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In der gejchichtlichen Meberlieferung ift Alerander der erſte, 
der der Große genannt wird. Wie immer diefe Bezeichnung 
entitanden fein mag, — daß fie dauernd geworden ift, darf als 
Zeugniß von dem Eindrud gelten, den auf Mit- und Nachwelt 
jeine Verjönlichkeit und feine Thaten gemacht haben. 

Man kann zweifeln, ob die Kühnheit dejjen, was er gemwolft 
und mit nie verfagendem Glück Hinausgeführt hat, oder die 
Mittel, mit denen er feinem Werk Dauer zu geben gedachte, 
und deren Wirkungen, die e8 Jahrhunderte überdauert haben, 
ftaunensmwürdiger jind. 

Im Laufe eines Yahrzehentes Hat er das Perjerreih ge- 
brochen, Afien bis zur Wüfte der Skythen, bis ins Herz In— 
diens unterworfen, diefe weiten Gebiete umzugeftalten, zu Helle- 
nifiren begonnen, da8 Meer des Südens erſchloſſen; Crobe- 
rungen und Entdeckungen zugleich, haben feine Kriegszüge die 
bis dahin befannte und unbekannte Welt des Oftens zu Einem 
Reiche vereint. 

Aus Indien zurücgefehrt, nad) einem Jahre nicht der Raſt, 

ı* 
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fondern umfaſſendſter organifatorifcher Thätigkeit, jchien er ein 
zweites noch fühneres Werk beginnen zu wollen; nicht anders 
fonnte man die großen Rüſtungen deuten, die im Frühling 323, 
al8 er von Gfbatana nah Babylon zog, bereit8 in vollem 
Gange waren. 

Bon allen Seiten des weiten Reiches fam Kriegsvolk jeder 
Waffe und Art, afiatifche Keiterhaufen, hellenifche Söldner, 
nach mafedonifcher Art geübte Mannjchaft aus den Satrapien, 
famen Sciffszimmerleute, Sciffsführer, Seeleute von den 


Küften des Mittelmeeres nah Babylon. Man wußte, daß zu 


fi 


" Sommers Anfang der Zug nad) dem Weften beginnen werde, 


dag Nearchos mit der Euphratflotte Arabien umſchiffen folle; 
man erzählte ji) von ungeheuren Sciffsrüftungen, die gleich- 
zeitig in den Häfen des Mittelmeeres gemacht wurden; man 
glaubte zu wifjen, daß nach der Umſchiffung Arabiens ein Zug 
gegen Karthago oder Italien im Plane fei, oder auch daß nad) 
der Fahrt um Afrikas nod unbekannte Südfüften vom weft: 
lihen Dcean her dur die Säulen des Herafles das punifche 
Weſtbaſſin des Mittelmeeres und dejjen Umrandungen genom— 
men werden, daß mit der Beherrſchung des Mittelmeeres und. 
der endlih hinausgeführten Hellenifirung feiner Küften bis 
Tarteſſos und Lixos hinaus der fühne Bau des Weltreiches 


ſich vollenden und für alle Zukunft feſtſtellen folle. 


Nah der Todtenfeier für Hephaijtion, fo Hatte der König 
befohlen, follten die Bewegungen beginnen, am- 20. Daifios das 
Zandheer, am 21. die Flotte aufbrechen. 

Vier Tage vorher erkrankte er; er verjchob die Abfahrt der 
Flotte um zwei Tage, in der Hoffnung, dann geneſen zu fein, 
Aber das Fieber fteigerte fi mit jedem Tage. Die Abfahrt 
mußte bi8 auf Weiteres vertagt werden. Schon ließ des 
Königs Zuftand das Schlimmfte fürchten; die Strategen und 
Hipparchen blieben in den Vorzimmern des Saales, in dem der 
König lag, die Hauptleute und Rottenführer ftanden im Schlof- 
hof Tag und Nacht; die mafedonifchen Veteranen drängten fich 
zu den Thoren der Burg, fie verlangten ihren König noch ein— 
mal zu jehen; man ließ fie an feinem Lager vorüberziehen; zu 


323.01. 114.1.] Rathlofigkeit. 5 


ſprechen vermochte er nicht mehr. Raſch ſchwanden ſeine Kräfte; 
am 18. Daiſios verſchied er. 

Zuerſt, ſo ſchildert es eine unſerer Quellen, wiederhallte 
Jammer und Wehklage in den weiten Räumen des Schloſſes; 
dann wurde es ftiller; der erjte Heftige Schmerz um ſolchen 
Berluft wich der Sorge, was nun werden jolle. 

Durch Edelknaben, die vom Schloß durh die Straßen 
eilten, verbreitete fich die Trauerfunde durch die Stadt; vor den 
Thoren der Burg mehrte fih die Menge, Mafedonen und 
Barbaren, Kriegsleute und Bürger, Alles drängte ſich in den 
Schloßhof; den gerechteſten und mildejten Herrn nannten ihn 
jammernd die Aſiaten, den tapferjten und glorreichiten, ſtets 
fiegreihen Fürften die Mafedonen und Griechen; jie wurden 
niht müde ihn zu preifen, von feiner tüdifchen Krankheit, 
jeinem Hinjterben zu erzählen, der eigenen Zukunft zu gedenken, 
die nur zu dunfel war. So mehrte ſich das qualvolle Ge— 
fühl der Ungewißheit, der Rathlofigkeit, der gefährlichiten 
Spannung; und wer war fein Erbe? man empfand, daß man 
des nächſten Momentes nicht fiher, dag Heer und Reich ohne 
Haupt und Führer fei. Jeder Augenbli konnte Unerwartetes, 
fonnte Aufruhr und Blut bringen. Man begann, fih auf das 
Shlimmfte gefaßt zu maden.. Schon war e& tief in der 
Naht; da und dort waren die Truppen unter Waffen getreten, 
die Bewohner der Stadt erwarteten in ihren Häujern, was 
geichehen werde; man hütete fich, Licht jehen zu lafjen; ein— 
zelne8 Rufen, da und dort ein plößlicher Lärm tönte durch die 
jtille Finfterniß 9). 

Mag diefe Schilderung mehr anfchaulid als ſachgemäß fein; 
die einfache Erwägung der Sachlage ergiebt, wie furchtbar der 
Moment war. 


1) Curt. X. 5, mwohl nad Kleitarch. Trogus (Justin. XII. 1) bat 
eine jehr andere Auffafjung der Situation, auf Grund wie es jcheint der 
Darftellung des Duris. Eine dritte, die man in den Auszügen aus Arrians 
te werd 'Ahekavdgov, und Diod. XVII von c. 2, in Plut. Eum. von 
c. 3 an erkennt, geht auf Hieronymos von Kardia zurüd. 


Un 
In. 
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Dhne jede Weifung über das, was nad) feinem Tode ge- 
Schehen jolle, war der König verjchieden. Das Heer, das 
Reich, die Geſchicke einer halben Welt ftanden wie vor einem 
Abgrund; in der nächſten Stunde konnte Alles in Trümmern, 
Ein Chaos fein, 

Das Dringendfte war, daß fofort irgend ein Surrogat 
von Leitung und Ordnung, irgend ein proviforifcher Zuftand 
gefchaffen wurde. 

Wie von jelbjt ergab fich diefe Aufgabe denen, die die 
Nächten um die Perfon Aleranders, die Bertrauten feiner Pläne, 
die Organe feines Willens gewejen waren, die fieben Xeib- 
wächter ). Einem von ihnen, dem Perdikkas — vielleicht war 
er der Anciennetät nad) der erfte diefes Ranges — foll er, als 
er jein Kranken ernjter werden jah, den Siegelving übergeben 
haben, mit dem die Befehle, aud) die der nächjten Tage, zur 
Beglaubigung unterfiegelt fein mußten. War e8 gejchehen, fo 
lag darin für denjelben eine gewiſſe Befugniß, die Initiative zu 
ergreifen. Mit ihm werden die ſechs anderen einig gewejen 
fein, daß man, wie in entfcheidenden Momenten auch von 
Alerander gejchehen war, die vornehmjten unter den Hetairen, 
die Höchitcommandirenden der Truppen berufen müjje, zu be— 
rothen und zu bejchliegen, was weiter zu thun ſei?). Mag 


1) Arrian. de reb. succ. I, $ 2 nennt als anweſend Perdikkas, Leon- 
natos, Ptolemaios, Lyſimachos, Peithon, Ariftonus. Er läßt Peufeftas aus, 
der nad) den Ephemeriden in diefen Tagen in Babylon war; mit Nedht, 
wenn Peufeftas mit der Uebernahme der Satrapie Perfis aufhörte Somato- 
phylar zu jein, wie Balafros, als er 333 Satrap von Kilifien, Menes, 
als er 331 Hyparch der ſyriſchen Küftenlande wurde (Arrian. II. 12. 2; 
III. 16. 9). Vielleicht war ftatt Peufeftas Arrhidaios (Archabaios) zum 
Leibwächter beftellt oder beftimmt; ſ. u. 

2) Curt. X. 6. 1: principes amicorum ducesque copiarum. Diod. 
XVII. 2: ot de ueyıoroı Eyovres delvua TWV glAov xal owuaro- 
gpvAczov. Justin. XIII 2: [duces] armati in regiam cocunt ad for- 
mandum rerum praesentum statum. Wie vor der Schladht von Gau- 
gamela der König avyxaitoug Tovg TE Eraipovs zei oToarnyoüs zul 
Üapyas za ıov ovuudywy za WioIopogwv Eivwy Toös nysuovag 
(Arrian. III. 16. 4). Möglich, daß jetzt beim Tode des Königs nur die 
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Perdikkas, um jeden Schein einer Anmaßung oder eines Vor— 
rechtes zu meiden, das ihm anvertraute Siegel auf den Thron 
und zu den anderen königlichen Inſignien gelegt und den Ver— 
ſammelten anheimgegeben haben, alles Weitere zu beſtimmen, 
eines Vorſitzenden bedurfte dieſe Berathung. 

Perdikkas ſtellte die Frage. Es galt, ob man und wie man 
die Stelle, die mit dem Tode das Königs leer geworden war, 
wieder beſetzen ſollte. Man ſcheint nicht ohne Weiteres dar- 
über einig gewejen zu fein, daß es gejchehen müſſe, um mit 
der Erbfolge die Monarchie und die Einheit des Reiches zu be- 
wahren; e8 fonnte gewiß mit echt gejagt werden, dag nur in 
Alerander die Einheit des Reiches gewejen, daß fie ohne ihn, 
oder einen größeren als ihn, unmöglich fei, daß man von der 
Einheit fo viel opfern müffe, wie erforderlich fei um das Neu— 
gejchaffene in feinen Gliedern zu erhalten und zufammenhalten. 
Aber fcheinbar einfacher und dem echt gemäßer fchien die Ein- 
heit und die Erbfolge. 

Aber wen berief die Erbfolge? Es gab einen Sohn 
Aleranders, Herafles, den ihm Memnons Wittwe Barfine ge- 
boren; aber fie hatte nie fir des Könige Gemahlin gegolten, 
fie lebte mit ihrem Knaben in Pergamon ’). In ächter Che 


Hetairen, Strategen, Hipparchen, nur Makedonen berufen wurden; die Quellen 
ergeben darüber nichts. 

1) Diod. XX. 20 nennt Herafles um 310 Enraxaidexa Ern yeyovwg; 
Justin. XV. 2.3 jagt in demjelben Zuſammenhang: qui fere annos XIIII 
excesserat. Er müßte demnad) 327 oder 324 geboren ſein; und doc war 
Parmenion, auf defjen Nath Alerander mit Barfine Umgang gepflogen 
haben joll, fett dem Juli 330 nicht mehr perfönlich in deffen Nähe, und 
am Ausgang diejes Jahres bereits ermordet. Barfine hatte dem Memnon 
einen Sohn, vorher dem Mentor, der 338 ſchon todt war, drei Töchter 
geboren, von denen die Ältefte in Sufa mit Nearchos vermählt worden war; 
fie wäre, wenn fie Herafies 324 geboren hätte, ſchon reichlich bei Jahren, 
und für den jüngeren Wlerander wohl um fo weniger verlodend gemejen. 
Der Herzog von Luynes hat auf der letzten Tafel de8 Monn. des Sa- 
trapes eine Münze veröffentlicht, die nad ihrem Typus (Löwe, einen Stier 
zerfleifchend) nach Kilikien gehört; fie hat auf R. die Umſchrift: S713DD5N 
auf A. einen Frauenfopf mit * " *" DI2. Falle Blau (Wiener Numism. 


# 
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war ihm Rorane, war ihm Stateira vermählt,; und Roxane 
erwartete in drei Monaten ihre Entbindung; aber war man ges 
wiß, daß fie einen Sohn gebären werde? und follte der Bak— 
trianerin Sohn das Diadem der mafedonifchen Könige tragen? 
Noch gab es einen Sprofjen des Königshaufes, und er war in 
Babylon, Arrhidaios, Aleranders Halbbruder; aber er war 
ihwadhfinnig ?), nicht aus rechter Ehe, König Philipp Hatte ihn 


“mit einer thefjalifchen Tänzerin gezeugt. 


In welchem Sinne fi die zu Rath Berufenen über dieſe 
Fragen geäußert, ift nicht mehr zu erfennen; unjere Quellen 
ftimmen in ihren einzelnen Angaben nicht überein und geben 


"am wenigften von der unermeßlichen Schmwierigfeit der Lage, 


von dem Ernjt und der Verantwortlichfeit der Entfchliegungen eine 
Ahnung. Daß Perdiffas die Erhaltung der monarchiſchen 
Reichseinheit, in welcher Form immer, voranjtellte, läßt fich 
aus feinem fpäteren Verhalten jchliegen. Wenn angegeben wird, 
daß Nearchos für den Sohn der Barfine gejprochen, jo erhebt 
fih dagegen der Zweifel, daß der vorfichtige Nauarch, der nicht 
einmal geborner Mafedone war, fich jchwerlicd dem Vorwurf, für 
jeine Schwägerfchaft jorgen zu wollen, ausgejegt haben wird. 
Denfbarer ift die weitere Angabe, daß der Lagide Ptolemaios 
ein Regiment der oberjten Befehlshaber empfohlen habe; es 
würde beweifen, wie jcharf er die Gefahr der Lage erfannte 
und mit wie fühner Intuition er den Punkt bezeichnete, bis 
zu dem man zurüdgehen müffe, um ihr zu entgehen. Des 
Arrhidaios fcheint in diefem Kreife nur gedacht worden zu fein, 
um ihn als unmöglicd außer Rechnung zu ftellen. 

Man fam zu einem Beſchluß, der bis auf Weiteres die 
Einheit des Reiches erhielt und doc dem Spiel der Zufalls 


Zeitichr. 1877) den Namen Barfine mit eben jo viel Recht wie den Aleran- 
ders erkennt, jo muß man wohl jchließen, daß der Barfine eine kilikiſche 
Stadt, vielleicht Tarjos, als Dotation gegeben war. 

1) Diod. XVIIL. 2 nennt ihn yuyıxois ndseoım ovveyöuevos dyi- 
«ros. Darauf hat man Justin. XIII 2. 11 valitudinem majorem 
(Epilepfie) in valitudinem animorum emendiren wollen. 
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noch Raum ließ: wenn Rorane einen Sohn gebäre, jo folle 
defjen das Reich, Perdiffas und Leonnatos für Afien, Antipa- 
tros und Krateros für Europa deſſen VBormünder fein ?). 


Aber hatte die Verfammlung, die fo befchloß, die Befugniß,. < / 


jo zu bejchließen? hatte nicht Alexander jelbjt in der Höhe 
feiner Macht in wichtigen Dingen vom „verfammelten Kriegs— 
volk“ entjcheiden laſſen? Mochten die Hetairen von der Nitter- 
Ihaft jih mit dem zufrieden geben, was die hohen Herren im 
Kriegsrath für -gut fanden, das Fußvolk der Pezetairen und 
Argyraspiden war nichts weniger als ruhig dabei, daß über fie 
‚und das Reich entjchieden werden jolle ohne ihr Zuthun; viel 
mehr, jo mochte jih im ihren raſch wachſenden Kottirungen 
bald genug die Meinung feititellen, e8 bedürfe nicht erſt langer 
Berathung, wenn nicht arge Dinge beabjichtigt würden; habe 
man doch Königs Philipps Sohn; der jei der geborne Erbe 
und zur Stelle ?). 

Es wird angegeben, daß die Maſſe des Fußvolfs zur 
Königsburg geeilt jei, den Arrhidaios hervorgeholt, ihn mit dem 
geliebten Namen Philippos als König begrüßt Habe. Selbſt 
mern die im Rathe Verfammelten die Hetairen der Ritterſchaft 
zur Stelle gehabt hätten, jich der tobenden Menge entgegenzu- 
werfen, hier in der Burg wären fie der größeren Zahl un- 
zweifelhaft erlegen. Es galt vor Allem unterhandelnd Zeit zu 
gewinnen. 

Unter den Berufenen war auch der Strateg Meleagros, des 


1) Nach Curt. X. 6. 19 zögert Perdiffas, die ihm angebotene erſte 
Stelle (summam imperii) zu übernehmen: haerebat inter cupiditatem 
pudoremque, et quo modestius quod expectabat appeteret, pervi- 
cacius oblaturos esse credebat. Itaque cunctatus diuque quod ageret 
incertus ad ultimum tamen recessit et post eos qui sedebant proximi 
recessit. Darauf dann X. 7. 8 auf Vorſchlag des Somatophylar 
Peithon Beftellung der tutores; cf. Justin. XIL. 2. 14. 

2) Bemerfenswerth, daß Justin. XIII. 1. 7 fo ſpricht, ala habe das 
Fußvolf beim Tode Aleranders die Stimmung von Opis erneut: ut 
hostem amissum gaudebant et securitatem nimiam et adsidua belli 
pericula execrantes etc. 


10 Philippos Arrhidaios. I[II. I. 


Neoptolemos Sohn, der mit ſeiner Phalanx ſchon den Zug 
nad) der Donau mitgemacht hatte. Diejen !) ſchickten die Ver— 
fammelten zu den Fußvölfern, bei denen er in hohem Anſehen 
ftand, fie zu beruhigen und zu einträchtiger Mitwirkung für die 
gefaßten Beichlüffe zu gewinnen. 

Mag Meleagros den Auftrag übernommen haben, bevor 
man wußte, daß Arrhidaios bereits als König ausgerufen fei, 
mag er das im Rath Beichlofjene misbilligt, mag er ſich zu 
dem Auftrag bereit erklärt Haben, um deſto ficherer zu 
täufhen, — fiher ijt, daß er fi ſofort der popularen 
Sade anſchloß, die jeinem Ehrgeiz die glänzendjte Aus— 
ſicht bot. 

Es galt, Perdiffas und deſſen Parthei zur Anerkennung des 
Gefchehenen zu zwingen. Die Inſignien des Königthums dem 
neuen Könige zu gewinnen, gab den Anlaß und das Ziel der 
erjten nothwendigen Action. Es foll in der Königeburg in den 
Gemädern, wo Alexander Leiche lag, zum Kampf gefommen, 
die Ritterichaft zum Weichen gezwungen worden fein, Seleufos 
mit dem Corps der föniglichen Kuaben den Rückzug des Per: 
diffas und der anderen Yeibwächter gedeckt haben ?). 


1) Diodor ſpricht von mehreren Gefandten: rocodeıs Ex tov alwur 
£yovrov dvdowr; es liegt nahe, zu vermuthen, daß die Strategen zu ihren 
Phalangen geihidt wurden, Meleagros vielleicht als der nad) der Anciennetät 
erfte an ihrer Spitze. Nach Jnuſtin wurde mit Meleagros Attalos gejandt, 
entweder ein bis dahin noch nicht namhafter Strateg oder Taxiarch — derjelbe, 
ben Arrian. de succ. Al. ap. Phot. $ 33 erwähnt —, oder, des Andromenes 
Sohn, der Tymphaier, der mit Perdiffas Schwefter vermählt war; nur 
da zu diefem nicht paßt, was Yuftin weiter (XIIL. 3. 7) angiebt: Atta- 
lus ad interficiendum Perdiccam ducem partis alterius mittit, wie die 
weiteren Vorgänge Ichren. 

2) Curt. X. 7. 17: quingenti cum eo erant spectatae virtutis, 
Ptolemaeus quoque se adjunxerat ei puerorumque regia cohors, deren 
Führer Seleufos war, und diefen nennt Arrian. de succ. 1. $ 3 unter denen, 
die zu Perdiffas hielten. Das weitere Detail bei Curtins und Yuftin, jo 
anfhaulic es ift, jcheint Erfindung, namentlid; die Wendung Perdiccas ne 
abducendo equites abrupisse a cetero exereitu videretur, in urbe 
substitit. Könnte man in dem zu funzen Auszug des Photios aus Arrians 
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Sie waren verdrängt, aber nicht bezwungen. Sie fammel- — 
ten fih vor den Thoren Babylons, die Nitterfchaft Tagerte 
dort, beherrjchte die Zugänge zur Stadt. Dort im freien 
Telde hätte das Fußvolk wenig gegen fie vermocht, während 
jie Verftärfungen Heranziehn, über die Mittel der Satrapien 
verfügen konnten; daß fie jih für den erwarteten Sohn der 
Perferin entjchieden, während die Wahl des Fußvolfs im fchroff- , v 
ften Sinn makedoniſch war, ficherte ihnen für die ſchlimmſten 
Fälle den Beiftand der Afiaten. 

Für die Sache, die Meleagros führte, eine Gefahr, die, je 
länger er zögerte ihr zu begegnen, deſto bedrohlicher wurde. 
Er joll durd einen Mordverfuc gegen Perdiffas, ale habe 
König Philippos ihn befohlen, ſich aus der VBerlegenheit zu 
helfen verjucht Haben. Nicht minder verlegen war die Yage 
der ritterfchaftlihen Parthei; was follte ihnen Kampf und 
Sieg, wenn die Niedermegelung des makedoniſchen Fußvolks, 
die Bejeitigung des mitleidsmwürdigen Arrhidaios der Kaufpreis 
de8 Sieges war? 

Beiden Partheien mußte ein Ausgleich willkommen fein. 
Aleranders Geheimfchreiber Eumenes von Kardia jtand auf - 
der Seite der Ritterſchaft !); aber er war in Babylon ge- 
blieben. 

Er begann mit dem und jenem von den Führern anzu— 
fnüpfen und zum Frieden zu reden, als fei er, der Fremde, bei 
dem unheilvollen Hader der Mafedonen perſönlich unbetheiligt, 
nur für die große Sade des Reiches, an dem auch das Heil 


Geſchichte dev Nachfolger jede Heinfte Andeutung benugen, jo würde man 
aus den Worten im Anfang: Tv dvaponoım Abödalov ..... &p’ d 
za Ahtkavdgov, öv Euellev...... tixreıw Pofavn ovußaohevew 
evro vielleicht fchließen, daß unter diefem Abkommen zwifchen Fußvolf und 
Ritterfchaft der erſte Conflict in der Königsburg beendet jei. Ich wage 
nicht, jo weit zur gehen. 

1) Nach Plut. Eum. I hatte Eumenes nah Hephaiftions Tod, als in 
deſſen Stelle (als Chiliarch) Perdiffas trat, die Hipparchie des Perdikkas 
erhalten. Iſt wenig wahrſcheinlich. 
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der helfenifchen, der aftatifhen Welt hange, beforgt !). Dem 
flugen Griechen gelang es, Gehör zu finden; möglich, daß andere 
Hellenen, Führer der Söldner im Heer, mit ihm thätig waren; 
es wird der Thefjaler Paſas und der Arfader Amiſſos ge= 
nannt, die mit Perilaos zu denen vor der Stadt gejandt wur— 
den, im Namen des Königs mit ihmen zu unterhandeln ?). 
Dann folgten weitere Sendungen her und hin, Verhandlungen, 
in denen namentlih Eumenes ſich ein großes Verdienſt um 
Perdiffas und die Sache des Reichs erworben zu haben jcheint. 
Perdiffas jelbjt mußte die Ausſöhnung wünſchen, um nicht 
länger bloß Führer einer Parthei zu fein; im des ſchwachen 
Königs Nähe geftellt war er fiher, den Einfluß des verhaßten 
Meleagros bald genug zu überholen 3). 
Sp fam ein Vertrag zu Stande, in dem die Mafedonen 
von der Nitterfchaft den vom Fußvolk berufenen König aner- 
fannten, die vom Fußvolk nachgaben, daß, wenn die Königin 
Roxane einen Sohn gebäre, diefer gleichfalls König fein ſolle 9. 


1) Plut. Eum. 3. Auch Diod. XVIO. 2: of yagıdoraraı TWv 
avdowv Eneivev avrovs ouovono«. In diefen Zujammenhang gehört 
die Anekdote, die Plut. Eum. 1 erzählt; der Archihypaspiſt Neoptolemos 
habe nad) dem Tode Aleranders gejagt: ex fei dem Könige mit deffen Schild 
und Lanze gefolgt, Eumenes mit der Schreibtafel und dem Griffel. 

2) Curt. X. 8.15: igitur a rege legatur Pasas Thessalus et Amissus 
Megalopolitanus et Perilaus, alfo letsterer wohl ein Mafedone, wohl der- 
jelbe, dev Diod. XIX. 64 als GStrateg des Antigono® genannt wird. 
Einer bloßen Fiction Kleitarchs jcheinen die beiden griechifchen Perfonen doch 
faum ihren Urſprung danken zu können. 

3) Nach Curt. X. 8. 22, der das Fußvolk als die Bittenden er- 
ſcheinen läßt, ift deffen Forderung an Perdiffas nur, ut Meleagrum tertium 
ducem acciperent, haud aegre id impetratum est. Die Angabe Arrians 
über den demnächft geichloffenen Bertrag zeigt das Verkehrte diefer Auf- 
fafjung. 

#) Justin. XIII. 4. 3: servata est portio regni. Der Auszug aus 
Arrian erwähnt diefer Claufel nicht; fie muß dageweſen fein, da es ſich 
fortan immer von „den Königen“ handelt; jo in officiellee Weife in dem 
Ehrendecret der Nafioten für Therfippos C. I. Gr. II, n°. 2166 und App., 
p. 1024: öre.... Pulinnos [6 Bılinnw zei] "Adekavdgos 6 "Ale- 
fevdow T|eu Baoıkele]y nagehußov ... ., und 3. 13: nageyerö- 
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Es wurde weiter vereinbart, daß Antipatros Strateg in Europa, 
Krateros Proftates des Königthums, Perdiffas Chiliarch, wie 
es Hephaiftion geweſen, Meleagros Hyparch fein folle ?); mit 


der Ueberführung der föniglichen Leiche nah dem Tempel des 


Ammon wurde Arrhidaios betraut 2). Nachdem diefer Vertrag 


uevols noos zolls Baolinag..... Wie e8 mit der Vormundſchaft über 
dieß Kind gehalten werden follte, fagen unjere Quellen nit. Die früher 
bisweilen gebrauchte Bezeichnung „Alerander Aigos“ ftammt aus dem Kanon 
der Könige, in dem Petavins im feiner Handſchrift AAecfardgos AITOZ 
ftatt 44402 fand und aufnahm. 

1) Die wichtige Angabe in den Auszügen aus Arrian lautet: ’Avri- 
nergov ubv Orgarnyov &ivaı av xard riv Evpwnnv, Koareoov di 
nooorarnv rüs ’Addıdeiov Baoıkeias, Iegdixzav DE yıkınpyeiv yıkıap- 
xies Is noyev Hpawsılor‘ 16 BE nv dnırgonn tus ndong Buoıkelas‘ Me- 
Maygov dE üUnaoyov Teodixxov, DOberflählicher jagt Juſtin: castrorum, 
exercitus et rerum cura Meleagro et Perdiccae assignatur. Zur Erläu- 
terung der Worte Arrians dient Dexippus fr. 1: Avrinargos de oree- 
ınyös avroxgarwo Exaktito, rıv de xndeuorlav xl 007 noootaole 
rijc Buoıkeiag, Kodrepog Energenn, ö dı) nowWrtiorov tuuis TEkos ao 
Maxedöoı. Es ift wohl nit das Amt des Entroonos, wie es nad) Are 
chelaos Tod der Lynfeftier Aeropos (Diod. XIV. 37), nad) Alerandros Tod 
Ptolemaios von Aloros (Aeschin. de fals. leg., $ 29: ös 17» Enirgonog 
KaFEoTNKWS Tr npayucrov), nad) Perdiffas Tod Philipp als Enirgo- 
nos jeines Meinen Neffen Amyntas übernahm (Justin. VII. 5. 9: diu 
non regem sed tutorem pupilli egit). Daß die rgoor«at« wohl nicht bloß 
das decus regium bezeichnet, wie Wefleling zu Diod. XVIII. 49 meint, 
und wie e8 Diod. XVII. 34 braucht, fcheint Diod. XVII 23 zu ers 
weifen, wo e8 von Perdiffas heit: ragedade ras TE Bacıkıxdg dvra- 
us xal iv rWv BacılEwv ngooTaoier. 

2) Nach dem Ehrendecret für Therfippos kann es fein Zmeifel fein, 
daß er vielmehr Arrhabaios heißt; und wenigftens in Polyaen. VII. 30 — 
ein Strategem, das man unbedenklich auf Kyzifos bezieht — iſt Aoıudalov 
und AgıuBßalov die Lefung der Handfchriften. Bei Diodor (XVIII. 3, 26, 39, 
51 u. f. mw.) ift der Name immer Addıdeios. Aus Justin. XIII 4. 6: 
jubetur Arrhidaeus rex corpus Alexandri in Ammonis templum de- 
ducere fieht man, wie alt die Korruption des Namens if. Eben darum 
babe ich nicht gewagt, die handichriftliche Ueberlieferung aufzugeben, um jo 
weniger, da nie der Name des Vaters oder jonft etwas zur Bezeichnung 
der Herkunft des Mannes erwähnt wird. Natürlich ift er einer der Großen, 
und der ächte Name würde auf das Geichlecht der Lynkeſtier deuten; viel 


\ 


m 
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beſchworen war, rückten die Phalangen unter Meleagros, die 
Hipparchien der Ritterſchaft unter Perdikkas Führung aus, ver— 
einigten ſich unter den Mauern der Stadt, und kehrten dann, 
wieder Ein Heer, in die Reſidenz zurück. 

Mit dieſer Ausgleichung !) waren die Wirrniſſe für den 
Augenblid beendet und die erjte Grundlage für das weitere 
Schickſal des Neiches gewonnen. Die Anerkennung des neuen 
Königs ſprach den ferneren Beitand und die Einheit des Reiches 
aus, die Formen dejjelben blieben, wie jie bisher geweſen 
waren; die Satrapien wurden in den Händen Derer gelajjen, 
die fie inne hatten. Nur für die hohen militärischen Aemter 
und für die europäifchen Lande traten weſentliche Aenderungen 
ein. Da Rrateros noch nicht in Europa angefommen war, blieb 
Antipatros in dem vollen Umfang der Befugnifje, die er nad) 
Aleranders Befehl vom Sommer 324 an Srateros hätte ab- 
treten jollen; und Krateros erhielt die nach mafedonijcher Hof- 
ordnung höchſte Stelle, die Proftafie des Königthums; frei- 
(ih jet, da er mit den 10,000 Beteranen noch auf dem 
Mari war, eine Stellung ohne unmittelbare Wirfjamfeit, eine 
bloße höchſte Ehre. War die Hyparchie des Meleagros nicht 
der Oberbefehl über das Fußvolk, ſondern die zweite Stelle in 
der Führung des Heeres, ſo hatte früher ſchon Parmenion eine 


ſolche gehabt?). Auch die Chiliarchie des Perdikkas war feine 


Neuerung; ſchon Alexander hatte ſie aus der Sitte des perſi— 
ſchen Hofes entnommen; dort war der Chiliarch nicht bloß 


leicht ift er ein Sohn des Hipparchen Amyntas, Enfel des Arıhabaios, Ur— 
eufel de8 Königs Aeropos. Der Auftrag, die Leiche des Königs zu ge 
leiten, jo wie die jpätere Stellung des Bezeichneten laffen vermuthen, daß 
er des Peufeftas Stelle unter den Somatophylafes erhalten Hatte. 

1) Nach Curt. X. 10. 9 hat die Leiche fieben Tage unbeachtet gelegen, 
nach Aelian. V. H. XII, 64 dreißig Tage. 

2) Denn daß Parmenion bei Diod. XVII. 17, in dem jchlechten Katalog 
des Heeres Mleranders, die Hegemonie des gefammten Fußvolfes hat, be - 
mweifet nichts. Arrians Ausdrud Meisaypo» JE ünepyov Ilsgdixxov 
führt auf das Nichtige, objchon der Gebraud) des Wortes Tirrapyos jehr 
mannigfach ift. 
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Führer dev edlen Keiterfchaar, die den Namen „Berwandte des 
Königs“ führte, ſondern auch in allem Uebrigen der nädjite 
nah dem Könige, ihm ſtets zur Seite ?), der eigentliche 
Vezir des Reiches; unter Alerander freilich hatte dieg Amt feine 
andere Bedeutung als die der höchſten Ehre nächſt dem Könige; 
daher übertrug er jie dem ihm vertrautejten Freunde und befahl 
nach deſſen Tode, daß die Stelle unbeſetzt bleiben und für alle 
Zeit den Namen Hephaiftions führen jollte 2). Indem Perdiffas 
diefe Chiliarchie „der Verwandten des Könige“ — auch dieſer 
Name wird wieder in Uebung gefommen jein — erhielt, fiel 
ihm fofort aller Einfluß eines Majordomus zu, der in dem-' 
jelben Maaße, wie e8 dem König an Kraft und Selbititändigfeit 
fehlte, unumjchränft verfahren zu können jchien. 

Berdiffas, in der That, wenn einer diejer hohen Stellung 
gewachfen, fühlte ſich jtark genug, fie mit allen Anjprüchen 
und Befugniffen, die jie ihm gewährte, geltend zu machen ; jeine 
fürftlihe Geburt, jein hoher Rang, jeine vieljährigen Dienfte 
in der Nähe der Könige Philipp und Alerander, verbunden mit 
einer ebenſo gewandten wie jcharfen und herriſchen Perſönlich— 
feit waren geeignet, ihm über die anderen Generale nicht min— 
der als über die Menge eine Ueberfegenheit zu gewähren, die 
er, jo weit es die Vorſicht gebot, zu verhehlen Selbjtbe- 
herrihung genug bejaß; wo es galt, war er mit dem Wort 
und mit der That gleich fühn, gleih imponirend und des Er- 
folge8 gewiß; ſein entichiedenes® und ſicheres Vorwärts— 
fchreiten zu dem Ziele höchjter Macht giebt feiner Geſtalt 





1) Cornel. Nep. Con. 3: ad chiliarchum qui secundum gradum 
imperii tenebat. Diod. XVIII. 48. 

2) Arrian. VII. 14. 10: oöxovv ovde dAdov ma Erafev avıl 
Hgworiwvog yıkiapyov Ent ri innw ri Eraugirj, sg u) dnökoıro To 
Ovou« tod ‘Hyweriwvos &x Ts tufewg xrA, 

3) Einzelnes zu feiner Charafteriftit bat Aelian. V. H. IX. 3; XL. 
16 (moAsuıxos), XI. 39 (eÜüroAuos), Diodor an mehreren Stellen; 
Curt. X. 7. 8 nennt ihn wie Leonnatos: regia stirpe genitos. Zur Zeit 
des peloponnefischen Krieges war Antiochos Fürft der Oreftis (Thuc. II. 80), 
deffen Enkel oder Sohn fünnte Perdiffas Vater Orontes fein. 


16 Die Luftration. II 1. 


den Adel der Kühnheit, feinem Thun die ſtrenge und ener— 
giſche Conſequenz, deren er im feiner Stellung vor Allem be— 
durfte. 

Denn war auch jest Friede und Ruhe zurücgefehrt, To 
hatte doc der völlig anarchiiche Zuftand des Heeres, aus dem 
‚ die jegige Ordnung hervorgegangen war, Berhältniffe zum Vor— 
ſchein gebradjt, die mit militärifher Zucht völlig unvereinbar 
waren und auf denen ſich nichts Dauerndes gründen ließ; durch 
die Zuftimmung der Mafedonen im Bejige der höchften Macht, 
mußte Perdiffas zeigen, daß er diefelbe frei zu handhaben, mit 
aller Strenge und nöthigenfalls gegen die Mafedonen jelbft 
geltend zu machen Willens ſei; um jeden Preis mußte er mit 
der Entjchiedenheit der Verhältniſſe Herr fein, durch welche 
allein da8 Ganze zufammengehalten werden konnte. Seine 
Macht mit Meleagros theilen Fonnte er nicht; er hafte, er 
fürchtete ihn; der ehrfüchtige und unruhige Sinn des Hyparchen 
konnte in feiner amtlichen Stellung Vorwand genug zu neuen 
Umtrieben finden; das Vertrauen der Phalangiten zu ihm, 
die Menge Unzufriedener und Neuerungsfüchtiger, deren es ſelbſt 
unter den Großen gab, machten ihn doppelt gefährlih. Ihn 
erlag jih der Chiliarh, um durd ein Exempel rückſichtsloſer 
und durchgreifender Strenge zu zeigen, wie er Herr zu fein 
wiſſen werde. 

Bon den Tagen des Aufruhrs her Haftete Blutfchuld auf 
dem Heere; Mafedonen waren von Makedonen erjchlagen 
worden; es bedurfte einer feierlichen Luftration, um das Heer 
zu reinigen !). Bei folder Reinigung wird nad) heimathlicher 
Sitte ein Hund in zwei Theile zerfchnitten und beide Hälften 
auf freiem Felde, im einiger Entfernung von einander, hinge— 
legt; zwifchendurd, zieht das gefammte Heer, voran die Waffen 


1) Justin. XIII. 4. 7 fagt: infensus seditionis auctoribus repente 
ignaro collega lustrationem castrorum propter regis mortem (?) in 
posterum edieit. Curtius Angabe, Meleagros habe ſich mit Perdiffas 
communi consilio opprimendi noxios zu dieſer Luftration verbunden, 
ſcheint zu gefucht. 
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der früheren Könige, dann der König, umgeben von den Leib- 
wächtern und der Edelfchaar, dann die der Hetairen der Ritter- 
fhaft, zulett die verjchiedenen Abtheilungen des Fußvolkes; 
nach gejchehener Yuftration rücdt das Fußvolf und die Reiterei 
gegen einander auf und ein Webungstreffen zwijchen beiden 


fließt da8 Ganze‘). So aud diegmal; die beiden Linien 
ftanden, hier die Reiterei und die Elephanten unter des Königs 
und Perdiffas Führung, dort das Fußvolk unter Melea- 


gros aufgerückt; wie die Neiterei fih in Bewegung fette, ent« 
ftand, fo heißt es, unter dem Fußvolk Unruhe, als fei Arges 
im Spiel; der Ritterfchaft und den Elephanten gegenüber war für 
fie im freien Feld Rettung unmöglih. Perdiffas an des 
Königs Seite ritt an der Spige eines Geſchwaders auf die 
Reihe des Fußvolfs zu, forderte im Namen des Königs von je 
dem Lochos die Auslieferung der Nädelsführer in der jüngften 
Meuterei, drohte bei der geringften Zögerung die Ritterſchaft ein- 
hauen, die Elephanten auf die Phalangen treiben zu laſſen. Solcher 
Drohung, folder Macht gegenüber fah ſich das Fußvolf ohn— 
mächtig, that was befohlen war; bei dreißig wurden ausgeliefert, 
den Elephanten vorgeworfen, von ihnen zerftampft ?). 


Mit diefer Execution hatte Perdiffas fein Regiment bes | 
gründet; der König jelbft Hatte den Tod derer befohlen oder. 


gejtatten müſſen, welchen er feine Erhebung danfte. Meleagros 
konnte nicht zweifelhaft fein, welches Schickſal ihm felbft bevor- 
ftand; während jener gräßlichen Scene, jo wird erzählt, hatte 
er nicht gewagt, feinen Pla an der Spige der Phalangen zu 
verlafjen, war dann, als die Truppen in ihre Quartiere zurüd- 


1) Liv. XL. 6 u. 13. Nach Hesychius v. Zavdıxa wurde vegel- 
mäßig im Monat Zanthilos, der in diefem Jahre dem März entjprechen 
mochte, luſtrirt; bier ift außerordentliche Luftration. 

2) Arrian. l. c.; Justin. XIII. 4; Curt. X. 9. 14—21; Diod. 
XVII. 4, aljo Hieronymos, der jelbft in Babylon war, giebt 30, Eurtius 
300 Hingerichtete an; die Erecution ging nad) Curtius dor fi) conspectu 
totius exercitus, nad) Juſtin auf Perdiffas geheimen Befehl (occulte jubet). 
Diodor erzählt dieß nad) der Bertheilung der Satrapien, im Widerſpruch 
mit Arrian und mit der Natur der Sad. 

Dropfen, Hellenismus. II. 2 
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gefehrt waren, der Sicherheit feiner eigenen Behaufung miss 
trauend, in einen Tempel geflüchtet, als ob die Heiligkeit des 
Drtes ihn ſchützen werde, Perdiffas hatte bejchloffen ihn zu 
verderben, Vorwand fand er leicht: Meelengros habe ihm nad) 
dem Leben getrachtet, und feine Flucht fei das Geſtändniß, daß 
er fein Leben verwirkt habe. Auf Befehl des Königs und 
jeines Chiliarhen wurde Meleagros an den Stufen des Altares 
ermordet. 

Der Chiliarh that, was nothwendig war; wenn er bie 
Aufgabe und die Abficht hatte, die Zügel der Gewalt zu führen, 
fo waren diefe erjten Schritte von jo energiſcher Entjchieden- 
heit, wie jein Amt und die Umftände fie forderten. Meleagros 
fonnte den Befehlshabern ein Beijpiel jein, wie Perdiffas mit 
feinen Widerfachern zu verfahren gedenfe; das Heer, das bei 
dem Tode Aleranders die Grenzen, wenn nicht feines Rechtes 
doch der Subordination überjchritten hatte !) und auf dem beiten 
Wege war, die gräßliche Macht von Prätorianern an ſich zu 
reißen, war mit Einem Schlage zum Gehorfam und zur Dis- 
ciplin zurückgeführt, der einzigen Sicherheit, die für das fernere 
Beitehen des Reiches möglih war; des Heeres mußte das 
Königthum und deſſen Verweſer gewiß fein, wenn den ferneren 
Gefahren mit Erfolg begegnet werden follte, die nur ſchon zu 
nahe waren. 

Stets ift dem militärifchen Adel Makedoniens das ftolze 
und oft anmaaßliche Selbftvertrauen geblieben, das, zugleid) 
Bedingung und Frucht fo auferordentliher militärischer Trefflich« 
feit, fi nur der geiftigen Ueberlegenheit eines Alexander beugte, 
und dem felbjt der große König auszumeichen nicht immer ver: 
jchmäht hat. Er freilich verjtand diefe Hetairen zu fafjen umd 
zu beherrfchen, fie durch jein perjünliches Uebergewicht und 
durch ihre eigenen Schwächen, die er Hier durch fünigliche Ge— 
jchenfe, dort durch militärische Ehren, dann wieder durch Ver— 
traulichkeit oder dur Nachſicht gegen Gefchehenes zugleich be— 
nußte und zu verbergen fchien, in ein fo glückliches Verhältniß 


| 





1) Quorum libertas solutior. Justin. 
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würdiger Ergebenheit um fich zu reihen, daß man die durchaus 
ehrenwerthe und durch Charakter, Energie und Hingebung aus— 
gezeichnete Umgebung des Könige in den Tleidenjchaftlichen, 
durch Herrſchſucht, Haß und Heimtücde wild bewegten, alles 
Maaß der Bejonuenheit und des Meöglichen misachtenden 
Häuptern der Diadochenzeit fajt nicht wiedererfennt. Mit dem 


Tode Aleranders war das Band zerriffen, das fie bis dahin 


mächtig und jicher zufammengehalten; der fogleich folgende 


Streit über die Thronfolge gab ihnen Gelegenheit, ji zum er⸗— 


jten Male unbejchränft zu fühlen und nad) dem eigenen Intereſſe 
zu entjcheiden; und wenn fie der Aufjtand des Fußvolkes, auf 
defjen Seite der höheren Dfficiere eine geringere Zahl war !), 
noch einmal gemeinjhaftlihe Sache zu machen und für Einen 
aus ihrer Mitte Parthei zu nehmen nöthigte, fo war doch mit 
dem Augenblid, da jie des Aufitandes Meifter waren, Ber- 
dikkas jelbit in demjelben Maaße Gegenjtand ihres Mistrauens 
und ihrer Eiferfucht 2), als er die Macht, auf welche Alle Ans 
jprud und Hoffnung zu haben glaubten, allein in Händen 


hatte. War er denn bejjer als jie, an Thaten reicher, würdig, . 


über Alle zu gebieten? Oder follte e8 entjcheiden, daß er aus 
dem Fürſtengeſchlechte von Oreſtis jtammend ſich königlicher 
Ahnen rühmte? auch Polyſperchon, auch Leonnatos der Leib— 
wächter ?) war fürſtlichen Geſchlechtes; aber jetzt galt die Tüch— 


1) Außer Meleagros und jenem zweifelhaften Attalos kennen wir feinen; 
unter den nachweislichen Phalangenführern diefer Zeit waren Alfetas, des 
Perdiffas Bruder, Attalos (des Andromenes Sohn) mit Perdikkas Schwefter 
Atalante vermählt, Philotas, der demnächſt die Satrapie Kilikien erhielt, ger 
wiß nicht von der Gegenparthei. 

2) Unontos Es navras nv za) aurog Ununrevev. Arrian. ap. 
Phot. I. 5. 

3) Curt. X. 7. 8. Leonnatos mag aus einer Seitenlinie des Königs— 
baufes geweſen fein, da er Pellater genannt wird (Arrian. VI. 28. 4). 
Denn Arrian jeinen Bater bald Anteas (VI. 28, Onafjus. III. 87 ift faljche 
Lesart), Anthes (ap. Phot. 69. a. 12), bald Eunus (Indie. 18) nennt, fo 
ift das Richtige nicht zu beftimmen. Zum Leibwächter hat ihn Alerander 
331 ernannt (Arrian. III. 5. 7), und daß Diod. XVI 94 ihn ſchon unter 
denen des Philipp nennt, mag ein Irrthum fein. 

2* 


— 


4 


20 Neue Differenzen. LT 


tigfeit höher als die Geburt, und bevorzugt durfte nur das 
füniglihe Haus fein, Oder follte e8 entjcheiden, daß Perdikkas 
ſchon unter des Königs Philipp Leibwächtern gewefen, vielleicht 
der ältefte unter den jegigen war? am wenigften durfte in die— 
fen Zeiten wahres Verdienſt den Zufälligkeiten der Anciennetät 
nachſtehen. Und wenn Alerander, wie vielleiht ſchon damals 
geglaubt oder behauptet wurde, fterbend dem Perdiffas feinen 
Siegelring gegeben Hatte, jo meinte er gewiß nicht® anderes, 
als daß der ältefte feiner nächften Umgebung bis auf weitere 
Anordnungen das Zeichen des Königthums bewahren jolte; 
gewiß aber war die Erzählung, der König habe auf die Frage, 


“wer das Reich übernehmen follte, geantwortet: „der Beſte!“ 


und dabei feinen Ring an Perdiffas übergeben, ohne alle Be: 
deutung oder im Intereſſe des Chiliarchen erfunden. Wenn 
nun Perdiffas mit eben fo viel befonnener Vorfiht, wie über- 
rajchender Strenge fi) in den vollfommenen Befig der höch— 
ften Gewalt zu jegen gewußt hatte, jo mochten Mande e8 
ſchon bereuen, ihm jo weit Vorſchub geleiftet zu haben, und 
die Barthei der Großen, weldhe dem Fußvolk und feinem 
Führer Mieleagros die höchſte Macht abgetrogt Hatte, mußte, 
wenn fie nicht Alles Preis geben wollte, dem Chrgeiz des 
zweiten und gefährlicheren Widerfachers offen entgegenzutreten 
Gelegenheit ſuchen. 

Für BPerdiffas kam Alles darauf an, diefer Gefahr, bevor 
fie da war, den Weg zu verlegen; er mußte zu hindern 
ſuchen, daß die Großen, die foeben für ihn Parthei genom— 
men, ſich nicht wider ihn vereinten; er mußte fie in ihren In— 
terefjen trennen und vereinzeln, um die eigene Macht defto con= 
centrirter und wirkſamer zu handhaben. Das nächſte und 
‚natürlihfte Auskunftsmittel dazu war eine neue Vertheilung 
der Aemter und Satrapien ; damit konnte er die gefährlichiten 
feiner bisherigen Freunde von dem Regiment und der Nähe 
des Königs entfernen und obenein ihnen als Gunft und Be: 
lohnung anrechnen !), was eigentlich eben jo richtig Ber- 


1) ut removeret aemulos et munus imperü sui beneficü faceret. 
Justin. XIII. 4. 
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weifung genannt werden konnte; er durfte gewiß fein, daß die 
Generale im demjelben Maaße mit diefer Anordnung einver« 
ftanden fein würden, als fie durch diejelbe dem gewünjchten 
Ziele eigener Herrfchaft näher zu kommen hoffen mochten; 
er jelbjt mochte der Meinung fein, wenn die fo vereinzelten ji) 
ber Hoheit des Reiches zu entziehen verjuchen follten, im 
Namen des Königthums und mit der fhlagfertigen Armee, 
die er zu feiner Verfügung hatte, jede Ujurpation mit leichter 
Mühe unterdrüden und feine Macht aufrecht erhalten zu 
fünnen 9. 

Wenn eine Tradition ?) den Lagiden Ptolemaios Urheber -- 


jene® Planes nennt, jo ift dieß weder im Widerſpruch mitı-. 


dem Obigen, noch ein Beweis, daß der umfichtigfte und ge 
mefjenfte unter den hohen Dfficieren zu diefer Zeit no im In— 
terefje des Chiliarchen gehandelt hätte, Für diejen war aller- 
dings aller augenblidlicher Vortheil; aber er irrte fih in feiner 
Berehnung für die Zukunft, und der fälter rechnende Lagide 
opferte gern den DVortheil des Augenblide, um jpäter deſto 
fiherer fein Ziel zu erreihen. Fern von der Beauffichtigung 
des Chiliarhen und außer dem Einfluß der Coterien, die das 
Nebeneinander der Großen am Hofe hervorbringen mußte, in 
der factifh unabhängigen Stellung eines Satrapen ein reiches 
Land für fi in möglichjt unumfchränfter Weife zu beherrfchen, e8 
zu möglihft jelbftftändigem und in fich gefchloffenem Beſitzthum 
umzugejtalten, um dann, von diefer ficheren Baſis aus, der 


Gewalt des Chiliarhen und endlih der des Reiches ſelbft 


gegenübertreten zu können, das modte die Hoffnung fein, in 
der der Lagide jenen Plan zur Sprache bradte, den der 


1) Sehr auffallend ift, daß Diod. XVIII. 3 die Bertheilung der Sa- 
trapien vor der Hinrichtung der Meuterer und dev Ermordung des Melea- 
gros erzählt, worauf von denen Gewicht gelegt wird, welche beftreiten, daß 
Diodor dem Hieronymos folgt. Nur daß es nicht erflärlicher wird, wenn 
er den Duris ausfchrieb; und am menigften konnte er aus diefem als Sa- 
trapen von Lydien den Meleagros ftatt des Menandros haben. 

2) Paus. 1.6: auzös uadıora Eyevero eis rag Pacıkelag aitıog Ta 
E9vn veunsivan. 


22 Der Eompromiß. [I 1. 


Chiliach im Namen des Königs genehmigte und die anderen 
Großen fi ohne Weiteres gefallen Tiefen. Dieſer Umftand, 
nicht minder als der, daß der Plan von dem Lagiden ausging, 
läßt ein Compromiß vorausjegen, in dem die Reichsgewalt 
denen, die fie in Perdikkas Hand zu legen fich herbeiließen, 
dasjenige zugejtand, was fie einigermaaßen entſchädigte und jicher 
jtellte. Diefer Compromiß kann wohl nur in der Frage der Mi: 
litärmacht gefunden worden fein; war in dem Syſtem Aleranders 
die Strategie in der Regel von der Satrapie getrennt, jo ließen 
ſich fachliche Gründe vollauf dafür geltend machen, wetn man 
jest dieß Syſtem loderte; bei den gefährlichen Zeiten, denen 
man entgegenging, fchien die Summe der Gewalt in jeder 
Satrapie Einer Hand überwiejen, der Beſtand des Reiches 
damit gefichert werden zu müffen, daß man jedem feiner Glieder 
die Gefchlofienheit, die Mittel und die Competenz gewährte, 
dajfelbe an feinem Theil zu erhalten und zu verbürgen; immerhin 
fo, daß der oberſten Reichsbehörde die Befugniß blieb, bejtimmtte 
militärische Aufträge an die Satrapen zu eftheilen und im ge— 
gebenen Fall durch ihr Mittel die locale Militärmacht für die 
Zwede des Reichs zu verwenden !). 

Es war gleih nad dem Zage der Luftration, als die 
Generale zur Verſammlung berufen und ihnen von dem Chili- 
archen, im Namen des Königs eröffnet wurde, daß, in Bes 
tracht der ſchwierigen Zeitumftände und der großen Berdienfte 
vieler Befehlshaber um König und Reich, für gut befunden jet, 
für einige Sätrapien und für die höchſten Stellen im Heer» 
dient gewiſſe Veränderungen eintreten zu laſſen. Die näheren 
Angaben über diefelben, wie fie überliefert werden, geben eine 
merfwürdige Weberficht über die im Verlauf der Diadochen- 
gejchichte bedeutendften Perfonen, weshalb fie hier des Ausführ- 
ficheren mitgetheilt werden follen 2). 


1) Bon diefem Kompromiß, von diefer Aenderung des Syftemes jagen 
die Quellen nichts; daß demnächft ſich die letztere thatſächlich vorfindet, läßt 
auf erfteren mit einiger Sicherheit jchliegen. 

2) Curt. X. 10. 1: perducto in urbem exercitu. Bon dieſer Ber+ 
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baren Umgebung der Könige bleiben, und den Oberbefehl über 


fämmtliche königliche Truppen haben; er follte als unumſchränk— 
ter Reichsverweſer das fünigliche Siegel führen, und die ſämmt— 
lihen Beamteten des Königthums, ſowohl im Heere wie im 
der Verwaltung, durch ihn die Eöniglichen Befehle erhalten 9). 


Seine bisherige Stelle ald Chiliard) ?) ging über auf Se - 


leukos, den Sohn des Antiochos, den bisherigen Führer der Edel- 
fchaar ; faum einige dreißig Jahre alt, hatte er fich bereits in den 
indischen Feldzügen und namentlid in der Schlacht am Hydas— 
pes 3) an der Spite- feines Corps außerordentlich hervorgethan ; 
bei der großen Hochzeitfeier in Suſa war ihm die Tochter des 
fogdianifchen Fürften Spitamenes vermählt worden; feine Aus- 


ET 


dauer und Entjchlofjenheit, gepaart mit ungewöhnlicher Körper- “ 


kraft *), dazu die eigenthümliche Miſchung von Herzlichkeit und » 


vorfichtiger Klugheit, die für ihm bezeichnend ift, mochten ihn 
dem Reichsverweſer befonders gejchiet für eine Stellung er- 
Icheinen lafjen, in der er einen der älteren Generale, der nad 


theilung giebt es ſechs VBerzeichniffe, denen, wie die Reihenfolge der Auf: 
zählung zeigt, ein und dafjelbe Schema zu Grunde liegt. Zwei von 
ihnen, das bet Curt. X. 10 und das des Auszugs aus Arrians re 
uera "AltEavdoov haben nur die erfte Hälfte, während Diod. XVIIL 3, 
Justin XIIL 3, Orosius III. 24, der wenigftens eine alte Handfchrift des 
Juſtin vepräfentirt und Photios Auszug aus Derippos ra werd AAE- 
Eavdoov die vollftändige Reihe geben. Yuftin hat eine andere Bearbeitung 
des DBerzeichniffes vor fich gehabt (Duris) ald Diodor und Derippos (Hie- 
ronymos), mit den lebteren ſtimmt Arrianu überein. 

1) Indem nad) Diodors ausdrüdlicher Angabe die Chiliarchie an Se- 
Ieufos übergeht, muß fie Perdiffas aufgegeben und mit einer höheren 
Stellung vertaufcht haben; dieß kann feine andere jein als die des Erruue- 
Anriis @UToxE«Twg, die wenigftens einige Jahre jpäter ausdrücklich genannt 
wird; Diod. XVIIL. 39. Dafür ſpricht auch Diod. XVII. 2, wo Per- 
diffa8 durch einen Anachronismus ſchon Enuusinens rüs Bacıkelag heißt. 

2) Diod. XIII. 4; Justin. XIIL 4. 17 bezeichnet dafjelbe mit sum- 
mus castrorum tribunatus. 

3) Seleukos ift nad) Porphyrios in Euseb. Arm. I, p. 249 im Jahr 
281, im 75. feines Lebens, geftorben. 

4) Lucian, de Dea Syria. Appian. Syriac. 57. Aelian. V. H,, 
XI. 16 bezeichnet ihn mit ardosiog, 


rer 
IR. 


Perdiffas, jo war bejtimmt worden, follte in der unmittel- — 


24 Seleutos. Kafjandros. 3.37 


dem Maaß ſeiner Verdienfte anfpruchsvoller geweſen fein würde, 
nicht gern jehen konnte. 

Füuhrer der Edeljchaar wurde an Seleufos Stelle Kajjandros, 
der Sohn des Antipatros, der furz vor des Königs Tod mit Auf- 
trägen ſeines Vaters nad) Babylon gekommen war; gleichen Alters 
‚mit Seleufos !), und ohne unmittelbaren Antheil an dem Ruhm 
der Feldzüge des Königs in Afien, fah er ſich jchnell zu einer 
der ehrenvolliten Stellen im Heere erhoben; Perdikkas mochte 
hoffen, ſich durd) die Auszeichnung des Sohnes den Vater zu 
verpflichten; er mochte zugleih für die Fügſamkeit deſſen, der 
feinem hohen Poften und feiner altbewährten amtlichen Thätig— 
feit nad) fi) vor jedem Anderen zu der leitenden Stellung be» 
rufen halten durfte, ein Unterpfand in der Nähe zu haben 
wünjchen. 

Bon weiteren Veränderungen im Stabe der Armee, die 
durch den gleich zu erwähnenden Satrapenwechjel nöthig werden 
mußten, find wir nicht unterrichtet ). Don größerer Bedeu— 
tung war die DVertheilung der Provinzen. 
| Die Satrapie Aegypten, beftehend aus dem eigentlichen 

Nillande und den beiden Landjchaften außerhalb des Delta, 
welche der Aegypter Libyen und Arabien nennt 3), war durch 


1) Athen. I. 18 erzählt nad) Hegefandros, daß er, 35 Jahre alt, nod) 
beim Mahl an des Vaters Seite habe fien müfjen ftatt zu liegen, da er 
noch fein Wildſchwein erlegt habe. 

2) Namentlich wäre e8 intereffant zu wiffen, in welcher Weife ſich das 
Inftitut der Leibwächter fortgefeßt hat, indeffen ift hierüber mie über die 
ganze militärifche Organifation der nächften Jahre nichts deutliches zu er— 
mitteln. Nur Ariftonus, der mit Perdiffas befonder8 befreundet geweſen zu 
fein jcheint, blieb von den Leibwächtern, und wohl in derſelben Qualität, 
in der Nähe des Königs, 

3) Arrian fagt: Außung xal da ris ’Apußwv yis Evvoga Alyuntw. 
Dieß find natürlich nur die Landichaften Tiarabia und Niphaiat. Gewiß nicht 
ift in dem Namen Libyen ohne Weiteres Kyrene befaßt, nicht einmal das ganze 
Gebiet, das politifch mit Libyen bezeichnet wurde; wie ja die Münzen mit AI- 
BYA2N und zum Theil mit dem Typus Aleranders zeigen, daß das Wort 
nit bloß geographiſch und ethnograpifch gemeint ift, jondern zu einer ge= 
wiſſen Zeit ein politifches Gemeinmwefen, immerhin wandernder Wüftenftämme, 
bezeichnet hat. Ob das punifhe M auf diefen Münzen auf die Mako— 
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ihre Lage, ihren fchnell zunehmenden Wohljtand, ihre vor mes 
nigen Jahren erft angelegte und ſchon blühende Hauptjtadt 
Alerandrien eine der wichtigiten Statthalterfchaften des Reiches; 
Alerander jelbft Hatte mit befonderer Vorfiht und mit Vor— 
liebe die Verwaltung Aegyptens geordnet nnd namentlich dar— 
auf geachtet, daß nicht in einer Hand zu viel Gewalt ver- 
einigt würde; es war nur misbräuli, wenn Kleomenes von 
Naufratis, der Nomard der arabifchen Kreife, der zugleich die 
Einfünfte der ganzen Satrapie verwaltete, mit der Zeit 
factiih die Stelle eines Satrapen behauptete). Nah ber 
neuen Anordnung erhielt das Land Einen Satrapen in der 
Perfon des Leibwächters Ptolemaios, des Lagiden, mit der 
Beitimmung, daß Kleomenes als Hyparch in Aegypten blei- 
ben ſolle. 

Die Satrapie Syrien bdieffeit8 der Waffer, das Land | 
zwijchen dem Euphrat und der Küfte umfafjend, innerhalb deren 
die phoinikiſchen Fürſtenthümer lagen, war in den legten Jahren 
Aleranderd wir wiſſen nicht in weſſen Hand gewefen. Sekt 
erhielt Laomedon, der Sohn des Larichos von Amphipolis, 
ein geborner Mitylenaier, diefe Stelle; fo wenig er in ber 
Geſchichte Aleranderd genannt wird, jo muß er doch einer 
der vornehmjten Männer in des Königs Umgebung gemwejen 
fein; mit Nearchos, Ptolemaios, feinem Bruder Erighios, 


maden, die Marmariten, die Makaier zu deuten ift (f. die verjchiedenen Bor- 
fhläge bei C. Müller, Numismatique de l’ancien Afrique I, p. 133), 
muß dahingeftellt bleiben; jedenfalls find die mer-mer-ti, welche nad einer 
hieroglyphiſchen Infchrift von 211 Ptolemaios unterworfen hat (Lepfius 
Zeitſchr. IX, S. 1), die Wüftenftänme, die zunächſt zwiſchen Aegypten und 
der Kyrenaika leben. — In der Bertheilung der Satrapien jcheint man die 
Kyrenaifa zunähft wie das freie Hellas angejehen zır haben. — Bon Ara- 
bien jagt Plin. V. 15, wie e8 jcheint nach Pofeidonios: ultra Pelusiacum 
Arabia est ad mare rubrum pertinens .. . Östracine Arabia finitur. 
1) Justin.: ad tractandam (für Vulg. tradendam) provinciam ad- 
ditur. Kleomenes wird ungenau Satrap genannt, jo Pausan. 1. 6. 3: 
öv gargansvev Alyunırov zarloınoev Aktkavdoos; auch Photios Auszug 
aus Arrian: 0 EE ”AAekavdpov zis garganslas Tavrns Gpyeıv Teray- 
uevos, dann richtig AMroAsuaiw vreoyos, eben jo Dexippus fr. 1. 


26 Philotas. Nearchos. ı 1. 


war er tm Jahre 337 in der befannten Intrigue zu Guns 
ften Alexanders verwicelt geweſen und Hatte das Weich ver» 
laffen müſſen; Alexander hatte ihn nad) feiner Thronbefteigung 
zurücberufen und ihm im Jahre 332 wegen feiner Kenntniß 
der ſyriſchen Sprache die Adminiftration der Kriegsgefangenen 
übergeben ?); weitere militärifche Functionen fcheint er nicht ge- 
habt zu haben; daß er unter den 32 Zrierarchen der Indus— 
flotte war, bezeugt feinen Rang und feine bedeutende Stellung 
unter den Großen. 

Die Satrapie Kilifien hatte in militärischer Hinficht be- 
sondere Wichtigkeit, indem fie die Verbindung des Oftens und 
Weſtens von Afien beherrſcht; darum hatte Alexander 332 hier 
die Satrapie und Strategie in eine Hand gelegt und einem 
jeiner Leibwächter, Balafros, des Nifanor Sohn, dieß wichtige 
Amt übergeben. Diefer war vor Kurzem im Kampf gegen 
die Bergvölfer am Tauros gefallen; jegt wurde diefe Provinz 
dem Taxiarchen Philotas übertragen ?). 

An Kilifien nah Weiten Hin ftößt die Landfhaft Pam- 
phylien, die, feit Aleranders Eroberung mit Lykien vereinigt, 
zunächſt Nearchos zum Satrapen erhalten Hatte, der dann 
326 mit Truppen nach Indien fam. Bielleiht wurden ihm 
> jetzt diefe Gegenden von Neuem zugetheilt 3); doch mochte es noth— 
wendig fcheinen, ihm vorerjt als Befehlshaber der makedoni— 
jhen Seemadt in den füdlichen Meeren zu behalten und feine 
Satrapie einftweilen in Antigonos Hand zu lafjen. 


1) Arrian. III. 6. 

2) Philotas wird erwähnt bei Arrian, III. 29 u. IV. 25 als Befehls- 
haber einer Phalanx. Er jpielt in dem weiteren Zerwürfniffen eine ziemlich 
erkennbare Rolle. 

3) Nur Juſtin erwähnt, daß Nearch Lykien und Pamphylien erhalten 
habe; man müßte fi) wundern, wenn der Admiral, offenbar eine der ein— 
flußreichften Perſonen bei Hofe, leer ausgegangen wäre; feine früheren Ver- 
bältnifje zu Lyfien und Pamphylien, und die für die Marine jehr günftige 
Lage diefer Länder jcheinen der Annahme noch mehr Gewicht zu gebe. 
Leider ift die Zeit des bei Polyaen. V. 35 erwähnten Kampfes des Nearchos 
gegen Antipatridas um Telmeſſos der Zeit nach nicht zu beftimmen. 
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Antigonos, der Sohn des Philippos !), war bereit8 feit \? 
dem Jahre 333 Satrap von Großphrygien; er gehörte zu der 
älteren Generation der makedoniſchen Generale; Hug, vieler: 
fahren, von ruhiger Entjchloffenheit, wie er war, mochte er 
während diejer zehn Yahre feiner Macht die Feſtigkeit gegeben 
haben, deren e8 vor Allem in diefer von räuberifchen Berg— 
völfern und faft unabhängigen Verbündeten umgebenen Provinz 
bedurfte. Denn im Süden Haufeten in den Gebirgen des 
Zauros pifidifche Stämme, die jelbit die große Heeritraße in 
den ſchwierigen Päſſen von Termeſſos und Sagalafjos nicht 
felten gefährdeten; und im Kampf gegen die beiden Städte der 
Iſaurier und Yarandier hatte jüngit Balafros Sieg und Leben 
verloren. Im Nordoften, in den am Pontos gelegenen Thei— 
fen Rappadofiens herrichte der greife Fürft Ariarathes, der 
während einer Reihe von Jahren feine Heeresmacht zu ver- 
größern bemüht gewejen war, und von dem man jagte, daß er 
30,000 Mann Fußvolk und 15,000 der trefflichiten Keiter 
habe 2). 


1) Die Angabe Aelians (V. H. XII. 13: avrovgyos nv 0 Arrl- 
yovos) ift offenbar irgendwoher genommen, wo es zu Antigonos Hohn ge 
fagt war; wahrjcheinlid aus Duris, dem Gegiter der Antigoniben, der bie 
Liebhaberer für ſolche Abgeichmacdtheiten hatte, wie deren Aelian. V. H. 
XI. 43 eine ganze Blumenlefe, wohl aus Duris Maxedorıza, hat. Wenu 
Justin. XII. 4. 10 von WPtolemaios jagt: quem ex gregario milite 
Alexander virtutis causa provexerat, fo verräth das diejelbe Fabrik. 
Wie hätte Alerander den «urovpyos fogleic im Anfang des Krieges zum 
Satrapen über Phrygien gemacht ? wie hätte ihm defien Ehrgeiz Sorge machen 
folen? denn das jagt Aelian. V. H. XL. 16. Gewiß ift er aus vor- 
nehmem Haufe (Geih. Aler. I, ©. 87), und wenn Diod. XXI. 1 von 
ihm den Ausdrud braudt: & ddıiurov yerousvog durdorns, fo ilt das 
damit micht im Widerſpruch. Er war Übrigens, bevor er die Satrapie 
Phrygien erhielt (333), Strateg dev hellenischen Bundescontingente zu Fuß 
gewefen, und jeßt bereit® nad) Euseb. Arm. I, p. 248 ed. Sch. im An— 
fange ber ſechziger Jahre. 

2) Diod. XVIIL 16; cf. XXXIL 19. 4, über Ariarathes angebliche 
Abftammung aus alt» perfiichem Fürftengeichleht. Ob das obere Kappa- 
dofien, welches Alerander 333 durchzog und unter den Satrapen Sabik— 
tas (?) ftellte, wielleicht nachher zu einer anderen Satrapie, etwa zu Groß- 
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Auch das Verhältniß zu den nördlichen Nachbarn, den 
Paphlagonen, ſcheint fi) durchaus geändert zu haben; jie 
hatten fih im Jahre 333 dem Könige freiwillig unterworfen, 
mit dem Beding, daß ihnen ihre Dynaftien gelafjen und daß 
“ihre Grenzen nit von makedoniſchen Truppen überjchritten 
würden; fie waren damal® unter die Hoheit der Satrapie 
Phrygien am Pontus gefommen ; welche Beränderungen dort 
vorgegangen, wiſſen wir nicht X), gewiß ift, daß Paphlagonien 
fortan zur Provinz des Eumenes gefchlagen werden follte, und 
daß dieje nicht anders als mit Waffengewalt gegründet werden 
fonnte, 

Denn Paphlagonien, Kappadotien und das Land am Bon 
tos bis oftwärts gen Trapezunt ?) follte Eumenes als Satrap 
erhalten. Eumenes, aus der Stadt Kardia in der Cherſones 


phrygien, geichlagen worden (cf. Curt. IV. 1. 35), wird nicht überliefert. 
Diefem Ariarathes gehören die wahricheinlih in Sinope und Gaziura ger 
prägten Silbermünzen mit NYYIN, die Waddington (Revue Num. 1861, 
p. 2 sqq.) beftimmt hat; über die fchöne Kupfermünze mit gleicher Beiſchrift 
Merzbacher in der Wiener Num. Zeitihr. 1871, ©. 427. 

1) Nach Diod. XVI. 90. 2 war 837 Mithradates feinem Vater Ario- 
barzanes in feiner Herrſchaft (ryu Bacıkelav diadstauevos) gefolgt, und 
von Ariobarzanes fagt er XV. 90. 3, daß er Satrap von Phrygien ge— 
weſen ſei: ös xai Midgudarov reisvrioavros Tüs Toltov Paoıkelag 
xexvpisvxios 79. Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß im Wefentlichen Paphla- 
gonien das Gebiet diefer Dynaſtie war. Nach Diod. XVI. 90 hat diefer 
Mithradates das Königtfum 35 Jahre inne gehabt. Ob er fein Erbe jchon 
zu Aleranders Zeit oder erft jest verloren, ift nicht Har; er hielt ſich von 
diefer Zeit an bei Antigonos auf und hielt mit deffen Sohn Demetrios 
gute Freundſchaft. Plutarch nennt beide Altersgenofjen (Plut. Demetr. 4), 
während Mithradat etwa 40 Jahre älter war (Lucian. Macrob. cf. Wesse- 
ling ad Diod. XIX. 41). 

2) Diod. XVII. 3: Nagiayoviev xal Kannadoxlav zu nacag 
Tag ovvogiLovcag Tavraıs yugas üs Aktkaydgos ovx Ennider xrA, 
Plut. Eum. 3 jagt: weygı Toaneoöros; cf. Justin., Dexipp., Arrian., 
Curt. Ueber feines Vaters Stand und Rang f. Intpp. ad Aelian. V.H. 
XI. 43. Nach Theodorus Metochit., p. 789 ed. Müller hätte Eumenes 
auch Kilifien erhalten; das ift, wie jo viele Angaben bei diefem confuſen 
Großkanzler, vollfommen unrichtig; ich werde im Weiteren feine Angaben 
über Demetrios, Perdiffas, Pyrrhos u. ſ. w. nicht anführen. 
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gebürtig, des Hieronymos Sohn, ſchon feit 342 in Philipps 
Dienft, dann Aleranders Geheimfchreiber, war als Grieche 
unter den mafedonifchen Großen um fo weniger beliebt, da ihn 
der König vielfach und neuerdings noch durh Vermählung mit 
Artabaz08 Tochter ausgezeichnet Hatte. Diefe Stimmung der 
Großen fannte der gewandte Kardianer; bei dem Tode des 
Königs hatte er fich zurücgezogen, um den Zwiſt des Adels 
und der Phalangen unbefümmert: „es ſchicke jih für einen 
Fremdling nit, fih in die Streitigkeiten der Mafedonen zu 
mijchen“ ; wir jahen, wie bedeutenden Antheil er an der dann 
zu Stande gefommenen Ausgleichung hatte. 

Eines Teils die Rückſicht hierauf und auf die frühere Stel- 
fung des Eumenes, anderen Theils die Beforgniß, daß er, wenn er 
in Babylon blieb, mit dem Gefühl der Zurücjegung im Herzen, 
gefährlich wie fein anderer werden fünne, mochten den Reichs— 
verweſer bewegen, ihn abzufinden. Denn mehr ald das war 
die Anweifung auf die Satrapie nicht; fie mußte entweder ganz 
oder zum größten Theil erjt erobert werden, und es war ein 
mächtiger Feind, der Fürft Ariarathes, dem fie entriffen wer- 
den ſollte. Dieß auszuführen, erhielt Antigonos von Phry— 
gien den fchriftlihen Befehl; es mochte erfprießlich fcheinen, 
mit Eumenes zugleich diefen mächtigen und nach großen Dingen 
jtrebenden Satrapen in einen Krieg zu verwideln, der ihn 
Zeit und Mittel genug fojten mußte, und ihm nad) glücklichen 
Erfolge feinen Vortheil brachte, wohl aber ihm einen gewandten 
und mächtigen Nachbarn gab, der, wenn von ihm der Dank 
für geleiftete Hülfe gefordert wurde, fein eigenes Intereſſe um 
fo enger an das des Reichsverweſers knüpfte. 

In Karien war, wie e8 fcheint, noch bei Aleranders Leb— 
zeiten, die alte Fürftin Ada von Alinda geftorben; die Land— 
fhaft wurde jeitdem unmittelbare Satrapie des Reiches; wer 
fie zunächſt erhalten, wird nicht berichtet; wahrjcheinlich der- 
jelbe Ajandros ?), dem fie fortan zugehörte. Er war ein Sohn 


1) Es ift nad) Boeckhs Mittheilungen (C. I., n®. 105) wohl als aus— 
gemacht anzufehen, daß der Name des Satrapen mit Derippos fo, und 
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des älteren PhHilotas, ein Bruder Parmenious; er hatte bereits 
im Jahre 334 die Iydiiche Satrapie erhalten, war aber im 
Jahr 330 mit neuen Truppen in Baftrien zum Heere ges 
ftoßen; er wird mit dem Könige zurücgefehrt und zur Zeit der 
Theilung in Babylon gemefen jein. 

Eben jo mar der frühere Satrap von Lydien, Menandros !), 
fur; vor dem Tode ded Königs mit friihen Truppen nad Ba- 
bylon gefommen; ihm wurde feine frühere Satrapie wieder 
überwieſen. 

Ungleich wichtiger, mindeſtens in militäriſcher Beziehung, 
war die dritte Satrapie der Weſtküſte, das ſogenannte Phrygien 
am Hellespont; hier führte die große Straße von Aſien nach 
Europa, und wer Phrygien beſaß, vermochte dem Verkehr min— 
deſtens ſeine Landſtraße zu ſperren; es war für den Ueber— 
gang über den Hellespont gleichſam der Brückenkopf gegen 
Aſien, und gegen Europa die trefflichſte Warte für einen lau— 
ernden Feind, Nach Kalas, dem Sohn des Harpalos, hatte 
Demarchos dort befehligt ?); unter den jegigen Zeitumftänden, wo 
Zwietracht und Kampf vorauszufehen war, hatte dieje Satrapie 
doppelte Wichtigkeit. Wenn Leonnatos der Leibwächter, der an— 
fangs dazu bejtimmt fchien mit Perdiffas die höchſte Gewalt 
zu theilen, der dann durch fein entjchiedenes Benehmen an der 
Spige der Nitterichaft das Meifte zum Sieg des Perdiftas 
beigetragen hatte, die Satrapie erhielt, jo dürfte es nicht un— 
wahrjcheinlich jein, daß er feine Anjprüche auf Theilnahme an 
dem höchſten Regiment für ein Amt aufgab, das ihm offenbar 
höheren Einfluß als eine Stelle neben Perdiffas ficherte; und 
Perdiffas wieder mochte eine jo wichtige Pofition gern der Hand 
eines Mannes anvertrauen, deſſen Hingebung er in den Tagen 


nicht Kaffandros zu fchreiben ift, obſchon Arrian, Diodor, Curtius, Juſtin 
diefen Namen geben. 

1) Er folgte dem Ajandros im Jahre 331 in der Satrapie; Arrian. 
III. 6; cf. Arrian. VII. 23. 1 u. 24. 1. Er ift wohl ein Mafedone, 
aljo nicht der Menandros, des Mandrogenes Sohn von Maguefia, der 
unter den Triarchen der Indusflotte genannt wird (Arrian. Ind. 15). 

2) Arrian. Al. Suce. I. 6. 
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des Aufſtandes erprobt zu haben glaubte. Leonnatos erhielt— 
die Weiſung, mit Antigonos gemeinſchaftlich den Feldzug gegen— 
Ariarathes zu eröffnen. 

Eigenthümlich waren die Anordnungen des Reichsverweſers 
für die europäiſchen Angelegenheiten; er begnügte ſich nicht mit 
der Theilung der Macht zwiſchen Krateros und Antipatros, 
wie fie bereits in dem Vertrage mit Meeleagros feſtgeſetzt wor— 
den war; er trennte das geſammte thrakiſche Land im Oſten 
der früheren makedoniſchen Grenze, namentlich alſo die Gebiete 
der Odryſer und der Thraker jenſeits des Haimos, die bisher 
nur beſondere Strategen unter dem Verweſer Makedoniens ge— 
habt hatten, als eigene Satrapie davon ab. Die Niederlage 
des letzten Strategen Zopyrion und die Nothwendigkeit, dem 
Andrängen der Skythen gegen die Donau einen ſtarken Damm 
entgegenzufegen, mochten dieſe Maaßregel rechtfertigen, deren 
weiterer Zweck wohl war, die Cherjones und die nächftliegen- 
den Gegenden, durch welche die Straße nad) Makedonien führt, 
dem Einfluß des Antipatros zu entziehen, der mit dem, was in 
Babylon zu Stande gebracht worden war, ſchwerlich jehr ein- 
veritanden jein konnte. Die thrafiiche Satrapie erhielt der— 
Leibwächter Lyſimachos !), unter den Hohen DÖfficieren des 
Heeres einer der rüjtigjten und fühnften 2), und, wie es fchien, 
dem Perdiffas befonders zugethan. 

War Perdiffas des alten Reichsverweſers in Makedonien 
nichts weniger als fiher, jo hätte er freilich in Alexanders 
Befehlen vom Sommer 324 Vorwand genug gehabt, ihm eine 
Stellung zu nehmen, die der neuen Ordnung der Dinge Ge- 
fahr drohte. Aber Krateros war mit feinen Veteranen nod) 


— — — a m — 


1) Arrian. Opdxns zei Xeggovioov xui 00« Bpndl avvop« Edvn 
Eore Eni Ichaooav zıv ni Zakuvdnocov rov Evfslvov növrov zadj- 
»ovre. Die faft wörtliche Uebereinftimmung dev Worte Diodors (XVIII. 3) 
zeigt, daß beide dem Hieronymos folgen. Daß bisher die beiden Strategen 
dort, der über Thrafien im Süden des Gebirgs und der im Norden unter 
Antipatros ftanden, ergeben die Vorgänge unter Zopyrion und Memnon, 
die Geſch. Aler. I, ©. 393 erwähnt find. 

2) Aelian. V. H. XII. 16: oroarnyeiv dyados. 
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nicht weiter als bis Kilikien marſchirt, und Antipatros in Ma— 
kedonien noch im Beſitz der vollen Gewalt; er war dort zu 
mächtig, als daß Perdikkas ſchon jetzt ihn ſchärfer hätte anfaſſen 
können; es kam hinzu, daß man Seitens der Griechen, ſobald 
ſie vom Tode des Königs Nachricht erhielten, einen Aufſtand 
zu befürchten Grund hatte, dem unter den vorliegenden Um— 
ſtänden Antipatros allein entgegenzutreten vermochte. Daß 
ihm erlaſſen wurde, an Krateros ſeine hohe Stellung abzutreten, 
um ein friſches Heer nach Aſien zu führen, konnte ihm als 
eine Rückſicht angerechnet werden, für die er Dank ſchuldete. 
Im Uebrigen ließ es Perdikkas bei dem, was vor der Luſtra— 
tion des Heeres beſtimmt worden war; Antipatros als bevoll- 
mädhtigter Strateg !), Krateros als Broftates ?), erhielten num 
al8 ihren Wirfungsfreis alles Land zuertheilt, welches weft- 
wärts don Lyſimachos Satrapie lag, namentlih Makedonien, 
die Illyrier, Triballer, Agrianer, Epeiros bis zu den kerau— 
nifhen Gebirgen, das ganze Griechenland 3). 

Während fo in den weſtlichen Theilen des Reiches faft 
überall bedeutende Veränderungen vorgenommen wurden, bfieb 
- der Oſten fat ganz unter den Satrapen, die einmal waren ; 


1) Dexippus apud Phot., p. 64 (©. 668 bei Müller) bezeichnet ihn 
als Erri näcı Maxedocı xal "EAlnoı xal ’IAkvguois zus Toußadkois xal 
Aygrücı zwi Öoa rüs Hrelgov Eier "Adekävdgov orgarnyös auTo- 
xocroo Ereraxro, 

2) Dexippusl. c.: rijv BE xndeuoviav zei don ngooracie tis Bacı- 
Atlas Kocdregog Energcnn xra. Auch Arrian, p. 69 a. 20, I. 3 nennt ihn 
nooorerns. Wenn Justin. XIII. 4 jagt: regiae pecuniae cura Cratero 
traditur, jo ergiebt dieß allerdings einen wichtigen Zweig feines Wirkungs- 
freifes. Wie fid) Krateros und Antipatros im Einzelnen einander beiord- 
neten, ift nur aus der Natur der Sadje zu entnehmen. 

3) Arrian hat folgenden Katalog: rd dE Enexeiva ris Gpdens ws 
eni "IAAvgiovg xal Toißahlovs zul Aygıüvag xai «urn Maxedovia xai 
7 "Hneigog os Ent TE on Ta Kegavvın dvizovoe xal ol "EAknves 
ovunevres. Dexippus 1. c. hat diefelben Beftimmungen, abweichend nur: 
»ei 60«@ rs Hneipov Eäerı Alekavdoov, das bezeichnet wohl, daß ein 
Theil von Epeiros unter Makedonien, das Königreich Epeiros unabhängig 
unter Aeakides ftand. 
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die dortigen Satrapien begannen ſchon jet, mehr fich ſelbſt 
überlafjen zu fein; fie hatten für die Entfcheidung der Welt- 
angelegenheiten, da fie den von der Natur der Sache beftimm: 
ten Gegenden de8 Kampfes ferne lagen, nur untergeordnete 
Bedeutung. Dazu mochte die Rüdfiht kommen, bei. jenen 
faum erjt unterworfenen und an das mafedonifche Regiment 
noch wenig gewöhnten Bölfern jede Veränderung möglichft zu 
meiden. Die Aufzählung der öftlichen Satrapien wird minde- 
ſtens, um die Ausdehnung des Neiches zur Anschauung, und 
die weitverzweigten Verhältniffe, die angefnüpft waren, in Er- 
innerung zu bringen, erjprießlich fein. 

Der fernfte Oſten, das Land zwifchen Hydaspes und Hy: 
phafis, blieb in Händen des Königs Poros; der beiden Fürs 
jtenthümer des Phegeus und Sopeithes am Hyphafis gejchieht 
nicht weitere Erwähnung; wahrjcheinlich ift auch die Satrapie 
des unteren Indus in Beſitz dejjelben Königs gefommen ?). 
Ihm zunächſt zwifchen Hydaspes und Indus behielt Taxiles 
jein früheres Befigthum ?). Beide Könige waren jo gut wie— 
ganz unabhängig vom Reiche, deſſen Anjehen erft nad) einer 
bedeutenden Reihe von Jahren nad) diefer Seite hin wieder ein- 
mal geltend gemacht werden jollte. 

Die Satrapie Indien diefjeit8 des Stromes, die bis zum 
Yahre 324 Philippos, des Machatas Sohn, der Elymiot, inne 
gehabt, und nad) deſſen Tode der Anführer der dortigen Trup— 
pen jtellvertretend verwaltet hatte, wurde jegt an Peithon den 


1) Mindeftens hat in der Theilung des Jahres 321 Poros ryv xar« 
zöv "Ivdov xei Harreie (Arrian.). Juſtin und Diodor übergehen ihn bei 
diefer Theilung ganz, und der Auszug aus Arrian (p. 69) ihn wie alle 
übrigen Oftprovinzen. Derippos (ap. Phot.) nennt allein den Woros, 
aber. mit der falfchen Beftimmung, er habe erhalten o Ev uw 'Ivdov 
norauod za "Ydaonov v&uovraı. 

2) Diod. XII. 3: rois neol Taflinv Bacıkedcı fünnte auch Poros, 
Phegeus, Sopeithes mit in ſich begreifen. Juſtin jagt: terras inter amnes 
Hydaspem et Indum Taxiles habet. 

Dropjen, Hellenismus. II. 3 
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Sohn des Agenor, übergeben, welchen Alexander 325 für die 
Länder des unteren Indus zurüdgelaffen hatte ?). 

Die Satrapie am Kaufajos, das Land der PBaropamijaden, 
blieb bei Dryartes, dem Vater der Roxane. Eben fo blieben 
Arahofien und Gedrojien unter Sibyrtios vereint; auch Areia 
> und Drangiana behielten ihren früheren Satrapen, den Solier 
Stafanor ?). 

Bon den Ländern nordwärts des Kaufajos hatte Amyntas, 
der Sohn des Nifolaos, jeit 329 Baktrien gehabt; er fcheint 
geftorben, Philippos ihm gefolgt, Sogdiana einem der Großen 
des Landes anvertraut worden zu fein; bei dem Aufftand der 
dort angefiedelten Hellenen 325 mag diejer irgend einer Ver— 
ſäumniß oder Schuld wegen abgefegt worden jein, Philippos- 
erhielt oder behielt jetzt beide Randjchaften °). Parthien mit Hyr- 
“fanien und Tapurien blieb unter Phrataphernes. 

In den zunächſt gen Weiten liegenden Provinzen wurde, 
wie es Scheint, Einiges verändert. Freilich) behielt über Klein- 


1) Justin: in colonias in Indis conditas Pithon Agenoris filius: 
mittitur. 

2) Daß Stajanor aus Soloi in Kypros ift, ergiebt Strabo XIV, 
p. 683 und Diod. XVIII. 39. 

3) Nach Diodor erhielt Philippos Baktrien und Sogdiana; Derippos 
fagt: Sulfnnov dt 77 doyn Zoydievoi (? wohl Baxraevol) ... . zmv 
dt Zoydiavav Puoıkeiay OgwWnuog Eiyev oV nargıov Eywv doynv, alle 
dorros air Adekavdoov‘ nel dE TUyn Tıs avıo ovvencoev enuva- 
oTEoEwS altiay pevyoyri, napahvdiva TS doyis, TOTE XOıWos autor 
zmv dogiv eiye (Bihınnos). Un der röyn, die hier vorfommt, mag man 
den Hieronymos als Duelle erkennen dürfen; aber wer Oopwmuog ift, ob 
in dem Namen der Xopınwnsg (Arrian. IV. 21. 10) ftedt, mag dahingeftellt 
bleiben. Justin. XIII. 4. 23 ift durch üble Lesarten höchſt verwirrt: 
Bactrianos Amyntas sortitur, Sogdianos Sulceus Stagnor Parthos 
Philippus etc.; er wiederholt XLI. 4 den Namen Stagnor, als jet beim 
Tode Alerandere nullo Macedonum dignante Parthorum imperium 
Stagnori externo socio übergeben. Da bei der Theilung von 321 Sta— 
janor, der Solier, Baltrien und Sogdiana für Areia erhält (Diod. XVIII. 
39), da Phrataphernes Parthien mit Hyrfanien behält, jo wird Juſtin hier 
XII. 4 Confufion gemadt und fie XLI. 4 wiederholt haben. 
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medien Atropates, deſſen Tochter in Suſa an Perdikkas ver- 
mählt worden war, die Satrapie !); Peithon, des Krateuas 
Sohn, der LReibwächter, wurde zum Satrapen von Großmedien 
ernannt und, wie es jcheint, in Efbatana zu vefidiren ange» 
wiejen; bald genug follte fi diefem unruhigen und hoch— 
ftrebenden Feldherrn ?) Gelegenheit darbieten, feine Stellung 
auf eine höchſt bemerfenswerthe Weife geltend zu machen. Es 
jcheint, daß neben ihm Atropates vollfommen in den Schatten 
trat; vorfichtig befchränfte ſich dieſer Eluge Perfer, über den- 
nördlichen abgelegenen Theil des medifchen Landes, den das 
reihe Thal des Arares durchzieht, zu Herrichen, und das 
Land Atropatene fam als unabhängiges Fürſtenthum von ihm 
auf feine Kinder und Enkel. 

Die armenifche Satrapie, zwilhen Medien und den Gegen- 
den, die Eumenes in Befig nehmen ſollte, belegen, wurde jet 
(wer fie bisher gehabt, ijt nicht ficher) in die Hände des Archi⸗ 
hypaspiiten Neoptolemos, der ſich von dem Geſchlecht der 
Aiafiden zu ftammen rühmte ®), gegeben. Die ſüdwärts an⸗ 


1) Yuftin jagt nah) dem Text von Jeep: Pitho Illyricus Mediae 
majori, Atropates minori socer Perdiccae praeponitur. Pitho ift 
Emendation für das Philo der meiften Handſchriften; das auffallende 
illyrior oder illir, yllir ift gewiß richtig gedeutet, aber nicht damit erffärt, daß 
Peithon des Krateuas Sohn aus Alkomenai war (Arrian. Ind. 18. 6), 
jelbft wenn die Lage diejes Ortes ficherer wäre als fie nad) Strabos AAud- 
xouerel (VII, p. 327) und nad Stephanos Bezeichnung Alxouevai mökıs 
"IAvolas ift. Arrian (Ind, 1. c.) nennt Peithon Krateuas Sohn ausdrücklich 
unter den Mafedonen, und Anab. VI. 28. 4 neben dem Lagiden ‘Ptole- 
maios als ’Eoodeios. Einen jo vornehmen Mafedonen Schandshalber 
Illyrier zu nennen, ift ganz nad) Duris, und ein Beweis mehr für des 
Trogus Duelle. 

2) Aelian. V. H. XIV. 48: rö »ewregonowv. Diod. XVII. 7: 
Yoovnuaros nuÄnons, Idvvauevos de orgarnyeiv. Die DOrthographie 
ſchwankt zwiſchen Python, Pithon, Peithon. 

3) Auch in den drei vollſtändigen Verzeichniſſen wird die Satrapie 
Armenien nicht genannt; Alexander hatte fie 331 an Mithrines, den früheren 
Commandanten von Sardes, gegeben; daf fie jetst Neoptolemos, der Aia- 
five, erhalten hatte, ergiebt Plut. Eum. 4. Doch ſcheint er nur einen Theil 
derjelben wirklich inne gehabt zu haben; wenigftens ift 316 Drontes Sa— 

3* 
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grenzende Satrapie Meſopotamien oder „Syrien jenjeitS der: 
Waſſer“ erhielt Archefaos, wie es fcheint, derjelbe Sohn des 
Theodoros, der feit dem Fahre 330 Strateg der Sufiana ge- 
weſen war; die Satrapie. Babylonien aber wurde an Ardon 
übergeben ?). 

An wen die Satrapie von Suſa gefommen, ift nicht ficher 
zu bejtimmen ?); eben fo ijt es unfiher, ob Paraitakene 
auch noch ferner eine eigene Satrapie gebildet, oder mit Mes 
dien oder Perſis vereinigt worden iſt. Perſis felbjt behielt 
feinen früheren Statthalter Peukeſtas, ſowie dad daran gren- 
zende Karmanien denfelben Tlepolemos, den Alerander im 
Sahre 325 eingejett hatte °). 

So die Vertheilung der Satrapien. War des Reichsver— 
weſers Abficht, die übrigen Großen von dem Mittelpunfte des 
Reiches und von dem Heere zu entfernen, um felbft im Beſitz 
diejer ſtets jchlagfertigen Macht den einzelnen Satrapen gegen- 
über jeiner Ueberlegenheit und ihres Gehorſams ficher zu jein, jo 
fam es vor Allem darauf an, fich diejes Heeres auf das Boll: 
fommenfte zu vergewiffern. Die neulihen Vorgänge vor den 
Thoren von Babylon mochten den Zrog der Phalangen ®) in 


trap von Armenien (Diod. XIX. 23. 2), gewiß derjelbe, der e8 vor der 
Schlacht bei Gaugamela gemwejen war (Arrian. III. 8. 5). 

1) Arrian. III. 16. — Archon (Diodor), der Pellaier (Juftin), des 
Kleinia® Sohn (Arrian. Ind. 18). Wenn Derippos nad) dem Auszuge 
des Photios ftatt Archon als Satrapen von Babylon Seleufos nennt, fo 
ift das entweder ein Irrthum oder eine proleptiiche Berbefjerung des Epito- 
mator$. 

2) Yuftin jagt: Susiana gens Scyno, v. 1. scinno, senio etc., wo⸗ 
für Coeno emendirt wird; es giebt nad dem Tode des Hipparchen (Arrian. 
VI. 2. 1) feinen hervorragenden diefes Namens; man wird Susiana Phi- 
loxeno jchreiben müſſen, denfelben Philoxenos, der vor einigen Wochen 
orparıcv dyav ano Kagpias nad; Babylon gelommen, der 331 bejonders 
bei der Occupation von Suſa thätig geweſen war (Arrian. III, 16. 6). 
Einen jolden Mann hätte man nicht übergehen fönnen. 

3) Ich wage bei dem Schweigen der Quellen nicht, ſchon jett das 
jpäterhin jo ftarf hervortreteude Corps der Argyraspiden, vom dem eine 
Zeit lang die. Stimmung bes mafedonifchen Heeres geleitet wurde, bejonders 
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:fo weit gebrochen haben, daß es num räthlich fcheinen fonnte, 
durch einen bedeutenden Act, der ihrem Stolz jehmeichelte, fie 
an die neue Drdnung der Dinge zu knüpfen. Alerander hatte 
Rrateros mit vielfachen und fehr koſtſpieligen Aufträgen heim— 
gefandt; wäre dem Feldheren deren Ausführung gelaffen wor— 
den, jo würde nicht bloß die Befugniß, über ungeheure Geld- 
ſummen zu verfügen, in feiner Hand geblieben fein, jondern es 
‚wäre der Schat auf eine Weile in Anſpruch genommen, wie 
es wenigjtens dem Reichsverweſer nicht erwünjcht jein konnte. 
Die Befehle Aleranders rückgängig zu machen, berief Perdiffas 
nad heimischer Sitte die Makedonen zur VBerfammlung: unter 
den Papieren des Königs !) habe er die Pläne, mit deren Aus⸗ 
führung Srateros beauftragt worden, gefunden, Die Ent- 
würfe wurden der Reihe nach verlefen; es jollte eine Flotte 
von taufend Kriegsichiffen, die größer als Zirieren wären, zu 
dem projectirten Feldzug gen Welten erbaut, für dieſe Flotte 
die nöthigen Docks, Arjenale und Häfen an den geeignetiten 
Küftenftellen angelegt, ein großer Heerweg längs der Tibyichen 
Küfte bis zu den Säulen des Herkules geführt werden; ferner 
follte die Grimdung neuer Städte und namentlich dad Ver— 
einigen zerjtreuter Flecken in Eine Ringmauer möglichit gefür- 
dert, daS Meberfiedeln von Europa nad Ajien und umgekehrt 
überall erleichtert und auf diefe Weife dahin gewirkt werden, 
daß durch jede Art von Vermiſchung und Ausgleichung die 
Unterschiede afiatifcher und europäischer Unterthanen möglichft 


hervorzuheben. Es ift wohl ficher, daß in allen bisher erzählten Bewegungen 
die mafedonischen Truppen, und nur dieje, eine Rolle fpielten; die große 
Zahl von Barbaren, deren nod dor Kurzem neue Haufen angefommen 
waren, tritt nirgends erkennbar hervor. Aus den vorhandenen Nachrichten 
ift es unmöglich, von der Stärke der Armee, die dem Reichsverweſer zur Der- 
fügung ftand, von ihrer Organijation, von der Truppenmadt in den einzelnen 
Satrapien u. |. w. auch nur annähernd eine Borftellung zu geminnen. 
Die Politik der folgenden Jahre, in denen die Armeen die enticheidende 
Rolle fpielen, ift darum für uns ungefähr wie Rechnung mit unbenaunten 
Zahlen. 


1) Diod. XVIIL 4: &» reis vnouwrnjuacı roü BacıkEws. 
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getilgt würden; endlich follten folgende große Gebäude aufge- 
führt werden: zu Ehren des Königs Philipp von Mafedonien 
und als deſſen Grabmonument eine Pyramide, den höchiten 
' "ägpptifchen gleich; fechs große Tempel, jeder im Koftenbetrag 
von 1500 Talenten, namentlid in Dion in Makedonien für 
Zeus, in Amphipolis am Strymon für Artemis Tauro— 
polos, in der makedoniſchen Stadt Kyrrhos für Athene, in 
Delos, Delphoi, Dodona für die dortigen Götter u. ſ. w. 
Perdiffas wies darauf Hin, wie bereit3 dur den Schei— 
terhaufen für Hephaiftion, über den er die Rechnungen 
mittheilte, der Schag außerordentlich mitgenommen jei, wie es 
jet nußlos fein werde, den Bau der Flotte, des Libyfchen Heer- 
weges zu beginnen, da an den Feldzug gen Karthago, Stalien 
oder Yberien vernünftiger Weife nicht mehr gedacht werden 
könne. Die Meafedonen gaben ihre Bewunderung für die 
‚ großartigen Pläne Aleranders zu erkennen, faßten aber, da deren 
Ausführung mit übermäßigen Schwierigfeiten verbunden und den 
Zeitumftänden nicht angemeffen fei, den Beſchluß, die Anord» 
nungen des Königs aufzuheben ?). 

— Raum einige Wochen waren jeit dem Tode des großen 
Königs, „Seit dem Ende feines Lebens, fo weit e8 ihm von 
Menfchen ftammt“ ?) verfloffen, und wie weit war jchon fein 
Gedächtniß in den Hintergrund gefchoben, wie durchaus fchon 
die Bahn, die er kühn und glüclic begonnen, verlajjen, die 
rückgängige, die auflöfende Bewegung in Allem, was über das 
Reich bejtimmt wurde, umnmiderftehlih. Nur in dem Einen 
begegneten fich Alle, dem eigenen VBortheil jede andere Rückſicht 
zu opfern; jchon brachen die Regungen der Eiferſucht und 
Selbitfucht, alte Verbitterungen, die des Königs feſte Hand fo 


1) Diod. XVIII. 4 Es ift fein Grund, diefe Angaben zur bezweifeln; 
Pläne von Bauwerken jeder Art, Maafregeln, wie das Ueberſiedeln aus 
Aften und Europa, endlich die ungeheueren Aüftungen zum Feldzuge gen 
Abend find ganz im Sinne Aleranders, durch frühere Analogien beftätigt, 
in mehrfachen politifchen und militärischen Dingen, die in der Geſchichte 
Aleranders angegeben find, auf das Beitimmtefte vorgedeutet. 

2) Es ift der Ausdrud einer Infchrift der EBEN öre ’AAEEavdgog 
diahdafev tov EEE ardoWnwr Plov, 
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lange niedergehalten hatte, wie wetterleuchtend hervor. Nicht 
bloß im Heere und unter deffen Führern. Roxane, die Kö- 
nigin, die in den legten Tagen noch um Alexander gewejen 
war, jandte Briefe an Stateira, der ji Alerander in Sufa 
vermählt Hatte, jie möge nah Babylon kommen, dort im 
Schute des Reichsverweſers und des Heeres ficher zu fein; 
als die Königin fam und mit ihr ihre Schwefter Drypetis, 
Hephaiftions junge Wittwe, wurden beide Fürjtinnen meuchlings 
ermordet, die legten Namen aus dem Haufe des legten Perjer- 
fünigs; die Leichname wurden in einen Brunnen geworfen und 
verjchüttet. Und um das Alles wußte Perdikkas, half e8 aus» 
führen ). Dann gebar Rorane einen Knaben, und das Heer 
begrüßte ihn jubelnd mit dem Namen König und Alerander 2). 

In eben diefer Zeit war des todten Königs Leichenfeier 9), 
und bei derfelben die mafedonische Macht zum legten Male in 
Trieden vereinigt; dann gingen die neuen Satrapen jeder im feine 
Provinz; jie jollten fi) Hinfort nur auf dem Schlachtfelde wie— 
derfinden. 


1) eidorog raüra Ieodixxov zai ouungarrovros. Plut. Alex. fin., 
wo freilich gejagt wird, daß Roxane die Mörder gedungen habe. 

2) Arrian., p. 69. 6. 16. Nach der Stelle, wo Arrian dieß angiebt, 
zu jchliefen, ift die Angabe Juſtins (XIII. 2), Rorane jei bei Aleranders 
Tode im achten Monat ſchwanger gemwefen, richtiger al8 die des Curtius 
(X. 6. 9), der den jechften nennt. 

3) Die Leichenfeier deutet Arrian. VII. 14 an, wenn er von den 3000 
Schaufpielern, die bei Hephaiſtions Scheiterhaufen fpielten, jagt: za ovrou 
OAlyov Ügregov En’ ’Aktkivdoov ro rapw Asyovav Orı Nywvioavro. 
Aelian. V. H. VII. 8 jcheint eben darauf ſich zu beziehen. — Uebrigens 
verzögerte ſich die Abreife der neu ernannten Satrapen, namentlich des 
Ptolemaios und Eumenes, wahrſcheinlich auch des Leonnatos, bis wenigſtens 
in den Winter. 
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Während diefer Vorgänge in Babylon Hatte fid) die Nach— 
richt von dem Tode des Königs bereits bis in die ferniten 
Gegenden des Reiches verbreitet und jehr verfchiedenartige Ein— 
drücke hervorgebracht; nun die Kraft, welche eine Welt naher 
und ‚fernfter Völker zufammenhielt, dahin war, mußte ſich Alles 
‚wenden, und die Völker hofften oder fürchteten für ihre Zus 
funft. 

Die afiatifchen, die einft perfiichen Völker trauerten, und mit 
Recht, um den Tod des Könige. Seit Yahrhunderten hatten 
fie unter dem Joch despotifcher Willführ gejchmachtet, fie 
waren gefnechtet gewejen, ohne den Frieden der Knechtichaft zu 
genießen; Alerander war ihnen, wenn nicht ein Befreier, doch 
ein gnädiger und väterlicher Herr geworden, hatte ſie vor der 
Willführ der Beamten, vor der Raubgier plündernder Horden 
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geihügt, hatte fie in dem Herfommen ihrer Sitte und Religion 
geehrt, hatte durch jchuelle und glückliche Mittel auch ihrem 
materiellen Wohl aufzuhelfen begonnen. Jetzt waren fie ohne; 
Schuß und ohne einigen Herrn; fie jahen die alte Zeit der 
Satrapenwirthichaft zurückkehren, und der einzige Unterjchied 
gegen ſonſt, daß fie unter die Botmäßigfeit mafedonischer Herren 
famen, machte ihre Sorge für die Zukunft nur um jo größer. 
Es war, als ob der Keim eines neuen Völferfrühlings, den 
Alerander in Aſien geweckt hatte, nun erſtickt werden, ein 
härteres Joch der Knechtſchaft an Stelle des altgewohnten 
afiatifcher Herren das dauernde Ergebnig der Siege Aleranders 
werden jolle. Solche Beſorgniß, jolche Hoffnungslofigfeit mochte 
die Maffen erregen; noch dunffer mußte die Zufunft den Großen 
Aſiens erfcheinen, die jich in die neue Stellung, melde ihnen 
Alerander in feinem Reiche zumies, einzugewöhnen und in jeinem 
Dienſte ſich mit dem abendländiichen Weſen auszuſöhnen be— 
gonnen hatten. Sie wußten, wie wenig die Makedonen ihren 
Stolz, die Hellenen ihre Hoffahrt damit aufgegeben hatten, daß 
ſie hatten ſchweigen müſſen; die nächſten Vorgänge nach des 
großen Königs Tod genügten, ihnen zu zeigen, daß ihre, der 
Beſiegten, Rolle an der Seite der Sieger zu Ende ſei. In den 
Schickſalen ihrer Töchter, die ſie den Vornehmen des Abend— 
landes vermählt hatten, ſollten ſie bald genug der bitteren 
Wendung der Dinge, die über fie gefommen war, inne werden. 
Es wird erzählt, dag Siiygambis, die greife Mutter des Da- 
reiod, auf die Nachricht von dem Tode Aleranders ich den 
Zod gegeben habe; wenigjtens die Ermordung ihrer Enfelinnen 
hat jie dann nicht mehr erlebt ?). 

Es ijt bemerkenswert, daß unter allen Bölfern Afiens 
feines den Tod des Königs zu einem Verſuch, ſich der Herr- 
ſchaft zu entziehen, benutzt hat; ein Zeichen vielleicht nicht bloß 
von der Indolenz der Völker, jondern von der ficheren Haltung, 
‚die Alerander dem Regiment jeines Reiches zu geben gewußt 
hatte. Mit wenigen Ausnahmen waren überall Mafedonen als 


1) Justin. XIII. 1; Curt. X. 5. 18. 
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Satrapen, europäische Truppen und Meilitärcolonien zu ihrer 
Verfügung, und die bewaffnete Macht, der mafedonifche Dienit, 
ihr eigener Vortheil ließ Feine Bewegung auffommen. Da ge= 
fchah etwas, was dem Neiche mindeftens den entlegeneren Diten 
zu foften drohte. 

Schon im Yahre 325, als man an Aleranders Rückkehr 

aus Indien verzweifelte, Hatte ein Theil der in den orianijchen 
S Landen angefiedelten Griechen 1) einen Aufftand gemacht und 
nach der europäifchen Heimath zurüdzufehren verfucht. Jetzt, 
bei der Nachricht, daß Alerander wirklich todt fei, verbreitete 
fih in den Colonien der oberen Satrapien eine bei Weitem ge- 
fährlichere Bewegung; in den dort Angefiedelten erwachte die 
‚Sehnjuht nach dem VBaterlande mit doppelter Gewalt; nun 
fchreckte nicht mehr des mächtigen Könige Name, und mit der 
Hoffnung des Gelingens wuchs der Muth und das Verlangen; 
fie verließen ihre Poften, fie zogen mit der Waffe in der Hand 
zu den Heerjtraßen gen Abend. Bei 20,000 Mann Fußvolk 
und 3000 Reiter, alles Veteranen de8 großen Heeres, voll 
Selbftvertrauens, von vielerprobter Bravour und dem wilden 
Trotz, den das Bewußtfein der Schuld giebt, trafen fie auf den 
Lärmplägen, die ſchon bezeichnet waren, zu einander; fie wählten 
fi) einen aus ihrer Mitte, den Ainianen Philon ?), zum Ans 
führer und zogen num ihrer Straße. 

Die Kunde von diefem Beginnen mußte den Reichsverweſer 
mit Beſorgniß erfüllen; nicht bloß der Beſitz der oberen Länder 
war gefährdet, noch gefährlicher war dieß Beijpiel von In— 
jubordination, und, wenn es glücdte, die Lockung für ähnlich 
Angefiedelte, der ungeordnete Durchzug eines ſolchen Haufens 
durch das Reich, endlich die Rückkehr fampfgeübter Schaaren 
nach Griechenland, wo fich bereits die Vorboten eines allge 


1) Graeci milites nuper in colonias a rege deducti circa Bactra, 
Curt. IX. 7.1: ot zara« rnv Baxrogıavnv xal Zoydıavnv xaroızıodevres 
“EAAnves, Diod. XVII. 99. 

2) Der Führer des Aufbruchs 325 heißt bet Curtius im den codd. 
Biton oder Bicon; e8 wäre nicht undenkbar, daß der Philon von 323 die- 
jelbe Perſon ift. 
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meinen Aufitandes zeigten. Der Reichsverweſer ließ jofort 
3000 Mann zu Fuß und 800 Reiter aus den mafedonifchen 
Truppen nad den oberen Provinzen aufbrechen; er übertrug 
dem Leibwächter Peithon, Krateuas Sohn, der zum medischen 
Satrapen ernannt war, die Strategie dieſes Zuges; er fandte 
an die nächiten Satrapen den Befehl, Truppen zu BPeithon 
ſtoßen zu lajjen; e8 famen 10,000 Mann zu Fuß und 8000 
Reiter; Peithon jelbjt wurde angemwiejen, der Colonne der Em- 
pörer entgegenzurüden, jofort anzugreifen, fie ſämmtlich über 
die Klinge fpringen zu laffen, an feine Truppen alle Beute 
zu vertheilen. Dieſer furcdhtbare Befehl war eine VBorfichts- 7 
maaßregel gegen den Feldherrn, dejjen Ehrgeiz um jo gefähr- 
Tiger ſchien, je bedeutender fein militäriſches Talent war ). 
Allerdings hatte Peithon, der jenes Commando fehr gern über- 
nahm, nichts weniger im Sinne, als den Befehl des Reichs— 
verwejers auszuführen; er hoffte jene griechiſchen Schaaren an 
fih zu ziehen, an ihrer Spige fi in den Beſitz der oberen 
Provinzen zu jegen und dann, der Macht des Reichsverweſers 
gewachſen, fich ein unabhängiges Dftreihh zu gründen. Unter 
ſolchen Hoffnungen z0g er mit feinen Makedonen und den 
Truppen der Satrapen den Aufrührern entgegen; es gelang 
ihm leicht, Verbindungen im jenfeitigen Lager anzufnüpfen und 
einen der Unterbefehlshaber, des Namens Lipodorog, zum Verrath 
zu gewinnen. Als num beide Heere zum Kampf gegeneinander 
ausrücdten und das Treffen begann und die mörderifhe Schlacht 
bin und wieder jchwanfte, zog Lipodoros mit feinen 3000 Mann 
fih auf eine Anhöhe zurück, worauf die Uebrigen, in der Mei- 
nung, Alles ſei verloren, fich in vollfter Auflöfung zur Flucht 
wandten. Herr de8 Tages, ließ Peithon durch Heroldsruf 
die Flüchtigen auffordern die Waffen zu ftreden, er biete 
ihnen Capitulation am, jeder möge in Frieden zu feiner Colonie 
zurücfehren. So wurde feierlich ein Vertrag geſchloſſen, die 
Griehen jammelten fi) und lagerten den Mafedonen nahe, 


1) Diod. XIX. 14: örrog roü Iidwvog xıynrıxoü xai ueydkaus 
£nıBokais negußahkoufvor, 
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und Peithon freute ſich, den ſchwierigſten Theil ſeines kühnen 
Planes ſo glücklich ausgeführt zu haben. Den Makedonen aber 
waren die Anordnungen des Reichsverweſers bekannt; daß ihnen 
die reiche Beute der Aufrührer entzogen werden ſollte, ertrugen 
ſie nicht; trotz des beſchworenen Vertrages fielen ſie über die 
wacht-⸗ und waffenloſen her, erſchlugen fie Alle, bemächtigten 
ſich ihres Lagers, plünderten es !). 

Wie nach dieſem Ausgang ſich die Sachen der oberen Pro— 
vinzen, die um einen großen Theil der ſchützenden Streitkräfte 
ärmer geworden waren, geordnet haben, wiſſen wir im Ein— 
zelnen nicht; jedenfalls blieb die Ruhe im Weiteren ungeſtört, 
die Satrapen im Beſitz ihrer Macht, und in den Alexander— 
ſtädten, aus denen ſich die angeſiedelten Veteranen entfernt hatten, 
die hineingezogenen Einwohner aſiatiſchen Stammes. 

Indeß war im Weiten, in den heflenifchen Yändern, eine 
Snfurreetion zum Ausbruh gefommen, welde der mafedo- 
nischen Macht in Europa ernſte Gefahr drohte. 

Der Heerd derjelben war Athen. Dort hatte die anti» 
mafedonijche Parthei in dem Ausgang der harpalifchen Proceſſe 
die jchwerjte Niederlage erlitten, und Demojthenes war feit dem 
Frühjahr 323 aus Athen verbannt. Da fam Hipparchos, des 
Asklepiades Sohn, mit der Nahriht vom Tode Aleranders 
nad Athen; ungeheuere Bewegung ergriff das verjammelte 
Volk. „Es ift nicht möglich“, fchrie Demades der Redner; „wäre 
dem jo, jo würde das Weltall jchon des Leichengeruches voll 
fein.“ Wieder andere Redner hielten des Königs Tod für ficher, 
jegt oder nie fei es Zeit, fich der Ufurpation Makedoniens zu 
entziehen.“ Vergebens bemühte ji) Phofion, die wilde Auf: 
regung der Menge zu zügeln: „it er heute todt, fo wird er 
e8 auch morgen und übermorgen jein, und wir haben Zeit, in 
Ruhe einen ficheren Beſchluß zu faſſen“. Mehr noch fürchteten 
die Wohlhabenden einen Krieg, der ihnen nur Gefahr und eine 
Menge öffentlicher Laften brachte, aber es waren der Armen, 
‚ der Neuerungsfüchtigen, der Schreier zu viele, die Schönen Namen 





1) Diod. XVII. 7, der diefe Sachen allein ‚erzählt. 
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der Freiheit, der alten Herridhaft, des alten Ruhmes waren 
mächtiger als die Stimme der Vorficht oder die Scheu vor den 
befhmworenen Berträgen; man nannte die makedoniſche Macht 
einen Chflopen, der geblendet fei; man jauchzte denen zu, Die 
auf die Taufende von Söldnern hinwieſen, die Leoſthenes aus 
Alien gen Tainaron geführt hatte, und die er im Namen der 
Athener ins Feld zu führen bereit jei ?). 

Noch fehlte fihere Kunde vom Tode des Königs; um den 
Staat auf feine Weife bloß zu ftellen, zugleich aber nichts zu 
verſäumen, und durch ſcheinbare Unthätigkeit den Strategen Anz 
tipatros zur Unachtſamkeit zu verleiten, wurde befchlojfen, dem 
Leofjthenes für die Söldner 50 Talente aus dem harpaliichen 
Schage und Waffen aus den VBorräthen des Staates zu fenden, 
jobald fic des Königs Tod bejtätige, werde der Staat ſich offen 
erffären. So nahm Leojthenes jene 8000 Mann treffliches und 
erprobtes Kriegsvolf für Athen in Sold und begann ins Ge— 
heim Unterhandlungen mit den Nitolern, die wegen Diniadai 
und. wegen der Weigerung, die Verbannten aufzunehmen, den 
Bruch Athens mit Makedonien wünfchen mußten; er begab fid) 
jelbjt zu ihnen, erhielt die Zufage, daß 7000 Aitolier zu ihm 
ſtoßen ſollten. 

Indeß kamen immer neue Botſchaften aus Aſien, Nach— 
richten von den Vorgängen in Babylon, von der erregten 
Stimmung in den helleniſchen Städten Kleinaſiens, von der 
Austreibung der makedoniſchen Beſatzung in Rhodos ?). 


1) Plut. Phoc. 22; Diod. XVII. 9. 

2) Diefe bezeugt Diod. XVII. 8. Die Vorgänge in Ephelos, die 
Polyaen. VI. 48 anführt, gehören nicht hierher, fondern in die Zeit vor 
dem Abmarſch des Philorenos nad) Babylon (324). Eben jo wenig ficher 
it, ob in Chios ſchon jett die Bewegung eintrat, welche den Hiſtoriker 
Theopompos zur Flucht „zum Ptolemaios nad; Aegypten” möthigte; daß 
Aerander die mafedonische Bejatsung 331 auf die Bitte der nad) Memphis 
gefommenen Gejandtichaft der Chier aus Chios zurüdrief, jagt nicht bloß 
Curt. IV. 8. 12, fondern Arrian. III. 5. 1 beftätigt es durch jeinen frei— 
lih allgemeinen Ausdruck. Bezeidmend ift, wenn der Tyrann von Hera— 
Heia am Pontos, wie Memnon c. 4, bei Müller, fr. Hist. II, p. 529 er- 
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Leofthenes felbft fam jett nad Athen; Hypereides unter» 

> ftügte feine Anträge; fie gingen auf jofortige Scilderhebung. 
gegen Makedonien !). Auch von Makedonien waren Gejandte ges 
fommen, die Aufrechterhaltung der Bundesverträge zu empfehlen, 
an Antipatros ZTrefflichkeit zu erinnern. „Wir wiljen, daß es 
ein trefflicher Herr ift“, jagte Hypereides, „aber wir bedürfen: 
feines trefflihen Herrn.“ Phokion, der jo oft Strateg Athens 
gewejen war, warnte vor übereilten Beſchlüſſen, er zeigte die 
Größe der Gefahr, er erinnerte an das troftlofe Scidjal 
Thebens; er mahnte, fich nicht durch jene Männer, die gern an 
der Spige eines Heeres ftehen möchten, irren zu laſſen. 
Höhnend fragte Leojthenes, was denn er in den vielen Jahren, 
daß er Feldherr fei, dem Staate für Vortheil gebracht habe? 
und Phokion darauf: „ilt denn das ein Geringes, daß die 
Bürger in der Heimath ein Grab, in ihren eigenen Begräb— 
niffen Ruhe finden?“ Leoſthenes aber pries das Begräbniß 
im Rerameifos und die Leichenrede, beide8 zu Ehren der im 
Kriege Gefallenen, höher; das jei de8 Mannes würdig, jetzt 
Zeit zum Kriege, jet der Beiltand aller Hellenen gewiß, 
fiherer Erfolg vorherzufehen. Und Phokion darauf: „deine 
Reden, junger Mann, find den Chprefjen glei, fie wachen 
hoch und jtolz empor, aber Früchte tragen fie nicht; das ift 
mein jchönfter Ruhm, daß, jo lange ih Strateg gewefen, feine 
"Reichenrede zu halten war“; und auf Hhypereides Frage, wann 
er, wenn jegt nicht, den Krieg anrathen werde? „wenn id) 
fehen werde, daß die jungen Leute nicht mehr ihren Poſten ver: 
laffen, die Reichen ihr Geld zum Kriege hergeben, die Redner 


zählt, bei der Nachricht vom Tode Aleranders vor Freude faft den Tod 
hatte, und ein Weihbild der EuIvula ftiftete; nun endlich konnte er guten 
Muthes fein. 

1) Eine Rede des Hypereides bei diefem Anlaß fcheint unter dem Ver— 
zeichniß feiner Reden nicht vorzufommen. Das Bruchſtück Derippos fr. 2 
(bei C. Müller) ift Compofition des Hiftorifers, wie das darauf folgende 
Fragment aus einer Gegenrede (des Phokion). Die im Tert gegebenen 
Aeußerungen bat Plut. Phoc. 23, de seipsum 17, und apophth. v. Phoc. 
aufbewahrt. 
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nicht mehr den öffentlihen Schag bejtehlen.“ Phofions Be— 
mühungen waren umjonft; der Krieg wurde befchloffen, Leoſthe⸗ 
nes eilte zu feinen Söldnern. 

Selbit die attifchen Patrioten, wenn fie befonnen rechneten, 
hätten der attifchen Politik einen anderen Weg wünſchen müffen. 
Athen beſaß Macht genug, um abwartend, wie die wüſte Gäh— 
rung, die dem Tode Aleranders folgte, fich weiter entwickeln 
werde, erjt dann hervorzutreten, wenn es mit jicherem Erfolg 
geichehen Fonnte. Daß zwiſchen den mafedonijchen Machthabern 
mit dem erjten Ausgleih in Babylon feinesweges das lette 
Wort gejprochen war, dag zwiſchen dem Reichsverweſer und den 
Satrapen, zwijchen dem Reich und deffen Zerritorien weiteres 
Zerwürfnig in ſicherer Ausfiht ftand, daß dann, wenn es 
zwifchen ihnen zum Kampf fam, die Macht und das Anfehen 
Athens unter den Staaten von Hellas eine erhöhte Bedeutung 
gewinnen fonnte, lag auf der Hand. Vielleicht jchon jet würde 
Antipatros bedeutende Zugeftändniffe gemacht haben, wenn er 
damit die Neutralität Athens hätte erfaufen fünnen; und wenn 
Athen als Preis dafür gefordert hätte, daß fich die Staaten in 
Hellas der attiſchen Neutralität anfchließen dürften, wenn Athen 
den Eorinthiichen Bund zu einer Föderation hellenifcher Staaten 
unter attijcher Leitung umzuformen ſich erbot, jo hätte Antie 
patros gewiß mit Freuden unterlaffen, feine Streitkräfte, die 
ihm, wie er vorausjehen mußte, gegen die anmaaßliche Macht 
des Reichsverweſers bald genug ſehr nöthig werden mußten, 
nad einer Richtung zu verwenden, die ihm unberechenbare Ber: 
wicfelungen und im beiten Fall unfruchtbare Erfolge in Aus- 
ficht ftellte; mit der Neutralität Athens und der Staaten in 
Hellas und der Peloponnes war er Thefjaliens und der Ruhe 
in Epeiros gewiß, fonnte er die Barbaren im Norden und in 
Thrafien niederhalten und dem für diefe Lande bejtimmten 
Satrapen Lyſimachos, bis er in fein Land fam, Dienfte leiften, 
die denjelben im Voraus an ihn banden. Waren ihm mit der 
Stellung, die Perdiffas dem Machthaber in Makedonien zuges 
wiefen hatte, Aufgaben gejtellt, die ihn binden und matt jegen 
jollten, jo Hätte Antipatros, wenn er ſich mit Athen und den 
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Staaten des forinthifchen Bundes verjtändigte, den Kopf aus 
der Schlinge gezogen und dem Reichsverweſer gegenüber jchon 
jegt für diejenige Politik eintreten können, die nur jchwieriger 
wurde, je länger er fie verihob. Mit den Beichlüffen, die in 

‚ Athen gefaßt wurden, entging ihm diefe Möglichkeit; die Er— 

 regung de8 Moments und die Leidenſchaftlichkeit der Führer 
führte die Stadt und Hellas zu Wagniſſen, die, ſelbſt wenn ſie 
glückten, keine Neugeſtaltung, keinen neuen Gedanken, kein neues 
helleniſches Leben hervorgebracht haben würden. Es war wieder 
einmal die Politik der Stimmungen, der jüngſten Eindrücke, 
der nächſtempfundenen Aergerniſſe, für die man ſich in Athen 
entſchied. 

Zunächſt verfolgte man die Freunde Makedoniens, und der 
Demos war voll Eifer zu verdammen. Gegen Demades wurden 
drei oder gar ſieben Klagen auf Paranomie eingebracht, und 

mit der dritten Verurtheilung hatte er das Recht, zum Volke 
zu jprechen, verloren ); daß er den Antrag, Alerander als 
Gott zur ehren gejtellt Hatte, wurde mit einer Buße von 100 
Talenten gejtraft. Auch Kallimedon, den man den Krebs nannte, 
‚auch der junge Pytheas wurde verbannt. Selbjit Ariftoteles, 
der im Lykeion zu Athen lehrte, follte büßen, daß er des großen 
Königs Freund geweien; von Eurymedon, dem Hierophanten, 
wurde er wegen Gottlofigfeit verklagt und natürlich verurtheilt; 
er jtarb bald darauf in Chalfis auf Euboia, wohin er ge: 
flüchtet war. 

Schon war Leojthenes in voller Bewegung. Durd die mit 
den Aitolern angefnüpfte Beziehung hatte er fich die Möglichkeit 
eröffnet, Jchnell nach dem Norden vorzudringen, namentlich die 
Thermopplen zu bejegen, ohne fi) den Marſch durch Boiotien 
und an der Kadmeia vorüber erfämpfen zu müffen. Er jegelte 
mit feinen Söldnern nad Xitolien, mit den 7000 Mann, die 
dort zu ihm ftießen, brad er nach den Thermopylen auf. In 


1) Drei nennt Diod. XVIII 18, fteben Plut. Phoc. 26. Die Atimie 
nad) der dritten Verurtheilung bezeichnet der Komiker Antiphanes bei Athen. 
XI. 451. a mit dem orjrwo dpwvos, 


323. 01.114.2.] Kriegebeihluß Athens. 49 


Athen erfchien indeß das entfcheidende Kriegsdecret: „das Volk “ 


von Athen wolle die gemeinfame Freiheit der Hellenen wahr— 
nehmen, die mit Befagungen beſchwerten Städte befreien; zu 
dem Ende folle eine Flotte von 40 ZTetreren und 200 Trieren 
ausgerüftet werden, von den Athenern alle bis zum Alter von 
40 Yahren fi zum Heeresdienit jtellen, die Mannjhaften von 
drei Phylen zur Bewachung des Landes daheim bleiben, die 
fieben andern zum Kriege auszurüden bereit fein; ferner follten 
Gejandte an die Staaten von Hellas gehen, mit der Botichaft, 
dad das Volk von Athen, fo wie es früher, in der Anficht, daß 
Hellas aller Hellenen gemeinfames und einiges Vaterland fei, 
da8 Yoc der Barbaren abgewehrt habe im Kampfe zur See, 
jo auch jett für das gemeinfame Heil von Hellas zu Land 
und? zur Se mit Gut und Blut fümpfen zu müſſen 
glaube“ ?). 

Außerordentlid) muß der Eindruck geweſen fein, den dieß 
Kriegsmanifeſt unter den Hellenen hervorbrachte. Zwar meinten 
die Verjtändigen: Athen thue Rühmliches, nicht aber das Nüt- 
liche; e8 breche vor der Zeit los, es wolle mit den unüber- 
windlihen Schaaren Mafedoniens den Kampf wagen; das 
Schickſal Thebens werde fich wiederholen ?). Aber gerade dieß 
fühne Auftreten Athens war geeignet, auch bei den Bedenklichen 
die alte Liebe zur Freiheit und den Haß gegen die Fremdlinge 
zum Durchbruch zu bringen; jegt waren der Streitkräfte in 
Makedonien wenige bei einander, und die Angelegenheiten des 
Reiches. in folhem Zuftande, dag bei irgend einem äußeren 
Anſtoß ſich plöglih Alles umgeftalten konnte. Wenn irgend 
jemals, jo hatte Athen jest Hoffnung, den Sieg davonzutragen; 
wenn ein entjcheidender Schlag gelang, ehe Krateros mit den 
Deteranen über den Hellespont fam, fo jchien Alles gewonnen. 

Während Leofthenes von Aitolien her im Marſch war, die 
Thermopplen zu bejegen, eilten athenifche Geſandte nach allen 
Seiten Hin, zum Bündniß gegen Makedonien einzuladen; je nad) 


1) Diod. XVIIL 10 hat dieß Decret mit ziemlich officieller Sprade. 
2) Diod. 1. c.: od utv avveoeı diapegovres. 
Dropfen, Hellenismus. II. 1 
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dem Haß gegen die Mafedonen und mehr noch nad dem 
Nachbarhader, der nun wieder aufflammte, fanden jie Eingang. 
Die Lofrer, die Phofier !) erhoben ſich, fchloffen ſich dem 
Marſch des Leofthenes an; deſto fefter ftanden die Boioter zur 
Diafedonien; fie hatten vor zwölf Yahren die Zerftörung The- 
bens bejchlojjen und ausgeführt, das Gebiet der Stadt unter 
fich vertheilt; fie fonnten vorausfehen, daß, wenn die Verbün- 
beten fiegten, Theben wieder hergeitellt werden und fich für 
alles Erlittene rächen werde ?); Makedonien war ihr einziger 
Schutz. 

Schon hatte Leoſthenes mit ſeinem Heere die Thermophlen 
erreicht; das attifche Heer, 5000 ſchwerbewaffnete Bürger, 500 
Reiter und 2000 Söldner, rücte auf der Straße von Boiotien 
aus, ſich mit Leojthenes zu vereinigen. Das zu hindern hatten 
die Boiotier, vereinigt mit den Mafedonen der Kadmeia und 
der Städte Euboias ?), vor dem Ausgange des Lithairon- 
pajjes in der Stellung von Plataiai ein Lager bezogen; den 
Athenern war der Weg verlegt. Leojthenes eilte mit einem 
Theile jeiner Truppen von den Thermopyhlen herbei und durch 
Boiotien in die Defileen von Plataiai. Es fam zum Kampf, 
dem erjten in diejem Sriege; die Boioter wurden gejchlagen, 
Leoſthenes errichtete die Trophäen, vereinigte fih mit. den 
Athenern, eilte nad) den Thermopylen zurüd, um mit feinem 
Heere, das ſich jegt auf 30,000 Mann belief *), die Mafe- 


1) Weber eine an die Phokier geſchickte Gefandtichaft wird, wie aus dem 
Fragment der Inſchrift C. I. A. II, n®. 182 noch zu erkennen ift, am 
18. Pyanepfion des Arch. Kephijodoros d. i. etwa 27. Det., verhandelt; 
ob da erft wegen des Abjchluffes eines Bündniffes, erhellt aus den Reſten 
der Inſchrift nicht mehr. 

2) Diode XVII. 11; Paus. I. 25. 4. Merander hatte Plataiai 
„aus Dankbarkeit gegen die Stadt für ihre Theilnahme an dem Kriege ber 
Athener gegen die Perjer“ befeftigen lafjen; Plut. Arist. 11. 

3) Hyperid. Epit. o. b.: zovs nowrous «vrırafauevovg ıj av 
Eilnvo» Eisvdepig Bowwrovg xai Maxedövas zul Evßocag xul Tovs 
@Adovs ovuudyovs aurav Eviznoe uayousvos €&v Bowrige. Der Mate 
donen im diefen erften Gefechten erwähnt auch Paus. I. 25. 4 und I. 1.3 

4) Diod. XVII, 11; Paus. I. 1. 3; Plut. Phoc. 23. 


323.01.114.2.] Antipatros Rüftung. 51 


donen entweder hier zu erwarten, oder ihnen vielleicht, wenn 
die Siegesfunde auch in Theffalien zündete, bis im die Päſſe 
von Tempe entgegenzugehen. 

Wie hatte Antipatros die Dinge fo weit fommen laffen? 
warum war er nicht längſt mit Kriegsmacht nad) dem Süden 
geeilt? 

Seine Lage war im höchſten Maaße fchwierig. Jener Ber 
fehl Aleranders, der ihn nad) Afien berief, mußte feine Stellung 
im Lande erjchüttert haben; fein Hader mit der Königin Olym— 
pia8 hatte nicht aufgehört; natürlich, daß mit jenem Befehl, der 
dem Reichsverweſer verloren Spiel zu geben jchien, ihr Anhang 
in Mafedonien wuchs; daß dann mit dem Tode des Königs, mit den 
unter gewaltjamften Vorgängen gefaßten Bejchlüffen der hohen 
Dfficiere in Babylon die Dinge in Makedonien von Neuem 
ihm zufielen, machte jeine Lage nicht beſſer. Freilich hatte er 
eine Flotte von 110 Segeln, die mit großen Geldtransporten 
eingetroffen war, zu feiner Verfügung, mit diefem Gelde Mittel 
genug zu Kriegsrüftungen; aber an friegstüchtiger Jugend war 
in Mafedonien nach fo vielen Aushebungen für Afien Mangel; 
unter den Waffen hatte Antipatros nicht viel über 15,000 Mann, 
während in Hellas, wo feit der Nachricht vom Tode des Könige 
die Aufregung mit jedem Tage wuchs, viele Zaufende von 
Söldnern einer Erhebung gegen Makedonien fofort zu Dienfte 
ftanden !). Allerdings fam Alles darauf an, möglichft ſchnell mit 


1) Wann Antipatros die Nachricht von dem Erkranfen, vom Tode 
Alexanders erhielt, ift nicht überliefert. Hatte Alerander, wie nicht zu be- 
zweifeln, die altperfifche Inftitution der Neichspoft (Herod. V. 52; Kiepert, 
Monatsbericht der Berl. Akad. 1857, S. 123 ff.) mit ihren bereitftchenden 
Stafetten auf jeder der etwa drei Meilen voneinander entfernten Stationen 
beibehalten und weiter ausgebildet, fo konnte eine Depeſche von Babylon 
in etwa fech® Tagen in Sardeis fein, und brauchte, wenn der Poftendienft 
von da bis Pella in gleicher Weife organifirt war, wohl wenig über zehn 
Tage. Wie viele Tage Vorſprung vor den Rüftungen in Hellas Anti« 
patro8 damit gewann, ift nicht mehr zu erjehen; aber daß er die Nachricht 
von dem Tode Aleranders hatte, bevor fie nad) Athen fam, ift mit Sicher- 
heit anzunehmen. 

4* 
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Heeresmadt in Thejjalien, in den Thermopylen zu fein, um 
auf die Befagungen der Kadmeia und in Euboia geftütt, die 
Bewegung zu erftiden, ehe fie ernftere Geftalt gewann. Aber 
Schon war auch in Thrafien die bedrohlichfte Gährung ; der Odryſen— 
fürft Seuthes rief zu den Waffen '), und Lyſimachos fonnte 
von Babylon her fo bald nicht zur Stelle fein, der Gefahr zu 
begegnen, mit der die Erhebung Thrakiens fchon auch die mafe- 
donifchen Gränzen bedrohte; daß die Barbarenftämme im Norden, 
daß die Illyrier dann nicht zurücbleiben würden, war voraus— 
> zufehen; felbft von den Moloffern erhoben fich einige Stämme, 
den in Hellas begonnenen Bewegungen folgend ?). Den nädjten 
Beiftand hätten Klein und Großphrygien fenden können, aber 
deren Streitkräfte follten nach den in Babylon gefahten Be⸗— 
ſchlüſſen das Unternehmen des Eumenes gegen SKappabofien 
unterftügen. Krateros, der nad Makedonien bejtimmt war, 
jtand mit feinen Veteranen noch in Kilikien; auf alle Fälle 
ſandte Antipatros an ihn, um die möglichite Befchleunigung 
ſeines Marfches zu bitten; er fandte an Leonnatos, dem Phry— 
gien am Hellespont bejtimmt war, ihn zum Beiftand aufzu« 
"fordern, er bot ihm die Hand feiner Tochter ?). Seine Ge- 
fandten eilten nad Athen, nad) den Städten in der Peloponnes ; 
fie mußten, namentlich in Athen, bald genug inne werden, daß 
der Bruch) fiher und nahe fei. 


1) Diod. XVIIL 11: zw» r’ ’IAvpıwv xzai Opaxwv [ovux] oAlyoı 
ovvedevro ovuueylav dia To ngösg roüs Maxedovas wicos. Daß in 
Thrakien Seuthes fih an die Spite ftellte, ergiebt fih aus feinem 
demnächſtigen Kampf gegen Lyſimachos. Bon dem zahlreichen Adel in 
Thrakien erfährt man gelegentlich bei Polyaen. IV. 16. 

2) Diodor nennt unter denen, die fi gegen Makedonien erhoben, xei 
Molörrwv ol nepl Agpunreiov, odros d’ UnovAov ovuuuyiav ovvdE- 
usvVos voregov die noodocies ovvnpynos tois Maxedöo. Man kann 
nicht erfennen, ob er Gegner der Olympias oder ihr Anhänger war. 

8) Diod. XVII. 12 nennt Suwrev, wofür mit vollem Recht Aeöv- 
vorov verbeſſert ift; er erwähnt das angebotene Verlöbniß, ob das mit feiner 
(älteften) Tochter, der Wittwe des Lynkeſtiers Alexandros, oder einer ber 
jüngeren, ift nicht mehr zu erfennen. 
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Antipatros 309, was er an Truppen hatte, jchleunigit zu— 
fammen; Makedonien vor Einfällen von Epeiros, Yllyrien und 
den thrafifchen Gegenden her zu jchügen, ließ er Sippas als 
Strategen mit einigen Truppen, mit der Weifung, fie durch 
möglichjt große Werbungen zu verjtärfen, zurüd, fette fich mit 
feinem nicht bedeutenden Heere (e8 waren 13,000 Mann Fuß: 
volf und 600 Reiter) nah Süden Hin in Marſch, befahl der 
Flotte, den Zug des Heeres an der Küfte zu begleiten. Die 
Raſchheit diefer Maaßregeln machte e8 ihm möglich, in Theſſa⸗ 
Tien zu fein, bevor die dort allgemeine Gährung zum Ausbruch 
fam !). Die vier Landſchaften ftellten ihm das fchuldige Con— 
tingent Reiter. Wenigſtens an Reitern war er damit den 
Gegnern überlegen. 

Der militärifhe Zufammenhang der näcjjtweiteren Be— 
gebenheiten ift in den Weberlieferungen nicht klar. Wenn das 
Heer der Hellenen in den Thermopylen ftand und fich auf deren 
Dertheidigung bejchränfte, fo war Antipatros mit feinem faum 
halb jo jtarfen Fußvolk außer Stande den Paß zu forciren; 
theil8 um die Ankunft der Berjtärfungen, auf die er rechnen 
durfte, zu erwarten, theil® in der begründeten Hoffnung, daß 
die Verbündeten gewiß nicht auf die Dauer einig und bei ein— 
ander bleiben würden ?), begnügte er fih, den Sperdeios 
überfchreitend, Herafleia, wo die Straßen nad) Doris Hinauf 
und nach den Thermopplen fich trennen, eine Meile von diejen 
entfernt, zu beſetzen. 

Dieß Zögern, die fichtlic) nicht bedeutende Streitmaht Ans 
tipaters, endlich der Wunſch, durch einen errungenen Vortheil 
die günjtige Stimmung in Hellas zu erhöhen und mehr Staaten 
für den Bund zu gewinnen, mochte Leoſthenes bewegen, über 
die Päffe Hinauszurüden und den Feind durch wiederholte Fleine 


1) Hierher fcheint da8 von Polyaen. IV. 5. 3 erzählte Strategem zu 
gehören. 

2) Phokion jagte von der Heeresmacht der Verbündeten, fie jei xaAws 
noös 10 oradıov, rö BE doAıyov Tod moAfuov gYoßodum. Plut. 
Phoc. 23; nad) Plut. X. Orat., p. 846 war das des Demofthenes 
Aeußerung. 


“+ 
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Angriffe zu einer Schlaht zu reizen’). Endlich gelang es ihm, 
ein Treffen zu erzwingen; bei feiner Uebermacht konnte der Er: 
folg nicht zweifelhaft fein, zumal da die thefjalifchen Reiter 
— ob jchon vor dem Gefecht oder während defjelben, ift nicht 


mehr zu erfehen — zum Feinde übergingen; Antipatros mußte 


weichen, er zog fi) auf fein Lager zurüd, er ließ, da die 
theſſaliſchen Reiter den Uebergang über den Spercheios fperrten, 
fein Heer unter den Waffen bfeiben, bis jene fi auf Lamia 
wandten, es fi) dort in den Häufern bequem zu machen; fo 
wie er den Fluß frei fah, überfchritt er ihn, eilte nad) Yamia, 
überfiel die Stadt, fette ſich dort feft ?). 

Diet Treffen, das im Hohen Sommer geliefert fein 


mag, galt den Hellenen mit Recht für einen großen Erfolg; 


8 entflammte überall den Enthuſiasmus der Patrioten, 


und nur die Städte, die deren Haß oder Uebermuth bedrohte, 
blieben der makedoniſchen Sade treu. Theſſalien insgemein 
fchloß fi) der Bewegung an; nur das phtiotifche Theben, Pe— 
linnaion, das König Philipp auf Kojten der Nachbarftädte erhoben 
hatte, Herafleia am Dita, das den erneuten Haß der Ditaier 
und Malier fürchten mußte, blieben treu). Die Ainianen, 
die Doloper, die Afarnanen von Alyzia verließen die mafedo- 
niihe Sache, an die die übrigen Alarnanen ihr Haß gegen die 
Aitoler, die ihnen Diniadai entriffen Hatten, feſſelte. Euboia 


1) Daher Plut. Phoc. 23: nahm addwr an’ Üdkoıs EVeyyeiiov ypa- 
goulvov zal pegousvuv ano orgeronedov, worauf Phofion gejagt habe: 
NOTE apa navoöusde vırövres; freilich feinesweges ein ficherer Beweis 
für den im Tert angedeuteten Zufammenhang; aber Justin. XIII. 5. 8 jagt: 
detractantem pugnam et Heracleae urbis moenibus tuentem se cin- 
gunt, immerhin das Gefecht und die Belagerung [von Lamia] verwirrend; 
aber daß das Treffen bei Herafleia war, wird man daraus wohl jdhließen 
dürfen, zumal da Paus. I. 1. 3 von Leofthenes fagt: Maxedovas Ev re 
Bowrois &xparnoe uäyn xal audıs EEw Bepuonviov xai Pinaduevog 
&s Aauluv xcréAciotu zrA, 


2) Polyaen. IV. 4. 2. 


3) Diod. XVIII. 11 giebt das Berzeichniß der helleniſchen Bundes— 
genofjen, darunter Madseis ıAnv Makewv (corrigirt Aauıewr), 
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hielt eine ftarfe makedoniſche Bejagung im Zügel, die Karyftier 
traten trogdem zu den Hellenen über. Den Thebanern war die 
Heimkehr und die Herftellung ihrer zerftörten Stadt durd die 
ftarfe Beſatzung auf der Kadmeia unmöglich gemacht; umd von ,, 
den boiotifhen Städten trat feine zur Sache der Freiheit über, 
die ihnen die erneute Herrfchaft und die Rache Thebens bedeutet 
hätte‘). Auch bei den Peloponnefiern, die ſich bisher vorſich⸗ 
tig zurückgehalten, begann ſeit dem Gefechte am Spercheios ſchärfere 
Gährung. Attiſche Geſandte, namentlich Hypereides und Polyeuk⸗ 
tos der Sphettier zogen da von Stadt zu Stadt; ihnen ſchloß ſich 
Demoſthenes an, der, ſeit den harpaliſchen Prozeſſen aus Athen 
flüchtig, ſich meiſt in Troizen oder Aigina aufhielt. Argos, 
Sikyon, Phlius, Epidauros, die ſogenannte Akte von Argolis, 
Elis, Meſſenien traten dem Bunde bei, wie ſehr auch die make— 
doniſchen Geſandten ihnen entgegenarbeiteten; von Pytheas und 
Kallimedon, den beiden jüngſt aus Athen vertriebenen Rednern, 
begleitet, traten ſie in der Bundesverſammlung der Arkader den 
attiſchen Geſandten gegenüber, und nach heftiger Rede und 
Widerrede entſchieden ſich die Arkader für die Sache der Ver— 
bündeten ). 

Aber ſie rückten nicht aus, vielleicht unter dem Vorwande, 
daß Korinth ihnen den Weg ſperre. Denn dort lag eine make— 


1) Paus. 1. 25. 4, der einen zweiten Katalog der Bundesgenoſſen giebt. 

2) Plut. Dem. 27 erzählt die Bonmots jener Verhandlung. Obſchon 
Paus. VIII. 6. 1 jagt, die Arkader hätten im diefem Kriege nicht für, 
nicht wider die Hellenen gekämpft, jo ift doch wohl die Angabe bei Plut. X. 
Orat., p. 846 richtig, daß Demofthenes fie zur Theilnahme bewegte. 
Wie aber jener Beitritt der Arkader mit den fonftigen Verhältniſſen, na- 
mentlid) von Megalopolis, zu vereinbaren ift, bleibt unflar. Denn noch 
lebte jener treffliche Gejetsgeber Kerkidas (j. fein Epigramm auf den be- 
fannten Diogenes bei Diog. Laert. VI. 70), ven Demosth. de cor., 
p. 324 R. unter diejenigen zählt, welche die Vaterſtadt (um 344) an 
Makedonien verrathen hätten, ein Vorwurf, gegeu den ihn fein Landsmann 
Polybios (XVII. 14) Hinreichend rechtfertigt. Es muß die Parthei des 
Polyainetos in Megalopolis gewejen jein, welche diefen Abfall veranlafte 
(ſ. Diod. XVII. 56), obſchon auch dieß namhafte Schwierigkeiten hat. 
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donifhe Befagung ?); auch Megara ftand zu den Mafedonen ; 
Achaia hielt fich feit den fchweren Berluften von Chaironeia 
ftile; von Sparta waren jeit der Niederlage von 330 funfzig 
Edle als Geißeln in Makedonien. | 

Der Bund von Korinth, auf dem der mafedonifche Eins 
flug auf Hellas beruht hatte, war in voller Auflöfung. Statt 
feiner ftand ein anderer helleniſcher Bund fertig da, mit einem 
Synedrion, das ihn leitete ?), einer Kriegsmacht, die im vollen 
Siegen war, der attijchen Flotte, die 40 Tetreren und 200 
ZTrieren jtarf in See gehen jollte, der mafedonifhen an Zahl 
und Größe der Schiffe weit überlegen. 

Der ſchwerſte Schlag Für Antipatros war der Abfall 
Theſſaliens; die einzige Ueberlegenheit, die er gehabt Hatte, war 
dahin, jeit die 2000 theſſaliſchen Reiter auf der Seite des 
Feindes jtanden. 

Wie es jcheint, hatte bejonders der Hipparch Menon, deifen 
Tochter Phthia mit dem Könige Aiakides von Epeiros vers 


1) Justin. XIII. 5 nennt zwar Korinth unter den Städten, die durch 
Demofthenes und Hhpereides zum Beitritt bewegt worden; indeß war nad) 
Plut. Arat. c. 23 in Afcoforinth feit Philipps Zeiten ftets Bejatung; 
auch daß fi) damals Deinarchos, der Anhänger des Antipatros, in Korinth auf- 
hielt ([Demosth.] ep. 5, p. 648 ed. B.) jcheint gegen Juſtin zu ſprechen. 
War Korinth in Händen der Mafedonen, jo konnten allerdings die Pelo- 
ponnefier, von denen mehrere, obſchon Mitglieder des Bundes, feinen thä- 
tigen Antheil am Kriege nahmen, am Ausmarjc gehindert werden. 

2) Don diefem Synedrion wußte man bisher nur aus [Demofthenes] 
angeführtem Briefe (nA9e» EruoroAn mods Tous rov suuudzwr suvedgovg). 
Setzt ift es beftätigt durch das Ehrendeeret für Timoſthenes den Karpitier 
vom Jahre 306 (C. I. A. II, n?. 249), wo es heißt: xai mooregov E[v 
rw nol&uw öv nenoAnjunxelv 6 druos 6 Adnvalov |... . unde rüs 
Ei]levssgiag ray [EAljvwov . . o]uvedgos Eni r|e o]rgar[iwrıxa .. ] 
ovuudywy navilsro, Reſte einer anderen Injchrift (C. I. A. II, n®. 184) 
geben nad; Kumanudes ſcharfſinniger Vermuthung ein Verzeichniß von 
den Bundesgenofjen dieſes Krieges mit beigefügten niedrigen Ziffern, 
die die Zahl ihrer Stimmen zu bezeichnen fcheinen, jo Puxdwv II, Ao- 
xo@v II... . Oleciw» II, wofür vielleicht richtiger PAs]aoiwv (nad) 
Paus. I. 25. 4) zu ergänzen wäre; ferner... , . «no Oodans zui.... 
und Kepainviag III. 
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mählt war, diefen Webertritt bewirft.e. Durch diefen Treubrud) 
war Antipatros nicht nur vollfommen außer Stand gefegt, den 
Verbündeten gegenüber das Feld zu halten, fondern die Ders. 
bindung mit Makedonien, menigftend die zu Lande, war ihm ges “ 
jperrt, die zur See, wenn die attifche Flotte in voller Stärke 
erfchien, nicht minder; das feindliche Heer konnte in Folge des 
Zutritts jo vieler neuen Verbündeten immer noch neue Ver— 
jtärfungen an ſich ziehen; mit dem Abfall von Karyitos war 
auch Euboia nicht mehr ficher, Boiotien jo gut wie rings von 
erbitterten Feinden umſtellt. 

In diejer Fchwierigen Lage blieb dem Antipatros nichts übrig, 
als ſich in Yamia, wohin er fich geworfen, um jeden Preis zu 
halten, bi8 aus Afien Hülfe füme. Die Stadt war dazu durd) 
ihre Lage, ihre Hohe Burg, ihre Mauern wohl geeignet; ihr 
Hafen Phalara, eine Meile von der Stadt, ermöglichte die Ber: 
bindung mit der Flotte. Antipatros erneute und vermehrte die 
Werfe der Stadt, häufte Waffen, Mafchinen, Kriegsgeräthe 
aller Art auf, verfah ſich möglichft mit Mundvorrath; das 
Flüßchen Acheloos, welches die Stadt durchfließt, bot reich— 
lichſt Trinkwaſſer 9. 

Leoſthenes ſeinerſeits rückte dem Feinde mit dem ganzen 
Heere der Verbündeten gen Lamia nach, ließ, um ſeine Stel- 
lung zu deden, Wall und Graben aufwerfen, führte jeine 
Truppen in Schlachtlinie gegen die Stadt; es lag ihm bei der 
Beichaffenheit feines Heeres daran, wo möglich eine langwie— 
rige Belagerung zu vermeiden. Da der Feind fich hinter den 
Mauern hielt und durch nichts auch nur zu einem Ausfall zu 
verloden war, fo verfuchte Leoſthenes die Stadt jelbit zu nehmen. 
Täglich wurde das Stürmen mit der größten Heftigfeit wie: 
derholt, aber mit eben jo viel Tapferkeit und Anftrengung zus 
rüdgeichlagen; die Verbündeten erlitten bedeutende Verluſte. 
Leofthenes jah, daß er die Stadt mit jtürmender Hand nicht 


1) Diod. XVII. 12; Justin. XIII. 5; Strabo IX, p. 434. 
Ueber die Lage von Lamia (Zeitun) Leake I, p. 20; C. L Gr. ], 
n°, 1776. 
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werde nehmen können; er begann die Blokade; alle Zus 
gänge zur Stadt wurden gefperrt, namentlich die Verbindung 
mit Phalara und der See vollfommen abgejchnitten; man 
begann eine Mauer mit Graben um die Stadt zu ziehen; 
nichts konnte zu den DBelagerten ein noch aus; man durfte 
hoffen, daß, bei der bedeutenden Menfchenmenge in der Stadt, 
bald die Vorräthe aufgezehrt fein und Mangel an dem Noth- 
wendigften zur Uebergabe zwingen werde !). 

Es war um die Zeit der herbftlichen Tag- und Nachtgleiche, 
zu welcher man ſich im aitolifchen Bunde zur Wahl eines neuen 
Strategen zu verfammeln pflegte ?); die Aitoler trugen bei 
Leoſthenes um die Erlaubniß an, „um heimijcher Angelegen- 
heiten willen“ heimfehren zu dürfen. Mochte dieß der wahre 
Grund fein, oder mochte ihnen ein Krieg, der Strapagen 
und Belagerungsarbeit vollauf, aber Feine Beute brachte, fchlecht 
behagen, fie kehrten, der vierte Theil des verbündeten Heeres, 
in die Heimath zurüd. Leoſthenes blieb noch ftarf genug, bie 
Einfchliegung der Stadt fortzufegen. Schon begann da bitterer 
Mangel; Antipatros fah fid) genöthigt Unterhandlung anzu— 
knüpfen; er bot einen Frieden an; Leofthenes forderte unbedingte 
Unterwerfung °). Für Antipatros war feine Hoffnung, täglich 
ſchloß fid) die Ummallung des Feindes feſter und dichter; Aus» 
fälle gegen die Schanzenden brachten feinen Nuten, als den, dem 
Soldaten nicht durch gänzliche Unthätigfeit die legte Hoffnung 


1) Diod. XVIHO. 12. Damit übereinftimmend Hypereides im Epi— 
taphios c. 9... Ev 7 ye napardrreoda uiv oonucoau avayxaiov 
nv, nAsiovs de uiyas nywricdn . . . Xuuwvwv d’Unegßoids xrA. 

2) Polyb. IV. 37. 2. Anders erflärt Lukas („Ueber Polybios Dar- 
ftellung des aitolifchen Bundes“, ©. 64) diefe Heimkehr: „wahrſcheinlich 
hatten die Afarnanen, Ambrafier und Amphilochier die Abweſenheit der ihnen 
feindlichen Witoler zu einem Einfall in Aitolien benutzt“. Das kann doch 
wohl EIvixei yoeicı bei Diod. 1. c. nicht bedeuten. 

3) Nach Diod. XVII. 18 verwirft jpäter Antipatros alle Erbietungen 
der Athener, &iv ur ra xu9” Eavrovg Emırgewwow auto... xui ya 
Exeivovg ovyrieloavres Eis Aaulav rov Avrinarpov Tis avrds dNo- 
xoiseıs nenomodaı, noEoBEÜoavros avTod nepi Tas Elonvns. 
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und Kraft zu rauben. Bei einem folchen Gefecht, als fich ge- 
rade Reofthenes in dem friih aufgeworfenen Graben befand, 
geichah es, daß ihn ein Scleuderftein an den Kopf traf; er“ 
ftürzte nieder, wurde ohnmächtig ins Lager getragen; am dritten 
Tage darnach war er todt !). 

Der Tod des Leofthenes war für die Sache der Verbün— 
deten ein fchwerer Schlag; als Eoldat und Feldherr durdhaus 
tüchtig, hatte er da& vollfommene Bertrauen der Verbündeten, 
und die Söldnerfhaaren von nah und fern 309 fein Name 
heran; die bisherigen Erfolge hatten den höchſten Erwartungen 
der Verbündeten entfproden, und jeine Führung, unter der 
ihnen fein Unfall begegnet war ?), hatte dem „hellenifchen Kriege“ 
wie man ihn in Athen nannte, den glänzendften Ausgang zu 
verbürgen jcheinen können. 

Mit feinem Tode ſchien die Macht der Verbündeten ihres 
befebenden Herzens beraubt; und je Größeres man ſich von 
feiner Kriegsführung veriproden, je freudiger man bei den 
Siegednahrichten, die er fort und fort aus dem Lager fenden 
fonnte, Opfer, Seite und Aufzüge xbiederholte, und ſich 
dem ganzen Jubel des Gelingen überließ, defto tiefer war 
die Entmuthigung, die die Nachricht von feinem Tode in Athen 
verbreitete. Man fteigerte mit überfchägendem Lobpreifen und 
Klagen die Trauer um den großen Todten und feinen Ruhm; 
und des Feldherrn DVerlobte, die Tochter eines hochangejehenen 
Areopagiten, gab mit den Worten: „noch unberührt jei fie 
ſchon Wittwe, fein anderer würdig, Leofthenes Braut heimzu— 


ı) Diod. XVIII. 13; Justin. XIII. 5 fagt: telo e muris in trans- 
euntem jacto oceiditur, jcheint aljo nicht ein eigentlidhes Treffen (ovu- 
nAoxis yerouevng Diod.) zu bezeichnen. Nach Paus. III. 6. 2 fiel 
er im Anfang des Gefechtes, „wie Kleombrotos bei Leuftra, Hippofrates 
bei Delion“, 

2) Paus. I, 25. 4 fagt von Leofihenes: doxwr eivau noAluov 
Euneıgos, und bald darauf: zei dr röre ww Eis aurov HAnıcav Ta 
Eoya Aaungorsga Enideittusvos napkoyev enodavyov dIvunjoaı näcı 
æcel dia Toro ory yxrıora opahivaı. Die Bezeihnung d 'Eidnvıxös no- 
Azuos giebt das Ehrendecret für Euphiletos vom Jahr 301. C. I. A. 
II, n". 270. 
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führen“ fich felbft den Tod Y. Nach der ehrenvolljten Be— 
ftattung des Gefallenen ?) beſchloß das Volk von Athen eine 
Leichenfeier im Kerameitos, und Hhpereides, unter den damaligen 
Staatsmännern Athens der leitende, ward beauftragt, für 

—Leofthenes und die im Kriege von Lamia Gefallenen die Stande 
rede zu halten 3). 

Es galt, an Leofthenes Statt einen Feldherrn fir die 
oberjte Leitung des Krieges zu ernennen ). Mean bejorgte, 
das Bolt könne fi für Phokion entfcheiden, der allerdings um 
diefe Zeit der einzige namhafte Feldherr in Athen war; aber 
er war jtet® im guten Vernehmen mit den mafedonijchen 

Machthabern geweſen und von Anfang her gegen den Krieg; 


1) Diefe Nachmeifung aus Hieronymus adv. Jovin. I, p. 35 (ed. 
Francof. 1684) verdanfe ich Grauert, Analekt, S. 259. Er fügt Hinzu: 
„der alte Heroismus war in Athen nicht erftorben“; doch fcheint diefer 
Selbftmord, falls er feine Fiction ift, mehr von der Art Affectation und 
Meberjpanntheit zu zeugen, die in folchen Zeiten nachträglicher FFreiheits- 
enthufiafterei beroundert wird. Uebrigens war Leofthenes Wittwer und Bater 
(Paus. I. 1. 3). r 

2) Nach Diod. XVIIL 13 ſcheint des Strategen Beftattung im Felde 
bei Lamia erfolgt zu jein: rapevros jooxW@s die Tiv Ev ıO noAkum 
dofa», 0 udv dijuos xrA. Die Leichenfeier im Kerameitos hat wohl nicht 
Ihon im November 323 ftattgefunden. 

3) Paus. I. 29. 12. Das Gemälde, deffen Paus. I. 1. 3 erwähnt, 
ift wohl fpäter geftifte. Aus dem Epitaphios des HYypereides ift in Stob. 
Sermon. CXXIIL, p. 618 ein Fragment erhalten, das fich faft unmittelbar 
dem neuerer Zeit in einem ägyptifchen Papyrus mit Fragmenten dreier 
anderer Reden des HYypereides wiedergefundenen Fragment des Errragpiog 
anſchließt, ſo daß man einen vollen und ficheren Eindrud von der Stimmung, 
die fie ausfpricht, erhält. Die an diefer Stelle der erften Ausgabe beige- 
fügte Notiz, daß Leofthenes einer der Hetairen Aleranders geweſen jet, er— 
ledigt fich durch die Verbefferung der Stelle Strabos über den lamijchen 
Krieg, IX, p. 431: dv @ AswodEvns te Eneoe Tor ’Adnvalov orga- 
ınyos [xai Asovvaros] 6 AAstavdgov Eraipog. 

4) Athen jcheint, troß des Synedrions dev Bundesgenofjen, die Er— 
nennung des oberften Feldheren gehabt zu haben (noAews «wur bei 
Paus. I, 25. 3), Ob der Neugemählte, wie Phokion, einer der regel» 
mäßigen zehn Strategen des Jahres war, aus denen man die Comman« 
direnden erlag, oder ob eigens für diefe Stellung gewählt wurde, ift 
nicht Har. 
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überdieß würde feine Bedächtigkeit und feine Abneigung gegen 
jeden entjcheidenden Schritt den Fortgang der Waffen gehemmt, 
vielleicht gar eine gütliche Ausgleihung herbeigeführt haben, 
während man ſich doch mit der Hoffnung fehmeichelte, die 
mafedonifhe Macht bald gedemüthigt zu ſehen. Deshalb 
ftiftete die friegerifche Parthei in Athen einen fonft nicht ein- 
flußreihen Mann an, der das Volk befhwor, nicht Phofion zum 
Feldherrn zu wählen: er verehre in ihm feinen ältejten Freund, 
jet mit ihm in die Schule gegangen; fie möchten den größten 


Helden, den fie hätten, nicht den Gefahren des Krieges aus: 


jegen, jondern ihn für die äußerfte Noth aufiparen. Dann 
trug er auf die Wahl des Antiphilos an; Phokion unterftügte- 
den Antrag: er kenne zwar den trefflihen Redner, feinen älte— 
ften Freund, nicht, aber werde ihm hinfort für feinen Dienft- 
eifer jehr dankbar fein. Und das Volk erwählte jenen Antiphilos 
zum Feldherrn, der, wenn auch nicht im Stande, des Leoſt⸗ 
henes Stelle in den Augen der Athener volllommen zu er- 
jegen, doch in feiner Heerführung fi) verftändig und tapfer 
erwies ?). 

Auffallend muß es erfcheinen, daß Demofthenes, der fo 
lange Yahre das Haupt der antimakedonijchen Parthei geweſen 
war, noch immer nicht, obfchon bereits der Krieg gegen Mafe- 
donien mehrere Monate mwährte, zurücdgefehrt war. Möglich, 
daß Hppereides, der unter feinen Klägern im harpalifchen Proceg 
gewejen war, den großen Redner, dem er bei feiner Rückkehr 
den Vorrang auf der Rednerbühne hätte laffen müfjen, ent- 
fernt zu Halten wünſchte; möglich aud, daß Leoſthenes nad) 
Demofthenes Benehmen während des fpartanifchen Krieges 
330 und bei der Ankunft des Harpalos, wo er zum zweiten 
Male den Kampf gegen Makedonien widerrathen hatte, der 
Meinung gewefen war, er werde noch jet, troß der 


1) Diod. XVIIL 13. jagt: «vg ovveası orgarnyırj xal avdgeig 
dıep£gwv. Plut. Phoc. 26 in der Angabe, daß das Weitere zum Theil 
mislungen ſei aneıdeie — npos ToUg dpyovrag Emieixeig xal vEous 
Svras, mag wohl auf Antiphilos gehen, obſchon e8 gegen Hieronymos, dem 
Diodor folgt, kaum Gewicht hat. 
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günftigen Verhältniffe, gegen den Krieg wirfen !). Indeß zeigte 
jein Benehmen in der Peloponnes, als er fich den attifchen 
Geſandten angefchloffen und für den Bund gegen Makedonien 
geworben Hatte, daß man feiner Uebereinftimmung gewiß fein 
fonnte; und jegt, wo der Verluſt des großen Feldherrn die 
Stimmung in und außer Athen drücte, fonnte es wünſchens— 
werth erjcheinen, nicht länger das Gewicht eines fo hoch— 
verehrten und unter den Hellenen berühmten Namens zu 
entbehren ?). | 

So wurde auf Antrag des Paianierd Demon, feines 
Vetters, vom Volke jeine Rückkehr decretirt; eine Triere wurde 
ausgefandt, ihn von Aigina, wo er ji) gerade aufhielt, her— 
überzuholen. Bei feiner Landung famen ihm die Beamteten der 
‘. Stadt, die Priejter, unzähliges Volk entgegen und empfingen 
ihn mit lauten Jubel; er hob feine Hände gen Himmel, 
den Göttern zu danfen: „noch herrlicher fei feine Rückkehr als 
die des Alfibiades, da ihn nicht Gewalt, fondern die Liebe des 
Volkes zurückführe“ °). Die Geldbuße, zu der er verdammt 
war, und welche nicht erlaffen werden fonnte, wurde jo getilgt, 
daß das Volk ihm die Rüftung des Altares zum Feſt des 


1) Plutarch (Vergleich des Dem. und Cie. 3) deutet vielleicht etwas 
der Art an, wenn er jagt, daß die Kriegsmänner fi vor den Rednern ger 
fürchtet hätten: Anwoosevovs ulv Xaonra zei Yıuonelgnv xul Aswo- 
HErnv, Kıreogwvos dE Mounrıov zei Kaloapa xrA. 

2) Die von [Plut.] X. Or., p. 849 erwähnte Berftändigung des Hyper 
reides (zai ovußaiwv Anuoodeveı xai negi rs diapopüs anokoynoauevog), 
die dort nach dem Fall Athens angejegt wird, will A. Schäfer (Dem. UI, 
p. 336) dem Zufammentreffen beider Rebner in Arkadien zuweilen. Wäre 
der jechfte Demofthenifche Brief ächt, jo würde er den ftärkften Beweis geben, 
daß Demofthenes noch, als bereits Antiphilos Strateg war, von Athen fern 
lebte. Es muß genügen, daß Diod. XVIII. 13 in Betreff der Feier im 
Kerameikos von Demofthenes jagt: xar’ Exeivov 10» yo6vov Enepeiyä. 
Wenn Juſtin nad den Worten ab exilio revocatur fortfährt: interim — 
Leosthenes oceiditur, und Plutarch. X. Orat., p. 846 nad) feiner Rüd- 
fehr die Einfchliegung von Lamia nennt, jo möchte ich beiden Schriftitellern 
nicht, wie Grauert (Analekten, ©. 255) thut, die Entſcheidung zugeftehen. 

3) Plut. Dem. 27; cf. Lucian. encom. Dem. 31. 
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Zeus des Erhalterd übertrug, und ihm dann jtatt der hers 
fömmlidhen Geldjumme jo viel, al8 er gebüßt war, aus- 
zahlen lieh. 

Wuaäͤhrend diefer Vorgänge in Athen Hatten ſich die Ver— 
hältnifje auf dem Kriegsichauplage nicht wenig und zu Gun- 
ften der Makedonen geänderte Gleih nad dem Tode des 
Leofthenes hatte Antipatros einen Theil der feindlihen Ums - 
wallung zerjtört und damit Raum gewonnen, ſich hinlänglich 
mit Vorräthen zu verjehen, um bis zur Ankunft des Erjat- 
heeres jich zu halten. Lyſimachos war bereit8 mit Truppen 
macht in Thrafien, fo daß von diefer Seite her für Mafe- 
donien nicht mehr zu fürdten war. Bor Allem Leonnatos 
rücte heran; Hefataios, der Tyrann von Kardia, den Antipatros 
zu ihm gejandt, Hatte ihn im Marfch zum Eumenes, dem er 
Kappadokien erobern helfen follte, getroffen, ihm dargelegt, 
wie fchwer die Mafedonen in Lamia bedrängt jeien, mie 
nöthig fchleunige Hülfe, wie der dringenderen Gefahr zuerjt 
zu begegnen ſei; daß es einem alten Gegner zu jchaden galt, 
gab dem Tyrannen von Kardia doppelten Eifer. Zugleich 
erhielt Leonnato8 Briefe von Kleopatra, der Schweiter Alexan-⸗ 
ders, der Wittwe des Königs von Epeiros, die ihn aufforder- 
ten, nad Bella zu fommen, jie fei geneigt ſich ihm zu ver» 
mählen. Erwünſchteres konnte dem hochitrebenden Manne nicht 
begegnen; jein Heer war jchlagfertig, der Erfolg gegen die 
Hellenen jo gut wie gewiß, er dann der Netter Makedoniens, 
Antipatros überflügelt, fein Uebergewiht im Reiche Aleranders 
entjchieden, und die Hand der Königin vollendete, was er er- 
ftrebte. Er gab den Feldzug gegen Kappadofien auf, eilte nad) 
Europa, rücte, indem ſich von allen Seiten junge make— 
doniſche Mannjchaft feinen Schaaren anſchloß, durch das Hei— 
mathland nah Theſſalien, an der Spike von 20,000 Dann 
Fußvolk und 2500 Reitern, Yamia zu entjegen ?). 

Es mochte etwa im zweiten Monat des Jahres 322 fein, 
das Heer der Verbündeten war nicht mehr in voller Stärke 


1) Diod. XVIII. 14; Plut. Eum. 3. 


64 Gefecht des Leonnatos. [I. 2. 


beifammen, die Aitoler waren nicht zurüdgefommen, die Con» 
tingente mehrerer griechiicher Bundesftanten für den Winter heim 
gezogen ?), Aryptaios verließ, wie e8 fcheint, um diefe Zeit mit 
feinen Molofjern die Sache der Verbündeten 2). Das Heer fo 
zu theilen, daß ein Theil Lamia gejperrt hielt und die übrigen 
dem phrygifchen Statthalter entgegenrückten, war bei der Truppen: 
jtärfe, die man nod unter den Waffen hatte, nicht mehr mög— 
(ih; e& kam Alles darauf an, die Vereinigung der beider 
jeitigen mafedonifchen Heere zu hindern, und das einzige Mittel 
dazu war ein jchneller und entjcheidender Sieg über Leonnatos, 
Deshalb wurde die Belagerung fofort aufgehoben, das Lager 
niedergebrannt, da8 Gepäck und alle zum Kampf Untüchtigen 
nad) Meliteia gebracht, einer feiten Stadt in den Bergen auf 
dem Hauptwege von Lamia nad) Thejjalien ). Das hellenifche 
Heer, 22,000 Mann Fußvolf und mehr ale 3500 Keiter unter 
Menon, dem Hipparchen der thejfalifchen Nitterfchaft, z0g unter 
dem Oberbefehl des Antiphilos dem Feinde entgegen %). Die 
feindlichen Heere trafen fi in einer Ebene, die, mit waldigen 
Höhen umfchloffen, fi nad der einen Seite zu einem jchilfigen 
Sumpf hinabzog ; da8 Feld war der Reiterei — und darin beftand 
die Stärke der Berbündeten — günſtig. Es entſpann fih ein 
Neitergefecht, das lange und mit großer Heftigfeit fortgejeßt 
wurde; der Uebermacht und der ungemeinen Trefflichkeit der 
thefjalifchen Ritterſchaft mwiderftanden endlich die makedoniſchen 


1) Diod. XVII. 15: zwv @Adwv Eikrvuv ovx öklyoı, 

2) Diod. XVII. 11. 1: voregov die ngodoolas ovvıjgynoe Toig 
Mazxedooı. Es ift nicht zu erkennen, ob Aryptaios aus dem Fürftenhaufe 
oder nur ein angefehener Dann im Lande war; wenn er jeßt zu den Mafe- 
donen übertrat, ſo war er wohl nicht von der Parthei der Olympias. 

3) Meliteia liegt auf dem Nordabhange des Othrys am Enipeios 
(Strabo XI, p. 432), 60 bis 70 Stadien oberhalb Pharjalos, von 
einen ftarfen Nachtmarſch entfernt; Polyb. V. 97. 

4) Auf welchem Wege, wird nicht gejagt; wie e8 ſcheint nicht, auf dem 
von Meliteta, der Hauptftraße nad) Thefjalien; jo fcheint es, daf Leonnatos 
über Pherai und Theben ber ſich nah Lamia zu werfen verfuchte, um jo 
mehr, da Theben am Meerbujen von Pagafai den Mafedonen treu mar. 
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Geſchwader nicht mehr, fie wurden gefprengt, ein Theil von ihnen 
in den Sumpf gedrängt, unter ihnen Leonnatos; er hatte mit der 
ihm eigenen Heftigfeit und Kühnheit gefämpft; mit Wunden be- 
deckt fanf er nun zufammen und verjchied; mit Mühe retteten 
die Seinigen des Feldherrn Leiche vor dem fiegreichen Feinde. 
Während dieſes Reitergefechtes Hatte das beiderfeitige Fußvolf 
ruhig außer Gefecht geitanden; jobald der Sieg der Verbünde— 
ten entjchieden war, 309 ſich die mafedonifche Linie, entweder 
vor dem Einhauen der fiegeswilden Theſſaler bejorgt oder auf 
ausdrüdlichen Befehl, den Kampf abzubrechen ?), auf die wal— 
digen Anhöhen zurück; wiederholentlich |prengten die Theſſaler 
heran, die Höhen zu gewinnen; e8 gelang ihnen nicht; von 
dem mehrftündigen Gefecht ermüdet, waren die Pferde endlich 
zu weiteren Verſuchen nicht mehr verwendbar. Die Verbün— 


deten errichteten auf dem Schlachtfelde das Siegeszeichen und‘ 


zogen fi) in ihre Stellung zurüd. 


Zroß des Sieges hatten die Verbündeten nichts gewonnen, :: 


da fie nicht das ganze Entjagheer zu vernichten im Stande ge: 
wejen waren; auch war das Berfäumte nicht nachzuholen, in— 


dem bereit8 am Tage nad) der Schlaht Antipatros von La=- 


mia aus, wo man fein Beobadhtungscorps Hatte zurücklaffen 
fönnen, fi mit dem frischen Heere, dejjen Hauptmacht unver: 
jehrt war, vereinigte. Für ihn war felbjt der Ausgang des 
vorigen Tages entjchieden günftig; Leonnatos wäre ein gefähr- 
licher Nebenbuhler gewejen, und neben dem Sieger hätte er, 
der Gerettete, eine untergeordnete Rolle jpielen müſſen; jett 
ging der Natur der Sache nad) da8 Commando auch der Armee, 


1) Diodor, der diefe Schlacht allein näher erzählt (XVII. 15), fagt 
da8 erftere; aber es wäre unter den vorliegenden Umftänden nicht väthlic 
gewejen, die ganze Kraft des Heeres auf ein Gefecht zu verwenden, das nur 
defenfiver Natur fein durfte; die Bereinigung mit den Makedonen vor 
Lamia mußte dev Hauptziwed bleiben, und diefer war, wie der nächſte Tag 
lehrt, ohne weiteren Kampf zu erreichen. — Die Stelle des Gefechtes, 
die fein älterer Schriftfteller angiebt, dürfte einige Meilen nordoftwärts von 
Lana, auf dem Wege nad) dem phthiotifchen Theben zu juchen fein. 

Droyſen, Hellenismus. II. 5 
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die jener herangeführt Hatte, auf ihn über; er war, wenn nod) 
nicht den Verbündeten überlegen, zumal da jeine Reitermacht jehr 
zufammengejchmolzen fein mochte, doch im Stande, ſich in Feindes 
Land ihnen gegenüber zu halten. Die Ebenen und jedes Gefecht 

vermeidend, zog er ſich über die meift waldigen Höhen aus dem 

südlichen Theile Theffaliens langſam zurüd und nahm endlich 
eine Stellung, in der er, Makedonien nahe, im Stande war, 
Berftärkungen und die nöthigen Vorräthe an ſich zu ziehen ?). 

— Antiphilos aber lagerte mit dem Heere der Verbündeten im der 
theffalifchen Ebene; er wagte nicht, die Mafedonen in ihren fejten 
Stellungen anzugreifen; er war gezwungen, ihre weiteren Bewe- 
gungen abzuwarten. 

Indeß Hatte der Krieg zur See eine Wendung genommen, 
die man nad) der Stärfe der beiderfeitigen Seemacht, wie fie 
im Anfang des Krieges war, nicht hatte erwarten können. Der 
Gang deifelben ift nad) den vorliegenden Weberlieferungen nur 
noch theilweife zu erkennen. 

Diodor allein giebt einigermangen Zujfammenhängendes. 
Nachdem er den Landfrieg bis zu dem Gefecht des Leonnatos 
und den Rückzug des Antipatros nad) der mafedonifchen Grenze er— 
zählt, fährt ev fort: da die Mafedonen Herren zur See waren, 
rüjteten die Athener zu den Schiffen, die fie in See hatten, 
andere, jo daß ihre Flotte 170 Schiffe ſtark wurde, während 
die der Meafedonen 240 war, die der Nauarch Kleitos führte, 
der, gegen den attifchen Nauarchen Euetion fämpfend, in zwei 
Seeſchlachten fiegte und viele Schiffe der Gegner vernichtete bei 
den „echinadiihen Inſeln“. Dieje liegen an der aitolijchen 
Küfte,; man Hat, da es undenkbar ſchien, daß da der Seekrieg 





1) Vielleicht daß dieſe Pofition die von Pelinnaion in Hiftiaiotis am 
Südeingang der fambunifchen Päſſe iſt; ſonſt hätte den Gegnern diefer treu— 
gebliebene Theil ThHefjaliens und der Weg nad) dem oberen Makedonien 
offen geftanden. Natürlich, daß aud) die Strafe von Tempe befetst blieb. 
Die Angabe Juftins „in Macedoniam concessit‘* fjcheint ungenau, da 
jpäter fid) Krateros erft in Theffalten mit Antipatvos vereinigt; nicht minder 
ift das darauf folgende „Graecorum quoque copiae, finibus Graceciae 
hoste pulso, in urbes dilapsae“ uur zum Theil vichtig. 
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geführt und gar zwei Seefchlachten gejchlagen fein follten, ver: 
muthet, daß Diodor etwa die echinadifhen Inſeln für den 
Hafen Ehinos, wenige Stunden öftlich von Phalara, gejchrieben 
hat, oder, daß die lichadifchen Inſeln gemeint jeien, die nahe 
dabei an der Nordweitipige von Euboia Liegen. 

Die Athener hatten im Beginn diejes Krieges 40 Tetre— 
ren und 200 Trieren in Dienft zu ftellen verfügt, während 
Kleitos Anfangs nur 110 Schiffe in See führen konnte. 
Mochte von den 240 attischen Schiffen eine bedeutende Zahl 
zur Dedung der attifchen Häfen und Küften zurücbfeiben, die 
zum Ausfegeln beftimmte Seemaht wäre immer noch der feind- 
lichen überlegen gewejen, wenn deren Ausrüjtung jo jchnell, wie 
nöthig war, bejchafft worden wäre. Daß Antipatros, nad) 
Lamia ſich zurücdziehend, als ſchon Thefjalien von ihm abge- 
fallen war, über Phalara von der See her die nöthigen Le— 
bensmittel und Kriegsgeräthe an fich ziehen konnte, zeigt, daß 
auch im Auguft und September nod) nicht die attifche Flotte 
ihre Action beginnen konnte. 

Wenn die mafedonijche Flotte, die anfangs nur 110 Segel - 
ftark gewefen, dann 240 ſtark erfcheint, ſo kann ihr wohl nur 
aus Kypros, Phoinikien, Kilifien Verſtärkung gefommen fein; 
und jchon Alerander Hatte kurz vor feinem Ende auf die Nach— 
richt von der beginnenden Aufregung in Griechenland 1000 
Kriegsschiffe fertig zu ftellen befohlen '). 

Auh in Athen mußte man vorausjehen oder erfahren, daß 
Kleitos fo bedeutende Verftärfungen erwartete; Grund genug 
zu dem Beichluß, eine größere Zahl von Schiffen in See zu 
jtellen, um Kleitos zu fchlagen, bevor er die Verſtärkungen er- 
hielt, oder diefen den Weg zu verlegen, fie möglichſt weit oſt— 
wärts aufzufangen, da man vielleicht hoffen durfte, daß dann 
die Rhodier, die ſchon die makedoniſche Beſatzung aus ihrer 





1) Wenigftens dürfte Leonnatos feine nennenswerthe Flotte zur Verfiigung 
gehabt haben. Justin. XIIL 5.7: quod cum nunciatum Alexandro erat, 
mille naves longas sociis imperari praeceperat, quibus in occidente 
bellum gereret excursurusque cum valida manu fuerat ad Athenas 


delendas. Immerhin eine fibertriebene Nachricht. — 
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Stadt getrieben hatten, ihre Flotte mit der attifchen vereini- 
gen würden. 

Für die makedoniſche Flotte war, ſeit Lamia eng einge: 
Ichloffen und von dem Hafen Phalara abgefchnitten war, in den 
engen malifchen Gewäſſern nichts mehr zu thun; am wenig- 
jten hätte fie dort, wie man Diodor jagen lafjen will, zwei 
Seeſchlachten zu fchlagen Anlaß gehabt, wenn beide, volljtändige 


“Siege, doch nichts zur Erleichterung des Heeres in Lamia 


wirkten. Der Nauard) Kleito8 mußte vor Allem jene Ver— 
ftärfungen aus Afien an fich ziehen, um an den Küften der 


" Feinde landend Diverfionen zu machen, welche deren Landmacht 


abzogen, oder wenigjtens durch energiſche Demonftrationen zu 
hindern, daß die zum Winter nad) Haufe marſchirten Bundes— 
genoſſen, wie namentlich die Aitoler, nicht zum Bundesheer nach 
Thefjalien zurückehrten. 

Hier fcheint eine Anekdote weiter zu führen, von der Plu— 
tarch einige Male fpricht. Kleitos, jagt er, habe, nachdem er 


“ bei Amorgos drei oder vier hellenifche Schiffe zerſtört, fich 


Pofeidon nennen laffen und den Dreizad geführt ). Er fagt 
von derjelben Seeſchlacht: man habe in Athen ſich einen glän- 
zenden Erfolg verſprochen, da ſei denn eines Tages Stratofles 
gefränzt durch den Kerameikos geeilt, habe verfiindet, daß die 
attiiche Wlotte gejiegt habe, Dankopfer und Speifung des Volfes 
beantragt; aber während das Volk in Feſtſchmaus und Yubel 


| gewefen, feien die Reſte der gejchlagenen Flotte in den Pei— 


raieus gefommen; und als das Volk den, der es fo ge- 
täufcht, zur Verantwortung habe ziehen wollen, fei Stratofles 


‘ frech genug gewejen, zu jagen: was e8 denn Schlimmes fei, 
daß er fie drei Tage habe fröhlich fein Lafjen? ?) 


— — 





1) [Plut.] de fort. Alex. II. 5. Kleitos hat eine zweite Seeſchlacht 
318 geichlagen, aber in einer andern Gegend des Meeres, und da ift er be 
fiegt worden und gefallen. Zwijchen den Kyfladen und Sporaden ift ein 
breiter und freier Meerarın, der natürliche Weg für die Fahrt von Rhodos 
nad) den attifhen Küften; an der Weftjeite diefer Strafe liegt Amorgos, die 
jüdöftlichfte der Kyfladen. 

2) Plut. praec. reipubl. ger. c. 3; Plut. Dem. 11. Daß Euetion 
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Vielleiht darf man eine nächſte Folge diefer Seeſchlacht 
in dem fehen, was Plutard) im Leben des Phokion nad) der 
Ernennung des Antiphilos zum Strategen an Leofthenes Stelle 
und vor der Schlacht des Leonnatos in Thefjalien erzählt: bei 
Rhamnus feien mafedonifche Schiffe erfchienen, von denen Ma— 
fedonen und Söldner in Menge unter Mikions Führung ge— 
landet jeien und die ganze Paralia, weithin ftreifend und plün= 
dernd, verwüftet hätten. Sehr lebhaft fchildert er das Weitere“ 
der Vorgänge in Athen: wie die Athener zufammenlaufen, jeder — 
feinen bejonderen Rath ertheilt, daß man da die Höhe befegen, 
dort die Reiter in des Feindes Flanke ſchicken müſſe, jo daß 


Phokion ausruft: „Herafles, wie viele Strategen und wied j 


wenige Soldaten habe ih“. Er hat endlich eine Schaar Ho- 
pliten bei einander, zieht an deren Spige dem Feind entgegen; 
wie er fie im Linie geftellt Hat, läuft Einer den Anderen 
voraus, als wolle er allein den Gegner von dannen treiben, 
fehrt aber, fo wie er es Ernſt werden fieht, wieder in Reih' 
und Glied zurück, unter dem bitteren Vorwurf des Strategen, 
daß er zweimal feinen Poften verlaffen habe, den, welchen ihm 
fein Strateg, und den, welchen er ſich felbft angewiefen habe. 
Zrogdem gelang es dem alten wadern Strategen, die Make— 
donen zu ſchlagen; viele derjelben, unter ihnen Mikion, fanden 
den Tod). 





die attifche Flotte in diefer Seeſchlacht befehligt hat, wird fid) aus dem Ehren- 
decret (C. I. A. II, n®. 270) entuehmen laffen, in dem im Jahr 302/1 
zwei Schutzbürger in Athen geehrt werden . . . xal End ou TAAnvıxov 
nok£uov Eis ras vels [res] ver’ Evelrilwvos ExnAevodons eig TE 11V 
nowrn[v EniB?]eoıv zaAws xui Yulorluwg ovvensusiidno[ev önwg] 
av ExrnkevVowov, za nakıy ano is vavuaylıis xara]nievoasov rWv 
veov Ts ...-A...misk&a... Auch Plut. Phoc. 23 nenut den 
fogen. lamiſchen Krieg zov EAAnwıxov noAsuor. 

1) Plut. Phoc. 25. Unmittelbar vorher, zwischen dev Wahl des Anti- 
philos und den Borgängen bei Rhamnus giebt Plutarch an, daß die 
Athener einen Feldzug gegen die Boioter hätten unternehmen wollen, daß 
Phofion dem entgegen geweſen fei, und daß er, als alle feine Gegenvor- 
ftellungen nichts gefruchtet hätten, befohlen habe, alle Altersclaffen bis zu 
der von 60 Jahren follten ſich mit Proviant auf fünf Lage verjehen, um 
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Nach der Nahriht von der Niederlage bei Amorgos mag 
der zur Dedung der attifchen Küfte beftimmte Theil der Flotte 
Schleunigft vor Munychia nnd dem Peiraieus zufammengezogen 
fein, um den Reſt der gejchlagenen Armada aufzunehmen und 
die Häfen zu decken; Kleitos wird, wenn er diefe jo gededt jah, 
nah dem mislungenen Verſuch bei Rhamnus feinen zweiten ge- 
macht, fondern fich dahin gewandt haben, wo er für den Krieg 
in Theffalien das Wirkſamſte thun konnte; und das Wirkſamſte 
war, die Aitoler an einem neuen Auszug zu hindern, bis Leon— 
natos jo weit war, Lamia zu entjegen; oder wenn Leonnatos 
schon gefallen, Antipatros frei geworden war und jenjeits des 
Peneios Stellung genommen hatte, jo war die Diverjion gegen 
die aitolifche Küfte nur um fo nothwendiger. 

Hatten die Athener im Beginn des „hellenifchen Krieges“ 
eine bedeutend größere Zahl von Schiffen in Dienft zu ftellen 
beichloffen, jo war jegt, nad) der Niederlage und bei der Wen 
dung der Dinge in Theſſalien die höchſte Zeit, daß es gejchah. 
In den fogenannten Seeurfunden finden fi) Reſte der Ver— 
zeichniffe von den Schiffen, Geräthen, Geldfummen u. ſ. w., 
welche beim Wechjel der Behörde im Sommer 322 und bei 
dem im Sommer 321 übergeben worden find Y. Man erkennt 
da ?), daß Schiffe nad) Aphetai gefandt worden find, dem Ein- 
gang des Meerbujens von Pagaſai — dieß mochte nothwendig fein, 
um dem in Thejfalien ftehenden Landheer die Verbindung mit 
dem Meere zu fichern; daß ferner Schiffe unter Metrobios aus— 
gefandt wurden —, vielleicht eine vorläufige Sendung, bis die weiter 
bejchloffenen Ausrüftungen fertig waren, nad) der aitolifchen 


nad) Boiotien mit auszuriden. Auf den Lärm der Alten, daß fie hinaus 
jollten, habe er erwiedert: daß er troß feiner BO Jahre mit ausziehen werde; 
das Volk aber habe beſchloſſen, den Feldzug aufzugeben. Eben jo Polyaen. 
III. 12. 2. Man könnte vermuthen, daß ein folder Zug nad) Boiotien 
als Gegenzug gegen das Anrücken des Leonnatos in Antrag gefommen fei. 
1) Im Neuen Rhein. Muſeum 1842 II, p. 5ilff. habe ich verjudht, 
den mufterhaften Erörterungen Böckhs über die Seeurfunden folgend, mas 
nꝰ. XV. XVI. XVII für den hellenijchen Krieg ergeben, zuſammenzuſtellen. 
2) Boedh, Seeurk., ©. 549. 
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Küfte zu folgen; man erfennt, daß unter diefen weiteren Aus— 
rüftungen ſich eine Pentere befand, die erfte, die Athen in See 
ſtellte *). 

Nur aus der angeführten Stelle des Diodor erhellt, daß 
die Flotte der Athener in einer zweiten Seefchlaht erlag; daß * 
er beide als bei den ecdinadifchen Inſeln gefchlagen bezeichnet; 
fälft wohl nur der Flüchtigfeit des Auszugs oder einer Lücke 
im Text zur Laſt. Wie fi) der Zeit nad) diefe zweite Schlacht 
an der aitolifchen Küfte zu den Vorgängen in Theſſalien ver: 
hält, iſt nicht mehr zu erfehen. 

Krateros, der Proftates des Königthums, war — es mochte 
im Mai oder Juni 322 fein — aus Afien herangefommen; “ 
er hatte die 10,000 Beteranen aus dem großen makedoniſchen 
Heere, 1000 perſiſche Schleuderer und Bogenfhügen, 1500 
Peiter mit fih. Ohne Aufenthalt war er durch Makedonien 
gezogen, rücte dann ſchnell nach Theſſalien vor, vereinigte ſich 
mit Antipatros, dem er, als dem unumfchränkten Strategen für 
Makedonien und Hellas, den Oberbefehl überließ; das vereinigte 
Heer, das ſich jet auf mehr als 40,000 Mann Fußvolf, 
3000 Schüten und Schleuderer, 5000 Mann Reiter belief, 
rüdte fofort tiefer nad) Theffalien hinein und nahm eine Stel- 
fung am Peneios. 

In den Ebenen ſüdwärts von diefem Fluſſe nad) den 
Bergen zu ftand das Heer der Verbündeten; indeß war 
dafjelbe nichts weniger als in gutem Stande; viele der. 
griechischen Verbündeten waren nad dem Rückzuge der Make— 
donen im Frühjahr nad) der Heimath gegangen, theils des 
Feldzugs, der feine Entjcheidung brachte, überdrüffig, theils in der 
Meinung, Alles fei gewonnen, theils wohl auch in Folge gegen- 
feitiger Eiferfüchteleien.. Die Macht der Verbündeten belief fich 
auf nicht mehr als 25,000 Mann Fußvolk und 3500 Keiter ; 
übler noch war, daß fie dem Heer der Feinde nicht bloß an Zahl 
der Truppen, fondern aud an Kriegserfahrung und ftrenger 


1) Böckh, S. 567. Diefe Pentere führt Pytholles der Acharner, der 
vorher die Zetrere Paralia gehabt hat (XVII. 25). Rhein. Muſeum, 
©, 524 ff, 
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Disciplin entſchieden nachſtand; im Heer der Verbündeten 
waren viele junge Officiere, die, um mit ihren Untergebenen 
auszufommen, ihnen um fo machgiebiger fein mußten, je 
weniger anerkannte Tüchtigkeit und militärifhe Erfahrung 
ihmen ein Webergewicht gab. In demjelben Maaße, als fi 
die Lage der Verbündeten verjchlimmerte, wuchs die Une 
ordnung in der Menge und die Unfchlüffigkeit im Kriegsrathe. 
Die Verbündeten hätten fi) durchaus in der Defenfive halten 
müffen, um fo mehr, da fie am Abhange der Berge faft un 
angreifbar ftanden, da fie von den helleniſchen Staaten frifche - 
Truppen zu erwarten hatten, da ihre Verbindung mit der Hei- 
math und mit dem Meere gefichert war. Aber der Feind ftand 
nahe, drängte mit jedem Tage mehr; die Ungeduld im helle— 
nischen Heere wuchs in bedenflicher Weife ?); im Vertrauen auf 
die theffalifche Neiterei, auf das günftige Terrain und auf die 
feften Stellungen in den Bergen, die zum Rückzuge blieben, ent— 
ſchloß man fih zur Schladt. 

Am Süden des Peneios dehnt ji etwa zwei Meilen füd- 
wärts die von Bergeshöhen umſchloſſene Ebene von Kranon aus, 
durch welche die Straße von Lariffa nad) Yamia und Pagafai 
führen 2). Auf dem Höhenzuge im Süden lagerte das Heer 
der Verbündeten, während Antipatros etwas oberhalb Lariffa den 
Fluß überfchritten und von hier aus den Feind wiederholentlic) 
zum Gefecht zu zwingen verfucdht hatte. Endlich, es war am 
7. Auguft, dem Tage der Schlacht von Chaironeia, ſenkten ſich 
die Colonnen des griechischen Fußvolks in die Ebene hinab und 
ftellten jih in Schlachtlinie; auf ihrer rechten Flanke 3) ritten 


1) Diod. XVIII. 17; Plut..; Phoc. 26: dnsiseie ngog Tovs ag- 
xovras, Enisixeis xci veovs Ovrus. 

2) Diefe Bezeichnung der Gegend ift nach den alten Schriftftellern ; 
nach Galen. Epidem. I, p. 850 (ed. Basil. 1538) Tiegt Kanon (Cranon 
bei Livius u. a.) &v zoA@ xai ueoeußowo Zwplwo, und die Strafe nad) 
Lamia bezeichnet die Peutingerice Tafel. Das Datum der Schlacht (dev 
7. Metageitnion) ift berichtet bei Plut. Camill. 19, Demosth. 28. 

3) Diod.: ıg0 rijs rWwv nelov gdhayyos Eornoav Tods Inneas, 
was nichts anderes bezeichnet, als die offene und angreifbare d. 5. rechte 
Flanfe des Fußvolks. 
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die Geſchwader der theffalifchen Nitterfchaft auf. Bald ftand 
gegenüber das mafedonische Heer in Linie, die Reiterſchaaren auf 
dem linken Flügel, um mit der feindlichen Reiterei, der Haupt: 
macht der Verbündeten, das Gefecht zu beginnen. Mit aller 
Zapferfeit und troß ihrer Uebermacht vermodten die Mafedonen 
nicht, dem gewaltigen Eindringen der thejjalifchen Ritter zu 
widerstehen; fie waren bald gezwungen, ſich zurüdzuziehen. In— 
dei hatte Antipatros die mafedonifchen Phalangen auf die Linie 
der feindlichen Schwerbewaffneten geführt; fie wurde durchbrochen, 
ein blutiges Handgemenge begann; der Uebermacht und der 
Schwere der Phalangen nicht gewachfen, eilten die Verbündeten, 
das Gefecht abzubrechen; fie zogen fi im beftmöglicher Ordnung 
auf die Höhen zurück, von wo aus es ihnen möglich wurde, 
jeden weiteren Angriff der makedoniſchen Schwerbewaffneten, die 
mehrfach bergan zu kämpfen verfuchten, zurüczumeijen. Die 
Reiterei der Verbündeten aber, die bereits im vollen Siege war, 
beeilte fih, da fie ihr Fußvolk ſich zurückziehen jah, um jelbjt 
nicht abgefchnitten zu werden, die Höhen zu erreihen. So 
endete die Schladht ohne Entjcheidung, wenn fid) auch der Sieg” 
auf die Seite der Mafedonen neigte, indem fi) der Verluſt 
der Mafedonen nicht über 130, der der Verbündeten auf etiva 
500 Zodte, worunter 200. Athener, belief ?). 

Am Tage nad) dem Treffen beriefen Antiphilos8 und Menon 
die Führer ihres Heeres zum Kriegsrath, um zu entjcheiden, 
ob man die Zruppenfendung aus der Heimath abwarten, und, 
wenn hinreichende Berftärfungen eingetroffen wären, eine ent— 
jcheidende Schladht wagen follte, oder ob es bejfer jei, Friedens— 
unterhandlungen anzufnüpfen. Nod war das Heer der Ber: 
biindeten bedeutend genug, um fich in feiner feſten Stellung zu 
behaupten, und felbjt der Gang de8 Treffens von Kranon hatte 
gezeigt, daß man, wenn nur einigermaaßen die eigenen Streit» 
fräfte denen der Mafedonen an Zahl gleich kämen, diefen die \ 
Spitze würde bieten können; Verſtärkungen fonnten bald ein— 


1) Diod. XII. 17; Paus. VII 10. 5, der bier wie aud) I. 8. 4 
und wie Pulyb. IX. 29. 2 ftatt Kranon Lamia uenut. 


— 


* 
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treffen; unter gehöriger Führung mußte man, im DBefig der 
trefflichen theffalifchen Neiterei, den Feind im Scad Halten 
fönnen. Aber das Treffen Hatte Viele entmuthigt, das Mis— 
fingen fchien nicht unverſchuldet; die letten Bande der Einig- 
feit und de8 Gehorſams Löften fi); und wer Konnte wiffen, 
ob die Städte daheim unter diefen Umftänden noch Verftärfungen 
fenden würden, ob die Makedonen nicht gleichfalls neue Truppen 
heranzögen? jetzt noch ſchien es möglich, einen ehrenvollen Frieden 
zu erhalten, noch ſchien Antipatros dem Bunde aller Hellenen 
gegenüber mit einigen Zugeftändniffen zufrieden fein zu müffen. 
So wurden Gejandte in das mafedonifche Lager gefandt, Namens 
der Verbündeten Unterhandlungen anzufnüpfen. Der mafedo- 


‚ nische Strateg antwortete ?): er fünne fich nicht in Unterhand- 


lungen mit einem Bunde einlajfen, den er nicht anerfenne ; 
die Staaten, die den Frieden wollten, möchten ihm einzeln ihre 
Anträge zukommen laſſen. Solche Forderungen mochten den 
Verbündeten als jchimpflihe Zumuthung erjcheinen; die Vers 
handlungen wurden abgebrochen. | 

Nacıtheiliger als das Gefeht von Kranon war für die helle- 
nische Sache diefer misglückte Verſuch, zu unterhandeln; es lag 
in demjelben das Bekenntniß von Entmuthigung, von Mangel 
an fejten Willen, das einmal Begonnene um jeden Preis zu 
Ende zu führen. Das Anerbieten des Antipatros, mit den einzelnen 
Staaten des Bundes unterhandeln zu wollen, Eaug den Einen 
und Anderen lodend genug, um auf Koften der gemeinfamen 
Sache Rettung zu fuchen; wie hätte man fi) noch auf einander 
verlajjen fünnen, wie nicht die Einen verrathen, die Anderen 
misbraucht zu werden fürchten follen ? 

Noch ftanden die Contingente des Bundesheeres in wohl ver- 


ſchanzter Stellung bei einander; aber die Stimmung der Truppen 


_ machte weitere militärische Bewegungen unmöglid. Ungehindert 


zogen mafedonifche Kommandos vor diefe, vor jene theffaliiche 
Stadt; ohne Hülfe von Seiten des Bundes, mußte fid ein fejter 


1) Diod. XVII. 17 jagt blos; ovderi rgonw xowıv ovkAvow nowj- 
wor, 
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Plat nah dem andern ergeben. Schon Hatten fi) die Ver— 
biindeten, wohl in der Beſorgniß umgangen zu werden, aus ihrer 
Stellung zurücgezogen; dann fiel auch Pharfalos 1), des Hip- 
parhen Menon Baterftadt; die thefjalifche Ritterſchaft, die 
Hauptmadht im Heere der Verbündeten, ging auseinander, Theſ⸗— 
falien war in der Gewalt der Mafedonen. Einzelne Staaten 
de8 Bundes waren bereits mit Antipatros und Krateros in 
Unterhandlung getreten; man wird denen, die zuerſt famen, Be- 
dingungen gemacht haben 2), welche die noch Schwankenden locken 
fonnten. Auch Athen erbot fich zum Frieden, Antipatros forderte - 
Auslieferung der Redner, die gegen Makedonien gefprochen hätten, 
jonft werde er fommen und mit den Waffen in der Hand ein 
Ende machen; darüber zerjchlugen fich diefe Unterhandlungen 9). 
Defto mehr beeilten ſich die anderen Staaten; in Verlauf— 


einiger Wochen war der hellenifche Bund vollfommen aufgelöft %)y ' 


Nur die Athener und Aitoler hielten noch zu einander; fie 
wußten, daß für fie feine Ausgleihung mit Mafedonien möglid) 


1) Plut. X. Orat., p. 876. 

2) Diefe Bedingungen kennen wir nicht; wenn einige Jahre fpäter die 
von Antipatros eingejeßtten oligarcchiichen Behörden und die Aufhebung der 
Autonomien erwähnt werden (Diod. XVII. 69), fo werden die Grund— 
lagen dazu, namentlich die Aufhebung dev unbejchränften Demokratie, wohl 
ſchon jet mit Zuftimmung einer Parthei in den Städten gemacht worden 
fein (ſ. u.). 

3) Plut. 1. c.; da die Anslieferung der Redner damals noch gemweigert 
wurde, müſſen dieje Berhandlungen noch in Theffalten geführt fein, Suid. v. 
InuoodEevns und Avrineroos jagt, rovs dexa onropas jeien gefordert; 
man Tann zweifelt, ob dießmal wieder, wie zu Aleranders Zeit, gerade zehn 
Staatsmänner zu fordern waren. Der Katalog von Namen, die Suidas nennt, 
fimmt mit dem bei Arrian. L 10 von den im Jahre 335 geforderten 
Rednern faft genau überein, und enthält Männer, die gar nicht mehr um 
322 Tebten, fo Ephialtes, Charidemos, Lykurgos. Gegen die Auslieferung 
der Redner zu fprechen, trat damals Demochares, des Demofthenes Neffe, 
mit dem Schwert au der Seite in der Efffefie auf. Plut. X. Orat., p. 847. 

4) Diod. XVIIL. 18: E&uneoovons douäjs eis tus nohsıs dia no- 
oileoHu iv owrnolav tayv nüceı ris elpijvns Ervyov .. . dia rav- 
ens vis owrnolag dindvoes To ovornua rov Elirvwv xrA, 
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„ war, daß ihnen nichts als vollfommene Unterwerfung oder der 
Kampf des Unterganges blieb. 

Die attifhen Truppen Hatten fich nach der Heimath zurück— 
gezogen; man berathichlagte über die Fortjegung des Krieges; 
als aber das makedoniſche Heer aus Theſſalien heranrückte, 
al8 es ungehindert die Thermopylen durchzogen Hatte, als es be= 
reits in Boiotien eingerüct war und bei der Kadmeia lagerte, 
da war e8 mit dem Muthe der Bürger zu Ende; fie wandten 
fid) dem Demades zu, fie forderten, daß er als Gefandter zum 
Antipatros gehen folle. Aber er erfchien nicht in der Verfamm- 
lung: er fei ja in Folge feiner Paranomien nicht berechtigt, 
öffentlich zu reden !). Schleunigft wurde die über ihn ver- 
hängte Atimie aufgehoben, und num empfahl er, Gejandte mit 
unumfchränfter Vollmacht an Antipatros und Krateros zu ſen— 
den. Freilich fchien nichts anderes übrig; aber um nicht Alles 
in feine Hand zu legen, wählte man den alten Phokion, auf 
deſſen Rechtlichkeit man ſich verlaffen zu können gewiß war, 
mit in die Geſandtſchaft; ſie eilte ins makedoniſche Lager nach 
Theben 2). 

Nach Eröffnung der Unterhandlungen war es Phokions erſte 
Bitte, daB das makedoniſche Heer nicht weiter vorrücken, daß 
Antipatros an dem Orte, wo er ftehe, den Frieden abjchließen 
möge. Krateros machte die Unbilligfeit der Forderung be- 
merklich: das Heer lagere jest im Lande der treuen Verbün— 
deten, die fchon durch den Krieg genug beläftigt worden; es ſei 
gerecht, daß man in das Gebiet der Befiegten einrüde. Anti— 
patros faßte ihm traulich bei der Hand: „laß uns dieß dem 
Phokion zu Gefallen thun.“ Als aber Phofion von den Be— 
dingungen fprach, unter denen Athen den Frieden annehmen 
werde, antwortete Antipatros: als er in Lamia eingejchloffen 
gewejen, habe der Feldherr der Athener Ergebung auf Gnade 
oder Ungnade gefordert; eben fo fordere er jet vollfommene 


1) Jene boshafte Weigerung berichtet Diod. XIII. 18. 
2) Diod. XVIII. 18; Plut. Phoc. 26; Arrian, ap. Phot. 69 b, 
$ 12; Paus, VII 10, 4; Cornel, Phoc, 2, 
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Einwilligung in alle Maafregeln, die er zu treffen für gut 2. 
finden werde. 

Mit diefer Botjchaft famen die Geſandten nad) Athen zu— 
rüd; man hätte fich no) Hinter den Mauern vertheidigen, man 
hätte, wie in den Tagen des Themiftofles, nad) Salamis aus» 
wandern können; aber die attifche Wlotte war zweimal ge» 
Schlagen, auf Beijtand feine Ausfiht; Demofthenes, Hhpereides, 
Ariftonifos von Marathon, Himeraios von Phaleros !), die 
Führer der antimafedonifchen Parthei, eilten Hinwegzufommen, 
ehe der Demos fie Preis gab. ine zweite Geſandtſchaft ging 
nad Theben, die Friedensartifel entgegenzunehmen; es befanden 
fich in derfelben Phofion, Demades, der greife Kenofrates aus * 
Kalchedon, der damals der Akademie vorftand; objchon nicht 
athenifcher Bürger, wurde er mitgefandt, da er unter den be- 
rühmtejten Namen der damaligen Zeit war und man fich von 
feiner Fürſprache einigen Erfolg bei dem Strategen und dem 
Proſtates Meafedoniens, die ihn hochſchätzten, verfprad) 2). 

Als die Geſandtſchaft vorgelaffen wurde, empfing Antipatros 
fie freundlich, bot ihnen die Hand zum Gruße, nur, fo fagt die 
eine MWeberlieferung, dem Philofophen nicht, der darauf ge- 
äußert haben ſoll: Antipatros thue Recht daran, ſich wegen 
der Grauſamkeit, die er gegen Athen begehen wolle, vor ihm 
allein zu fehämen ; und als Xenofrates zu reden habe beginnen y- 
wollen, fei ihm Antipatros unwillig in das Wort gefallen, ihn 
Schweigen zu heißen )). War dem wirklich fo, jo mochte Anti» 
patros ihn, den Metoifen von Athen, nicht für geeignet halten, 
mit dreinzureden. Cine andere Ueberlieferung fagt ungefähr 
das Gegentheil: der mafedonische Strateg habe den Philofophen 
nicht nur mit aller Höflichkeit empfangen, fondern auch auf 


1) Himeraios ift der Bruder des Demetrios von Phaleros, der mit in 
der Gejandtichaft war, Plut. Demetr. 28; Athen. XIII, p. 542. 

2) Plut. Phoc. 27. Späterhin war er mit Polyfperchon fehr be- 
freundet (Plut. de falso pudore). Weber fein verjchieden gedeutetes. Ber- 
hältniß zu Ariftoteles |. Stahr, Arist. I, p. 285 sqq. 

3) Plut. 1. c. 
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feine Bitte mehrere Gefangene freigegeben ). Es mag richtig 
jein, daß Phofion gefagt hat: da fich der Staat ganz in des 
Siegers Hände gebe, jo möge er des alten Ruhmes der Athener 
und der Schonung, mit der fie von Philipp und Alerander be— 
handelt worden, eingedenf fein. Für Antipatro8 war ein an— 
derer Gefichtspunft manßgebend: er fei bereit, mit den Athe— 
nern Frieden und Bündniß zu jchließen, wenn ihm Demojthenes, 
Hhpereides und deren Genofjen ausgeliefert würden. Nach einer 
vielleicht fachgemäßeren Faſſung forderte er: daß ihm die volle 
Gewalt über die Stadt und die weitere Fürſorge derjelben über- 
geben werde 2). Er wird feine Abficht ausgefprochen Haben, 
auch die Verfafjung der Stadt fo zu ändern, daß endlich ein 
ſicheres Verhältniß mit ihr möglich werde, nicht minder, daß er 
zur weiteren Garantie eine Befagung nad) Munhchia legen und jo 
(ange wie nöthig dort laffen werde; auch Kriegsentfchädigung und 
Strafgeld forderte er; über den Befit von Samos, dad immer 
noch von den attischen Kleruchen bejegt war, follte in Babylon 
entjchieden werden. Phokion bat, den Artifel wegen der mafe- 
donischen Beſatzung zu ftreichen; auf die Gegenfrage, ob er für 
die Athener bürgen wolle, daß fie den Frieden nicht brechen 
und Ruhe halten würden? ſchwieg Phokion ?), und es blieb bei 
dem, was Antipatros gefordert Hatte; gern würde er dem Pho- 
fion Alles zugeftehen, nur das nicht, was beiden zum Nachtheil 
gereihe. Die übrigen Gefandten erklärten fid) mit dem Ge— 


1) Diog. Laert. IV. 9. 

2) Diodor8 Ausdrud (XVIIL 18) ift: 0 dE dijuos ovx Wr afiouayog 
jvayxdoIn vv Enırgonnv xal rıjv &kovolav näcav ’Avrındıow doüvaı 
nrepl Tijs noAswg. 

3) Da Phokion ſchwieg, iſt die Aeußeruug eines Anweſenden: Eav d 
ovrog pAvagj, OU niorevarıg zei od nodkes & dıeyvoxus; wicht der 
Situation angemefjen; fie wird dem Athener Kallimedon zugefchrieben, der 
in dev Umgebung des Antipatros geweſen ſein fol. Kornel fagt (Phoc. 2), 
auf Phofions und Demades Rath fei Demofthenres mit den übrigen Freunden 
des BDaterlandes verbanıt worden, was man dem Phokion um fo mehr 
verdadht habe, da Demofthenes ihm ftets ein treuer Freund geweſen jei. 
Wenigftens politifch nicht. 
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forderten einverftanden, namentlih Demades, von dem der Ge- 
danfe einer mafedonijchen Befagung in Anregung gebracht war !). 


So ward der Friede im Anfang September zwifchen Mafes 


donien und Athen gejchlojjen, ein Friede, wie Xenofrates ge— 
jagt haben ſoll, „für Sclaven zu billig, für freie Männer zu 
Bart’ A): 

Es war am 19. September 322 ?), und die Athener feierten 
den Jakchos, den ſechſten Tag der großen Gleufinien; der Zug 
der Geweihten, unter Vorgang des gefränzten Daduchen, 309 auf 
der heiligen Straße der Ebene von Eleufis zu; da jah man 
mafedonifche Truppen, die zur Bejagung für Munydia be: 
ftimmt waren, über die Ebene daherziehen. Einer der Gefchicht- 
Schreiber diefer Zeit hat daran eine Reihe trauriger Betrach— 
tungen gefmüpft: es ſei gemwejen, als folle das tiefe Unglück der 
Stadt noch bitterer jchmerzen, indem es gerade mit diefem Feſt— 
zuge zufammenfiel; man babe ſich der falaminifchen Schlacht 
erinnert, die gerade an diefem Tage geliefert worden, und wie 
damals die eleufinischen Gottheiten mit leuchtenden Erjcheinungen 
und lautem Rufen dur die Luft Hin ihre Nähe und ihren 
Beiftand kundgegeben; jetst hätten die Götter für denfelben Feft- 
tag die tiefjte Erniedrigung der glorreichen Stadt verhängt, jetzt 


1) Paus. VII. 10 jagt: „Antipatros hätte gern den Athenern und dem 
ganzen Hellas feine Selbftftändigfeit gegönnt, weil er möglichft ſchnell den 
Krieg beendigen mußte wegen des afiatifchen Feldzuges; aber Demades und 
die übrigen Berräther widerriethen ihm jede Milde gegeu die Hellenen, ftellten 
ihm das Bolf der Athener im gehäffigften Lichte dar, und beredeten ihn, in 
Athen und die meiften griechiichen Städte Bejatungen zu legen.“ 

2) Nach [Plut.] X. Orat. Dem., p. 847 gab e8 in fpäteren Jahren am 
Eingang des Prytaneion eine Statue des Demodjares mit dem Schwert, 
wie er zum Volk gejprocdhen haben follte, als Antipatvos die Auslieferung 
der Redner gefordert hatte. E83 ift mehr als zweifelhaft, daß jet noch darüber 
verhandelt werden konnte, ob der Friede, dem die zum Abſchluß bevollmäch- 
tigten Gejandten zugeftimmt hatten, angenommen werden folle. Die Redner 
mußten bereits geflüchtet fein, forft hätten fie ausgeliefert werden müſſen. 


3) Plut. Phoc. 27; Demosth. 28. Der Tag ift der 20. Boedromion 
des Arc. Philoffes (Ol. 114. 3). 


- 


— 
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 erfülle fi die Warnung des dodonaiiſchen Drafels, Artemis 
Höhe — eben die der Artemis in Munhchia — zu hüten, ehe die 
Fremdlinge fie nähmen 9). 

Indeß Hatte die mafedonische Befagung von Munychia Beſitz 
genommen; die weiteren Maaßregeln folgten. Zunächſt wurde 
+ die Verfaffung Athens verändert; Hinfort jollten nur diejenigen, 
welche über 2000 Dradmen Vermögen hatten, ald Bürger 
gelten; eine Maafregel, die mindeftens eben fo verftändig wie 
hart war. Denn bisher Hatten, nad) der Schakung vom Yahre 
378 die, deren Bermögen über 2500 Dradmen betrug, die 
öffentlichen Laften allein zu tragen gehabt, während die, welche 
weniger befaßen, die Majorität in der Efflefie, nicht nur ohne 
Rücdfiht auf die Mittel der Vermögenden und des Staates in 
den öffentlichen Angelegenheiten entjchieden, jondern überdieß ihr 
Stimmredt in Verſammlung und Gericht feil Hatten, oder 
jtets zu ſolchen Maaßregeln geneigt waren, die ihrem Vortheil 
oder ihren Leidenfchaften entfprachen. Diefem demofratijchen 
Unwefen zu fteuern und eine Berfaffung ins Werk zu fegen, 
mit der ein dauerndes Verhältniß möglid) war, mußte das 
Bürgertum auf ſolche befchränft werden, deren Vermögen einige 
Garantie gab; e8 war anzunehmen, daß, wer im Fall eines 
Krieges zu Vermögenſteuer, Leiturgie u. ſ. w. verpflichtet war, 
den Frieden zu erhalten bemüht fein werde; es ſchien nöthig, 
den niedrigften Cenſus, da feit der Schäßung von 378 der Wohl- 
Stand Attikas gefunfen war, um ein Fünftel herabzufegen. 
Und dennod) war mehr als die Hälfte der Bürger unter diefem 
Cenſus; fie verloren die Rechte des activen Bürgerthums, fie 
wurden von Gericht und Efflefie ausgeſchloſſen; ihnen wurde 
Seitens der Mafedonen Ueberfiedelung nad) Thrafien angeboten, 
und viele Taufende, jo heißt es, folgten der Aufforderung, 
wurden binübergefchifft. Fortan beftand der Körper ded Staates 





1) Plut. Phoc. 27, wohl aus Duris; Paus. I. 25. 5: geove« re 
Maxedova» EonAdev "Adnvaioıs, ol Movvuglav, Üoregov dR xal Heıpm& 
xel reiyn uaxgd Eoyov, ine Feſte auf der Höhe von Munhchia ſcheint 
erft von den Makedonen gebaut zu fein. 
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aus etwa 9000 Bürgern; er behielt feine hergebrachten Gefete, 
den Bürgern wurde ihr Eigenthum gelaffen ?), aber die alte 
Souverainetät der Stadt war dahin ; was ihr blieb, war nurT“ 
ihre communale Autonomie 2). Bon ihren auswärtigen Be— 
figungen verlor fie fiher Ymbros und Dropos, Lemnos blieb 
„den Athenern in Lemnos“ 8); Samos betreffend entjchied Per- 
diffas, der Reichsverweſer, Namens der Könige, daß diefer Staat, 
den die Athener feit vierzig Jahren mit Kleruchen bejeßt hatten, 
wiederhergeftellt werden follte *). 


1) Diod. XVII. 18 jagt — es ift als Anficht des Hieronymos 
wichtig — Yılavdounws avtois npOOEVELFEIS OvvexWonoev Eyeıy Tv 
ze now xal Tas xrnosis zul raAha navre, als hätten fie nad) Kriegs- 
recht Alles verwirkt. Daß die Zahlen bei Diodor (22,000 Bürger feien 
nad Thrakien geführt, 9000 geblieben) ivrig feien, ift mehrfach nachgewieſen; 
daß etwa 12,000 der erften Art (wie ausdrücklich Plut. Phoc. 28), 9000 
der zweiten das wahrjcheinliche Verhältniß geben, bemerken die Ausleger zu 
Diod. XVIIL 18; vgl. Boedh, Staatshaushalt I?, p. 692. Ausdrücklich 
jagt Divdor: navres dE Tas ovolas sidIncav Eyeıv avapapkrovs. Daß 
aljo die 12,000 den Boden ihrer Bäter verlaffen und in Griechenland als 
Bettler umherirren mußten, oder nad Thrakien „deportirt” wurden (Grauert 
©. 283), ift unrichtig; rois Bovisuevors (Diodor) wurde die Anfiedelung 
in Thrafien gewährt; und ausdrüdlih fagt Plut. Phoc. 1. c., daß von 
den 12,000 die Einen blieben, die Andern nad) Thrakien gingen. Thrafien 
wies ihnen Krateros und Antipatros an, entweder nad; Berabredung mit 
dem dortigen Satrapen Lyſimachos, oder kraft ihrer höheren Autorität auch 
über Thrafien. 

2) Suid. v. ’Avrinergos, xareivoe td dixaorigie zul ToUs Onto- 
gıxoVs ayaves, und Paus. VII. 10 fagt ausdrücklich Maxedoow Edov- 
Ausdncav; cf. Polyb. IX. 29. 2. 

3) Dieß ſcheint fi aus C. I. A. II, n®. 268 zu ergeben. 

4) Diod. XVII. 18; Diog. Laert. X. 1. Daß Diodors Angabe, 
die Samier wären nad) 43 Jahren zurückgekehrt, nicht genau fei, ift ſchon 
mehrfach bemerkt worden; vgl. Boedh, Staatshaushalt I, S. 460. Dod) 
geftattet das Sprichwort "Arrızos napozog eine Erklärung, die die 43 
Jahre rechtfertigt, wie Viſcher, Rhein. Muf. XXII, ©. 321 bemerft. Der- 
jelbe bezweifelt, daß der Beſchluß des Perdiffas ausgeführt worden jei; 
wenigftens um 302 war die Inſel frei; cf. C. I. Gr. II, n?. 2254. 1. 
Schwerlich gehört die Tyrannis des Duris, des Hiftorifers, wie Wefter 

Dropjen, Hellenismus. IL. 6 
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Zu einer der hauptſächlichſten Friedensbedingungen hatte 
Antipatros die Auslieferung der Redner gemacht, die bei dem 
Herannahen der Mafedonen geflüchtet waren. Sie wurden nun 
Seitens des attiſchen Volkes vorgeladen, und da fie nicht 
erichienen, auf Demades Autrag in contumaciam zum Tode 
verurtheilt, Antipatros übernahm es, das Urtheil zu volljtreden. 
/ Er zog eben jet von Theben aus nad) der Peloponnes, überall 
die demofratifchen Verfaſſungen nach Art der attifchen ändernd, 
überall mit Feftzügen empfangen, mit goldenen Kränzen und 
Ehrengefchenfen al8 der wahre Gründer der Drdnung in den 
hellenischen Landen gefeiert. Er jandte einen Haufen Kriegs: 
fnechte aus, die Flüchtlinge lebend oder todt zu ihm zu bringen; 
ein. gewejener Schaufpieler Ardias von Thurioi übernahm die 
Führung der Execution. Er eilte nad) Aigina; dort im Heilig- 
thume des infos fand er Hypereides, Himeraios, Ariſtonikos, 
Eufrates; er ließ fie vom Altare hinwegreißen und nad) Kleonai 
transportiren, wo Antipatros jtand; dort wurden jie unter 
Martern hingerichtet Y). Demofthenes war vor Ankunft des 
Archias von Aigina nad) Kalauria in den Tempel des Pojeidon 
geflüchtet, um dort ein Aſyl zu finden. Bald, fo erzählt Plu- 
tar, wohl nad) Duris, fam Ardias mit feinen Kriegsfnechten, 


mann in Paulys Realeneykl. s. v. meint, in die Zeit zwiſchen 319 und 281; 
er war Schüler des Theophraft, alfo in Athen zwifchen 322 —281; 
daß er dort gerade 308 war, wie Haafe (de Duride 1874) meint, ergiebt 
fi) aus Diod. XX. 40, einer aus Duris flammenden Evzählung über 
Ophelas, doc; nicht ohne Weiteres. Duris braucht, was er da erzählt, nicht 
jelbft mit angejehen zu habeı. 

1) ©. Plut. Phoc. 39; nad) anderen (Plut. X. Orat. p. 849) in 
Korinth; ob ſich Hypereides die Zunge felber abgebifien, oder ob fie ihm 
ausgejchnitten worden, oder ob feines von beiden wahr ift, muß dahingeftellt 
bleiben. Das Datum der Hinrichtung ift nad) Plut. Dem. 30 der 16. Pya- 
nopfion, der Tag der vnoreia, daher Mommſen (Heortol., S. 293) ver- 
befjern will roten Ent exe; jedenfalls fällt fie in den October 322, d. h. 
Ol. 114. 3, Arch. Philokles, wenufchon Diod. XVIIL 18 den Fall Athens 
noch unter Arch. Kephifodoros Ol. 114. 2, das ift, nad) feiner Art zu 
rechnen, 323 berichtet. 
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ließ von ihnen die Ausgänge des Tempels bejegen, um felbft in 
das Innere zu gehen. Dort hatte Demofthenes, an der Statue 
des Gottes figend, übernachtet; im Traume war es ihm ge 
wejen, als hätte er im fchaufpielerifchen Wettkampf mit Archias 
den lauteften Beifall des Publifums für fic) gehabt, aber wegen | 
der Dürftigfeit feiner Choregie dennod) den Sieg verloren. Aus 
jeinem Traume erwachend, fteht er den Archias vor fich ftehen; 
diejer begrüßt ihm freundlich, fordert ihn auf, mit ihm zu fommen 
zu Antipatros, der ihn gnädig aufnehmen werde, ihm und dem 
mafedonifchen Strategen fein Schidjal anzuvertrauen. Des 
mojthenes bleibt unbeweglich: „trateft du auf im Scaufpiel, 
o Ardias, jo hat deine Kunſt mic) nie zu täuschen vermocht, 
und du ſollſt es auch jet nicht, da du mir gute Botſchaft 
bringſt.“ Umſonſt verfuchte Arhias ihn zu bereden; dann ward 
er dringender, drohte mit Gewalt; und Demofthenes entgegnete 
ihm: „jet bift du in deiner Rolle; laß mich einen Augen— 
bli, damit ich noch eine Zeile an die Meinigen fchreibe.“ Mit 
diefen Worten trat er ein wenig zurüd, zog feine Schreibtafel 
vor, hielt den Griffel an den Mund und fauete dran, wie er 
pflegte, ehe er zu fchreiben begann; dann verhüllte er ſich und 
jenkte den Kopf; die Kriegsfnechte aber lachten, daß der be- 
rühmte Dann fich fürchte und zögere. Dann trat Archias. zu 
ihm; er möge aufjtehen und folgen, Alles würde nod gut 
werden, Antipatros jei gnädig. Demojthenes aber, der jchon 
die Wirkungen des Giftes, das er aus feinem Griffel gejogen, 
jpürte, enthüllte das Haupt und ſprach: „nun kannt du den 
Kreon in der Tragödie fpielen und meinen Leichnam hinaus: 
werfen und unbegraben liegen laffen.“ Schon zitternd und Hin- 
jterbend wanfte er fort, bei dem Altare des Gottes ftürzte er 
todt zufammen ?). 


1) Plut. Dem. 29. Der Tod de8 Demofthenes wird vielfach ab» 
weichend erzählt, und mehrere diefer abweichenden Erzählungen führt Plutarch 
an; die obige beftätigt Strabo VIII, p. 375. Die Darftellung in dem 
Infianifhen Encomium Dem., die aus den Denkichriften des makedoniſchen 
Königshauſes gejchöpft zu fein vorgiebt, ift voller Tiraden. Daß er Gift 

6* 
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Schwer genug lag die Hand des Siegers auf dem befiegten 
Hellas. Außer Demofthenes und den vier Rednern wurden 
viele der antimafedonischen Parthei in Athen, viele in den an— 
"dern hellenifchen Staaten theil8 hingerichtet *), theils des Landes 
zwiichen Zainaron und den kerauniſchen Bergen verbannt; fie 
retteten fich meift in das aitolifche Gebiet, es galt für große 
Gnade, wenn auf Phofions Fürbitte attifchen Flüchtlingen ver- 
gönnt wurde, fi) nad) der Peloponnes zurückzuziehen 2); die 
Peloponnes erhielt in der Perfon des Korinthers Deinarchos 
einen Epimeleten *). Die Aitoler, die einzigen, welche fich noch 
in ihren Bergen hielten, gedachte Antipatros, vereinzelt wie fie 
waren, mit leichter Mühe in einem Winterfeldzuge zu übers 
wältigen. Wenigftens zu neuen Rüſtungen war ein folcher der 
erwünfchte Borwand. Sie zu betreiben, zugleich weitere 
Borforge, wie der, Gang der Dinge jenjeits des Helles- 
pontes fie nöthig machte, zu treffen, kehrte er nad) Mafedonien 
zurück. 

Mit dem Reichsverweſer ſtand er bisher dem Anſchein nach 
in gutem Einvernehmen. Beider Intereſſen gingen in mehr 
als einer Beziehung Hand in Hand; auch dem Reichsverweſer 
waren die hohen Anſprüche der Mutter Alexanders im Wege, 


- 


‚genommen, fagen alle mit Ausnahme feines Neffen Demochares, der an- 
gab, FEwv rıum xal noovoig jei er der Rohheit entzogen, ſchnell und 
anft entichlafen. 

1) Der Scholiaft bei Spengel, Artium scriptt., p. 226 giebi an, e8 
feien aus Athen 40, aus gauz Hellas 100 Redner verbannt, und ber 
Anonymus bei Spengel, p. 211 fpridht gar von 98 aus Athen, 1800 aus 
Griechenland (cf. Tzetzes, Chil. VI. 176). Jedenfalls ift die Zahl der- 
jelben beträchtlich gewejen. Weber die Stellung der Xitoler ſ. Polyb. IX. 
29 und 30. 

2) Plut. Phoc. 29. „Biele entriß er durch feine Fürbitte der Ver— 
bannung; den Geflüchteten wirkte er die Erlaubniß aus, nicht wie die übrigen, 
jenfeits der Feraumischen Berge und Tainarons Sicherheit fuchen zu müſſen, 
fondern ſich in der Peloponnes anfiedeln zu dürfen.“ Und Polyb. IX. 29.4 
in der fchönen Nede des Chlainens: of FE diapvyorres &x ndons &kevn- 
Aeroövro rijç "Eikddos. 

3) Suid. v. delragyos. 
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und gegen die der einzelnen Satrapen jchien er des Rückhaltes 
der mafedonifch-helfenifhen Macht nicht entbehren zu fünnen !). 
Darum hatte Perdiffas fich bei Antipatros um die Hand feiner 
Tochter Nifaia beworben; Antipatros erklärte ſich gern bereit 
dazu; er fandte Nikaia unter Begleitung des Archias ?) und 
ihres Bruders Yollas nad) Afien. Nicht dag der Eine dem 
Andern um fo mehr getraut hätte; war dem NeichSverwefer der 
altbegründete Einfluß des Strategen in Makedonien und nun 
auch über Hellas ein Gegeuftand der Beforgniß, fo mußte er 
in der treuen Gemeinfchaft, in der der Proftates des Königs 
thums mit dem Strategen ben fchweren hellenifchen Krieg zu 
Ende geführt hatte, für das politifche Syitem, das er zu ent- 
wiceln gedachte, ein Hemmniß erfennen, das fehr bald ge- 
fährlich werden konnte. Und wieder Antipatros konnte ſich nicht 
darüber täufchen, daß Perdiffas mit aller Energie feine Stellung. _ 
als Reichsverweſer geltend zu machen entfchloffen fei und auf 
dem Wege zur unumfchränften Herrichaft über die Strategen 
und Satrapen des Reiches feiten Schrittes vorwärts gehe; be- 
reits im Anfang des Jahres 322 Hatte Ptolemaios von 
Aegypten ihm wiſſen laffen, er beforge, daß der Reichsverweſer 
ſich anfchicke, ihn in dem Beſitz Aegyptens zu gefährden; glücke 
ihm das, fo werde bald über die anderen Strategen und Sa— 
trapen die gleiche Gefahr fommen. Eben das war des Antipatros 
Anfiht; er Schloß mit den Vertrauten, die ihm Ptolemaios zu— 
gefandt, eine fürmliche Webereinfunft 3), um für einen Fall vor- 
bereitet zu fein, den fie für unvermeidlich hielten, und in dem 


1) Dahin deutet Juftins Ausorud XII 6. 6: quo facilius ab eo 
supplementum tironum ex Macedonia obtineret. 

2) Arrian. ap. Phot., p. 70a. 33; ſchwerlich der Thurier Archias, 
der puyadosngas, es würde fonft ein Moment mehr für die Sicherftellung 
der Chronologie fein. Ob auch Archias ein Bruder der Nikaia, ob er ber 
bei Arrian. Ind. 18 unter der Trierarchen der Indusflotte erwähnte Pel- 
laier ift, muß dahingeftellt bleiben. 

3) Das bedeutet doc wohl Diodors Ausdruck XVIII. 14: zowonge- 
ylav avvedero, 
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es galt, die eigene Einzelmacht gegen die Autorität des Reiches 
zu behaupten. 

 Zugleid) fuchte Antipatros fich noch feiter als bisher mit 
Krateros zu vereinigen, der, ganz Soldat und in unverbrüchlicher 
Treue dem Königthum ergeben, vielleicht, wenn e8 zur Ent: 
ſcheidung fam, Bedenken trug, fid) gegen die einmal beftellte 
Vertretung der höchſten Gewalt zu entjcheiden. Gelang e8, 
diefen hochbewährten Feldherrn, den Alexander feines ganzen 
Bertranensd würdig gehalten Hatte, der beim Heere und beim 
Volk in höchſtem Anfehen ftand und dafür befannt war, wie 
fein anderer unter den Genoſſen Aleranders, ohne ſelbſtiſche 
Zwede und ganz im Intereſſe dev Sade, welcher er ſich ein- 
mal hingegeben Hatte, zu handeln, an fein Intereſſe zu fetten, 
jo Hatte er in ihm eine Hauptjtüge für das, was er zu fchaffen 
gedachte, gewonnen. Er überhäufte ihn mit Ehren und Ge- 
ſchenken; er Tieß feine Gelegenheit unbenußt, zu bezeugen, daß 
er ihm allein feine Rettung, feinen Sieg über die Macht der 
Hellenen danke; er vermählte ihm feine Tochter, die hochherzige 
Phila, auf deren Hugen Rath, auch in den wichtigjten Ange: 
fegenheiten, er zu hören gewohnt war, unter den Franengeftalten 
diefer wildbewegten Zeit eine der edeljten 9. 

Zu den Hochzeitfeierlichkeiten waren viele Gejandtichaften der 

‘= Helfenifchen Staaten gefommen. Man darf annehmen, daß be— 
reits überall die makedoniſch Gefinnten wieder an die Spite der 
Angelegenheiten getreten waren; wie weit oligarchifche Re— 
gierungsformen durchgeſetzt worden, ift nicht mit Sicherheit aus 
der Analogie des attiichen Staates zu ſchließen; es wird be— 
richtet, daß Antipatros die Verfaffungen der Städte geordiet 
habe und dafiir mit Danfadreffen und goldenen Kränzen Seitens 
der Städte geehrt worden fei ?). 


1) Diod. XIX. 59. Antonius Diogenes (bei Phot. Bibl., p. 111. 6.3) 
führt feine wunderfamen Geihichten ein mit einem Briefe, den Balakros an 
feine Gemahlin, die Tochter de8 Antipatvos, gefchrieben habe. Aus diefem 
fingirten Briefe ift nicht einmal, wie ich früher gethan, zu entnehmen, daf 
Phila in erfter Ehe dem Balakros vermählt gewefen fei. 

2) Diod. XVIIL 18: xat reis EAinvioı nökssıv Emieixüg T1000E- 
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Nur die Aitoler hatten ſich noch nicht unterworfen; fo 
lange fie in ihren Bergen unabhängig blieben, war für die 
Ruhe in Griechenland Feine dauernde Gewähr; daß fo viele 
Geflüchtete aus den hHellenifchen Staaten bei ihnen Aufnahme - 
gefunden, zeigte, daß erſt der Untergang der aitolifchen Eid» 
genoſſenſchaft die makedoniſche Herrichaft in Griechenland fichern 
werde. 

Mit dem Ausgange des Jahres 322 brady ein makedo— 
donifches Heer unter Antipatros und Krateros, 30,000 Mann 
Fußvolk und 2500 Reiter, nad Aitolien auf; es galt nicht 
bloß die Aitoler zu befiegen, ihr Gemeinweſen follte aufgelöft, 
das ganze Volk, fo heißt es, nad) Afien überfiedelt werden. Die” <: 
Aitoler brachten ſchnell 10,000 ftreitbare Männer zufammen, 
flüchteten Weiber, Kinder und Greije in die Berge, gaben die 
Städte des flahen Landes, die nicht Widerftand zu leiften ge: 
eignet waren, Preis, legten Beſatzungen in die fejten Plätze, 
erwarteten feſten Muthes den überlegenen Feind. Die Make: 
donen beeilten jih, da fie die Städte im flachen Lande Leer 
fanden, der Hauptmacht der Aitoler in ihren feſten Stellungen 
beizufommen; es wurde mafedonischer Seits mit großem 
Verluſte, ohne bedeutenden Erfolg gekämpft. Als aber die 
harte Winterzeit Heranfam, als fich Krateros mit den Make: 
donen in feiten Winterlagern förmlich anfiedelte, und die Ai— 
toler, gezwungen in den hohen jchneereichen Bergen auszudauern, 
bald an dem Nöthigften Mangel litten, da ſchien ihr Unter- 
gang nahe zu fein; denn entweder mußten fie in die Ebenen 
herabfommen und gegen eine Uebermacht unter der vorzüg- 
lichften Führung kämpfen, oder fie gingen dem elendeften Hunger: 
tode entgegen. 

Eine unerwartete Wendung der Dinge rettete fie. Eben 
jest fam der Satrap Antigonos von Großphrygien als Flücht: ı 
ling in das mafedonifche Lager; über die Nachrichten, die er 
brachte, auf das höchſte beftürzt, hielt Antipatros mit Krateros 








veydeis xal rd nohrsvuare ovveyaywv xadds Kai xaraorıioag Enal- 
v9y xal grepirwv Ervyer. 
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und den Führern des Heeres Kriegsrath; nach einmüthigem Be— 

ſchluß wurde fofort aufgebrochen, nad) Afien zu marfciren. 
Dean behielt e8 fich vor, diefen Krieg gegen die Aitoler in ges 
legener Zeit wieder aufzunehmen; für jegt wurde ihnen ein 
jehr günftiger Friede gewährt '). 


1) Diod. XVII. 25. 


Drittes Kapitel. 
322 — 321. 


Leonnatos nnd Eumenes. — Perdiffas und Eumenes gegen Kappadofien. — 
Perdiffas gegen die Pifidier. — Neoptolemos und Eumenes. — Nilaia. — 
Kleopatra. — Kynane und Eurydike. — Autigonos Flucht. — Ptole— 
maios. — Perdiffas rüftet. — Antipatvos Aufbruch. — Der Krieg iu 
Kleinafien. — Tod des Krateros und Neoptolemos. — Die Nitoler gegen 
Polyiperhon. — Ptolemaios Macht. — Kyrene von Ptolemaios ges 
wonnen. — Perdiffas Zug gegen Aegypten. — Perdiffa8 Tod. — Ptole- 
maios bei dem Neichsheere. — Gericht über die Perdikkaner. — Euridifes In— 
triguen. — Rebellion des Heeres. — Antipatros Reichsverweſer. 


Nah dem Charakter der Weberlieferungen, die über die 
Diadochenzeit erhalten find, tritt uns immer nur die raftlofe 
Bewegung und Zerrüttung, die fie beherrfcht, entgegen; von 
ftätigen und retardirenden Elementen, von der Breite und Lang» 
famfeit der Zuftändlichkeiten, an denen fi) die Bewegung voll- 
zieht, iſt nirgends die Rede. 

Und doch hat es deren gegeben, nicht bloß in der Paſſi— 
vität und Eigenart der orientaliſchen Völker, von denen wenig— 
ſtens an einer Stelle, in Decreten ägyptiſcher Prieſter aus der 
Zeit, da Ptolemaios fih noch Satrap nannte, ein eminentes 
Beifpiel erhalten ift; auch auf der beherrjchenden Seite find 
Formen und Dispofitionen, find erhaltende Kräfte, über die der 
Proceß der Zerfegung nur erjt allmählich Herr wird, 
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In dem makedoniſchen Volk und Heer lebt ein ſtark aus— 
geprägter Zug für die Monardie und mehr nod für dies 
altangeftanımte Königshaus, und die glorreichen Zeiten Philipps 
und Aleranderd Haben diefem ächt nationalen Gefühl einen 
Typus gegeben, der nicht mehr auszutilgen ift. Bor Allem 
da8 Heerwefen hat feine großen Erinnerungen, die jichere Ge— 
wohnheit des Befehlens und Gehorchens, die troß gelegentlicher 
Auflehnung und Meenterei ihres Weges geht. Selbit, daß die 
Truppen, jede Waffe in ihrer Art, ihre befonderen Traditionen, 
Ehren, Anfprühe, daß die einzelnen Corps ihre geſchloſſene 
Drganifation und eine Art demofratifches Gemeinweſen in fich 
haben, macht fie, wenn nicht um jo Handlicher, doc) feiter zum 
Handeln und Widerftehen; die Soldatesfa ift neben und troß 
- aller Politik, wie in den Zeiten Wallenfteins und Banners, eine 
Macht, mit der die Lenker der Politik rechnen müffen. 

Daß Alexander die Macdhtinftrument zu beherrfchen und mit 
vollfommener Freiheit zu verwenden, daß er wie die Mafje des 
Heeres, jo die hohen und höchſten Offiziere vollfommen in feiner 
Hand zu Haben verftanden hatte, zeugt mehr als vieles Andere 
von jeiner genialen Weberlegenheit, von der fejjelnden Gewalt 
feines Geiftes und Willens. Wie mächtige, Tleidenfchaftliche, 
exrplofive Elemente er in diefen jeinen Hipparchen, Strategen, 
Leibwächtern, Satrapen zufammen- und niederzuhalten vermocht 
hatte, wurde in den wüſten Vorgängen offenbar, die gleich nach 
jeinem Tode begannen. Und doc) ift auch in diefen noch wohl 
erkennbar, wie ſtark gefugt und ficher berechnet das Syſtem 
war, das er gegründet hatte; die Formen feines Neiches hielten, 
noch lange über jeinen Tod hinaus, länger als man bei der ver« 
hängnißvollen Schwäche derer, die demnädjft den Königsnamen 
trugen, hätte möglich halten follen. Nicht ein König folgte dem 
großen Könige; „ein Kind und ein Thor“, wie es in dem 
deutfchen Verſe Heißt, jollten ihn erjegen. 

E83 mag gejtattet fein, Hier im Vorwege ein Moment her: 
vorzuheben, das zum Beweife des Gefagten dienen dürfte. Ge— 
wiß ftrebte jeder der Satrapen, Strategen, fonftigen Großen 
Aleranderd nad unabhängiger Herrſchaft und jelbitjtändiger 
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Macht; und wenn die Einen Kluge Berechnung, Andere die Be- 
forgniß vor dem ftärferen Nachbarn, Andere die Gefahr eines 
erſten Wagniffes mochte zögern laſſen, die gleihe Begier war 
bei Allen und wuchs in dem Maaße, ald die Ausfiht auf Er- 
folg größer wurde. Und doch wagte feiner, jo lange noch „das — 
Kind und der Thor” da waren, den Königstitel anzunehmen, 
ja aud) nad) dem unglüclichen Ende beider währte es noch ſechs 
volle Jahre (bis 306), bevor einer der „Folger“ das Diadem 
um feine Stirn zu binden wagte. Mehr noch: in dem Tetten Jahr: 
hundert des perfifchen Reiches war es üblich geworden, daß auch die 
Sautrapen Münzen mit ihren Namen prägten Y); daß es in der 
Zeit Uleranders nicht gefchehen ift, wird als Zeugniß einer bedeut- 
famen Veränderung in der Stellung, die er den Satrapen gab, 
gelten dürfen; und diefe veränderte Stellung der Satrapen er» 
hielt fich nach dem Tode Aleranders, fo lange der Name feines 
Königthums blieb; natürlich haben die Satrapen und gewiß 
auch die Strategen Gold und Silber prägen laffen, aber unter 
den Typen und Namen der legitimen Könige, faum, daß man 
in fleinen Beizeichen, dem Adler des Ptolemaios, dem Aufer des 
Seleufos, dem halben Löwen des Lyſimachos, erfte Anfänge, an 
die prägenden Satrapen zu erinnern, erfennt, und aud) diefe 
dürften jchwerlich dem Jahre 311 vorausliegen; von der großen 
Zahl anderer Satrapen im Often und Weften find nicht ein- 
mal ſolche Anläufe nachzumweilen. 

Mocten die Satrapen, wie fie die erfte Theilung beftelft 
hatte, als Landesobrigfeit in ihren Zerritorien und für ihre 
innere Bolitif fo frei, wie da® Herfommen und die Zuftände in 
ihrem Lande e8 ihnen gejtattete, zu einer Art Territorialfürjten- 
thum gelangen fünnen, der Neichöverwefer hatte die Autorität 
des Reiches über fie, und ihre Abjegbarfeit gab ihm das Mittel 
in die Hand, fie in den Schranfen ihrer Competenz zu halten. 

E8 gab in diefem Spitem einen fehr gefährlichen Punkt. 


— — — — 


1) Daß ſchon der Satrap Aryandes von Aegypten Münzen geprägt hat, 
iſt ans Herodot bekannt; aber die Stüde mit AVPA und gar APYAN 
find mehr als zweifelhaft. 
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Wir mußten vorausfegen, daß bei den Verhandlungen in Ba— 
bylon, in denen e8 begründet worden ift, die Militärmadt in 
den Satrapien, die Alerander in der Regel von der Civilver- 
waltung getrennt und neben den Satrapen geftellt hatte, den 
Satrapen untergeordnet worden war. Hatten fie fomit in ihrem 
°F Territorium zugleich die territoriale Militärmacht, fo fanden fie 
leicht Anlaf und Vorwand genug, diefelbe zu mehren und die 
Truppen an ihre Perfon zu fetten. Dieß war der Punkt, in 
dem für die Einheit des Reiches eine ernfte Gefahr lag, wie denn 
durch daſſelbe Verhältniß die Auflöfung des Perferreiches fichtlich 
befchleunigt worden ift. Das Beftreben des Reichsverweſers 
mußte dahin gehen, mit dem Reichsheere, das nicht ferner 
Groberungen zu machen hatte, gleichfam die allgemeine Stra- 
tegie des Meiches geltend zu machen, und fraft feines Amtes 
Maafregeln zu treffen, durch welche die Militärgewalt der Sa- 
trapen daran erinnert wurde, daß fie unter der Verfügung des 
Neiches ftehe. 

Bei der Vertheilung der Satrapien im Jahre 323 war 
beftimmt worden, daß Antigonos von Großphrygien und Leon— 
nato8 don Phrygien am Hellespont mit ihren Heeren aus— 
rücen follten, für Eumenes Paphlagonien und Kappadofien zu 
erfämpfen. Antigonos hielt e8 für gerathen, dem Befehle nicht 
Folge zu Teiften; die Expedition hätte ihm nicht bloß feinen 
Nugen gebracht, fondern ihn überdieß von den Befehlen des 
Neichöverwefers, dem er nichts weniger als bdienftpflichtig zu 
fein geneigt war, abhängig gezeigt. Anders Leonnatos; er war 
mit bedeutenden Streitkräften aus Babylon aufgebrochen, um 
erit den fappadofifchen Feldzug zu beenden und demnächſt in 
feine Satrapie am Hellespont zu gehen. Auf dem Marſch 
nad) Kappadokien ) war ihm jener Hülferuf des Antipatros durch 
Hefataios von Kardia überbracht worden, zugleich geheime Briefe 
von Seiten der Föniglichen Wittwe Kleopatra, der Schweſter 
Aleranders, die ihn einluden, nach Pella zu fommen, um fich 


1) Plut. Eum. 3: xareßn utv kvwder eis Bovylar, was nicht von 
einem Marſch von Kleinphrygien her gefagt fein könnte, 
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des mafedonischen Landes zu verfichern und fich mit ihr zu ver: 
mählen. Welche Ausfichten für den Fühnen und hochſtrebenden 
Sinn de8 Leonnatos! Ohne Bedenken gab er den Feldzug gegen 
Rappadofien auf; er verjuchte Eumenes zur Theilnahme an der‘, 
neuen Expedition zu bewegen, die ja das Reich vor dem jchwer- 
ften Schlage, der es treffen könne, hüten müſſe; er konnte es 
als einen Act höchſter Hingebung an das Reich von ihm for- 
dern, feinen Vortheil jegt Hintanzufegen; und ſei in Hellas 
der Kampf entjchieden, jo könne man dejto jchneller und ent- 
fcheidender gegen Wriarathes kämpfen. Eumenes trug Be— 
denfen, ihm Folge zu leiſten: er habe noch bei Aleranders Leb- 
zeiten mehrfach beantragt, feiner Vaterftadt Kardia die Freiheit 
zu geben; darum haſſe ihn Hekataios, den diefe Sendung als 
den ergebenften Freund des Antipatros befunde; er müffe be- 
fürdten, daß dem Helataiod zu Liebe Antipatros Alles gegen 
ihn für erlaubt halten werde, er fürchte, daß jelbjt fein Leben 
in Antipatros Nähe gefährdet fein könne. Darauf eröffnete 
ihm Leonnatos: daß das Verhältnig zwifchen Antipatros und 
Hefataios nicht von der Art fei, wie er meine, daß der Tyrann 
von Kardia ihm heimliche Anträge der Kleopatra überbradht 
habe, die nichts geringeres al8 den Sturz des Strategen von 
Makedonien bezwecten; er legte ihm das Schreiben Kleo— 
patra® vor: Antipatros zu retten jei ihm nur der Vorwand, 
um nad Europa hinüberzugehen, der eigentliche Zweck feines 
Zuges fei, Makedonien in Befig zu nehmen !). Eumenes hatte 
nicht mehr den Vorwand feiner Beforgniß vor Antipatros, um 
fich) der Theilnahme zu weigern 2); aber er war in dem Beſitz 
eines Geheimniffes, deſſen Erfüllung für das Schickſal des 
Keiches von unberechenbarem Einfluß werden mußte. Was 
hätte e8 ihm genügt, wenn er mit Leonnatos nad) Europa ge: 


1) Plut. 1. c.; Diod. XVIII. 14; Arrian. ap. Phot. 69b. 23,8 9: 
EnıBonFeiv doxwv "Arrindrow. 

2) Plut. Eum. 3 fagt: Eumenes habe fid) der Theilnahme geweigert, 
entweder den Antipatros fürchtend, oder To» Asovvarov EunAnxtov Ovra 
za) Yopüs ueorov aßepaiov xal ofelug dnoyvovg, 
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zogen wäre? Dagegen konnte er, wenn er dem Reichsverweſer 
die Pläne des Leonnatos mittheilte, feines Dankes gewiß fein; 
und wenn überall die Satrapen mehr oder minder ofjen= 
bar bemüht waren, fi) der Abhängigkeit von Perdiffas zu ent- 
ziehen, wenn anderer Seits derjelbe entjchloffen war, feine 
Macht Namens des Königthums entjchieden geltend zu machen, 
jo mußte es über lang oder kurz zu einem Kampfe kommen, 
für den wahrhaft ergebene Freunde zu gewinnen und mit mög— 
lichſter Macht auszurüften, der Reichsverweſer das dringendfte 
Antereffe Hatte. Noch war Eumenes nicht im Befit feiner 
Satrapie, und die Satrapen, wenn er fich zu ihrer Parthei 
Ihlug, hatten fein Intereſſe dabei, ihm zu derjelben zu ver- 
helfen; ihnen fonnte es vortheilhafter fein, Ariarathes als 
Feind des Reiches und fomit de8 Reichsverweſers im Beſitz 
feiner bedeutenden Macht zu laſſen. Dieß mochten die Motive 
fein, die Eumenes zu einem Schritte beftimmten, der nahezu 
ein Verrath gegen das offene Vertrauen des Leonnatos war. 
Während diefer der Meinung war, ihn für feinen Plan ge- 
wonnen zu haben oder demmächit zu gewinnen, ließ Eumenes 
in der Stille der Nacht feine Sachen aufpaden, und eilte mit 
: 300 Reitern, 200 bewaffneten Knechten und 5000 Talenten 
in Gold aus dem Lager hinweg. Er fam zu Perdiffas und 
offenbarte ihm die Pläne des Leonnatos; es bildete fich fchnell 
zwifchen beiden ein um jo engeres Verhältniß, da ihr Vortheil 
Hand in Hand ging; und der gewandte Kardianer war von 
diefer Zeit an der vertrautejte Rathgeber, der treufte Anhänger 
des Reichsverweſers ?). 

Für Perdiffas war e8 jett das Wichtigfte, den treuergebenen 
Freund in den DBefi der ihm zugetheilten Länder zu bringen; 
ein Feldzug gegen Ariarathes konnte ihm jest um jo erwünfch- 
ter fein, da er durch denfelben Anlaß Hatte, mit Heeresmacht 
nad Kleinafien zu ziehen, wo fich die beiden mächtigften Sa— 
trapen, Antigonos und Leonnatos, feinen Befehlen in drohen 


1) Plut. ]. c.: roö ovvedgiov usreiyer, 
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Sahres 322 rücdte das Reichsheer nach Kappadofien aus; der - 


König Philippos, Perdiffas, Eumenes befanden fich bei dem— 


jelben. Ariarathes z0g ihnen mit feinen 30,000 Mann Fuß: 


volf und 15,000 Reitern entgegen. Es fam zur Schladt; die 


Makedonen erfochten einen glänzenden Sieg, 4000 Kappa=- 


dofer wurden erjchlagen, 6000 gefangen, unter diefen dev greife 
Fürft felbjt; er und die Seinigen wurden ans Kreuz geheftet, 
den Kappadofern verziehen, Hab und Gut und Recht gejichert, 
ihr Land dem Eumenes als Satrapie übergeben, der jofort die 
nöthigen Einrichtungen traf und die erforderlihen Civil- und 
Militärbeamten aus der Zahl der ihm. Ergebenen bejtelite, 
um fih der neuen Satrapie zu verfichern ). Seine Abficht 
war, bei Perdiffas zu bleiben, theild um ihm jtets mit Rath 
und That zur Hand zu fein, theil® um nicht durch Ente 
ferntfein vom königlichen Hoflager von feinem Einfluß ein- 
zubüßen. So verließ er feine neue Provinz bald, und eilte 
nah Kilifien, wohin das Reichsheer in Kantonirung vers 
legt war ?). 

So mochte der Frühling des Yahres 322 herangefommen 


— 


% 


u“ 


fein. Leonnatos war bereitd im Kampf gegen die Hellenen ge⸗ 


fallen, Krateros auf dem Wege nach) Makedonien; Lyſimachos 
hatte ſich nach einem furzen aber mörderifchen Kampf gegen 
den Dödrpjerfürften Seuthes zurüdgezogen, um fich zu einem 
neuen Feldzuge zu rüften ?); Antipatros ftand Hinter dem Pe— 
neiod und war außer Stande, auf die Angelegenheiten jenfeits 
des Hellespontes irgend einen Einfluß auszuüben. So ver» 
mochte Perdiffas, der durch den fappadofifchen Feldzug in 
Kleinafien feiten Fuß gefaßt Hatte, den begonnenen Weg zu 


1) Plut. 1. c.; Diod. XVIII. 16. Ueber Paphlagonien wird nichts 
berichtet, wenn e8 nicht in dem aurr ren Kannadoxia xai ta nincwywoa 
bei Diod. XXXI. 19. 4 enthalten ift; wenigftens hat Eumenes bald dar- 
nad) paphlagonifche Reiter um ſich. Webrigens war Nriarathes damals 82 
Sabre alt; Lucian. Macrob. 13. ‚Sein Sohn Ariarathes flüchtete gen 
Armenien. Diod. XXXL 19. 5. 

2) Plut. ]. c. 

5) Diod. XVIIL 14. 
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verfolgen; er fonnte daran denfen, in einem ftrengen Exempel 
die Autorität des Reiches gegen die Satrapen geltend zu 
madhen. Antigonos von Großphrygien war ſchwerſter Unbot— 
mäßigkeit ſchuldig; es erging ein Befehl der Könige an ihn, 
ſich zu Gericht zu ſtellen. Perdikkas konnte erwarten, daß der 
ftolze Satrap fih nicht ftellen, daß mit bewaffneter Macht 
gegen ihn zu verfahren fein werde; um fchlagfertig in der 
Nähe zu fein und fih den Weg nad Phrygien zu öffnen, 
beichloß er einen Zug gegen die Städte Laranda und Iſaura, 
in dem Theile Pifidiens, der zwifchen dem rauhen Kilifien und 
Phrygien liegt; noch bei Alexander Zeit Hatten fie, unbe- 
wältigt in ihren Bergen, fid) mit bejtem Erfolg gegen die 
königlichen Feldherren vertheidigt; es war endlich Zeit, fie zu 
züchtigen. 

Schnell und leicht wurde Laranda genommen !), der größte 
- Theil der Einwohner niedergehauen, der Reſt in die Sklaverei 
verkauft, die Stadt dem Erdboden gleich) gemacht. Dann rückte 
da8 Heer gegen die große und wohlbefeftigte Stadt Iſaura; 
fie wurde von einer bedeutenden Zahl Bewaffneter vertheidigt, 
fie war mit Kriegsgeräth und VBorräthen jeder Art hinreichend 
verfehen. Mit außerordentlihem Meuthe kämpften die Iſaurier 
für ihre Unabhängigkeit; zweimal wurde der Sturm zurückge— 
ſchlagen; aber die Belagerten Hatten viel Menſchen verloren, 
fo daß fie nicht mehr im Stande waren, die Zinnen der 
Mauern Hinreichend zu bejegen. Dur den Untergang von 
Zaranda belehrt, was ihrer warte, wenn ihre Stadt genommen 
werde, zogen fie e8 vor, fich felbft den Untergang zu bereiten, 
dem ſie doc nicht mehr entgehen konnten. Die Greife,- Weiber 
und Kinder fchloffen fie in die Häufer ein, zündeten in der 
Stille der Nacht die Stadt an mehreren Enden an; und wäh 
rend drinnen die Flammen emporloderten, hielt die waffenfähige 
Mannſchaft die Mauern befett, um fie aud) jest noch zu ver- 


1) Diod. XVIII. 22. Ueber die Lage der Stadt kann fein Zweifel 
fein, da fi) ihr Name neben dem befannteven Karaman bis auf unſere Zeit 
erhalten Hat, ſ. Leake, p. 98. 
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theidigen. Unter dem Scheine der ungeheuren Feuersbrunft 
rückten die mafedonifchen Truppen aus, umzingelten die Mauern, 
verfuchten den nächtlichen Sturm; mit ungemeiner Tapferkeit 
fämpften die Iſaurier, und zwangen die Feinde vom Angriff 
abzuftehen; dann zogen fie von den Mauern hinab und ftürzten‘ 
fi) mit in die Flammen. Am andern Morgen famen die 
Makedonen wieder, zogen ungehindert in die brennende Stadt; 
es gelang ihnen, den Flammen Einhalt zu thun; die Trümmer 
und Brandftätten wurden ihnen zur Plünderung überlaffen; 
fie fanden des edlen Metalles viel in der Ajche der einft fo 
reichen Stadt ?). 

Während diefer Zeit war Eumenes in feiner Satrapie 
Kappadofien; ihn Hatte Perdiffas dorthin geſchickt, weil Neo» 
ptolemos, der Satrap des benachbarten Armeniens, nicht min- 
der als Antigonos unzuverläffig fchien. Allerdings war des 
armenischen Satrapen Sinn hochfahrend und auf große Dinge 
gerichtet; aber der klugen Gewandtheit de8 Eumenes gelang 
es, ihn zu gewinnen, oder doc ein äußerlich gutes Verhältniß 
mit ihm aufrecht zu erhalten. Zugleich benußte Eumenes 
die Zeit, fic in aller Weife auf den bevorjtehenden Kampf zu 
rüften; diefer war bei den Makedonen nicht populär, und 
e8 schien gefährlih, fich für denjelben auf jo troßgige und 
an militärischen Stolz gewöhnte Truppen allein zu ver: 
laſſen. Eumenes beeilte ſich, aus feiner Provinz, die zu 
aller Zeit durd ihre Weiterei ausgezeichnet geweſen ift, ein , 
eigenes Reitercorps zu bilden, das nöthigenfalls den Phalangen ‘ 
die Stange zu halten vermochte. Er gab den Einwohnern, 
die zum Meiterdienft geeignet waren, volle Abgabenfreiheit, ver: 
theilte unter diejenigen, denen er beſonders traute, Pferde und 
Rüſtzeug, munterte fie durch Belohnungen und Auszeichnungen 


1) Diod. XVII. 22. Iſaura hat Hamilton nad) Inſchriften (Re- 
searches in Asia minor I, n°. 427) bei Olu Bunar, in der Nähe des 
Sees Soghla Göl wiedergefunden; cf. C. I. Gr. II, n°. 4382 sqq.; 
C. IL. L. II, n®. 288. Tſchihatſcheff ſah 1848, 14. Oct. die prachtvollen 
Ruinen, die ihm Affar-kaleffi oder Zengibar-faleffi genannt wurden; BPeter- 
manns Ergänzungsheft Nr. 20, ©. 16. 

Droyſen, Hellenismus. II. 7. 
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auf, übte fie in der abendländlihen Kunft des Reiterdienſtes 
und Gefechtes; in Kurzem war ein vollfommen geübtes Rei— 
tercorps von 6500 Mann zu feiner Verfügung, fo daß die 
Phalangen ſelbſt erjtaunten und ſich jofort dienjtwilliger 
zeigten 9. 

An anderer Weije jchiefte ſich Perdiffas zu dem Kampf 
an, der bevorftand. Freilich war der Satrap von Phrygien in 
freundfchaftlihem Vernehmen mit Antipatros, der ihm eben 
jest, nad) der glüclichen Bewältigung der Griechen, mit Kra— 
teros einig, im Beſitz einer bedeutenden und disponiblen Macht 
als ein vollfommen ficherer Rückhalt erfcheinen mochte. Ihm dieje 
Stüte zu entziehen, mag Perdiffas um die Tochter des Anti— 
patro8 geworben haben; jett fam fie, von Archias und Jollas be= 
gleitet, nady Afien, um ſich mit Perdiffas zu vermählen ?). 

Alles dieß durchfreuzte eine Intrigue der Königin Olym— 
pias. Sie hafte Antipatros mit aller Heftigfeit ihres leiden— 
ſchaftlichen Gemüth8; neben dem Haß war der Stolz der Herr- 
ſchaft und die Macht des königlichen Hauſes ihr jtetes Dichten 
und Trachten; fie ſah deutlich, wie Antipatros und jeder der 
, Statthalter nad) unabhängiger Macht ftrebe; fie mußte für 
Perdiffas fein, der, mit welchen ferneren Abjichten immer, 
die Majeftät und Einheit des Neiches aufrecht zu erhalten be= 
fliffen war. Und jeßt jollte fie e8 mit anſehen, daß fich die 
beiden großen Führer der volllommen entgegengejegten Ten— 
denzen verfühnten? gab Berdiffas einmal die Sade der 
Könige auf, fo follte es mindeftens nicht zu Antipatros 
- Gunften fein. Deshalb Tieß die Königin um diefelbe Zeit, als 
Nikaia nah Afien zog, dem Reichsverweſer die Hand ihrer 
Tochter Kleopatra, der königlichen Wittwe von Epeiros, antra— 
gen; es fchien der beſte Weg, das Intereſſe des mächtigen 


1) Plut. Eum. 4. 

2) Diod. XVIII. 23; Arrian. ap. Phot., p. 70a. 30. Bei der un- 
gemeinen Dürftigfeit unferer Nachrichten fehlen uns gerade hier wie in dem 
Folgenden die näheren Details, im denen Intriguen diejer Art erft ihr 
rechtes Licht erhalten. 
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Reichsverweſers, wenn nicht an das Schickſal der Könige, doch 
an das königliche Haus zu feſſeln. In dem Rathe des Perdikkas 
wurde dieſer Antrag vielfach erwogen; auf der einen Seite 
fonnte man geltend machen, daß Perdikkas ſich durch ſolche 
Verbindung feſſeln werde, daß er nicht des Vorwandes legi— 
timer Rechte bedürfe, um zu der alleinigen Macht im Reiche, 
die er dem Weſen nach ſchon habe, auch noch die Zeichen und 
Namen derſelben zu gewinnen, daß es erſprießlicher ſei, ſich 
durch Verbindung mit Antipatros zu verſtärken; allerdings werde 
auch die Verbindung mit der königlichen Familie große und ge— 
wiß größere Wirkungen bringen, aber mehr zu ihrem als zum 
eigenen Gewinn; ſtets würde für Perdikkas die Legitimität 
Kleopatras und ihrer Rechte als der Grund ſeiner Macht an— 
geſehen werden. Anderer Seits konnte geſagt werden: die 
Macht des Reichsverweſers gründe ſich darauf, daß er Vertreter 
des Königthums und der Rechte deſſelben ſei, in dieſem Namen 
ſei er der Makedonen gewiß; um keinen Preis dürfe er dieſe 
Stellung aufgeben; nur durch die Verbindung mit einer könig⸗ 
fihen Prinzeffin könne er ji den Weg zu einem höheren Ziele 
bahnen; der König Philipp Arrhidaios habe, da er nicht eben- 
bürtig fei, geringes Recht an den Thron, und es werde leicht 
fein, die Mafedonen, die ihn übereilt zu demfelben bejtimmt, 
von ihm, dem einfältigiten Menfchen des Reiches, abwendig zu 
mahen; das Kind Aleranders fei einer Afintin Sohn, wie es 
bei der Entfcheidung über die Nachfolge wiederholentlich von den 
Phalangen eingewandt worden; jo bleibe die legitime Erbfolge 
bei Kleopatra, der einzigen des Föniglichen Haufes, welche in 
rehtmäßiger und ebenbürtiger Ehe gezeugt fei; al® deren Ger 
mahl werde Perdiffas, jchon im Beſitz der vollen Gewalt, von 
den Makedonen ſelbſt Leicht al8 Herr und König anerkannt 


werden. Perdiffas entfchied fich dahin, für jett fich mit Ni 


faia zu vermählen, um nicht vor der Zeit ſich Antipatros zu 
verfeinden, der gerade jegt durch die Bewältigung der Hellenen 
mädtig dajtand; er wußte jehr wohl, dag ſowohl Antigonos 
wie Ptolemaios von Aegypten mit Antipatros in enger Verbin— 
dung war, und daß es ihm, wenn Antipatros ſich für fie er- 
7* 
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Härte, vielleicht unmöglich fein würde, die Statthalter niederzu- 
halten; feine Abficht war, den Satrapen von Phrygien, dem aus 
: dem fernen Aegypten nicht fobald Hülfe kommen konnte, zu 
überrennen, fi dann durd Vermählung mit Kleopatra offen 
als Gegner des Antipatros zu erklären, nad) Europa hinüber: 
- zugehen und dort für fich alle die Anfprüche geltend zu machen, 
auf welche ihm die Hand der einzigen rechtmäßigen und 
ebenbürtigen Erbin des füniglichen Hauſes ein Recht zu geben 
ſchien ?). 

Gegen fo ftolze und wie e8 fchien wohlangelegte Pläne des 
Reichsverweſers erhob fi aus dem Schooße des Töniglichen 
Hauſes unerwartete Gefahr. 

Auch mit einer Illyrerin hatte ich einſt König Philipp, als 
er für den unmündigen Sohn ſeines Bruders das Regiment 
übernahm und auch von illyriſchen Häuptlingen bedrängt wurde, 
vermählt. Aus dieſer Ehe war ihm Kynane geboren, die er 
dann, als ſie erwachſen war, jenem Amyntas, der das König— 
tum hätte erhalten follen, vermählte. Amyntas ſelbſt bedeutete 
wenig; aber denen die nach Philipps Ermordung gegen Alerans 
der Nachfolge ſich verſchworen, konnte dejjen Erbrecht einen 
erwünjchten Vorwand bieten. Als Mlerander von feinem 
erjten Zuge nah Hellas zurückkam, wurden Entdeckungen ge— 
macht, in denen auch Amyntas Name eine Rolle ſpielte; er 
wurde verurtheilt und hingerichtet. Kynane hatte ihm eine 
Tochter Adea ?), oder wie fie jpäter genannt wurde, Eurydike 
geboren; die junge Wittwe verlobte Alerander mit dem Agrianer- 
fürften Langaros, der ihm in den fchweren Kämpfen des Jahres 
334 Treue gehalten; aber diefer ftarb, bevor das Beilager gehalten 
wurde, und Kynane zog es fortan vor, ehelos zu bleiben. 
Sie hatte das wilde illyrifche Blut ihrer Mutter; fie zog mit 
in die Kriege; Abentheuer und Kriegsfahrten waren ihre Luft, 
und mehr al8 einmal nahm fie an dem Kampfe perjünlich 


— — — — 


1) Arrian. ap. Phot., p. 70a. 85; Diod. XVIII. 23. 
2) Ueber den Namen Aden oder Aubate, j. Perizon. ad Aelian. 
XII. 36. 
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Theil; in einem Kriege gegen die Illyrier erfchlug fie mit _ 
eigener Hand deren Königin und trug dur ihr wildes Eine... 


dringen in die Feinde nicht wenig zur Enticheidung des Tages 
bei. Ihre Tochter Eurydife hatte fie von früh an in den 
Waffen geübt und an Heerfahrten gewöhnt; und die num fünf— 
zehnjährige Fürftin, Schön, herrifch, Xriegerifch wie fie war, die 
Erbin des Reiches, das ihrem Vater von ihrem Großvater vor: 
enthalten war, fchien der Mutter jehr geeignet, um an ihrer 
Seite auf die Bühne der Weltbegebenheiten zurückzukehren, 
von der jie Antipatros Ränke bisher ausgefchloffen. Mit ihm 
und feiner Parthei verfeindet, mußte fie unter deffen Gegnern 
den juchen, dem jie mit der Hand ihrer Tochter den größten 
Anfprud bot; und wenn ſich Kleopatra anſchickte, durch Ver— 
mählung mit dem mächtigen Reichsverweſer Perdikkas höchſten 
Einfluß im Reiche zu gewinnen, ſo blieb ihr nichts übrig, als 
ihre Parthei zwiſchen dem Reichsverweſer und den Satrapen zu 
ſuchen; dem Könige Philipp Arrhidaios beſchloß fie ihre Tochter 
zuzuführen. Mit einem fleinen Kriegsheere brady fie plötzlich 
aus Makedonien auf, eilte dem Strymon zu; dort hatte Anti- 
patros, um fie zurüdzuhalten, ſich mit bewaffneter Macht aufr 


gejtelit 1); mit dem Speer in der Hand jtürmte fie und ihre | 


Tochter auf dejfen Truppen, und deren Linie wurde durchbrochen ; 
andere Poften, die ihr den weiteren Weg zu jperren verfuchten, 


wurden eben jo geworfen; ungehindert ging der jeltfame Heeres 


zug über den Hellespont, nad Aften, weiter de8 Weges zum 
Lager des Königs. WPerdiffas fandte Truppen unter Alfetas 
gegen fie, mit dem Befehl, fie, wo er fie fände, anzugreifen, 
fie lebend oder todt einzubringen. Aber die Mafedonen, der 
fühnen Fürftin, der Tochter Philipps gegenüber, weigerten ?) 


1) Alfo war die nad) dem Ende des Feldzuges in Griechenland, vor 
dem Auszug gegen Aitolten, etwa im October 322. 

2) Diod. XIX. 52; Polyaen. VIII. 60 jagt, fie habe Tieber fterben 
ala Philipps Gefchlecht der Herrichaft beraubt fehen wollen; vielleicht aljo 
forderte Alketas von ihr, daß fie ihren Anfprüchen entſage. Arrian. ap. 
Phot. 70b ($ 23): r7v Muxedivwv oradoıy. 
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den Kampf, forderten Vereinigung beider Heere, die VBermählung 
der jungen Fürftin mit ihrem Könige. Es war die höchjte 
Zeit, dag ſich Alfetas jeiner blutigen Vollmacht bediente; ver- 
gebens, daß Kynane kühn und beredt von ihrem Föniglichen 
Blut, von dem ſchnöden Undank des Alfetas und Perdiffas, von 
dem Derrathe, mit dem man fie umgarnt, ſprach; Alfetas ließ 
"fie, wie e8 fein Bruder Perdiffas forderte, ermorden. Der 
laute Unwille des Heeres, der zu offenbarer Empörung gegen 
den Reichsverweſer auszubrehen drohte, wurde mit Mühe 
und nur dadurh beſchwichtigt, dag Eurydife mit Philipp 
Arrhidaios verlobt wurde; mit ihr hoffte Perdiffas, nach— 
dem er fi der Mutter entledigt, leicht fertig zu werden. 
So fam die junge Fürftin in das fünigliche Yager, und Ber: 
dikkas Macht jchien ficherer und größer aus diefer Gefahr 
hervorzugehen; Eurydike war im feiner Nähe, ihr Scidjal 
in jeiner Hand; er ſchien fich feinem höchſten Ziele zu nahen; 
es fam ein unerwartete Ereigniß Hinzu, die Entjcheidung zu 
zeitigen. 

Perdiffas Hatte erwartet, Antigonos, den er vor ein mafe- 
donisches Gericht geladen, werde ji) der Vorladung meigern 
und dadurch Gelegenheit geben, gegen ihn als offenbaren Re— 
bellen mit aller Strenge zu verfahren; e8 war nicht zweifelhaft, 
daß der Satrap der Macht des Reichsverweſers erlegen wäre. 
Antigonos Hatte fich zu jtellen und feine Unfchuld zu erweifen 
verfprochen; er war dann heimlich mit jeinem Sohne Deme— 
trio8 und feinen Freunden aus der Satrapie entwichen, Hatte 
ſich nad) der Küfte geflüchtet, auf attiſchen Schiffen, die dort 
fagen 9), jich nach Europa zu Antipatros zu begeben. Für den 
Reichsverweſer eine nicht unmwilllommene Wendung. Allerdings 





1) gig tags Artızzag veös jagt Diod. XVIII. 23, als hätten fie dort 
eine regelmäßige Station gehabt, nad) den zwei Seeftegen der mafedonijchen 
Flotte jehr auffallend, wenn man nicht annehmen darf, daß bei Samos 
eine folche blieb, bi8 über die Kleruchen der Inſel in Babylon entichieden 
war; doc) jcheint darauf das oxevn Eyovan u. |. w. in den Seeurfunden XVIL 
c. 155 nicht gedeutet werden zu dürfen. 
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war jetzt das Schidjal de8 Satrapen, den er als Schuldigen 
mit gerechter Strafe heimzufuchen beabfihtigt hatte, ein 
Gegenftand des Bedauerns; auch im Heere, das nur zu fehr 
die Gewohnheit hatte, zu raifonniren und zu tadeln, was gerade 
geſchah; da galt nun Antigonos für einen ungerecht Ver— 
folgten, mit Recht habe der edle Satrap, wenn felbjt nicht das 
fönigliche Gefchledht dem blutgierigen Reichsverweſer Scheu ein» 
geflößt, jein Leben nicht einem Gericht anzuvertrauen gemagt, 
das fichtlih nicht um der Gerechtigkeit Willen berufen werden 
jollen; daß Antigonos nach Europa geflüchtet jei, bedeute dem — 
Reich einen fchweren inneren Kampf, er Habe die Fludt nur 
wagen fönnen, wenn er gewiß ſei, daß Krateros, Antipatrog, 
vielleicht Andere mehr die Waffen für ihn erheben würden. 
Eben das erwartete und wünſchte dev Reichsverweſer; nicht er 
war dann Schuld, daß ed zum Brud und zum entfcheidenden 
Kampf kam; Krateros und Antipatros hatten wohl die Griechen, 
aber nicht die Aitoler bewältigt, fie lagen gegen dieje tim 
Felde, Hatten vollauf mit ihnen zu Schaffen; für den Augens 
blick konnten jie für Antigonos wenig thun. Daß diefer ſich 
zu ihnen geflüchtet, ließ ſich als Beweis ihrer Mitwifjenjchaft 
und ihrer Schuld benugen. Es galt der Koalition, die im 
Werden war, zuvorzufommen, jie zu treffen, bevor jie die Dffen- 
five ergreifen konnte; und wie Antipatros in Makedonien jelbit 
zu treffen fei, zeigte das Erbieten Kleopatras und ihrer Mutter 
Dlympias. 

Bisher hatte Perdiffas das Spiel mit Antipatros Tochter— 
fortgejegt. Jetzt fandte er Eumenes mit reihen Geſchenken 
nad) Sardeis, wohin Kleopatra fich begeben hatte; er ließ ihr 
eröffnen, daß er, um fi mit ihr zu vermählen, beſchloſſen 
habe, Nifaia ihrem Water zurüczufenden ); die Königin gab 
fofort ihre Zuftimmung. Nifaia wurde verjtoßen, fehrte ine 
Vaterhaus zurüd. 

Mit Recht ſah Perdikkas in dem Lagiden feinen gefährlichiten 
Gegner. Bon dem Augenblid an, wo Ptolemaios feine Sa= 


1) Arrian. ap. Phot. 70b. 25. $ 26. 
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trapie übernahm 1), hatte er ſich zu dem Kampfe gegen Per— 
dikkas vorbereitet, den er als unvermeidlich erkamte. Er 
hatte damit begonnen, den bisherigen Machthaber über Aegypten, 
Kleomenes, welcher nad den Anordnungen von Babylon als 
Hyparch unter ihm ftehen follte, über Seite zu fchaffen; denn 
e8 lag in der Natur der Sache, daß fich diefer, aus feiner bis— 
herigen Macht verdrängt, zu der Parthei des Perdiffas neigte 2); 
die furchtbaren Bedrüdungen, die er fich gegen die Satrapie er- 
laubt hatte, gaben Grund genug, ihm den Proceß zu machen. 
Der Schag von 8000 Talenten, den Kleomenes zufammen« 
geicharrt Hatte, fiel in des Satrapen Hände, und er benugte 
ihn jofort zur Anmwerbung von Truppen, deren der Ruhm feines 
Namend genug herbeiziehen mochte, und zur Förderung des 
ihm anvertrauten Landes, das durch Kleomenes habgierige Ver— 
waltung in das tiefjte Elend verjunfen war). Ptolemaios 
verjtand es wie fein anderer der Teldherren Aleranders, fich 
das Volk zu gewinnen, das ihm zugetheilt war; ſchnell hob ſich 
das Land unter feiner einfichtigen Leitung und den für jene 
Zeit außerordentlich milden Anordnungen für die Einheimifchen; 
der lebhafte überjeeifche Verkehr, der fich bereits in Alerandreia 
concentrirt hatte, bot der von Natur reichen Landichaft einen 
ergiebigen Markt für ihre Erzeugniffe. Zu alle dem fam die 
überaus günftige geographifche Lage Aegyptens, wenn es zu 
einem Kriege Fam; faft von allen Seiten von Ginöden um- 
geben, deren fpärlihe Bewohner, fchweifende Beduinenftämme, 
feine Gefahr drohten, war das Nilland einem feindlichen Land- 


1) Porphyr. ap. Euseb. I, p. 162 jagt: wer! E&viavrov zul did 
vis eis Blkınnov avaysypauufluns nysuovlas (post unum annum 
imperii ad Philippum delati. Euseb. Arm. nad) Betermanns Ueberfegung). 
Nach der dvaypapn, die der Chronograph vor Augen hat, ſcheint das erfte 
Fahr des Philippos mit dem erften Januar 323 zu beginnen, nad) dem 
Kanon der Könige beginnt e8 mit dem 1. Thoth 324; vor dem November 
323 wird Ptolemaios nicht nad; Aegypten gelommen fein. 

2) Paus. 1. 6. 

3) Diod. XVIII. 14. 
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heere nur auf dem einen Wege längs der Küfte von Syrien 
her zugänglich, der für den Gegner unendlihe Schwierigkeiten 
hatte, ihm die Zufuhr erjchwerte, ihm im Fall des Mislingens 
den Rückzug faft unmöglich machte, während die ägyptiſche 
Macht, unterftügt von allen Vortheilen des jchwierigen und viel— 
fach durchſchnittenen Terrains, der leicht zu bewerfitelligenden 
Ueberſchwemmungen, der ſtets nahen Borräthe und Hülfsmittel 
aller Art, endlich bei jedem Schritt rücdwärts im einer neuen 
und gleich fejten Pofition, ji) fait uur vertheidigend zu ver» 
halten brauchte, um des Sieged gewiß zu fein. Offener ift das 
Land einem Angriff von der Seeſeite; aber eine nur einiger: 
maaßen mwohlgeordnete Vertheidigung vermag den Feind auf der 
Küſte feftzuhalten, und aud) die Landung ift ihm durch die 
Schwierigkeit der Einfahrt in die Nilmündungen erfchwert; und 
der einzige bequeme Angriffspunft Alerandreia war durch die 
Vorſorge des Gründers hinreichend befeftigt. ine glückliche 
Fügung von Umftänden fügte dem Befig Aegyptens raſch und 
mühelos ein Gebiet Hinzu, das nicht bloß ald Rückendeckung 
von großem Werth war. 

In der Kyrenaika waren um die Zeit, da Alerander jtarb, 
und wie es fcheint, veranlaßt durch die Ereigniß, Unruhen aus— 
gebrochen, in deren Folge die Anhänger der einen Parthei aus 
der Stadt Kyrene verjagt wurden, fih mit den Verbannten 
aus der Stadt Barka verbanden und fih Hülfe juchend 
nad; Außen wandten; fie traten mit Thibron in Verbindung, 
jenem Spartaner, der mit Harpalos, dem Großjchagmeijter 
Aleranders, im Herbite 324 von Tainaron aus nad) Kreta 
gegangen war, ihn dort ermordet, fich feiner Scäße be- 
mächtigt, die Truppen, die dem Harpalos gefolgt waren, an 
6000 Soldfnechte, in Dienjt behalten Hatte. Jetzt, von 
den verbannten Khyrenaiern aufgefordert, ging er mit feinem 
Kriegsvoft nah Libyen, fiegte in einem blutigen Treffen, 
bemächtigte fich des Hafens Apollonia, zwei Meilen von der 
Stadt; dann rücte er gegen dieje vor, begann fie zu belagern, 
jwang die Kyrenaier endlih, um Frieden zu bitten; fie mußten 
500 Talente zahlen, die Hälfte ihrer Kriegswagen ausliefern, 
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die Verbannten wieder aufnehmen. Zugleich gingen feine Ge— 
fandten an die übrigen Städte der Kyrenaika und bewogen diefe, 
fih mit ihm zu verbinden, um die libyſchen Nachbarſtämme zu 
befämpfen; und mindejtend Barfa und Euesperia jchlojjen ſich 
ihm an. Indeß hatte er feinen Kriegsfnechten, um fie an fi) 
zu fejfeln, die Plünderung der Hafenjtadt geitattet; die dort auf- 
geitapelten Kaufmannsgüter und die Beſitzthümer der Einwohner 
gaben reichlihe Beute. Bei der Theilung derjelben entſpann 
fih Streit; der Kreter Minafikles, einer unter den Hauptleuten 
Thibrong, ein verwegener und trogiger Menſch, wurde wegen 
feine Verfahrens bei der ZTheilung zur Rechenſchaft gezogen. 
Er 309 e8 vor, die Sache Thibrons zu verlaffen, er ging zu 
den Kyrenaiern, lärmte dort viel von der Grauſamkeit und 
Treulofigfeit des Feldherrn, brachte die Bürger dahin, daß fie die 
ferneren Zahlungen (erſt 60 Talente waren ausgezahlt worden) 
einjtellten, den gejchloffenen Vertrag für ungültig erklärten, 
die Waffen von Neuem ergriffen. Auf diefe Nachricht ließ 
Thibron etwa SO Bürger von Kyrene, die ſich gerade in Apol- 
lonia befanden, feftnehmen, und 309g, von den Barfaiern und 
Euesperiten verftärkt, zu einer zweiten Belagerung gegen die 
Stadt. Sie widerjtand unter Leitung des Muaſikles glücklich) 
und Thibron zog ſich gegen Apollonia zurüd; die Kyrenaier 
eilten mit einem Theil ihrer Mannſchaft hinaus, um das 
Gebiet von Barfa und Euesperia zu vermüften, und als 
Thibron diefen mit der Mehrzahl feines Heeres zu Hülfe eilte, 
brach Mnaſikles mit den Kyrenaiern aus der Stadt hervor, 
überfiel die Hafenjtadt, übermältigte die wenigen dort liegenden 
Truppen des Thibron und bejegte den Hafen; was man nod) 
von Kaufmannsgütern oder anderem Beſitzthum dort fand, 
wurde den Eigenthümern zurücgejtellt oder aufbewahrt. Thi— 
bron wagte nicht, jich jofort gegen Apollonia zu wenden; er 
warf jich mit jeinem Heere nah Taucheira in die weitlicheren 
Theile der Yandjchaft, mit der Abficht, dorthin feine Flotte zu 
ziehen umd dann weiter zu jehen. Indeß war die Flotte durd 
den Fall von Apollonia ihrer Station beraubt; das Schiffsvolf 
mußte, um ſich Yebensmittel zu verichaffen, täglich an das Land, 
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und bald, da die Küfte nicht mehr Vorräthe genug darbot, weiter 
landein ziehen; das libyſche Yandvolf rottete ſich zufammen, 
lauerte den Schiffsknechten auf, erſchlug viele derjelben, nahm 
andere gefangen. ALS ſich die Uebrigen auf die Schiffe zurück— 
geflüchtet hatten, und den befreundeten Städten der Syrte zu— 
fuhren, erhob ji) ein Sturm, zerjtreute die Flotte, brachte dem 
größten Theil der Schiffe den Untergang; die übrigen wurden 
von Wind und Wellen theild nad) Kypros, theils nad) Aegypten 
verjchlagen. 

Die Lage Thibrons begann bedenflih zu werden; dennod) 
verlor er den Muth nicht. Er ſchickte getreue Männer nad) 
der Peloponnes, nah dem Werbeplage auf dem Tainaron; 
fie fanden dort jchon wieder (deun wenige Monate früher Hatte 
Yeojthenes zum lamiſchen Kriege alle damals verjammelten 
Kriegsfnechte angeworben) 2500 Mann, nahmen fie in Sold, 
beeilten ji mit ihnen gen Libyen zu ſchiffen. Indeß hatten 
die Kyrenaier, durch ihre bisherigen Erfolge ermuthigt, den 
Kampf gegen Thibron ſelbſt gewagt; er hatte eine bedeutende 
Niederlage erlitten. Gerade jegt, da er jchon an feiner Rettung 
verzweifelte, famen, e8 mochte im Frühjahr 322 jein, die neuen 
Zruppen von Tainaron; fofort hatte er meue Pläne und 
fühnere Hoffnung. Mit der größten Anftrengung rüjteten die 
Kyrenaier jich zu dem neuen Kampf, der unvermeidlid) war, 
holten ſich Hülfe von den libyſchen Völkern umher und von 
Karthago !), braten ein Heer von 30,000 Mann zuſammen. 
Es wurde eine Schlacht geliefert, in der Thibron den Sieg 
davontrug; er unterwarf nun die Städte der Landſchaft. Die 
Kyrenaier, deren Führer in der Schlacht gefallen waren, über- 
trugen dem Mnafikles den Oberbefehl, und vertheidigten ſich, 
da Thibron Apollonia wiederholentlid) berannte und die Stadt 
jelbjt eng einjchloß, auf das Hartnädigite. Bald wuchs die 
Noth in der Stadt, es begannen Unordnungen, das gemeine 


1) Diod. XVII. 21: uereneuwarro Tv ovuueylavy napa TWv 
nAnsıyWowv Aypvwv zu nape twv Kapyndoriov. Aljo fie hatte von 
daher vertragamäßig Hülfe zu fordern. 
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Bolt, wie es jcheint von Muaſikles aufgehegt, vertrieb die 
Reichen aus der Stadt, die fih zum Theil zu Thibron jchlugen, 
zum Theil nad) Aegypten flüchteten, dem Satrapen berichteten, 
was in der Kyrenaika gefchehen jei, ihn baten, fie in ihre Hei— 
math zurüdzuführen !). Dem konnte nichts erwünfchter fommen; 
ed mußte ihm leicht werden, bei der Erichöpfung der dort 
fümpfenden Bartheien den Sieg davonzutragen. Er jandte 
bedeutende Lande und Seemadt unter Führung des Makedonen 
Ophelas ?) etwa im Sommer 322 nad) der Kyrenaifa; jobald 
fie naheten, bejchlofjen die Vertriebenen, die jich bei Thibron be» 
fanden, zu ihnen zu ftoßen; ihr Plan wurde entdeckt, jie alle 
hingerichtet. Die Führer des Pöbels von Kyrene, voll Furcht 
vor den Vertriebenen, wenn fie von den Aegyptern zurüdgeführt 
würden, madten dem Thibron Triedensanträge und verbanden 
ji) mit ihm, um Ophelas abzuwehren. Diejer indeß ging mit 
aller VBorficht zu Werke, jandte einen Heerhaufen unter Epi— 
fydes von Olynth gegen Taucheira, und wandte fich jelbit gen 
Kyrene. Er traf auf Thibron; diefer wurde volljtändig befiegt, 
flüchtete nad) Taucheira, wo er Schuß zu finden hoffte, und fiel 
dort dem Epifydes in die Hände; die Taucheiriten, denen Ophe— 
las jeine Beitrafung auftrug, jtäubten ihn, jchleppten ihn dann 
nad) Apollonia, wo er jo graufam gehaufet, ſchlugen ihn dort 
an das Kreuz’). Indeß miderftanden nocd die Kyrenaier, 


1) Der Zug „in das Gebiet der Bewohner der Marmarika“, nad) der 
hieroglyphiſchen Infchrift, die fpäter bejprochen werden wird. 

2) Dphelas, wohl der Pellater, des Silanos Sohn, der nad) Arrian. 
Ind. I. 18 unter den Zrierarchen der Indusflotte war. 

3) Diod. XVII. 19—21. Arrian. ap. Phot. 70a. 10, $ 16sqq. 
Das attifche Ehrendecret für Thibron (C. I. A. II, n®. 231), das fich, wie 
es jcheint, auf den Schuß bezieht, den Thibron attiſchen Bürgern gewährt 
habe (v. 7: xaroızoücıw AlImvalov ... v. 9: Ejn[ıu]eAsıev Eno[leı oder 
Enoinoero „ . .), muß doch wohl noch bei feinen Lebzeiten gemacht jein, 
und zwar zu einer Zeit, da die Athener fich jelbftftändiger bewegten. Des- 
halb jcheint es nicht richtig, Er’ Aoyinnov Goyov]ros zu ergänzen, da 
Ptolemaios bereits im Herbft 322 (Ol. 114. 3 arch. Philokles) Kyrene 
unterworfen hat. Nach Köhlers richtiger Beobachtung über die Zahl der 
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Dphelas vermochte nicht ihrer Herr zu werden, bis Ptole— 
maios felbft mit neuen Zruppen fam, die Stadt übermältigte, 
und die Landfchaft mit jeiner Satrapie vereinigte !). 

Es war ein großer Gewinn, daß er diefe griechifche Land— 
ihaft an fich gebracht, ein größerer, daß er, entjegliher Anarchie 
ein Ende machend, recht eigentlich ſich als ihr Wetter erwieſen 
hatte. Wenn nun fein Name weithin in der griechischen Welt 
gefeiert wurde, unter den Mafedonen war er von den Kriegs— 
jahren ber im hohen Maaße beliebt; es wird angegeben, daß, 
je mehr erfichtlich wurde, daß es zwijchen ihm und dem fünig- 
fihen Heere zum Kriege fommen werde, dejto größer die Zahl 
derer wurde, die, in jeinen Dienjt zu treten, nach Alerandreia 
zogen, „alle bereit, jo groß und offenkundig die Gefahr für ihn war, 
ihr eigenes Heil an feine Rettung zu wagen“. Es war ber 
Glaube verbreitet, daß er nur des Lagos Sohn heiße, in Wahr- 
heit des Königs Philipp Sohn fei. Und in der That fchien 
etwas im feiner Art, das der des Gründers der mafedonijchen 
Macht gli; nur war er gütiger, gelaffener, immer rückſichts— 
vol. Keiner unter den Nachfolgern Aleranders Hat e8 mehr 
als er verjtanden, die Macht, die ihm fein gutes Glück zuge- 
wandt, durd) Mäßigung zu erhalten und mit Bewahrung des 
guten Scheins zu mehren, feiner mehr vorausfchauend fich jo 


zu ergänzenden Buchftaben fünnte man nur noch Er’ Hynolov kpyov]ros in 
Vorſchlag bringen; dann müßte, was wohl möglich, die Nachricht von Aleran« 
ders Tod in etwa ſechs Wochen in Athen gemefen fein, und der Ort, wo 
Thibron attischen Bürgern wohlgethan, wäre Kydonia in Kreta, wie ähnlich 
Tois apıxvovjusvoiss Adnvelwv eis Kud[wriav in dem Ehrendecret n°. 193 
vorfommt, das vielleicht ein oder zwei Jahre fpäter if. Die in n?. 231 
ovungöedoos dürften fein zu großes Bedenken machen, denn das Decret 
für die Flüchtlinge aus Theffalien (n°. 222), das diefe Formel hat, gehört 
wohl in Ol. 114. 4. 

1) Da ſowohl Diod. XVIII. 21 als Arrian. ap. Phot., $ 18 die 
fprenifche Expedition mit dem Tode des Thibron vor dem fyrijchen Feld- 
zuge berichten, fo wird man diefelbe vor dem Ende 322 beendet glauben 
dürfen‘ auch Justin. XI. 8. 1: hujus urbis auctus viribus bellum 
in adventum Perdiccae parabat. 
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einzurichten, daß die fommende Fluth ihn Heben und meiter 
führen mußte; und man darf jagen, daß er von Anfang her 
die Tendenz der Zeit, da8 Reich zu einer Weihe einzelner 
Staaten umzubilden, erfannt und zur Grundlage feiner Politik 
zu machen verftanden hat. Seine Macht war die erfte, die fich 
als Staat im Sinne der werdenden neuen Zeit ausgebildet hat, 
und er ift ftetS der Führer und die Seele diefer Richtung ge- 
wejen, die bald genug im Reich die Oberhand gewinnen follte. 
In diefem Sinne war die Verbindung, die er mit Antipatros 
angefnüpft hatte, und die mit dem Ausgang 322 al8 fertige 
Koalition dem Reichsverweſer gegenüberftand. 

Schon begannen die Misverhältniffe zwifchen dem Reichs— 
vermwejer und den Machthabern im Weſten einen ernfteren Cha— 
rafter anzunehmen; jchon hatte Perdiffas für Eumenes Kappa— 
dofien in Befig genommen, und Antigonos von Phrygien vor 
Gericht geladen; dann entfloh diefer nah Europa, vielleicht 
fhon im Einverftändniß auch mit Ptolemaios, wie fi) aus dem 
vermuthen läßt, was demnächſt gejchah. 

Bei dem großen Ausgleich in Babylon im Sommer 323 
war bejtimmt worden, daß die Yeiche Aleranders in feierlichem 
Zrauerzuge nach dem Tempel des Ammon gebradt, daß Arrhi- 
daiod mit der Ausrüftung und Führung des Zuges betraut jein 
ſollte. 

Mit dem Ende des Jahres 322 waren die ſämmtlichen 
Zurüftungen fertig, der riefige Wagen, der den föniglichen Sarg 
aufzunehmen beftimmt war, mit unvergleichlicher Pracht erbaut. 
Dhne einen Befehl des Reichsverweſers zu erwarten, brad) 
Arrhidaios von Babylon auf !); von einem großen und feier- 
fihen Zuge begleitet fuhr der Trauerwagen, unzählige Menjchen 
jtrömten von nah und fern der Straße zu, theil® um die 
Pracht des Werkes und des Zuges zu jchauen, theil® um dem 


1) Dieß ergiebt Arrians Ausdrud: rege yrounv auro (TO oWue) 
Ileodixxov Außwv. Nach Diod. XVII. 28 ift Arrhidaios oyedov Ern 
dvo dvaiwous negl Tv nagaoxevnv aufgebrochen. Die jonftigen Ber 
gebenheiten geftatten faum, über das Ende 322 damit hinabzugehen. 
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großen Könige die legte Ehre zu ermeifen. Unter den Mate: 
donen war die Sage allgemein, es merde des Königs Leiche, 
die, wie einſt die des thebaniichen Didipus, Wunderfraft 
haben, daß das Land, in dem fie ihr Grab finde, vor allen 
glücklih und mächtig fein werde; diefen Ausiprud habe der 
alte Seher Ariftandros von Telmifjos bald nad) des Königs 
Tode gethan ). Mochte Ptolemaios diefen Glauben theilen oder 
ihn zu feinem Vortheil zu benugen wünjchen, — e8 waren mohl 
noch andere Motive, die ihn veranlaßt hatten mit Arrhidaios in 
Verſtändniß zu treten und ihn zu beftimmen, daß er ohne Be— 
fehl des Reichsverweſers aufbrach; er mochte ſich von Perdiffas 
verjehen, daß er, um den Zug dejto feierlicher zu machen, die 
Leiche mit dem Neichsheer nach Aegypten geleitete; e8 war um 
jeine Stellung in dem ihm anvertrauten Lande gejchehen, wenn 
dort eine höhere Autorität als die feinige, eine militärische 
Macht unter anderer als jeiner Führung erfcheinen fonnte ?). 
Arrhidaios führte, mie mit Ptolemaios verabredet war, den 
Zrauerzug nad Damaskos; vergebens trat ihm des Perdikkas 
Feldherr Polemon, der fi in der Nähe befand, entgegen; er 
vermochte nicht, den gemefjenen Befehlen des Reichsverweſers 
Geltung zu verjchaffen. Der Trauerzug ging über Damasfos 
gen Aegypten; Ptolemaios zog der Königsleihe, um jie auf 
das Feierlichſte einzuholen, mit feinem Heere bis Syrien ent: 
gegen; fie wurde nach Memphis geführt, da zu ruhen, bis da® 


1) Aelian. XII. 64; woher übrigens deffen mährcenhafte Geichichten 
über die Lift des Lagiden mit einem. falichen Bilde ftammen, weiß ich 
nicht nachzumeifen. 

2) Daß diefe Erklärung der Vorgänge etwas Gezwungenes hat, Liegt 
auf der Hand. Es wäre möglich, daß Paujanias Angabe, die Königsleiche 
habe nad; Aigai in Makedonien geführt werden jollen, einen richtigen Kern 
hat. Perdikkas Lonnte, abweichend von dem früheren Beſchluß, dieſen Befehl 
erwirft haben, um den Vorwand zu einem Zuge nad) Makedonien zu haben 
u. ſ. mw. Und dieje Anficht jcheint Strabo XVII, p. 794 zu beftätigen: 
&9p97 yap To oWua dgpeiousvog Ilegdixxav 6 Toü Adyov IlroAsurios 
xeraxouißovra &x BaßvAmvos zei Exrosnouevov tavty zara nAsoveflav 
zul Eidiaouov ris Alyuntov, 
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Prachtgebäude der föniglichen Gräber zu Alerandreia fie auf- 
nehmen fonnte ®). 

Daß Arrhidaios eigenmächtig aufgebrochen, daß der Lagide 
ihm bis Syrien entgegengezogen war, daß beide, den ausdrück— 
lichen Weifungen an den Strateg Polemon zuwider, des Weiteren 
gehandelt hatten, waren Acte offenbarer Auflehnung gegen die 
höhere Autorität des Reichs, eben fo ftrafbar, wie das Ver— 
halten der Machthaber in Europa gegen den geflüchteten Satrapen 
von Phrygien. 

Perdiffas berief die Freunde und die Getreuen zu einem 
Kriegsrathe; er erklärte, Ptolemaios habe den Befehlen der 
Könige in Beziehung anf Aleranders Leiche Trog geboten, Anti- 
patros und rateros den flüchtigen Satrapen von Phrygien 
aufgenommen, jämmtlich feien fie zum Kampf gerüftet, den fie 
herbeizuführen gefucht; e8 gelte, gegen fie das Anjehen des 
Neiches aufrecht zu erhalten; man müſſe fuchen ihnen zuvorzu— 
fommen, fie einzeln zu überwältigen; e8 frage fi, ob man 
Aegypten oder Makedonien zuerft angreifen müſſe. Die Einen 
empfahlen ?) nad) Makedonien zu ziehen, dem Hauptlande der 
Monardie, dort fei Olympias, und die Bevölkerung werde fich 
jofort zu Gunſten des königlichen Haufes und der DVertreter 
dejjelben erheben. Doc entfchied man ſich für den Feldzug 
gegen Aegypten: damit nicht während des Zuges nad) Europa 
Ptolemaios mit feiner ausgezeichneten Heeresmacht fi nad 
Aſien werfe und das Reichsheer von den oberen Provinzen ab» 


1) Diod. XIII. 26—29; Arrian. ap. Phot. 70. b. 20; Strabo 
XVIH, p. 794; Paus. I. 6. 3. Letzterer jagt ausdrücklich, daß die Leiche 
zuerft nad) Memphis geführt wurde; exit Philabelphos brachte fie nach 
Alerandrien (Paus. L. 7. 1) und ließ fie dort in dem Sema beiſetzen (cf. 
Casaubon. ad. Sueton. August. 18. 

2) Justin. XIII. 6: ad ipsum fontem et caput regni ... Olym- 
pias non mediocre momentum partium, et civium favor. Im wmefent- 
lichen ftimmt Juſtin mit Diodor (XVII. 25), aber man wird in jenem 
den Duris wiedererfennen, wenn er jagt: Aridaeum et Alexandri magni 
filium in Cappadocia, quorum cure illi mandatum fuerat, de summa 
belli in consilium adhibet. 
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jchneide, müſſe man erft ihn bewältigen; Antipatros und Kra— 
teros jeien nocd) gegen die Aitoler im Felde, nah Ptolemaios 
Sturze werde man leicht mit ihnen fertig werden. Mit dem 
eben beginnenden Frühling des Jahres 321 brach Perdiffag 
mit den Königen und dem Reichsheer nad Aegypten auf; bie 
Flotte, die Attalos führte, erhielt Befehl eben dahin zu folgen, 
während die im aigatijchen Meer unter Kleitos Befehl blieb, 
wohl mit dem Auftrage, den Hellespont zu jperren ). Einem 
etwaigen Angriff von Europa her jollte der vielfach erprobte 
Eumenes begegnen; ihm wurde zu dem Ende, jo jcheint es, außer 
feiner Satrapie Kappadofien die jeit Leonnatos Tode erledigte 
Eleinphrygifche ?), die kariſche, die Afandros, die lykiſche und 
phrygiſche, welche Antigonos gehabt hatte ?) übertragen; er er- 
hielt die unumſchränkte Strategie über ſämmtliche Satrapien 
diejfeit8 des Tauros 4). Der Reichsverweſer ftellte feinen Bru— 
der Alfetas, den Satrapen von Armenien Neoptolemos, den 
Satrapen von Kilikien Philotas, deſſen Satrapie Philore- 
nos erhielt ), unter Eumenes Befehl; er ließ ihm eine große 


1) Justin. XIII. 6. 16: Clito cura classis traditur, während Diod. 
XVII. 37 für Attalos zeugt. Wenn Juftins Nachricht nicht auf falicher 
Angabe oder Misverftändniß beruht, jo muß Perdiffas fich der Treue des 
Kleitos verfichert gehalten haben; daß er nicht von Anfang her zur Coa— 
lition hielt, ergiebt die Art, wie Krateros und Antipatros über den Helles« 
pont gehen. 

2) Die Uebertragung der kleinphrygiſchen Satrapie wird zwar nidjt aus- 
drüdlih erwähnt, fcheint fi) aber aus der Natur der Sache zu ergeben. 

3) Justin. XIII. 6: Eumeni praeter provincias quas acceperat 
Paphlagonia et Caria et Lycia et Phrygia adjiciuntur. Plutard) jpricht 
nur von Armenien und Kappabdofien. 

4) Plut. Eum. 5: auroxgaroga orgamnyov ..... yofose Tois 
neayuaoı ONWs autos Eyvwxev. 

5) Diod. XVII. 29; Plut. 1. c.; Corn. Nep. 3.2; Justin. XIII. 6 
jagt: adjutores ei dantur cum exereitibus frater Perdicene Alcetas: et 
Neoptolemus .... . Cilicia Philotae ademta Philoxeno datur. Daß 
Philotas nicht als Gegner des Perdikkas entlaffen, ſondern anderweitig 
commandirt wurde, erfieht man aus dem Umftande, daß er bei der Wieder- 
einfegung der Satrapen nad) Perdiffas Sturz nicht in die vorigen Berhält- 
niffe zurückkehrte, jondern vielmehr ſich mit Alketas gegen Antigonos feind- 
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Zahl der ausgezeichnetiten Hauptleute und einige Mannfchaften 
zurüd !), trug ihm auf, aus den Satrapien Kleinafiens mög- 
lichjt viel Truppen zufammenzuziehen, bi8 in die Gegenden am 
Hellespont vorzurüden, und dem Feinde jeden Verſuch, herüber- 
zufommen, unmöglich zu maden ?). 

Allerdings war dieß der zunächit gefährdete Punft. Um 
diefelbe Zeit, als Perdiffas mit dem Reichsheer von Piſidien 
und Kappadofien aus 3) nad) Aegypten aufbradh, war das 
mafedonifche Heer bereits in vollem Marſch nad dem Helles— 
pont. 

Den Aufbruch beichloffen Hatten Antipatros und Krateros, 
als ihnen die Meldung fam — Antigonos erhielt fie von dem 
Indischen Satrapen Menandros —, daß Perdiffas im Begriff 
fei fi mit Kleopatra zu vermählen, Antipatros Tochter zurück— 
zufenden.. Sofort jchloffen jie mit den Aitolern den bereits 
erwähnten Frieden, eilten nad) Makedonien, um möglichit ſchnell 
nad) Aſien einzubrehen. Dann erfuhren fie, daß Perdiffas 
mit dem Reichsheere gegen Aegypten aufgebrochen jei; e8 wurde 
an Ptolemaios von Aegypten gejandt, ihm mitgetheilt, welche 
Gefahr ihm und Allen bereitet werde, ihm verjprocden, daß 
man mit ganzer Macht über den Hellespont gehen, im jchnellen 
Zuge durch Kleinafien und Syrien eilen und zur rechten Zeit 
im Rüden des Neichöverwefers erjcheinen werde; e8 wurde be- 


lich verhielt (Diod. XIX. 16). Nicht zu verwechieln mit diefem Philotas 
ift der gleichnamige Freund des Antigonos (Diod. XVIL. 52). Philorenos 
war, wie oben (S. 36) vermuthet, Satrap der Sufiana. Menandros von 
Lydien ſcheint troß feiner Verbindung mit Antigonos nicht entfernt worden 
zu fein. 

1) Diod. XVIIL 25 jagt, er habe ihn zurückgelaſſen uer« duvauews d£io- 
Aoyov und (c. 29) ſei jelbft uer« rwv Bacıkewv zei ro nAelorw uegeı Tg 
Övvauswg ausgezogen; mit dem Eumenes waren an die funfzjig rw» «fio- 
koywr nysuovwr und Eruperov davdowv (Diod. XVIL. 37), unter dieien 
befonders auch jener Dofimos, von dem noch umten zu fprechen jein wird. 

2) Diod. XVII. 29; Justin. 1. c. 

3) Nach Juſtin war die oben erwähnte Berfammlung der Feldherren in 
Kappabdofien, nad) Diod. XVII. 25 brad; das Heer aus Piſidien auf. 
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jchloffen, daß Krateros die Hegemonie über Aſien erhalten, bei 
Antipatros die über Europa bleiben, während feiner Ab— 
weſenheit Polyſperchon Strateg von Makedonien fein follte ?). 
Mit dem Frühlinge des Yahres 321 war das mafedonifche 
Heer unter dem Oberbefehl des Krateros am Hellespont ; 
Antipatros war mit ihm; Antigonos, jo fcheint es, führte ihre 
Flotte ?). 

Eumenes fonnte jich nicht verhehlen, daß feine Aufgabe 
jchwieriger und gefährlicher wurde als irgend vorausgejehen 
war. Zwar hatten die Verſuche, die Aitoler aufzumwiegeln, glück— 
fihen Fortgang, e8 wurden Berträge mit ihnen zu einer neuen 
Schilderhebung geſchloſſen; aber Krateros und Antipatros 
rückten, um die möglichen Bewegungen in ihrem Rücken unbe- 
fümmert, heran. Die alten mafedonifchen Krieger in Afien 
waren mit diefem Kriege jo wenig zufrieden, daß ſich Alfetas 
geradezu weigerte, den Kampf zu wagen, da die unter ihm 
jtehenden Mafedonen gegen Antipatros nicht würden fechten 
wollen, für Krateros aber ſolche Verehrung hegten, daß fie ſo— 
fort zu ihm übergehen würden ?). Dazu fam, daß weder 
Menandros von Lydien noch Philorenos von Kilifien zuver- 
(äjfig war, daß Neoptolemos von Armenien, der kaum erjt 
und mit Mühe gewonnen worden, bei feinem unruhigen und 
herrihjüchtigen Sinn zu jedem Aeußerjten geneigt jchien. Ueber: 
dieß rückten die europätfchen Feldherren mit überlegener Streit: 
macht heran, und ihren vielgeübten und vollfommen ergebenen 
mafedonifchen Kerntruppen hatte für jegt Eumenes faft nur 
aſiatiſche Recruten entgegenzuftellen. Dieß alles bewog ihn, 


1) Diod. XVII. 25. 38: xal rO utv Koarsp@ tiv rüs Aclas 
nyeuoviay neoındevan, W DE Avtınargw iv rijs Evownns. Daher 
gehen die Anordnungen wegen des Feldzuges in Aften von Krateros aus. 

2) Dieß folgere id) aus Arrian. ap. Phot. 71. a. 33, $ 30: were- 
zaktiro DE zei Avriyovos &x Kungorv, 

3) Plut. Eum. 5; Cornel. Eum.: cum neque magnas copias neque 
firmas haberet, quod et inexercitatae et non multo ante essent con- 


tractae. 
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nicht am Hellespont die Gegner zu erwarten ?), jondern ſich 
nad feiner Satrapie Rappadofien zu ziehen, wo er auf die 
Ergebenheit der Einwohner ſich verlajfen, jein Heer ver: 
ftärfen, den armenifchen Satrapen beobachten konnte; es war 
feine Abfiht, die Gegner, die über den Tauros nad Syrien 
eilen mußten, dur feine Stellung in ihrer Flanfe entweder 
gänzlich zu hemmen oder ſtets zu gefährden. 

Krateros und Antipatros hatten, auf der Cherfone® ange- 
fommen, die Truppen, welche Eumenes in die feiten Pläte 
längs des Hellespontes gelegt hatte, aufgefordert, die ungerechte 
Sade des Reichsverweſers zu verlaffen und ſich ihnen anzu— 
Schließen 2); bereitwillig folgten die Truppen, die den Eumenes 
al8 Griehen haften, dem Krateros auf das Herzlichjte ergeben 
waren, Auch den Nauarchen Kleito8 werden fie, gewiß mit 
leichter Mühe, gewonnen haben. So rücten die Feldherren un: 
gehindert über den Hellespont, nad Ajien hinein; fie fanden 
nirgend Widerjtand; von den freien hellenifchen Städten dort, 
als gälte es einen Reichskrieg, Rettung des Reihe vor Will: 
führ und Gewalt, forderten und erhielten jie Bundeshülfe ). 


1) Es ift bemerfenswerth, daß Diodor und Eornel von der Sadıe jo 
fprechen, als ob der ganze Krieg zwiſchen Eumenes und Krateros in der 
Nähe des Hellesponts geführt wäre; ein ausdrüdliches Zeugniß gegen fie 
giebt e8 nicht; doc) ergiebt der Zujammenhang der Sache auf das Deut- 
tichfte, daß der Krieg im Innern Kleinafiens fpielt. 

2) Aus der in der folgenden Anmerkung angeführten Inſchrift jcheint 
fid) zu ergeben, daß Antipatros fofort im Namen , der beiden Könige ver— 
fuhr, d. h. Perdiffas als Neichsverwefer nicht mehr anerkannte; das wird 
das Programm der Eoalition gemejen fein. 

3) Das ergiebt das Decret der Nafioten zu Ehren des Therfippos, das 
nach fehlerhaften Abichriften in C. I. Gr. II, n®. 2166 und Add. p. 1025 
abgedrucdt war, und jet in einer correcten Abjchrift in dein Movosiov zai 
Bıßhuodjen Ts evayy. oyoh. &v Zuvgva 1876, p. 128 sag. abgedrudt 
ift, umd die im Anhang mitgetheilt werden fol. Die Worte, auf die 
ſich der Tert bezieht, lauten: Avrınarew yap Enırafavros yojuara Eis 
[76» noreu]ov elopeonv ndvrwv tuv @lm | [v eiopep]ovrwor, Oeocın- 
nos nageyevouevo | [s noos tolles Basiines zul Ayrineroov & | [xov- 
YıoE ra]u nodıv, Enpeke de xal noos Kies | [irov neot Tas eis Kungov 
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Eumenes ſchien Kleinafien ihrer überlegenen Macht Preis zu 
geben. Schon war der Frühling verftrichen und fie mochten 
bereits in Großphrygien eingerücdt fein, da fandte heimlich 
Neoptolemos von Armenien geheime Botihaft an fie: er habe 
jih nur wider Willen der Sache des Perdiffas angejchloffen, 
er fei geneigt, mit Krateros gemeinjchaftlich zu handeln, er 
werde gegen Eumenes zeigen, daß feine Anträge treu ge— 
meint jeien. Solchem Verſprechen ſuchte er durch Hinterliftige 
Verſuche gegen das Leben des Kardianers, den er auf das 
Bitterjte haßte, nachzukommen. Seine Pläne mislangen; Eu— 
menes entdeckte den Verrath; mit feiner gewohnten Vorficht ver- 
barg er es, und begnügte fi dem Satrapen zu befehlen, daß 
er jofort mit jeinem Heere nach Kappadofien fommen jolle. 
Da der Satrap nicht gehordte, zog er fchleunigft gegen ihn, 
Neoptolemos, im Vertrauen auf das mafedonische Fußvolk in 
jeinem Heere, ihm entgegen. Es entipann jich ein Higiges Ge- 
feht, den Mafedonen des Neoptolemos erlag das ajiatijche 
Fußvolk de8 Eumenes, er jelbjt fam in Xebensgefahr; aber mit 
jeiner trefflihen fappadofifchen Reiterei erfocht er einen ents 
ichiedenen Sieg, eroberte das feindliche Gepäck, warf endlich 
auh das Fußvolf, zwang dajjelbe, nad einer volljtändigen 
Niederlage, die Waffen zu ftreden und dem Perdikkas den Eid 
der Treue zu jchwören. Nicht bloß durch dieſe Vermehrung 
jeiner Streitfräfte, jondern mehr noch dadurd, daß er mit 
einem aſiatiſchen Heere die für unüberwindlich gehaltenen make— 
donischen Phalangen geworfen, war diejer Sieg für Eumenes 
von außerordentlicher Wichtigkeit; im Rüden gefichert, konnte er 
Krateros mit befjerem Vertrauen entgegengehen '). 

Schon waren aud an ihn Seitens des Krateros und Anti- 
patros Gejandte mit jehr locdenden Anträgen gefommen: die 
Teldherren jeien bereit, wenn er die Sache des Reichsverweſers 
aufgebe, ihm nicht bloß die Satrapien, die er bereits habe, zu 


oroareiag zul | [oux öAlya]s danavas Eis uixgov ovvayay | [eg xo0- 
vor]. Der weitere Inhalt des Ehrendekretes reicht bis 318 hinab. 

1) Diod. XVII 29; Plut. Eum. 5; Arrian. ap. Phot., p. 70. b. 
30, $ 27. 
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laſſen, fondern noch eine neue Landfchaft Hinzuzufügen und ein 
Heer unter feinen Befehl zu ftellen; er möge doch nicht feine lange 
Freundfhaft mit Krateros auf fo unglücliche Weife zeritören, 
und Antipatros fei geneigt, des alten Haders zu vergejjen und 
ihm ein getreuer Freund zu werden. Eumenes wählte das 
Scwerere; er wußte wohl, daß er bei feiner nicht mafedonifchen 
Geburt nur in Berdiffas die haltbare Stüge feiner Macht Habe, 
daß er mit dem Reichsverweſer ftehen und fallen müfje; er 
ließ den Feldherren zurüdjagen: er werde mit dem, deſſen Feind 
er jo lange geweſen, jet um einer ungerechten Sache willen 
nicht anfangen Freund zu werden, da er jehe, wie Antipatros 
fih gegen die benehme, deren Freund er fich lange genannt 
habe; er ſei bereit, Alles zu verfuchen, um feinen alten und 
vielgeehrten Kameraden Krateros mit dem Reichsverweſer aus: 
zujöhnen; es herrſche die Habſucht und der DVerrath in der 
Welt, er aber wolle und werde dem, der Unrecht leide, beiftehen, 
jo lange er athme, und eher Leib und Leben daran ſetzen, als 
treulo8 werden Y. | 

Zugleich) mit diefer Antwort des Eumenes, al8 man be- 
ratbhichlagte, welche weiteren Maaßregeln zu ergreifen feien, traf 
Neoptolemos ein; er hatte fich nad) Verluft der Schlacht ge— 
flüchtet, Hatte etwa 300 Reiter um ſich gefammelt, war auf 
dem nächſten Wege zu dem mafedonifchen Lager geeilt, dort 
Schutz und Hülfe zu fuchen; er berichtete den Verlauf der 
Schlacht: es fei vorauszufehen, daß Eumenes nicht fobald die 
Ankunft der Makedonen erwarte, daß er und fein Heer fich der 
Siegesfreude ganz Hingeben würden; überdieß fünne er fih auf 
jeine Zruppen nicht verlaffen, die Mafedonen in feinem Heere 
hätten für den Namen des SKrateros ſolche Verehrung, daß fie 
um feinen Preis gegen ihn kämpfen würden; in offener Schlacht 
würden fie, wenn fie feine Stimme hörten und feinen Helm- 
ſchmuck erfennten, mit den Waffen in der Hand zu ihm über- 


1) Plut. Eum. 5, der unter andern an diejer Stelle ganz deutlich wort— 
getreu den Hieronymos twiedergiebt. 
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gehen. Die beiden Feldherren überzeugten jih, daß man Eu— 
menes Macht, nad) dem Siege über Neoptolemos, nicht im 
Rücken laffen dürfe, daß es fchon nicht mehr fchwer fein werde, 
diefelbe zu brechen; e8 wurde bejchloffen, daß Antipatros mit 
dem fleineren Theile des Heeres nad Kilifien vorausrüden, 
Krateros mit 20,000 Mann Fußvolk und 2000 Reitern, fait 
fämmtlid) mafedonifhen Truppen, von Neoptolemos begleitet, 
nad) Rappadofien eilen und Eumenes, wie man hoffte, unvor— 
bereitet, überfallen ſolle. Sofort brach Krateros auf und 
rückte in eiligen Märſchen nad) der Gegend vor, in der man 
das Heer des Eumenes gelagert glaubte ?). 

Sie täuſchten fih in dem Einen, daß der vorfichtige Feld- 
herr nad dem Siege über Neoptolemos an feine weitere Ge— 
fahr denfen werde. Eumenes war zu dem neuen Kampfe be- 
breit, den er erwarten mußte; er durfte den Gegnern nicht den 
Vortheil des Angriffs vorausgeben; er mußte den Muth feiner 
Truppen, der durch den eben erfochtenen Sieg nicht wenig ge- 
hoben war, nicht durch Unthätigfeit und Rückzug Tähmen; er 
mußte ihnen die gefährliche Kunde, gegen wen man fämpfen 
werde, möglichjt fern zu halten wiſſen; er wußte, daß der Name 
des Rrateros hinreichen würde, feine Niederlage zu entfcheiden. 
Er Tieß die Nachricht verbreiten, der eben gefchlagene Neoptole: 
mos habe Gelegenheit gefunden, Eappadofifhe und paphlago- 
nische Reiter an fich zu ziehen, und wolle nun, mit Pigres ver- 
eint, Widerftand zu leiften verfuchen ?). 

Diefen Feinden entgegenzurüden gab er Befehl zum Auf: 
bruch; er führte das Heer auf abgelegenen Straßen, auf 


1) Justin. XIII. 8: continuatis mansionibus; Diod. XVIIL 29; 
Plut. Eum. 6. Der Weg, den die Mafedonen einfchlugen, wird nicht ge 
nauer bezeichnet, kann aber füglich fein anderer fein, als der über Gordion 
nad) den kililiſchen Nordpäffen; und nad den folgenden Bewegungen zu 
ſchließen, muß das erfte Gefecht des Eumenes im öftlichen Kappadofien, das 
folgende gegen Krateros im demfelben Lande, wenige Zagereifen von der 
großen Straße geweſen fein. 

2) Plut. Eum. 6. de garrul. 9; Justin.; Cornel. Eum. 4; Arrian. 
ap. Phot., p. 70. b. 35. 
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denen feine Runde von den Feinden zu den Seinigen fommen 
fonnte. Wie aber, wenn er nicht einem entjchiedenen Sieg da- 
vontrug? oder wenn während des Gefechtes die Truppen 
jahen, daß fie gegen Krateros kämpften? er fonnte fich nicht 
verhehlen, daß er dann, der Erbitterung jeiner Truppen und 
der Gegnern zugleich Preis gegeben, ohne Rettung verloren 
war; mehrfach war er daran, mindejtens den Vertrauten und 
den höheren Dfficieren den Stand der Dinge zu entdeden, aber 
wie leicht fonnte dann das Geheimniß verrathen werden, die 
einzige Möglichkeit eines glückliches Erfolges dahin fein? er 
entjchied fich, zu jchweigen, da8 verwegene Spiel zu wagen. 

Am nächſten Tage mußte man den Feind treffen; noch 
wußte niemand anders, ald daß es Pigres und Neoptolemos 
ſei. In der Naht, jo wird erzählt, hatte Eumenes einen 
bebeutungsvoflen Traum; es jchien ihm, als wenn zwei Aleran- 
der, jeder an der Spige einer Scladtlinte, gegeneinander 
rücten, und als fomme dem einen Athene, dem anderen De» 
meter zu Hülfe; dann unterlag die Parthei der Athena und 
Demeter fette dem Sieger einen Aehrenfranz auf. Eumenes 
deutete den Traum auf ſich, er wollte ja für das fchöne und 
eben jett im Segen der Demeter blühende Land Kleinafien 
fümpfen, rings ftanden die Felder mit reifendem Korn bededt; 
dazu erfuhr er, daß die Loſung der Feinde Athena und Aleran- 
der jei. Er gab für den Scladttag die Lofung Demeter und 
Alerander, er ließ die Truppen fih und ihre Waffen mit 
Aehren fränzen: das bedeute ihnen nad dem Zeichen der Götter 
den Sieg. 

Krateros rüdte am Morgen des Schlachttages ins Feld; 
jenſeits des Hügels, wußte er, jtand Eumenes; er ſprach zu 
jeinen Truppen, er entflammte, wie er es verjtand, ihre Kampf- 
begier; er verjpracd ihnen des gejchlagenen Feindes Lager und 
Habe zur Plünderung. Dann ordnete er das Heer; die Mitte 
bildeten die Phalangen und das übrige Fußvolf, auf die beiden 
Flügel wurde die Reiterei vertheilt, die den Angriff eröffnen 
jollte, da man vermuthete, daß dieß hinreichen werde, um die 
feindlihe Schlachtlinie aufzulöfen; die Führung des rechten 
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Flügels übernahm Krateros, die des linken übergab er dem 
Neoptolemos. 

Auch Eumenes hatte ſeine Schlachtlinie geordnet; ſein 
Fußvolk belief ſich zwar auch auf 20,000 Mann, aber es war 
zum größeren Theil aus Aſiaten gebildet und den Makedonen 
der feindlichen Phalangen nicht gewachſen; ſeine Uebermacht an 
Reiterei (er hatte deren 5000 Mann trefflicher, wenn auch 
meift junger Truppen) mußte ihm die Entjcheidung des Tages 
bringen; er vertheilte jie auf beide Flügel, an den linfen, dem 
Krateros gegenüber, jtellte er zwei Hipparchien ajiatifche Reiter 
unter Befehl des Pharnabazos ?) und des Tenediers Phoinir, 
mit der Weifung, jobald jie des Feindes anfichtig würden, auf 
ihn loszuftürmen, unter feiner Bedingung zurückzumeichen, auf fein 
Rufen der Feinde zu achten, felbft, wenn fie parlamentiren 
wollten, ſich auf nichts einzulaffen; die Führung des vechten 
Flügels übernahm er ſelbſt, 300 der tüchtigjten Weiter ver- 
fammelte er zum Agema um feine Perfon, um mit ihnen gegen 
Neoptolemos perjönlich zu fämpfen. 

Nun trabte die Neiterlinie des Eumenes über die Hügel- 
reihe, welche das Schlachtfeld durchſchnitt, heran, feſtgeſchloſſen, 
und jobald jie des Feindes anfichtig wurde, mit heller Schladht- 
mufit und dem Ruf zum Angriff. Mit Erftaunen ſah Kra— 
teros, was geſchah; er zürnte laut über Neoptolemos, der ihn 
mit der DVBerficherung, die Mafedonen des Eumenes würden ſo— 
fort übergehen, betrogen habe, er ermahnte mit furzer Anrede 
feine Reiter zur Tapferkeit und gab den Befehl zum Angriff. 
Sein Flügel traf zuerjt mit dem des Feindes im heftigen Ans 
ftoß zufammen; bald waren die Speere verbraudt, man 309g 
die Schwerter; mit furchtbarer Erbitterung wurde gekämpft; 
bei der Uebermacht der feindlichen Reiter ſchwankte das Treffen 
lange, Krateros ſelbſt ftet8 voran, unermüdlich, mitten unter 
den Feinden, überwältigend, wohin er drang, feines alten Ruh— 


1) Diejer Pharnabazos ift wohl der Sohn des Artabazos, derſelbe, 
welcher von 333 bis 331 Admiral der perfifchen Flotte geweien war; jeine 
Schweſter Artonis war feit 324 des Eumenes Gemahlin. 
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mes und feines Lehrers Alexander würdig; dann traf ihn eines 
Thrafers Schwert in die Seite; er ftürzte mit feinem Pferde, 
Schaar bei Schaar jagte über ihn Hin, ohne ihn zu erfennen; er 
rang mit dem Tode. So fand ihn und erfannte ihn Gorgias, 
einer von Eumenes Generalen; er ftieg vom Pferde, erflärte 
ihn für feinen Gefangenen und ließ eine Wache bei ihm zurüd, 
Siegreih drangen die Aſiaten vor, die Makedonen, die ſich ihres 
Führers beraubt jahen, zogen fih mit großem Verluſt zurück 
auf die Linie der Phalangen. 

Indeß war auch auf dem andern Flügel das Gefecht be- 
gonnen; Schon zweimal war der Angriff erneut, erſt beim 
dritten fanden fi Eumenes und Neoptolemos. Mit furdtbarer 
Wuth ftürzen fie auf einander, fie verfuchen es mit dem 
Speer, mit dem Schwert, fie werfen ihren Pferden den Zügel 
über den Hals, fie faffen fi mit den Händen, reißen fih an 
der Mähne des Helmes, an den Schienen des Panzers; wild 
bei dem Reifen und Zerren rennen die Pferde ihnen unter 
dem Leibe weg; beide ftürzen zu Boden, fie Tiegen über ein- 
ander, ringend, fluchend, unter der Laſt ihrer Rüſtungen un— 
fähig, fi empor zu arbeiten; endlich erhebt ſich Neoptolemos, 
mit dem Dolch zerichneidet ihm Eumenes die Sehnen des einen 
Knies; fih auf das andere ftemmend, auf das Grimmite weiter 
fämpfend, trifft der ermattende dreimal den Gegner, ohne ihn tief 
zu verwunden; ein Hieb des Eumenes in feinen Hals raubt ihm 
die legte Kraft, er ſinkt fterbend zurüd; mit Schimpf und Hohn 
beginnt Eumenes ihm die Rüftung abzunehmen; er rafft die 
fegte Kraft zufammen und ftößt fein Schwert dem Gegner 
in den Bauch, aber der Stoß von des Sterbenden Hand ift 
ohnmächtig; und mit dem legten Blick fieht er feinen Todfeind 
als Sieger. 

Indeſſen wogt über das Feld Hin der furdhtbarjte Keiter- 
fampf; Eumenes, objchon er fi mit Wunden bededt und vom 
warmen Blute überriefelt fühlt, wirft fich wieder auf ein Pferd; 
die Feinde beginnen zu weichen, ziehen ſich auf ihre Phalangen 
zurüf. Eumenes jprengt durd die fliehenden, durch die ver— 
folgenden Scaaren über das Schlachtfeld Hin zum andern 
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Flügel, wo er noch das volle Treffen vermuthet; dort findet er 
Ihon das Feld von den Feinden geräumt, erfährt, daß Krateros 
gefallen jei; er eilt zu ihm, er fpringt, da er ihn nod athmen 
und feiner Sinne mächtig fieht, vom Pferde, umarmt ihn unter 
Zhränen; er verwünfcht das Gedädhtniß "des Neoptolemos, er 
beflagt des Rrateros und fein eigen Geſchick, das ihn gezwun— 
gen, gegen den alten Genofjen und Freund zu fümpfen, und ent- 
weder ſelbſt zu fallen oder ihm den Tod zu bereiten. In feinen 
Armen ftirbt Krateros, der hochherzigfte und ruhmreichfte unter 
den Teldherren Alexander, und von dem großen Könige vor 
Allen hochgehalten 9). 

An allen Punkten war die feindliche Neiterei gefchlagen und 
hatte ji auf die Phalangen zurückgezogen. Von feinen Wun— 
den erjchöpft, ließ Eumenes, um nicht durch einen Angriff 
auf das noch ungeſchwächte makedoniſche Fußvolk die gewonne— 
nen Erfolge auf das Spiel zu ſetzen, das Zeichen zum Rückzuge 
geben. Er errichtete die Trophäen und begrub ſeine Todten; 
er ſandte zu den feindlichen Truppen: ſie ſeien überwältigt, 
ohne Feldherrn, in ſeiner Hand; dennoch biete er ihnen ehren— 
volle Capitulation; wer nicht zu ihm und zur Sache der Könige 
übertreten wolle, möge in Frieden heimziehen. Die Makedonen 
fügten ſich ſeinem Anerbieten, beſchworen den Vertrag, vertheilten 
ſich nach ſeinen Anordnungen in die bezeichneten Ortſchaften der 
Umgegend. Sie hatten ſich nur zum Schein gefügt; ſobald ſie 
ſich einigermaaßen von den Eilmärſchen und dem Kampf erholt 
und hinreichende Lebensmittel zuſammengebracht hatten, brachen 
ſie bei nächtlicher Stille auf, zogen eiligſt ſüdwärts, um ſich 
mit Antipatros wieder zu vereinigen. Auf die Nachricht von 
ihrem Treubruche brach Eumenes anf, ihnen nachzueilen; aber 
theils die Uebermacht und den erprobten Muth der mafes- 
donifchen Phalangen fürchtend, theils durch das Wundfieber, das 
ihn ergriff, gehemmt, ftand er von der Verfolgung ab ?). 

Jene Schlaht hatte Eumenes zehn Tage nad) dem Ges 


1) Plut. Eum. 7; Diod. XVIII. 30. 32. 
2) Diod. 1. c. Rad; Eornel beantragten die Mafedonen den Vertrag. 
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fecht gegen Neoptolemos gewonnen !). Seine und des Reichs— 
verweſers Sadje konnte feine glüclichere Wendung nehmen; 
Antipatros war mit feinem Heere von Makedonien abgefchnitten, 
die Satrapien Kleinaſiens ftanden dem Eumenes offen, tier 
mand war da, ihm -entgegenzutreten. In Aller Mund mar 
fein Ruhm; er hatte zweimal überlegene Streitmadht, er Hatte 
Krateros befiegt. Freilich die mafedonifchen Krieger aller Or— 
ten waren empört, daß der Grieche von Kardia dem edlen Kra— 
teros, dem Lieblinge jener Beteranen, die Aſien überwältigt, 
dem einzigen Manne, der ihres ganzen Vertrauens wirdig ge- 
weien, Anlaß zum Tode geworden jei; aber Eumenes benußte 
jede Gelegenheit zu zeigen, wie jehr ihm felbjt feines alten 
Freundes Tod nahe gegangen, und wie hoch er den im Tode 
ehre, deſſen Leben zu retten nicht in feiner Macht geftanden; er 
ließ ihm eine pomphafte Leichenfeier halten und ſandte feine 
Aſche an die Seinigen zur Beftattung 2). 

Er eilte, die erfochtenen Siege möglichſt zu benugen; 
da er nach der Weifung des Reichsverweſers Kleinafien nicht 
verlajjen durfte, 30g er von Kappadokien aus in die weftlicheren 
Satrapien, um fi ihrer von Neuem zu verfichern und durch 
eine Stellung in der Nähe des Hellespontes den Verbündeten 
in Europa allen möglichen Vorſchub zu Leijten. 

— Auch in Europa ftanden die Sachen des Reichsverweſers 
vortrefflih; e8 war gelungen, die Aitoler, troß ihrer in den 
eriten Monaten des Jahres beichworenen Verträge mit Rrateros 
und Antipatros, zum Wiederbeginn der Feindfeligfeiten zu be— 
wegen. Mit dem Frühling, als die beiden Feldherren nach 
Aſien Hinübergefegt waren, Hatten fie ein Heer von 12,000 


, 


1) Die Zeit des Kampfes ergiebt ſich aus der Angabe, daß ſich Eu— 
menes Heer mit Aehren ſchmückte, und auch der fonftige Syndronismus 
beftätigt, daß die beiden Schlachten in Kappadofien im Monat Juli ge 
liefert worden. 

2) Cornel. c. 4; Diod. XIX. 59; feine Gemahlin war Phila, des 
Antipatros Tochter, die Vermählung im Herbſte 322, jo daß ihr Sohn 
Krateros (dev Sammler der Documente) kaum noch geboren fein konnte; 
von anderen Kindern des Krateros wiffen wir nicht. 
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Mann Fußvolk und 400 Reitern verfammelt, waren unter Ans 
führung des Aitolers Alerandros gegen die lofrifche Stadt 
Amphiſſa ins Feld gerüct, verwüfteten ihr Gebiet, befegten 
einige der umliegenden Städte. Der maledonijche Feldherr 
Polyfles eilte zum Entſatz der Stadt herbei; fie zogen ihm ent- 
gegen, fchlugen ihn, tödteten ihn nebſt vielen feiner Truppen, 
nahmen die übrigen gefangen, die theil® in die Sklaverei ver— 
fauft, theil8 gegen ſchweres Löfegeld freigegeben wurden. Durch 
ſolche Erfolge und durch Aufforderungen von Afien her fühner 
gemacht, brachen fie in Theſſalien ein; der größte Theil der 
Bevölkerung erhob fich gegen Makedonien, Menon von Phar— 
falos an der Spige der thejfalifchen Nitterfchaft z0g ihnen zu, 
ihr Heer mehrte ſich auf 25,000 Mann Fußvolk und 1500 
Reiter; fie entriffen eine Stadt nad) der andern den mafedo- 
nifhen Befagungen. Das war um die Zeit, da Eumenes fiegte. 
Es fehlte nur, daß auch die Griechen fih empörten und ihre 
Freiheit proclamirten; ſchon waren dem Reichsverweſer von 
Athen aus Mittheilungen gemadt worden, die das Beſte er» 
warten liegen; auch anderer Orten wuchs die Aufregung und 
der Lärm für die Freiheit; die öffentliche Stimme war natür» 
fi) für Perdikkas ?), der ja auf dem Wege war, den Satrapen 
zu züchtigen, durch den nun auch die Freiheit der Griechenjtädte 
in Libyen vernichtet war. 

An der Spite des Heichsheeres, von den beiden Königen 
und der jungen Königin Eurydife begleitet, war der Reichs— 
verwefer im Frühling 321 von Pifidien und SKappadofien 
über Damasfos nad der Ägyptifhen Gränze marjdirt. Wie 
er im Herbit vorher gethan, als es Antigonos zu trafen 
galt, berief er das Heer zum Gericht über den Satrapen 
von Aegypten; er erwartete ein Urtheil, auf Grund deſſen 
er zu vollenden gedachte, was er begonnen; die Anklage 
wird darauf gelautet haben, daß derfelbe fich des fchuldigen 
Gehorjams gegen die Könige geweigert, daß er die Griechen 


1) Diod. XVII. 38. Hierher feheint Paus. VI. 16. 2; V. 2. 5 zu 
gehören. Ueber Demades Schreiben an Perdiffas ſ. u. 
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der Kyrenaifa, denen von Alexander die Freiheit zugefichert 
worden jei, befämpft und unterworfen, daß er fich der 
Königsleiche bemächtigt, fie nad) Memphis geführt Habe !). 
Nach der einzigen Nachricht, die über die Gericht vor— 
liegt, — Sie ftammt aus der beiten Quelle — muß man 
ichliegen, daß Ptolemaios perfönlich erjchien, vor verſammeltem 
Kriegsvolk fich zu vertheidigen 2). Er Hatte wohl Grund, auf 
den Eindrud einer jo ehrlichen Zuverficht, auf feine Beliebtheit 
bei den Mafedonen, auf die Abneigung gegen den herrifchen 
Reichsverweſer zu rechnen; feine Vertheidigung wurde mit 
wachjendem Beifall gehört, das Urtheil des Heeres ſprach ihn 
frei. Trotzdem blieb der Reichsverweſer bei dem bejchlojjenen 
Kriege. Die Meinung der Truppen entfremdete ſich ihm nur 
um jo mehr; der Krieg gegen Aegypten war nichts weniger als 
in ihrem Sinne, laut und offen wurde gemurrt; mit jtrengen 
militärifhen Executionen verſuchte Perdikkas den Geift der 
Widerjpänftigkeit zu brechen; vergebens waren alle VBorftellungen 


1) Arrian. ap. Phot. 71 a. 10, $ 28 fagt nur im Allgemeinen 
von einem Gericht; aus Strabo XVII, p. 794 glaube ich zu ent- 
nehmen, daß ein Hauptllagepunft Aleranders Leiche war; einen zweiten 
in der Unterwerfung der Kyrenaika zu finden, dürfte im Charakter der 
Parthei jein. 

2) Arrian. ]. c.: xernyoonoas dt ITroAsuclov zuxelvov Eni Tod 
nAn$ovs anoAvousvov tag alrlas, zul dofas un dixam Enıxaleiv 
Öuws zul tod nÄndovs ouy Exovros nodeuei. Gewiß nad) Hieronymos. 
Diodor hat diefen bedeutfamen Borgang übergangen; er legt ftatt deffen die 
ausführlihe Schilderung des prunfhaften Leichenzuges ein (c. 26—29), ein 
Stüd, das ſchwerlich aus Hieronymos ftammt, wie u. a. der Schluß zeigt, 
wo es von Ptolemaios heit: or’ rap’ dvdpwnwv uovov, dhld xai naga 
Hewv xukds auoßas Eiaßev, und weiter: ol dE Heol die riv dperiv 
xai Eis navras tous glAovs Enıelzeiuv Ex TÜV usylorwy xwiuvwv 
napadokws autor (den Btolemaios) dıeswaer. Man könnte vermuthen, daf 
diefe Kapitel mittelbar aus der Schrift des Olynthiers Ephippos ftanımen, 
neol ıns Alekivdpov zai Hypaoriwvos ragns, und Ephippos der Chal- 
fidier (Arrian. III. 5. 4) war von Alerander als Enrloxonos in Aegypten 
eingejeßt und wohl in des Lagiden Dienft geblieben; könnte man nur er— 
fennen, wie vermittelt dieß Stüd in Diodors Auszüge gefommen iſt. 
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der Hauptleute und Strategen; launenhaft, rückſichtslos, des— 
potijch behandelte er auch die Vornehmſten, entfernte Verdienſt— 
volle von ihrem Commando, traute nur ſich und feinem Willen. 
Derjelbe Dann, der die Bahn feiner Größe mit fo vieler Vor— 
fiht und Zurückhaltung begonnen, mit Energie und Stätigfeit 
verfolgt Hatte, jchien, je mehr er jich dem großen Ziele alleiniger 
Herrihaft nahte, um jo mehr die Klarheit des Blickes und die 
Mäpigung zu verlieren, die allein den legten und gefährlichiten 
Schritt hätten fünnen gelingen maden ?). 

Er hatte die Uebermacht alt gedienter Truppen, die Ele— 
phanten Aleranders; die Flotte unter jeines Schwagers Atta— 
(08 2) Führung war den Nilmündungen nahe; er überjchritt die 
Gränze. Eben jest fam ihm die Nachricht aus Kleinafien, daß 
Neoptolemos ſich mit den Feinden eingelaffen, daß Eumenes ihn 
vollfommen bejiegt und den größten Theil feiner Truppen für 
fi) gewonnen habe. Mit um fo größerer Hoffnung ging er 
dem Feinde entgegen ?); ungehindert erreichte er Pelufion; dort 
ließ er jein Heer lagern. Innerhalb des pelufischen Nilarmes 
lagen einzelne feſte Pläte, von denen aus, wenn fie in Feindes 
Hand biieben, der weitere Zug ftromaufwärtd in der Seite ge= 
führdet wurde; dieje und der Ueberfluß an Vorräthen aller Art 
innerhalb des Delta, während der Weg durch das jogenannte 
Arabien wenig bebaut war, machten e8 nothwendig, das Heer 
auf das andere Ufer des pelufiihen Stromes zu bringen; es 


1) Diod. XVII. 33. 

2) Diefer Attalo8, der Gemahl von Perdikkas Schwefter Atalante 
(Diod. XVII. 37), ift der in der Geſchichte Alexanders mehrfach erwähnte 
Sohn des Tymphaiers Andromenes, der fpäter mit. Polemon, jeinem 
Bruder, jo tapfer der Sache des Perdiffas anhing; er führte bereits in 
Baltrien 330 eine Phalanr {Arrian. IV. 22. 1); er war unter den Trie- 
rardhen der Indusflotte (Arrian. Ind. 18); er galt dafür, dem Alerander 
ähnlich zu fehen (Curt. VIII. 13. 21). 

3) nuFöuevos rv xard rov Evuevn vianv nolA® Hoaavregog EyE- 
vero noos rn eis Alyunıtov oroareiev, jagt Diod. XVII. 33, nachdem 
er die Schladht, in der Krateros und Neoptolemos fiel, erzählt hat, wäh— 
vend er doch XVIII. 37 angiebt, daß die Nachricht von diejem, dem zweiten 
Siege des Eumenes, erft nach Perdikkas Tod ins Lager gelommen ift. 
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war zu erwarten, daß fich dort die ägyptiiche Macht ftellen 
werde; war das nicht der Fall, jo bedurfte Perdiffas einer 
feften Stellung, von der aus er feine Operationen gegen Aegypten 
leiten, mit feiner Flotte, die bereits vor Pelufion angelangt 
war, in Verbindung bleiben, und wohin er ſich im Noth— 
fall zurückziehen konnte. Um den Uebergang mit leichter Mühe 
zu bewerfjtelligen, befahl Perdiffas die Ausräumung eines alten 
und verjandeten Kanals, der aus dem Nil abführte ); man 
mochte die Arbeit ohne gehörige Vorficht begonnen Haben, man 
achtete nicht, daß bei dem jtarfen Niederfchlag des Nilwafjers 
der lange verfandete Kanal ein viel tieferes Bett haben mußte, 
al8 der jegige Strom; faum war der alte Graben geöffnet, fo 
brach plötlicd das Waſſer des Stromes mit jo ungemeiner 
Gewalt herein, daß die aufgeworfenen Dämme unterwühlt zu— 
jammenftürzten und viele Arbeiter ihr Leben einbüßten. Wäh- 
rend der Verwirrung war e8, daß viele von den Freunden, 
Hauptleuten und anderen Vornehmen das Lager verließen und 
zu Ptolemaios eilten ?). 

Dieß war der Anfang des ägyptifchen Krieges; jene Defer- 
tion jo vieler bedeutender Männer mochte Perdiffas bedenklich 
machen. Er berief die DOfficiere des Heeres; mit Herablaffung 
ſprach er zu diefem und jenem, bejchenkte die Einen, ehrte An— 
dere mit Beförderungen, die er gewährte oder verjprach; er er— 
mahnte fie, ihres Ruhmes würdig und für die Sache der Könige 
tapfer zu fümpfen gegen den Empörer; mit dem Befehl, die 
Truppen zum Aufbruch bereit zu halten, entließ er ſie. Erſt 
am Abend, zugleich mit dem Signal zum Aufbrud, wurde dem 
Heere befannt, wohin man marjchiren werde ; Perdiffas fürchtete 


1) Seltfam und unrichtig ift die Angabe Lukians (Hipp. c. 3): Tor 
Kvidiov Zuorparov (devfelbe, der den berühmten Leuchtthurm bei Alexan— 
drien erbaute ſ. Ofann in den Annal. di Corresp.) 70» IIrolsuaiov ye- 
Pwodusvoy zal Try Meugır avev nohogpxias, KNOOTEOPT ai dınıgeaeı 
toü noreuod. Doch ift diefe Notiz mohl nicht ganz ohne Grund. 

2). Diod. XVIII. 33. Diefer erzählt allein das Nähere des Ägyp- 
tijchen Feldzuges, aber fo, daß man mit Mühe irgend Aren ftrategifchen 
Plan in den Bewegungen des Perdiffas erräth. 
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bei den immerwährenden Deſertionen aus ſeinem Heere, daß 
ſein Marſch dem Feinde entdeckt werden dürfte. Man marſchirte 
die Nacht hindurch, in möglichſter Eile; man lagerte endlich am 
Strome, einem feſten Platze Kamels Burg gegenüber. Mit 
Anbruch des Tages, nachdem die Truppen ein wenig geruht 
hatten, gab Perdikkas Befehl zum Uebergange; voran die Ele— 
phanten, ihnen nach die Hypaspiften, die Träger der Sturm- 
leitern und die Truppen, welde zum Sturm commandirt 
waren, endlich die beiten Schaaren der Keiterei, die, falls 
der Feind während des Sturmes heranrücdte, ihn zurück— 
werfen jollten. Perdiffas hoffte, wenn er nur auf dem jen— 
feitigen Ufer feiten Fuß gefaßt, die ägyptifchen Truppen mit 
feiner Uebermacht leicht aus dem Felde zu fchlagen; von feinen 
mafedonifchen Truppen aber war er, und mit echt, überzeugt, 
daß fie, wenn aud nichts weniger als ihm ergeben, beim Ans 
blick des Feindes über das, was die militärische Ehre fordert, 
alles Andere vergejfen würden. 

Als etwa die Hälfte de8 Zuges über den Strom war, und 
ih die Elephanten bereit gegen die Feſtung in Bewegung 
jetsten, jah man feindliche Truppen in größter Eile eben dahin 
ziehen; man hörte ihre Trompeten und ihren Eriegerifchen Auf; 
fie waren vor den Mafedonen unter den Wällen der Fefte und 
zogen ein. Dadurch nicht entmuthigt, rückten die Hypaspiſten 
zum Sturm heran, die Sturmleitern wurden an die Wälle ge— 
legt, die Elephanten herangetrieben, von ihnen die Pallifaden 
niedergemworfen, die Bruftwehren abgerifjen. Aber die ägyp- 
tiſchen Zruppen vertheidigten die Wälle auf das Tapferſte; 
Ptolemaios, von einigen auserlefenen Kriegern umgeben, ftand 
in der Rüftung der mafedonifchen Phalangiten, mit der Sariffa 
in der Hand, auf dem Wall, im Kampf immer voran; dem 
führenden Elephanten ftieß er von oben Her die Lanze in das 
Auge, den Inder auf des Thieres Rücken durchbohrte er, die 
auf den Xeitern heranftürmenden ftieß er hinab, verwundete, 
tödtete viele; wetteifernd kämpften feine Hetairen und Haupt: 
leute; dem zweiten Elephanten wurde der Treiber gleichfalls vom 
Naden gejtürzt, die heranftürmenden Hypaspiften Enge 

Dropjen, Hellenismus. IL 
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Perdiffas commandirte neue und neue Schaaren zum Sturm, 
er wollte um jeden Preis die Feite nehmen; Ptolemaios dagegen 
jeuerte die Seinigen durch Wort und That an; jie kämpften 
mit außerordentlicher Ausdauer, Perdiffas Hatte alle Vortheile 
der Uebermadt für ſich; beide jpornte das Bewußtſein, daß es 
die Ehre der Waffen gelte, zu der außerordentlidjten An— 
jtrengung. 

Den ganzen Tag hindurch währte der furchtbare Kampf, 
auf beiden Seiten waren der Todten, der Verwundeten viele; 
ed fam der Abend, und noch nichts war entjchieden. Perdikkas 
gab das Zeichen zum Rückzug, und fehrte in fein Lager zurück. 

In der Mitte der Nacht brach das Heer von Neuem auf; 
Perdiffas Hoffte, daß Ptolemaios mit jeinen Truppen in der 
Feſte bleiben, daß nach einem angeftrengten Nachtmarſch einige 
Meilen jtromaufwärts der Uebergang über den Strom zu be- 
werfjtelligen fein werde. Mit Zagesanbruch jtand er einer 
der vielen Inſeln gegenüber, welche der Nil, fi ſpaltend und 
bald wieder vereinigend, bildet; fie war groß und geräumig 
genug, um einem großen Heere zum Lagern Raum zu geben ?). 
Dorthin bejchloß er fein Heer, troß der Schwierigkeit des Ueber: 
ganges, zu führen. Das Waffer reichte den Soldaten bis an 
das Kinn, jo daß fie fi) gegen die Strömung nur mit der 
größten Anftrengung aufrecht zu erhalten vermodten. Um dieſe 
ein wenig zu brechen, lieg Perdikkas ſtromaufwärts, zur Linken 
der Hinübergehenden, die Elephanten in den Strom treiben, 
während unterhalb die Reiter hineinritten, um diejenigen, welche 
etwa die Strömung abgetrieben, aufzufangen und hinüberzu— 
bringen. Schon waren jo einige Abtheilungen mit vieler An— 
jtrengung hinübergefommen, andere befanden ſich noch im Strom; 

1) Champollion Figeac, Annal. des Lagides I, p. 289 u. 400 sqga. 
meint, daß dieß die Inſel Myelphoris gewejen fein dürfte. Bei den großen 
Beränderungen, die das Nildelta erfahren, und bei der Unficherheit der Au— 
gaben im Diodor läßt es fid) weder betreiten nod) behaupten; aber der 
Ausdruck Diodors (XVIU. 34): xurivenosv eis Tov Enevdvriov tonov 
tjs Möugpeos, npös n ovußaiveı oyilsoda Tov Neikov erhält einige 
Betätigung durch die oben (j. Note 1, E. 128) angeführte Stelle Lukians. 
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da bemerkte man, daß ſich das Waſſer vertiefe, daß die Schwer— 
bewaffneten gänzlich verſanken, daß die Elephanten und Reiter 
tiefer und tiefer im Waſſer ſtanden. Ungeheurer Schrecken be— 
fiel die Menge; man ſchrie, die Feinde hätten ſtromaufwärts 
Kanäle geſperrt, bald werde Alles unter Waſſer ſein; oder: 
die Götter hätten Unwetter in den oberen Gegenden verhängt, 
darum ſchwelle der Strom an; die Verſtändigeren ſahen, daß 
der Grund des Fluſſes, von der Menge der Uebergehenden aufge— 
wühlt, weiche und ſich vertiefe. Es war unmöglich, das Durch— 
waten fortzuſetzen; eben jo wenig konnten die auf der Inſel 
zurücd, jie waren volllommen abgejchnitten, dem Feinde Preis 
gegeben, den man bereit8 mit großer Heeresmacht heranrüden 
ſah ). Es blieb nichts übrig, als ihnen zu gebieten, fo gut 
fie vermödhten über den Strom zurüdzufehren. Glücklich, wer 
zu Schwimmen verjtand und Kräfte genug hatte, über das 
breite Waffer zurüdzufommen; jo retteten ji” mande, fie 
famen ohne Waffen, auf das Aeußerjte erſchöpft und erbittert, 
am diejfeitigen Ufer au; die anderen ertranfen, oder wurden 
von SKrofodilen verjchlungen, oder langten, vom Strom weiter 
und weiter hinabgetrieben, unterhalb der Inſel, bei dem Ufer 
der Feinde an. An 2000 Leute vermißte man im Heere, unter 
ihnen viele Hauptlente. 

Senfeits jah man das Lager der Aegypter, man ſah, wie 
fie bemüht waren, die im Strom treibenden aus den Waſſern 
zu retten, wie hier und dort Scheiterhaufen brannten, um den 
Zeichen die legten Ehren zu gewähren. Dieſſeits war traurige 
Stille; jeder hatte feinen Kameraden, feinen Hauptmann zu 
juhen und fand ihn nicht mehr unter den Lebenden. Dazu 
begann Mangel an Lebensmitteln, und es war feine Aus— 


1) Polyaen. IV. 38 und Frontin. IV. 7. 20 erwähnen einer Kriegs- 
tift, die nu hierher gehören kam, daß Ptolemaios, als er fah, daß Per— 
ditfas bei Memphis mit überlegener Streitmacht durch den Fluß 309, große 
Biehheerden mit Strohbündeln über die ftanbigen Strafen treiben ließ, da— 
mit jeim Heines Heer wer weiß wie groß erſcheinen möge, und daß die 
Gegner aus Furcht vor jo ungeheuren Heeresmaſſen die Flucht ergriffen 
hätten. 

9* 
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fiht, diefer gräßlichen Lage zu entlommen. Die Nacht brad) 
an; Kammern und Fluchen hörte man hier und dort: jo 
viele tapfere Krieger feien um Nichts hingeopfert; nicht genug, 
daß die Ehre der Waffen verloren fei, durd die Unflugheit des 
Führers fei num auch ihr Leben Preis gegeben; von Krofodilen 
verfchlungen zu werden, das fei num der ruhmvolle Tod für 
mafedonifche Krieger. Viele der Führer gingen in das Gezelt 
des Reichsverweſers, befchuldigten ihn offen, daß er dieß Unheil 
verfchuldet habe, die Truppen feien jchwierig, an dem Nothwen— 
digiten Mangel, der Feind in der Nähe. Dazu tobten und 
fchrieen die Mafedonen der Phalangen, die fi draußen vor dem 
Zelte verfammelt hatten. Etwa Hundert von den Hauptleuten, 
geführt von dem mediſchen Satrapen Peithon, erklärten, daß 
fie für alles Weitere die Verantwortlichfeit nicht teilen wollten; 
fie fündigten dem Neichsverwefer den Gehorfam und verliehen 
das Zelt. Dann drangen einige der Hetairen, der Chiliard) 
Seleufos und Antigene, der Führer der Silberfchildner, an 
ihrer Spite !), in das Zelt, warfen fid) auf den Reichsverweſer; 
Antigenes that den erjten Streich; wetteifernd folgten die Andern; 
nach heftiger Gegenwehr,, mit Wunden bedeckt, ſank Perdiffas 
todt zu Boden. 

So endete Perdiffas, der Sohn des Drontes, im dritten 
Jahre, nachdem er Verweſer des Reiches geworden war. Der 
große Gedanke, die Ginheit des ihm anvertrauten Neiches auf- 


1) Diod. XVIII. 36 fagt: einige Ritter hätten den Mord vollbradıt, 
und dadurd) beftätigt fi) die Angabe Cornels (Eum. 5), daß Perdiffas von 
Seleukos (dem Chiliarchen) et Antigono (sc. Antigene nad) Arrian. ap. 
Phot. 71. b. 36, $ 35) ermordet fei. Strabo XVII, p. 794 jagt, 
er ſei Eunsoinepeis rais oegloocs umgelommen; Nitter dürften es 
aljo mindeftens nicht allein gewefen fein. — Die Zeit der Ermordung 
muß etwa Anfang Juli 321 gewefen fein, fpäter nicht, da die Ueber— 
ſchwemmungen noch nicht begonnen Hatten, früher nicht, da ſich Eumenes 
Soldaten im füdlichen Kappadofien zu dev Schlacht, von der erft nach der 
Ermordung Nachricht ins Lager Fam, mit Aehren gekränzt hatten. Diodors 
Angabe (XVIIL 36): does Ern roia jei Perdikkas umgekommen, ift un— 
genan und wohl aus chronologischen Tabellen etwa des Apollodor ent— 
nommen, wo das begonnene dritte Fahr fo bezeichnet werden Fonnte, 
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recht zu erhalten, würde ihn glücklicherer Erfolge würdig gemacht 
haben, wenn er fi) ihm aufrichtig und beſonnen hingegeben hätte; 
die jelbjtifchen Abfichten, die ihm leiteten, und im denen fein 
wachſendes Glück ihn bald zu Ungerechtigkeit, Heimtüde und 
despotijchen Maaßregeln verleitete, brachten ihm den Untergang; 
nad) Alerander die Welt zu beherrjchen, war er nicht groß genug; 
der letzte Schritt, mit dem er fein Ziel zu erreichen hoffte, wurde 
jein Sturz. 

Bald war Ptolemaios von den Vorgängen im Lager unter: 
richtet; am andern Morgen fam er über den Strom in das 
Lager, Tieß fi zu den Königen führen, brachte ihnen und den 
vornehmften Führern Gefchenfe, war gegen Alle Huldreih und 
herzlich, ward von allen Seiten mit lautem Yubel begrüßt. 
Dann wurde das Heer zur Verſammlung berufen; PBtolemaios 
Iprach zu den Mafedonen, wie e8 der Moment forderte: nur 
die Noth Habe ihn gezwungen, gegen feine alten Kameraden zu 
fämpfen; er beflage mehr als irgend einer den Tod fo vieler 
Tapferen; deß trage Perdiffas die Schuld, ihm fei fein gerechter 
Lohn geworden; fortan habe alle Feindſchaft ein Ende; er habe 
von denen, die im Strom mit dem Tode gekämpft, jo viele 
gerettet al8 er vermocht, und den anderen, deren Leichen an das 
Ufer getrieben, die legten Ehren bereitet; er habe Befehl ge- 
geben, daß, da im Lager Mangel fei, Lebensmittel und was 
fonft nöthig, herbeigefchafft werde. Mit lauten Beifall wurde 
feine Rede aufgenommen; der focben noch den Makedonen ala 
Feind gegenübergeftanden und mit fo vieler Heftigfeit von 
ihnen befämpft worden war, ftand num ungefährdet, bewundert, 
al8 Netter gepriefen mitten umter ihnen; er war, man jah cs, 
der Sieger, und für den Augenblick im unzweideutigen Beſitz 
der gefammten Macht, die Perdiffas misbraudt Hatte. Die 
nächfte Frage war, wer Perdiffas Stelle übernehmen, im Namen 
der Könige das Reich verweien follte; laut ſprach ſich der 
Wunſch aus, daß es Ptolemaios thun möge. Die Borficht 
und Bejonnenheit des Yagiden wurde nicht durch das Lodende 
eines folchen Anerbietens, durch den plötlichen Wechjel des 
Glückes, durch das freudige Zurufen der Makedonen geblendet ; 
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er wußte, daß, wenn er die höchfte Stelle des Reiches ver- 
ihmähte und vergab, er jelbjt aufhörte unter ihr zu fein, 
fie in den Augen der Welt fanf und als eine Dependenz 
feiner Gunft und Entfcheidung dazu diente, ihn um jo mädjtiger 
erfcheinen zu laſſen, je weniger felbjtjüchtig er gehandelt zu 
haben ſchien. Er felbft war es, der zu diefer Stelle, gleidy als 
wäre fie eine Belohnung, die er zu ertheilen habe, dem Heere 
diejenigen empfahl, denen er Dank fchuldig zu fein glaubte; 
e8 war Peithon, der mediſche Strateg, der den erften entjchei- 
denden Schritt gegen Perdiffas gethan und in das ägyptiſche 
Lager übergetreten war, und Arrhidaios, der troß Perdiffas 
Befehl die Königsleihe nad) Aegypten geführt Hatte. Mit 
lautem Zuruf wurden beide zu unumfchränften Reichsverweſern 
ernannt !). 

Die großen Uebelftände, die aus diefer Theilung der höchſten 
Macht hervorgingen, mochten den Verſtändigen nicht verborgen 
bleiben; die plötlihe Ummandlung aller BVerhältniffe mußte 
nothwendig Viele von Perdiffas Freunden bloß ftellen und fie die 
ganze Muth der aufgeregten Menge fürchten machen; eine ein- 
zelne Notiz giebt an 2), daft, wen nocd irgend eine Gefahr von 
den Mafedonen übrig war, den Habe ſich Ptolemaios auf alle 
Weiſe bemüht, der Furcht zu befreien. Auch die Nichtwollenden 
mußten befennen, daß Ptolemaios, für den Augenblid unum— 
ſchränkter Gebieter, feine Macht eben fo Hug wie mäßig be- 
nußte, und daß er jeden Schein eines Herrenthums vermied, 
das jo wenigftens erträglich wurde. 

Zwei Tage nad) der Ermordung des Perdiffas fam aus 
Kleinafien die Botfchaft, daß Eumenes gefiegt habe, daß Kra— 
teros und Neoptolemos gefallen, daß die Landſchaften Kleinafiens 

1) Diod. XVII. 36: rov PBaonıdeaov Emueinrei auroxperopEs. 
Arrian. p. 71. a. 28, $ 30: @pyorres rijs naons durdusos. In welchem 
Berhältniß beide zu einander ftanden, wiſſen wir nicht. 

2) Arrian. J. c., 8 29: ö d& xat rois Tleodixxov pikoıs ovvey- 
Housvos Te dijkos EyEvero zur DooS ru zıvdvvov Erı &x Maxedovwv 


vneieinero, zal Tovrovg anakkakaı Tod deovs nevri toonw dıs- 
onovdaoer, 
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in feiner Hand feiern. Wenn diefe Nachricht um zwei Tage 
früher eingelaufen wäre — fo jagt die Ueberlieferung, die auf 
Hieronymos, den Freund und Genofjen des Eumenes, zurüd- 
geht —, jo hätte wohl niemand an Perdiffas Hand zu Tegen 
gewagt, feine Truppen hätten an feine Empörung gedacht, fie 
hätten mit erneutem Muth gegen Aegypten gefämpft; dann 
wäre, menſchlicher Berechnung nad), fein anderer als Eumenes 
der Erjte unter den Makedonen gewefen 1). Jetzt erfchien dem 
Heere der Sieg des Eumeunes wie ein Unglück und eigene Nieder— 
lage, der Tod des hochgeehrten Krateros ward ihm zum Ber: 
breden gemadt. Der Grimm des durch Meuterei und Nieder- 
[age erbitterten Heeres entlud fich auf den Schreiber von Kardia. 
Daß die üblen Stimmungen fo ihren Weg fuchten, mag dem Sa— 
trapen Aegyptens ſchon genehm gewefen fein, um den Einen, 
die er nicht zu gewinnen hoffen Fonnte, und die Anderen, die mit 
ihm gefiegt hatten, zu treffen, ehe fie Weiteres wagten. Wieder 
wurde das Heer zur Berfammlung berufen, über &umenee 
und die anderen abwejenden Strategen des Perdiffas zu richten; 
fie wurden, fünfzehn an der Zahl, zum Tode verdammt, unter 
ihnen der Bruder de8 Reichsverweſers, Alketas; feine Schweiter 
Atalante, des Admirals Attalos Gemahlin, die fih im Yager 
befand, wurde jofort hingerichtet. Attalos felbft war mit der 
Flotte von PBelufion nad) Tyros geeilt, den dort niedergelegten 
Schaß zu retten und die Trümmer der Parthei, die am Nil 
gejprengt war, zu ſammeln. 

Hierauf wurden Botſchaften an Antipatros nad) dem oberen 
Syrien, an Antigonos, der ſich in Kypros befand ?), gefendet, 


1) Plut. Eum. 8; Diod. XVIII. 37. 

2) C. I. A. II, n®. 331, in dem Chrendecret für Phaidros wird von 
deffen Vater Thymochares gefagt: zEıpororn]Peis argernyis uno roö dı)- 
uov Ent ro vavrır[lov Enkelvoer ent rar venv ds 6 Önuos . . . (aus- 
vadirte Buchſtaben) avvrenzuner sis Tv "Aal xai ovvdıenokfuno[ev 
Tjov noAsuor 1ov &v Kingw zei Maßt "Ayvova rov Tyior xai tag 
vads ras uer avrod, Wenn in anderen Stellen dev Inſchrift wiederholt 
die Namen Antigonos und Demetrios und die fie chrenden Dinge aus- 
radirt find, fo ift am diefer Stelle fidher "Arrıyoro zu ergänzen, und da— 
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mit der Weiſung, eilig zu den Königen nach Triparadeiſos zu 
fommen. Das Heer felbft trat unter Führung der beiden Reichs— 
verwefer feinen Rüdzug nach Syrien an; Ptolemaios, wie es 
Scheint, blieb in Aegypten zurüd. 

Auf diefem Rückmarſch war e8, daß Eurydike, die junge 
Gemahlin des Königs Philipp Arrhidaios, die bisher ſich von 
allem Antheil an den Reichsangelegenheiten fern gehalten Hatte, 
von ihrem Grammateus Asklepiodoros unterftügt, gegen die Reichs— 
verwefer eine Rolle zu fpielen begann, zu der fie ihre Stellung 
nicht minder als ihr Charakter zu berechtigen ſchien; fie for: 
derte von Peithon und Arrhidaios, daß, da fie, als Gemahlin 
des Königs, das mächfte und matürlichjte Yntereffe an dem 
Reiche habe, ihr Hinfort der gebührende Antheil an deſſen 
Leitung nicht vorenthalten werde. Anfangs weigerten fich die 
Reichsverweſer deffen nicht; bald aber, als die Bereinigung mit 
Antipatros nahe war, verfagten fie, vor ihm und feiner alten 
Feindfchaft gegen Eurydife beforgt, der Königin die weitere 
Einmifhung: fie hätten die Verantwortung, fie würden, big 
Antipatros und Antigonos eingetroffen feien, allein handeln ?), 
Aber Eurpdife hatte die Stimmung des Heeres für fich, fie 
war beliebt als Fürftin des Föniglichen Haufes und wegen 
ihres minder weiblichen als foldatischen Weſens; Peithon da— 
gegen hatte die gute Meinung der Mafedonen feit feinem me— 
difchen Zuge im Herbſt 323 verjcherzt, und unverhohlen genug 
ſprach fid) das Mistrauen des Heeres gegen ihn aus. Die In— 
triguen der jungen Königin machten dem Reichsverweſer fo viel 
zu Schaffen, daß er fich endlich, in Triparadeiſos angelangt, ge: 


mit gewinnt man die erfte Nachricht von den Borgängen zur See in diefer 
Zeit, und namentlich daß Antigonos zum Theil mit attischen Schiffen über 
den Nauarchen des Reichsverweſers, den Teier Hagnon (Plut. Alex. 20. 40) 
gefiegt hat. Eine zweite Nachricht über denfelben Zug nad Kypros giebt 
das Ehrendecret der Nafioten für Therfippos (j. Beilage) v. 14: Enrpafe 
de xui noos KAelirov negl] ras Eis Kunoov oroareias, woraus man 
fieht, daß Kleitos gleich beim Uebergang des Antipatros nad) Aften fich 
für deffen Sache entichieden hatte. 
1) Arrian, ap. Phot. 71, a. 35, $ 31. 
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nöthigt fah, vor einer VBerfammlung der Mafedonen feine Würde 
niederzulegen. Es fcheint, daß Arrhidaios, da die Beftimmungen 
der Gefchäfte nun wefentlich geändert waren, gleichfalls aus dem 
Amte trat ”). 

Eurydikes Intrigue war nur zur Hälfte gelungen; ſie war 
des Heeres nicht fo weit Meifter, daß fie die Wahl eines neuen 
Keichsverwefers nad ihrem Sinne zu lenken vermochte. Das 
Heer ernannte Antipatros zum Neichsverwefer ?), eine Wahl, 
die allen Wünfchen und Erwartungen der jungen Königin zu— 
widerlaufen mußte. 

Indeß waren Antipatros und Antigonos in die Gegend von 
Zriparadeifos gefommen, und Antipatros Heer hatte jenfeits 
des Drontes ein Lager aufgefchlagen. Als er zu den Mafe- 
donen fam, war das Erfte, was fie forderten, daß ihnen Anti— 
patros endlich das Geld, das ihnen noch von Alerander zur 
Belohnung verfprochen fei, anszahlen folle. Und der alte Anti- 
patro8 wagte nicht, den troßigen und vermwilderten Truppen 
ftreng und ftrafend entgegenzutreten: er bedaure für den Augen: 
blick nichts zu haben, worauf er ihnen Anweifungen geben könne; 
doc) jeien da und dort königliche Scatfammern, und feiner 
Zeit, wenn er in deren Befit fei, werde er dem gerechten Ver- 
langen der Truppen nachkommen. Das hörte da8 Heer mit 
Unwillen; Eurydife aber fchürte auf das Eifrigfte nach; ihr war 
Antipatros verhaßt, der fie und ihre Mutter ehedem nicht ge— 
halten, wie er mußte, und in dejfen Nähe fie gewiß den Ein- 
fluß, den fie faum zu gewinnen begonnen, bald wieder eingebüßt 
hätte. Es gelang ihr nur zu wohl; e8 brad ein fürmlicher 
Aufitand aus, die Königin felbjt hielt vor den verfammelten 
Truppen eine Nede, die ihr Asflepiodoros aufgefett hatte; fie be- 
ſchuldigte Antipatros, daß er eben fo geizig wie fahrläffig fei, 


1) Diod. XVII. 39; Arrian, 1. e. Weber die Lage von Triparadeifos 
(Paradeijos bei Strabo) in der Nähe der Drontosquellen ſ. Mannert VI, 1. 
p- 426. 

2) Arrian jagt: eis "Avrinergov 7, dvvaorel« nepiiorere, Diod. 
XVIII. 39 nennt ihn Emiueinerv avroxparope, 
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daß er den Schatz, weldyen Perdikkas in Tyros niedergelegt, 
nicht in Sicherheit gebracht Habe; wenn fo mit den föniglichen 
Geldern verfahren werde, fo fünnten die Mafedonen ihr Lebe: 
lang auf die Belohnungen warten, die fie mit ihren Waffen 
und ihrem Blut jo reichlicy verdient Hätten; fie follten fid) von 
Antipatros losſagen. Nach ihr ſprach Attalos, einer der Führer 
des Fußvolks, und häufte neue Beſchuldigungen auf Antipatros ?). 
Immer wilder tobte die Verfammlung: nicht eher würden fie 
den Strategen vom Plate lafjen, ald bis er Geld jhaffe, ſich 
rechtfertige; und könne er e8 nicht, jo würden fie ihn fteinigen. 
Und damit ftellten fie fich vor der Brüde auf, die dem Antipatros 
über den reißenden Drontes den einzigen Rückweg in das Lager der 
Seinigen darbot. Seine Lage wurde jehr bedenklich; die wenigen 
Reiter, die er bei fich hatte, waren nicht hinreichend, ihn bei einem 
Angriff zu ſchützen, gejchweige dem, ſich durd die Phalangen 
mit ihm hindurchzuſchlagen. In diefer Noth verſprach Anti- 
gonos zu helfen; er war mit dem Chiliarchen Seleufos im 
Einverftändniß; in voller Bewaffnung ging er über die Brüde, 
mitten durch die Phalangen Hin, Einzelnen andeutend, daß er 
vor dem Heere zu Sprechen beabjichtige,; die Makedonen wichen 
dem erlauchten Führer aus dem Wege und folgten ihm, um 
zu vernehmen, was er fagen werde; während die Menge um ihn 
her ſtand und hörte, und er in langer und gewandter Rede Anti- 
patros vertheidigte, Verfpredhungen, Ermahnungen, Begütigungen 
einmifchend, erfah Seleufos mit feinen Neitern die Zeit; fie trabten 
dichtgefchloffen, Antipatros in ihrer Mitte, über die Brücke, bei 
den Mafedonen vorüber, zum andern Lager ). Mit Mühe 
rettete fi) Antigonos vor der empörten Menge Antipatros 
wurde feiner Würde unwürdig und verluftig erklärt; es dien, 
als werde nun alles Regiment in die Hand Eurydifes über- 
gehen; die alte Eiferfucht zwifchen Nitterfchaft und Fußvolk er- 
wachte; e8 fchieden fich die Hetairen der Ritterſchaft von dem 





1) Arrian. ap. Phot., 71. b. 10, 8 33, Dieß ift der Tymphaier 
Attalos natürlich nicht. 
2) Polyaen. IV, 6, 4, 
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übrigen Heere ), ihre Hipparchen famen auf Antipatros Be- 
fehl in fein Lager. Es mochte den Phalangen bange werden, 
ohne Führung und Pflicht, fich ſelbſt überlaffen zu fein; Eury— 
dife jelbjt erjchraf vor der Möglichkeit eines Angriffs, mit dem 
Antipatros drohte; man eilte fi) zu fügen. Schon Tages darauf 
wurde decretirt, Antipatros fei unumſchränkter Reichsverweſer ?). 

Antipatros zögerte nicht, die ihm zum zweiten Male über— 
tragene Macht anzunehmen; e8 war fein nächftes und wichtigftes 
Geichäft, den neuen Berhältniffen gemäß die Würden und Sa- 
trapien des Reiches zu vertheilen; e8 galt, mit einiger Vorſicht 
dabei zu Werfe zu gehen, da die Parthei des Perdiffas noch 
feinesweges zertrümmert war. 





1) Diefe Scheidung des Adels und der Phalangen ift zwar nicht Har 
ausgejprochen, jcheint aber dod) bei Arrian angedeutet. 

2) Arrian. 1. c.; Diod. XVIIJ. 39: ot d? Muxedoves Erruucintnv 
eilovro Tov "Avıinergov auroxgerop«. Appian. Mithr. 8, der un— 
mittelbar den Hieronymos anführt, jagt: Avrinergos Ei ro Hegdixx« 
rs Uno "Alsfivdpov yerouevns yiis Enırponevov, fo daß unklar bleibt, 
ob fein Titel Errirgonog oder Emuueinrns gewefen. 
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In der fogenannten zweiten Vertheilung der Satrapien des 
mafedonischen Reiches wurde in den Formen nichts geändert, 
und es traten nur einige nene Namen in die Stelle der früheren. 
Aber deutlih genug wird erfeunbar, daß das Berhältniß der 
Satrapen zum Reiche weſentlich verwandelt war; die Ereigniffe 
der zwei Jahre, welche feit Alexanders Tode verflojjen waren, 
hatten bereits die Richtungen vorgezeichnet, nad) denen im weite: 
ven Verlauf der Diadochenkämpfe das Reich Alexanders fich 
zerſplittern ſollte. 

Bei der Vertheilung der Satrapien, wie fie im Sommer 
323 zu Babylon beliebt worden, war der maafgebende Ge— 
fichtspunft gewefen, die Einheit des Reiches aufrecht zu erhalten, 
das Neih im Namen der Erben des großen Königs fortzite 
führen. Zu dem Ende war in die Hand des Reichsverweſers 
die ganze Autorität des Meiches über die Satrapen und die 
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Verfügung über das Reichsheer gelegt worden. Perdiffas Stel— 
Yung hätte, felbft wenn das Heer ficher in feiner Hand, die 
Satrapen mit Selbjtverleugnung die Einheit des Reiches auf: 
recht zu erhalten gewillt gewefen wären, große Schwierigkeiten 
gehabt; ftatt deſſen Hatte er fort und fort mit der Wider- 
Ipenftigfeit und Anmaaplichkeit der Mafedonen des Heeres zu 
ringen, und die Großen des Reiches fuchten auf ihre beginnende 
Territorialmacht geftütt auf alle Weiſe die befchränfenden Ver: 
hältniffe, welche fie an das Reich banden, zu lodern; Berdiffas 
felbit jah die Macht, die er zu verwalten erhielt, nur als ein 
Mittel an, die Herrfchaft und wo möglich) aud) den Namen 
derjelben für fich zu erwerben. Er hatte Erfolge, fo Lange fein 
Intereſſe mit dem der Könige Hand in Hand ging; Peithon 
von Medien mußte fich ihm beugen, Kappadofien wurde er: 
obert, Antigonos von Phrygien, der fich feiner Pflicht geweigert, 
mußte flüchtig werden; ohne ein einzelnes Land als Fundament 
feiner Macht zu bejigen, herrſchte Perdiffas kraft der Majeftät 
des Reiches; er vertrat die gerechte Sache; jede Unbotmäßigkeit, 
jede Auflehnung gegen ihn war Empörung gegen das Reid) 
und verbrecheriſch; er ftand groß, würdig und ohne Schuld da. 
Dann begann er fein Intereſſe von dem der Könige zu löſen; 
die Verbindung mit der Königin Kleopatra follte ihm den Weg 
zum Throne bahnen; er wurde der Mörder der Fürftin Kynane; 
er verjtieß Antipatros Zochter;, mit fchreiender Lngerechtig- 
feit riß er die Landſchaften Kleinafiens an ſich; er zwang Anti- 
patros und Ptolemaios zum Kriege; fein Glück endete, bald 
fein Leben. 

Bon dem Intereſſe des Reiches aus angefehen, war der 
Zod des Perdiffas ein großes Unglück; hätte er gefiegt, fo 
würde das Land in einer Hand vereinigt und, wenn auch die 
Könige über Seite gefhoben wurden, doch bei der weiblichen 
Linie des Haufes geblieben fein. Als er ermordet war, ver- 
Ihmähte e8 Ptolemaios, die Würde eines Reichsverweſers an- 
zunehmen; er vergabte jie als Belohnung an zwei Männer, 
denen er fo feinen Dank abtrug; mit getheilter Macht, den 
Intriguen der Königin Eurpdife gegenüber, vermochten fie es nicht, 
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ih zu halten; es offenbarte fi, dag die Autorität des Reiches 
für fid) nicht mehr hinreichend war, auch nur die Neichdarmee, 
die ihr allein Anerkennung verfhaffen konnte, im Gehorſam zu 
halten. Sie wählte den Statthalter Mafedoniens zum Reichs— 
verwejer; e8 bedurfte einer anderweitigen, gleichſam einer Terri- 
torialmadjt, um das eich zu verweien; es wurden fortan die 
Könige nicht ſowohl vertreten als gefhügt, das Königthum nicht 
jowohl geltend gemacht, al8 geduldet. 

Dieß ift die wefentliche Veränderung, welche durch Per- 
diffa8 Tod und dejjen nächſte Folgen das Reich erfuhr; das 
KönigthHum, mie auch immer repräjentirt, hatte gegen die Sa— 
trapen eine Niederlage erlitten; Sieger im Kampf, behaupteten 
fie die größere Unabhängigkeit, die jie in Anjpruch genommen; 
die meiften von ihmen, welche Perdiffas im Namen der Könige 
abgejetst hatte, traten mit neuen Rechten in ihre früheren Stel- 
lungen; man begann von dem Recht, das dur die Waffen ge- 
wonnen fei, zu fprechen; gegen das Erbrecht des Königshaufes 
richtete ſich das Eroberungsrecht der einzelnen Machthaber auf *). 
Und Antipatros, der Strateg der europäischen Länder, hatte als 
Reichsverweſer zugleich die oberjte Macht in Händen, der er 
jelbjt hätte unterthan fein follen. Indem er in jeine Yande 
zurüczufehren und, wenn auch erjt in Folge weiterer Verwicke— 
lungen, die Könige mit fich zu nehmen für gut fand, verlegte 
er den Mittelpunkt des Reiches aus Afien nad) Europa; oder 
vielmehr das Neid) hörte auf einen Mittelpunkt zu haben, um 





1) Zuerft bei der Theilung von ZTriparadeifos braucht Diod. XVII. 
43 (alſo Hieronymos) das bedeutfame Wort dopfxenros in Betreff Aegyp- 
tens: IlroAeuaios anorsrgiuufvog napaddtws ıov re Ilspdixxav xai 
tas Baoıkızdg dvvdusg uν Alyunrov woavel uva dogpixrn- 
zov (fehlt zweav, doynv oder dergleichen) ziyer, Antipatros läßt ihm 
dieß Beſitzthum (XVIL. 39) die zo doxeiv rip Aiyunrov did rs idias 
avdosias Eyeıv olovei doglzrntov. Yu diejem Zujammenhang erhält es 
feine Bedeutung, wenn Diod. XVII. 17, alfo die kleitarchiſche Tradition, 
erzählt, Alexander Habe, nachdem er, über den Hellespont fahrend, dem Ufer 
genaht fei, feine Lanze auf das afiatifche Land gejchleudert: nr,tas DE Eis 
Tv yiv xal autos ano rs veus dpakkousvos nupe tWr HEwvy une- 
gpalvero rıv Aclay dEyeodaı dopixınıov. 
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jo mehr, da er das Reichsheer zerjpitterte, die größere Hälfte 
in Aſien zurüdließ, in andere Hände übertrug, von der Nähe 
der Könige ausſchloß. Die hat äußerlich mehr als irgend 
etwas anderes zur Zerftörung des Königthums, zur Auflöfung 
des Neiches gewirft. 

Die hauptſächlichſten Beitimmungen in der BVertheilung der 
Ehren und Satrapien, welche Antipatros zu Triparadeifos ver: 
fügte, waren folgende: 

Ptolemaios behielt natürlich) feine Satrapie, wie er es 
wollte; Aegypten, Libyen, die arabijche Yandichaft, jo wie Alles, 
was er gen Abend Hin noch erobern werde, wurde ihm garantirt; 
es mochte dabei an Karthago gedacht werden, von wo aus ja 
den Kyrenaiern Hülfe gefommen war. 

Syrien blieb in den Händen Laomedond von Amphipolis, 
des gebornen Lesbiers, der, wie es jcheint, jich über fein Ver— 
halten zu Perdiffas, dem er mindejtens nicht feindlich entgegen— 
getreten war, zu rechtfertigen vermodt Hatte. 

In Kilifien war Philorenos zwar von Perdiffas einge: 
jest worden, doch ſcheint er beim Anrücen des Antipatros 
ji) jofort für ihm erklärt zu haben; er blieb im Beſitze der 
Landſchaft. 

Von den ſogenannten oberen Satrapien wurde Meſopo— 
tamien nebſt der Arbelitis dem bisherigen Satrapen genommen 
und an Amphimachos !) gegeben. Auch Babylonien erhielt 
einen neuen Satrapen in der Perjon des bisherigen Chiliarchen 
Seleufos, defjen treue Ergebenheit Antipatros in dem neulichen 
Aufitande ſchätzen gelernt hatte. Hörte auch Babylon auf, die 
Refidenz der Könige zu fein, jo blieb fie doc in jeder Hinficht 
eine der wichtigjten Städte des Reiches und die Vermittlerin 
der öftlichen umd wejtlichen Satrapien, eine Stellung, die Se- 
leukos zu feinem Nuten zu verwenden wenigſtens fpäterhin nicht 
verjäumt hat. 

Auch die mächjtliegende Landſchaft Sufiana erhielt einen 


1) Arrian. ap. Phot. 71. b. 27, $ 35 nennt ihn 7@ Tod Baoıkkwg 
e«deiApo, man kann wohl nur am Antimachos, des Lyſimachos Bruder, 
‚(Arrian. I. 18) denfeu, doc) hat auch Diod. XVII. 39. 6 Augpfuexos, 


144 Theilung von Triparadeiſos. IT. 4. 


neuen Satrapen; es war Antigenes, jchon unter Alexander 
Führer des Agema der Hhypaspiften, welches jett den Namen 
der Argyraspiden, der Silberfchildner befonmen hatte. Dieß 
Corps bejtand aus lauter DVeteranen der afiatichen Feldzüge, 
und faum, fo wird angegeben, war einer unter ihnen, der nicht 
jeine jechzig Jahre zählte; die Argyraspiden galten für unüber- 
windlich und für den Kern des mafedonifchen Heeres; fie waren 
voll Anmaßung, troßig gegen jeden Befehl, der ihnen misfiel, 
Führer bei jeder Meuterei, nur dem Königlichen Haufe 
treu 9. Antipatros wünſchte fie zu entfernen und zu bes 
Schäftigen; er Fonnte e8 nur unter ehrenvollem Auftrage; er be- 
fahl, daß fie, 3000 an der Zahl, Antigenes® nad) Sufa beglei- 
ten und die dort aufgehäuften Schäge an das Meer bringen 
jollten ?). 

Die öftliheren Satrapien ließ er meift in den Händen derer, 
die fie befaßen. Peukeſtas behielt Perfien, Tlepolemos Karmanien, 
Sibyrtios Gedrofien und Arachofien, Dryartes das Land der Paro— 
pamijaden, Peithon, Agenors Sohn, das dieffeitige Indien, jen- 
jeit des Indus Taxiles das Land am Hydaspes, Poros alles 
am Hhdaspes bis zur Indusmündung Hinabliegende Land. 
Berändert wurde im Oſten nur, daß Baltrien und Sogdiana 
unter dem Solier Stajfanor vereinigt wurde, daß Philippos, 
der bis dahin Sogdiana und Baltrien gehabt Hatte, die Satra- 
pie Parthien übernahm, und daß Stafandros aus Kypros 
Drangiana und Areia erhielt. Peithon endlich, des Krateuas 
Sohn, behielt feine Satrapie Medien bis zu den faspijchen 
Päffen, wurde aber überdieß zur Entfhädigung für die Reichs— 
verweferwürde zum Strategen der oberen Satrapien ernannt, 
wenn anders das nicht einige Zeit fpäter gefchehen ift °). 


” 


1) Plut. Eum. 19; Diod. XVIII. 40 sqq. Antigenes, der bei der 
Meuterei in Aegypten thätig war, joll nad) Juſtin (XVII. 12) unter den 
mit Krateros und den Beteranen im Jahre 324 Heimwärts marſchierenden 
Führern geweſen fein; wie ſich das vereinigen Täßt, und ob Argyraspiden 
mit unter den 10,000 Beteranen waren, weiß ich nicht. 

2) Arrian. ap. Phot. 72. a. 10, $ 38. 

3) Diod. XIX. 14: orgarnyos Tov avo vargansıov aneowr ; ein Um- 
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Es ift auffallend, daß in den auf uns gekommenen Ver— 
zeichnifjen der Theilung von Zriparadeifos weder das nördliche 
Medien nod Armenien genannt wird, Wir wiffen, daß in 
Medien Atropates , der e8 bei der Theilung des Yahres 
323 erhielt, ſich als erblicher Fürft behauptet hat; und Drontes, 
der in der Schladht bei Gaugamela als Satrap von Armenien 
im Berferheere gefochten, erjcheint drei Jahre fpäter wieder im 
Befits feines früheren Landes ?). 

Das weſtlich daranftogende Kappadofien, das Eumenes 
mit jo vieler Sorgfalt verwaltet und bereits fichtlich gehoben 
hatte, wurde dem Nifanor beftimmt 2). Grofphrygien und 
Lykien mit den daranftoßenden Yandfchaften der Lyfaonen und 
Pamphyler follte Antigonos zurüderhalten. Auch dem Aſan— 
dros wurde feine frühere Satrapie Karien zugefihert. Nach 
Lydien fehrte Menandros nicht zurück, er blieb hinfort bei dem 
Heere 3); ftatt feiner follte Kleitos, der bisher Nauard) in den 
hellenifchen Gewäſſern gewejen war, die Satrapie erhalten. 


ftand, defjen bei dev Theilung von Xriparadeifos weder bei Arrian. $ 37, 
nod) bei Diod. XVII. 39 Erwähnung gejchieht. Hieraus und aus der 
jehr bezeichnenden Stellung des Antigonos ließe fich vielleicht vermuthen, daß 
in diefer neuen Reichsordnung Peithon nod nicht Strateg wurde. 

I) Polyaen. IV. 8. 3; cf. Arrian. II. 8. 9; dieß fcheint derfelbe 
zu fein, den Diod. XXXI. 19. 5 Nrdoates nennt. 

2) Diejes Namens nennen Harpocrat. und Photius s. v. drei Männer, 
den Sohn eines Balafros, den Sohn Parmenions, den Stageiriten. We— 
nigftens PBarmenions Sohn war ſchon todt. Mit Beftimmtheit find in der 
Diadochenzeit vier diefes Namens zu unterfcheiden: der oben genannte Satrap 
für Kappadofien, der dem Antigonos treu ergeben war; dann dev Freund 
und Feldherr des Ptolemaios (Diod. XVILL. 43); ferner der fpätere Be- 
jehlshaber der Befagung in Attila, Anhänger des Kafjandros, vielleicht der 
Stageirite; endlich Kafjandros Bruder (Diod. XIX. 11). Zu diefen fommt 
noch vielleicht ein fünfter aus Malalas III, p. 198, wo e8 von einer etwas 
jpäteren Zeit heißt: Seleufos habe die Verwaltung Afiens (Tijis oargea- 
neias nv poovrida naong ris Acies) an Nilomedes und Nikanor über- 
tragen, Tous ovyyereis avıoü, viovs BE Advulas, adehApijis Toü 
auroü Zeisvxov, 

3) Plut. Eum. 9. 

Droyſen, Hellenismus. IL 10 
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Phrygien am Hellespont endlich wurde dem gewefenen Reiche: 
verwefer Arrhidaios beftimmt. 

Antipatros felbjt behielt die europäiſchen Länder in früherer 
Weiſe. ES ift bemerfenswerth, daß wenigitens nad) der Anz 
ordnung von Triparadeiſos er von der Macht eines Reichs— 
verwejerd wenig für fih in Anſpruch genommen zu haben 
Scheint; erft weitere Verwicelungen bewogen ihn zu der Thei- 
fung des Reichsheeres und der Weberfiedelung der Könige nach 
Europa. Für jett bejtimmte er, daß Antigonos außer feiner 
Satrapie ald unumfchränfter Strateg *) den Oberbefehl über 
das Reichsheer erhalten und feinem Wunfche gemäß den Krieg 
gegen die Reſte der perdiffanifchen Parthei, namentlich gegen 
Eumenes, fortjegen folle; zu gleicher Zeit wurden die Könige 
feiner Sorge übergeben, fo daß hiemit die Macht, die Per— 





1) Diefe Strategie des Antigonos ift bemerfenswerth. Man möchte 
jagen, fie gleicht der Karanie, wie fie etwa der jüngere Kyros einft mit ben 
Satrapien von Pydien, Phrygien und Kappadokien zugleich bejeffen hatte. 
Alerander jcheint nichts dem Aehnliches angeordnet zu haben, wenigftens ift 
es ein Irrthum, wenn Plut. Alex. 22 den Philoxenos als 6 El Hadar- 
ıns oroarnyos bezeichnet, wofür Polyaen. VI. 49 vnapyos "Iwvias eben 
jo verfehrt jagt; und etwas fehr anderes ift es, wenn nad) Arrian. II. 
16. 10 Menes zum HYyparcdhen der Landichaften von Babylon bis zum 
Meere (d Unaepyos Zvplas zwi Bowiens zul Kılıxias) beftellt wurde. 
Mehrere Strategen bei einander blieben in Aegypten, in Medien (Arrian. 
III. 5; VI. 27) je einer in Babylon, in Suſiana (Arrian. III. 16); ver 
Enioxronos 0Vv orperıg am Paropamijos fcheint nichts anderes zu fein 
(Arrian. HI. 28. 4). In der Theilung vom Jahre 323 wurde dieß In— 
ftitut der Strategie (mit Ausnahme von Europa) aufgegeben; der Reichs— 
verweſer war, da das Heer nicht weiter zu Eroberungen verwandt wurde, 
fortan der eigentliche Strateg; offenbar wurde den verſchiedenen Satrapen 
vie Befugniß der Strategie in ihren Territorien mit übertragen, doch jo, 
daß ſich der Reichsverweſer die Befugniß über ihre Streitfräfte vorbehielt 
(Leonnatos, Antigonos) oder gar aud) einen Strategen beftellte, unter defjen 
Befehl fie ihre Truppen ftellen follten (Peithon, Eumenes). Die Uebertragung 
der Strategie an Antigonos war etwas anderes, als was bereits von Per- 
diffas dem Satrapen Eumenes übergeben worden war; denn Antigonos 
erhielt einen großen Theil des Keichsheeres zu feiner Verfügung, und damit 
eigentlich die militärifche Gewalt in Afien; e8 war die größte Schwächung 
dev Reichsverweſerwürde, daß fie fid) jo der Militärhoheit entäußerte. 
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diffas vereinigt bejeffen Hatte, auf eine Weiſe vertheilt war, 
daß man annehmen muß, Antipatros8 Habe fich entweder der 
vollfommenften Ergebenheit feines Strategen gewiß geglaubt oder 
nicht umhin gefonnt, dem, was Antigonos forderte, fich zu fügen. 
Um nichts, was die Vorficht forderte, zu unterlaffen, ernannte 
er feinen eigenen Sohn Kaffandros zum Chiliardien; er mochte 
hoffen, damit dem Antigonos eine genügende Scranfe geſetzt 
zu haben, wenn er fi) von der ihm anvertranten allerdings 
großen Macht zu üblen Plänen follte verloden laſſen. Zu 
Leibwädhtern des Königs Philippos endlich beftellte er Aus 
tolyfos, den Bruder des Lyſimachos von Thrafien !), Amyn— 
tas, des Peukeſtas von BPerfien Bruder, Alerandros, den 
Sohn des Strategen Polyfperhon, Ptolemaios, den Sohn des 
Ptolemaios ?). 

Dieß waren der Hauptfache nad) die Beitimmungen, welche 
Antipatros im Herbfte des Jahres 321 zu Zriparadeijos machte ; 
fie wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen; zur Befräf- 
tigung des neuen Standes der Dinge wurde, wie es fcheint, 
eben jeßt die Vermählung des Lagiden Ptolemaios mit Anti- 
patros Tochter Eurydike bejchloffen °). 

Indeß war die PBarthei des Perdiffas noch nichts weniger 


1) Arrian. ap. Phot. 72.a. 14, $ 38 nennt ihn Sohn des Agathoffes ; 
da unter die Leibwächter nur vornehme Leute genommen wurden, fo ift nichts 
natürlicher, al8 daß man an den fchon von König Philipp jo hochgeftellten 
Agathofles, den Bater des Lyſimachos, denkt, dev freilich ein Peneft aus 
Kranoı geweien fein foll (Theopomp. ap. Athen. VI, 260. a). 

2) An einen Sohn des Lagiden, etwa den Keraunos, ift micht zu 
denken, da der um diefe Zeit wohl noch gar nicht geboren war; defto wahr- 
icheinlicher ift e8, daß ein Sohn jenes Ptolemaios gemeint ift, der im Jahre 
334 Leibwächter war, mit den Neuvermählten nach Makedonien ging und 
bei Iſſos fiel; der ift ein Sohn des Seleukos. Es ift nicht undenkbar, 
daß diefer Eeleufos des berühmten Seleufos Großvater, diefer aljo der rechte 
Better von dem oben genannten Ptolemaios iſt; denn diefer Name ift 
in dem Haufe der Seleufiden vor der Verſchwägerung mit Aegypten 
üblich. 

3) Die Chronologie dieſes Factums wird von feinem alten Schriftſteller 
bezeugt, ift aber aus fpäteren Verhältniſſen wahrfcheinlich. 

10* 
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als vernichtet; am mehr als einem Punkte hatte fie noch die 
Oberhand und ftand zum hartnädigften Widerftande gerüftet 
da. In Europa freilih waren die Aitoler, welde im Frühling 
diefes Jahres, von Berdiffas und Eumenes aufgerufen, den 
"Krieg wieder begonnen hatten, bereit8 überwältigt. Sie waren 
bis Theffalien vorgerückt ?), die dortige Bevölkerung war gegen 
Makedonien aufgeftanden, ein Heer von 25,000 Maun Fuß: 
volf und 1500 Reiter ftand bereit, in Makedonien einzu- 
breden; da kam die Nachricht, daß die Afarnanen über die 
Grenze gegangen feien, plündernd und verwüſtend Nitolien 
durchzögen, die Städte des Landes belagerten. Sofort eilten 
die Aitoler, indem die mit ihnen vereinten Bundesgenoffen unter 
dem Pharſaler Menon zur Dedung Theſſaliens zurückblieben, 
nad ihrer Heimath, und es gelang ihnen die Afarnanen zu 
verjagen. Indeß aber war Polyſperchon, den Antipatros ale 
Strategen in Makedonien zurücgelaffen hatte, mit einem be- 
deutenden Heere nach Theſſalien gefommen, hatte die Gegner 
überwältigt, ihren Feldherrn Menon erichlagen, den größten 
Theil der Feinde über die Klinge fpringen laffen, Thefjalien 
aufs Neue unterworfen. Ob er den Aitolern Frieden gewährt 
und unter welchen Bedingungen, wird nicht berichtet ?). 
Gefährlicher war für den jeßigen Machthaber die Stellung 
der perdiffanischen Parthei in Kleinafien. Dort hatte Eumenes 
in Folge des zwiefachen Sieged, den er im Sommer über 
Neoptolemos und Krateros davongetragen, entjchieden die Ober— 
hand; er war gleich nach dem Siege aufgebrochen, fi) der Sa- 
trapien an der Küfte zu bemächtigen, und alles Land vom 
Tauros bis zum Hellespont war in feiner Macht; auf 
die Nachricht, daß Perdikkas ermordet, daß er felbjt feiner 
Würden verluftig erklärt und vom Heere der Mafedonen zum 
Tode verurtheilt ſei, vüftete er fi nur um fo eifriger zum 
Widerjtande. 





1) Befonders ſcheint Triffa und Pharkadon am oberen Peneios ſich fiir 
fie erflärt zu Haben; Diod. XVIII. 56. Hierher gehört wohl Paus. VI. 
16. 2. 

2) Diod. XVII. 38. 
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In den füdlicheren Landfchaften Kleinaſiens ftand noch 
Alketas, des Perdiffas Bruder !); er hatte fid) namentlich die 
Pifidier fo zu gewinnen gewußt, daß er fi auf die Treue die— 
jes wilden und frieggewohnten Bergvolfes vollfommen verlaffen 
fonnte; und ihr Land, voll Burgen und dur feine bergige 
Natur einer Feftung gleich, war für den drohenden Kampf zu: 
gleih zu immer neuen Ausfällen ein Hinterhalt und ein fajt 
unangreifbarer Zufluchtsort; bald hatte er eine bedeutende Streit- 
macht um ſich verfammelt. Es war natürlich, daß ſich Alles, 
was dem Perdiffas noch anhing, nad Kleinafien zog. Unter 
diefen Perdiffanern war vor Allen Attalos, deſſen Gemahlin 
Atalante, des Perdiffas Schweiter, gleich nad) der Niederlage 
des Bruders in defjen Yager Hingerichtet worden war; auf 
diefe Nachricht war Attalos, der mit der Flotte vor Pelufion 
lag, Schleunigft in See gegangen; er landete in Tyros, der 
Mafedone Archelaos, der Phrurard) dort, übergab ihm die 
Stadt und den Schag von 800 Talenten, den Perdikkas da- 
jelbjt niedergelegt hatte ?). Was ſich von den Anhängern des 
Perdiffad aus dem Lager in Aegypten geflüchtet und nad allen 
Richtungen Hin zerjtreut Hatte, ſammelte fih um ihn, bald be- 
fief fich feine Streitmaht auf 10,000 Mann Fußvolf und 800 
Reiter. Mit diefen wandte er ſich mach den füdlichen Land- 
ihaften Kleinafiens, 

So waren die bedeutenden Streitkräfte der perdiffanifchen 
Parthei in Kleinafien beifammen; hätten fie jich zu gemein: 
Ihaftlihen Bewegungen vereinigt oder auch nur in Weberein- 
ſtimmung gehandelt, fie hätten in der That der neuen Ord— 
nung der Dinge lange Trotz bieten und namentlich dem nad) 
Europa heimfehrenden Antipatros den Weg verlegen können, 
Yet, wo Einigkeit am nothwendigften gewejen wäre, zeigte ſich 
weder Attalos noch Alketas geneigt, fi) dem Sardianer Eu— 
menes, gegen den fie Schon zu Perdikkas Pebzeiten ihre Eifer: 





1) Arrian jagt (p. 72 a. 27, $ 39): Epvye, von wo aus, weiß ich 
nicht. 
2) Diod, XVII, 37, 
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fucht nicht verhehlt Hatten, zu fügen. Attalos wandte fich mit 
feiner Flotte nach dem farifchen Lande, fid) der Küfte von Knidos 
bis Kaunos und wo möglich der Inſel Rhodos zu bemädhti- 
gen, wenigftens an der außerordentlich lebhaften Kauffahrtei 
zwifchen Aſien und Europa, die Rhodos betrieb, Kriegsrecht zu 
üben. Aber die Rhodier, welche gleich nad) Alexander Tode 
die mafedonifche Beſatzung verjagt hatten !) und nun in glück— 
(iher Unabhängigkeit unter wohlgeordneter Berfaffung im Be— 
fige eines höchſt ausgebreiteten Handels binnen Kurzem eine 
Macht entwicelten, die fie bald zu dem wichtigjten Seeftaate 
jener Gewäſſer machen follte, Tießen eine Flotte unter Befehl 
des Demaratos in See gehen; in einer Seefchlacht wurde Atta- 
[08 gefchlagen, feine Schiffe, fein Heer zerftreute fih, er ging 
mit. den Reſten feiner Macht landeinwärts. Dieg mochte im 
Herbjte 321 fein. 

Indeſſen war Eumenes während des Sommers, wie er- 
wähnt tft, in die wejtlicheren Yandichaften Kleinafiens gezogen, 
hatte in den aioliſchen Städten Contributionen beigetrieben, im 
den Föniglichen Stuterein am Berge Yda fein Heer auf das 
Neichlicite mit Pferden verforgt ?) und z0g nad) der Gegend 
von Sardeis hinab, um dort auf den weiten lydiſchen Ebenen, 
die für feine zahlveiche Neiterei den geeignetjten Kampfplag dar: 
boten, Antipatros und das mit ihm nad Makedonien heim: 
ziehende Heer zu erwarten. Die Königin Kleopatra befand ſich 
in Sardeis: er wolle ihr zeigen, daß er, der Sieger des Kra— 
teros, auch wohl dem alten Antipatros gewachjen fei; ed war 
feine Abſicht, als der BVertheidiger der Königin, die ja dem 
Perdiffas ihre Hand geboten, aufzutreten und in ihrem Namen 
den Kampf gegen die neuen Machthaber fortzufegen. Sie be- 
ſchwor ihn, Hinmwegzuziehen; fonft würden die Mafedonen meinen, 
daß fie ihnen ded neuen Krieges Schuld fei. Auf ihr Bitten 
bejchloß er, Lydien zu verlaffen; er zog ſich nad) Kelainai, im 


1) Diod. XVII. 8; Arrian. ap. Phot., $ 39. 
2) Plut. Eum. 8. Aus Infchriften erfährt man, daß es im Lande 
des Fdagebirges große Domanialgüter (Baasdızn Zwg«) gab. 
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wejtlihen Theile Phrygiens, dort die Winterguartiere zu be— 
ziehen ). Diefe Stellung bot ihm den. doppelten Vortheil, 
einerjeit3 den andern Perdiffanern, die fich für jett noch in den 
jüdlichen Küftenlandfchaften befanden, nah genug zu fein, um 
ſich mit ihren Streitkräften und den dem Alfetas treuergebenen 
Pifidiern vereinen zu können, andererfeits das von Djten Her 
unter Antigonos heranziehende Reichsheer auf einen durch fein 
Terrain und durch die Nachbarſchaft der pifidiichen Berggegen: 
den jchwierigen Kriegsfchauplag zu loden. Es mußte Eumenes 
Plan fein, in der Stellung von Kelainai, welche die Haupt: 
jtraßen zwijchen dem Binnenlande und den wejtlichen Küften 
beherrſcht, jich vertheidigend gegen einen Feind zu verhalten, dem 
er bei dejjen Uebermacht auf offenem Felde fich nicht gewachjen 
glaubte. 

Während diefer Zeit war Antipatros mit den Qiruppen, 
die er beim Beginn des Feldzuges aus Europa herangeführt 
hatte, nad Lydien, wir wiffen nicht auf welchen Wege, ges 
fommen ?). In Sardeis angelangt, zog er die Königin Kleo— 
patra fürmlidy zur Verantwortung, daß fie den Perdikkas ihre 
Hand geboten, da derjelbe bereits mit feiner Tochter vermählt 
gewefen fei, daß fie dadurch den blutigen Krieg diefes Jahres 
veranlaßt habe, daß fie, jelbjt durch Perdiffas Fall nicht eines 
Befferen belehrt, mit dem geächteten Eumenes in Berbindung 
geblieben ſei. Kleopatra vertheidigte fih, wohl in fürmlichem 
Proceß, vor verfammelten Kriegsvolf, mit fühner und für ein 
Weib ungewöhnlicher Beredfamfeit; fie warf dem Reichsver— 
wejer unverhohlen vor, wie er das föniglihe Haus mischrt, 


1) Plut. l. c; Arrian., p. 72. a. 40. Bei der Ungulänglichkeit unferer 
Nachrichten über diefe Bewegungen (Diodor hat hier zwifchen XVIIL 39 
und 40 eine Lüde, in der die Bezeichnung des Archonten Archippos Ol. 
114. 4. 321/0 fehlt) ift es jchwer, ihren ftrategischen Zufammenhang zu 
beftimmen; DObiges fchien das Wahrjcheinliche. 

2) Gewiß wenigftens ift e8 nicht der von Kilikien dur das Binnen- 
land; denn der Strafe, die er fam, mußte Eumenes, von Sardeis den Me— 
nandros hinaufziehend, aus dem Wege gehen; wahrjceinficher fam er von 
Süden, etwa von Pamphylien, bis dahin alfo wohl zur Ser. 
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ihre Mutter Olympias unwürdig behandelt, die Würde des 
Reiches ſeinem eigenen Vortheil nachgeſetzt habe; ſie ſei in ſeiner 
Gewalt, er möge an ihr wiederholen, was ihre Schweſter 
Kynane von Perdikkas erduldet; das Geſchlecht des Philipp 
und Alexander ſcheine beſtimmt zu ſein, von denen vernichtet 
zu werden, die demſelben Alles verdankten. Antipatros wagte 
nicht, weiter zu gehen; er ließ der Königin ihre ruhige Reſidenz in 
Sardeis. Ohne weiteren Verzug brach er auf, um nad) dem 
Hellespont zu marfcieren ?). 

Die Winterzeit fam heran; Eumenes lag bereits in feinen 
MWinterquartieren am oberen Maiandros. Er benutzte die Raft- 
zeit zu Streifereien in die nächjtliegenden Gegenden, die ihm 
nicht zugethan waren. Seinen Kriegsleuten erfand er eine neue 
und in der That campagnemäßige Weife, fic) den Sold zu ver- 
dienen; er verkaufte den einzelnen Schaaren Landgüter, Burgen 
und Achnliches im feindlichen Gebiet mit Allem, was drinnen 
war, Menfchen, Vieh und Geräthichaften, gab ihnen Urlaub 
und das nöthige Heereszeug, ſich die Pläße einzunehmen, und 
fieß ſich dann die Kameraden in die Beute theilen; dieß er- 
hielt die Leute bei guter Laune, in militärischer Rüſtigkeit und 
Uebung, die nirgend leichter al8 in den antonirungen zu 
Grunde geht ?). Eumenes traf indeß mit allem Eifer Fürforge 
für den Krieg, der, fobald es die Jahreszeit geftattete, wieder 
beginnen mußte. Vor allem knüpfte er mit Alketas und den 
um ihn verfammelten Neften der perdiffanischen Parthei Unter- 
handlungen an, forderte fie auf, fich mit ihm zu gemeinfamen 
Meaafregeln gegen den Feind zu vereinen. Attalos und Alfetas 
empfingen des Strategen Botihaft; in dem Nathe der Ver— 
trauten wurde für und wider gejprochen; endlich blieb dem un- 
verjtändigiten Plane die Mehrheit der Stimmen; Alfetas, Atta- 
[08 und die Uebrigen weigerten fih, unter oder auch nur neben 
Eumenes zu ftehen; fie antworteten ihm, ev werde gut thun, 
ihnen den Befehl abzutreten; Alketas fei Perdiffas Bruder, 


1) Arrian. p. 72. b. 3, 
2) Plut. Eum. 8. 


f 
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Attalo8 fein Schwager und Polemon deffen Bruder; diefen ge— 
bühre der Befehl, ihren Anordnungen möge ſich Eumenes 
fügen. Diefe Antwort machte des Feldherrn Hoffnung tief 
finfen: „das ift ihr Reden, und vom Tode ift die Rede nicht“, 
rief er in fchmerzlicher Bewegung. Er fah, daß «8 um die 
Sache feiner Barthei gejchehen fei. Wenigftens jo lange es 
möglich war, wollte er fich halten; auf feine Truppen konnte 
er fi verlaffen, felbjt die Mafedonen in feinem Heere waren 
ihm auf das Herzlichfte zugethan; fie wußten, daß fein anderer 
Seldherr mit größerer Umſicht und Güte für feine Leute forge; 
als man mehrfad Briefe im Lager fand, des Inhalts, daß 
Eumenes zum Tode verdammt fei, und daß, wer ihn ermorde, 
aus dem königlichen Schatze 100 Talente Belohnung erhalten 
jolle, fand fi niemand, die verruchte That zu begehen. Da 
berief Eumenes das Heer zur Berfammlung, danfte den Solda— 
ten für ihre treue Anhänglichkeit, wünſchte fih Glück, fein Le— 
ben im ihre Hand gegeben zu haben; daß felbjt im diejer viel 
leicht zu ftark und zu dreift gewählten Prüfung feine Truppen 
fo ehrenvoll beftanden, fei ihm Gewähr für die Zukunft; denn 
ſicher würden ähnliche Verſuche nur zu bald von Seite der 
Feinde gemacht werden. Mit beifälligem Erjtaunen mochte die 
Menge des Feldheren jchlaue Wendung der Sache hören und 
glauben; um ihn vor fünftigen Gefahren ficher zu ftellen, bo- 
ten fie fich wetteifernd zur befonderen Feldherrnwache an, be= 
ichloffen endlich, aus taufend Hauptleuten, Nottenführern und 
anderen erprobten Yeuten eine Bedeckung für feine Perfon zu 
bilden, ihm Tag und Nacht eine fichere Begleitung zu fein. 
Diefe Zapferen freuten fih dann, von ihrem Teldherrn die 
Ehren zu empfangen, welde die Könige den „Freunden“ zu 
geben pflegen; denn Eumenes Hatte das echt, die rothe Kaufia 
und Ehrenmäntel zu vertheilen, die höchften Zeichen Füniglicher 
Gnade bei den Mafedonen ). 


Bm — — — — 


1) Justin. XIV. 1; Plut. Eum. 9: &$jv yap Evusvaı xat xzavolus 
@hovpyeis zei yAuuüdas diaveusıw Img nv dwpen Baordıxwrern nupd 
Maxsdooı. 
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Bei folder Stimmung im Heere des Eumenes, bei der 
Tejtigkeit der Stellung, die er inne Hatte, war es dem neuen 
Reichsverweſer nicht väthlich erjchienen, etwas gegen deu Geäd): 
teten zu unternehmen, bevor der Strateg Antigono® heran war, 
Nur Ajandros von Karien war gegen Attalos und Alfetas ausge: 
jandt worden; aber er war endlich nad; einem unentjchiedenen 
Gefecht gewichen, und den Gegnern blieb in Karien, Lyfien, 
Pifidien für jegt die Oberhand. 

Indeß zog Antigonos mit dem Neichsheere und den Künigen 
über den Tauros heran; mit ihm der Chiliarch Kaffandros. 
Zwifchen beiden war es bereit zu ärgerlichen Zerwürfniſſen 
gefommen; der jchroffe und hochfahrende Chiliarch wollte ſich 
dem bejonnenen und jtreng militärifchen Strategen eben jo 
wenig fügen, wie diefer neben ſich die Anmaßlichfeiten des 
jüngeren Mannes dulden, der für fih nichts al8 den Namen 
jeines Baterd und einige unangenehme Erinnerungen aus dem 
legten Lebensjahre Aleranders hatte. Der alte Antipatros 
hatte Schon einmal den Sohn mit feinen Klagen und Anfchuldi= 
gungen gegen Antigonos zur Ruhe verwieſen; es half nur auf 
furze Zeit }). 

Im Laufe des Winters, ald das Reichsheer — wie e8 fcheint, 
ded Weges auf Gordion — nad) Phrygien gezogen war, um 
in den vom Kriege noch verjchonten Gegenden Winterguartiere 
zu nehmen, eilte Kaffandros in Perjon zu dem Yager feines 
Baters, der in Phrygien am Hellespont ftand, unterrichtete ihn 
von dem zweideutigen Benehmen des Antigono® und deſſen 
Borbereitungen zu jichtlich gefährlichen Unternehmungen, beſchwor 
ihn nicht weiter vorzurüden und nicht eher Afien zu verlaffen, 
als bis er die Anjchläge des Strategen in ihrem Beginne ver: 
ettelt und fich jelbjt und die Könige vor ärgeren Dingen ge- 
fihert habe. Indeß war Antigonos felbjt in das Lager des 
Reichsverweſers gefommen; mochte er in der Stille fchon jett 





1) Dieß und Anderes. muß in der Sammlung dev Briefe des Antipatros 
an Kafjandros, die noch Cicero (de off, II. 14) las, mit zur Sprache ge— 
fommen fein, falls fie ächt war, 
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an weiteren Plänen arbeiten, für den Augenblic konnte er nicht 
anders als ſich noch mit Antipatros verhalten. Er rechtfer- 
tigte fi vollfommen; er zeigte, wie entfernt ihm jeder andere 
Gedanfe fei, ald im Sinne Antipatros, dem er ja Alles ver- 
danfe, zu handeln; er berief fich auf feine Hingebung für ihn, 
auf fein bisheriges Verhalten, auf das Zeugniß aller Befreun- 
deten. Und Antipatros verjicherte ihn, daß er ohne weitere Be— 
forgniß Afien verlaffe; doc halte er es fir gut, die Könige aus 
dem immermwährenden Kriegsgetümmel und den möglichen Ge- 
fahren, denen fie bei dem kämpfenden Heere ausgefett fein 
würden, zu entfernen; er merde fie mit fih nah Europa 
nehmen; für den bevorjtehenden Kampf gegen Eumenes wür- 
den die Mafedonen des Reichsheeres, die lange unter Perdiffas 
Befehl gejtanden und fi) mehrfach meuterifch gezeigt hätten, 
nicht jo zuverläffig fein, al8 e8 einem Feinde, wie Eumenes, 
gegenüber nothwendig wäre; er werde ihm ſtatt deffen von den 
Meafedonen, mit denen er jelbjt aus Europa gefommen, 8500 
Mann Fußvolf, jo viel Mann Ritterfchaft als er bisher ge- 
habt, unter Befehl des Chiliarchen, die Hälfte der Elephanten, 
70 an der Zahl, zurüclaffen ). Nach diejen für den weite 
ren Gang der Dinge überaus folgereichen Beftimmungen ging 
Antipatvos dem Helleöpont zu, mit ihm der König Philippos 
nebjt feiner Gemahlin Eurpdife, der jet dritthalbjährige König 


1) Arrian. 72. b. 25, $ 43: EAepavrus de Tov ndvrwv Tovs 
natsees 0. Danach wäre in diefer Zeit die Geſammtzahl der Elephanten 
140 gewejen, während Alerander (Arrian. VI. 2. 2) beim Marih am 
Indus hinab „ſchon 200” hatte; ſchwerlich hatte fich ihre Zahl in fo we— 
nigen Jahren jo gemindert. Arriau ift nicht ganz deutlich darin, ob 
nicht das Neichsheer bei Autigonos geblieben. Ich Habe das Entgegen- 
gejetste annehmen zu müfjen geglaubt, da nur von dem Reichsheere der 
Aufftand wegen der Geldgeichenfe (wiröv Ta yonuara), gemacht werden 
fonnte, dieß alfo mußte mit Antipatros gehen. Arrian fagt 8500 Man 
Fußvolf zul iInneas rWv Erepwv ioovs feien bei Antigonos geblieben, 
wofür 70” Erefewv wohl fiher zu leſen ift, doch bleibt die Stelle auch 
fo ſchwierig, und gegen die oben genommene Erklärung wäre Manches ein— 
jumenden. 
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Alerander nebſt feiner Mutter Norane Y); ihm begleitete der 
größere Theil des mafedonischen Fußvolfes von dem ehemaligen 
perdiffanifchen Heere, den man wohl noch nad) Abzug der 
Argyraspiden unter Antigenes, der in den verjchiedenen Be: 
fagungen Zurücgebliebenen, der zu Attalos Geflüchteten, auf 
20,000 Mann rechnen darf; von der Nitterfchaft der Ge— 
treuen aus dem großen Heere blieb vielleicht ein großer Theil 
unter Kaffandros in Afien zurück; dagegen nahm Antipatros 
die Hälfte der Kriegselephanten, die erften, die Europa jehen 
jollte, mit ſich. 

Die Veteranen Aleranders hatten auf neue Kriege und neue 
Beute gehofft; jet jollten fie heimziehn, ohne auch nur die ihnen 
von Alerander beftimmten, von Antipatros zugeficherten Geſchenke 
zu erhalten. Mag die Königin Eurydife aud) diesmal den Un— 
willen der Truppen genährt haben, fie empörten fid) auf dem 
Marſche noch einmal, fie forderten die verſprochenen Geſchenke, 
jie drohten dem alten Antipatros; er .verjprad Alles oder 
wenigftens das Meijte zu geben, wenn man Abydos und den 
Hellespont erreicht habe. Das Heer glaubte, zog ruhig nad) 
Abydos, erwartete die Zahlungen. Antipatros aber machte fich 
mit den Königen und einigen Getreuen bei Nacht und Nebel 
auf und eilte über den Hellespont zu Lyſimachos, in der Mei: 
nung, daß die Truppen, wenn fie führerlo8 und fich jelbit über- 
laſſen, nun endlich gar nichts zu erhalten fürchten mußten, ſich 
ihon zum Gehorfam bequemen würden. So geſchah es; am 
anderen Tage bereits fegten die alten Kriegsfnechte über den 
Hellespont und fügten fich den Befehlen des Reichsverweſers; 
von den verfprochenen Geſchenken war die Rede nicht weiter. 
So Ffehrte Antipatros, es mochte im Februar des Yahres 320 
fein, nad) Makedonien zurüd 2). 


1) Strabo XVII, p. 427 bemerkt dieß gleich nad Perdiffas Tod; 
oiv avro (Mepdixzg) DE... (hier fehlen einige Worte) xui ol Buaskeis 
Agdıdeaios re xal rd nadie ra Ahstavdgov (die ift ungenau, da der 
Baftard Herkules in Pergamos war) zul 7 yurı) Pofdvn anijgav eis 
Maxsdoviav, 

2) Arrian. 1. c., deſſen Geſchichte or era Adefandgor hier mit 
dem zehnten Buche endete, 
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An diefer Stelle ift in unferen Weberlieferungen eine Lücke, 
welche die Begebenheiten von einigen Monaten umfaßt. Nad) 
deren Verlauf finden wir die Verhältniſſe Kleinafiens bereits 
fehr geändert. Eumenes hat feine Stellung bei Kelainai auf- 
gegeben; er ift auf dem Wege, fid nad feiner ehemaligen 
Satrapie Kappadokien zurückzuziehen; er hält ſich auf den ent» 
jcheidenden Kampf gefaßt. Antigonos ſeinerſeits hat feine 
Truppen aus den Winterquartieren zufammengezogen und rückt 
dem Eumenes nah. Durch diefe Verlegung des Kriegsſchau— 
plates ift der größte Theil der Halbinfel in den Händen der 
in Triparadeiſos bejtimmten Satrapen; Arrhidaios hat Phrygien 
am Hellespont in Befig genommen, Kleitos Lydien; auch Aſan— 
dros ift, fo fcheint es, Herr in Karien; Alketas und Attalos 
aber halten fich in den Gebirgen Piſidiens. Antigonos hat fie, 
indem er von Phrygien aus gegen Kappadofien vorrüct, gänz- 
lih von Eumenes getrennt; ihn, den gewandteren Feldherrn an 
der Spike eines größeren und überdieß wiederholentlich fieg- 
reihen Heeres, galt e8 zuerſt zu befämpfen. 

Es wird als eine Gigenthümlichkeit des Antigonos be— 
zeichnet, daß er, wenn er die überlegne Streitmaht im Felde 
hatte, den Krieg mit Zurüdhaltung und fäumig führte, dem 
ftärferen Feinde gegenüber aber unermüdlich war, ftet$ bereit, 
Alles auf das Spiel zu fegen, bis zur Verwegenheit fampf- 
fuftig ). Dieß war fein Fall jest; Eumenes hatte die ent: 
ſchiedene Uebermadt, dennoch war er ihm machgeeilt. Freilich 
fand er in dem Heere des Eumenes jelbjt Unterjtügung, die 
ihm den Erfolg zu fichern ſchien. Mit dem Glücke des Feld— 
herrn fchien auch die Treue feiner Truppen wanfend zu wer: 
den. Einer feiner Unterfeldherren, er führte den Namen Per- 
diffas, hatte jich mit einem ihm anvertranten Corps von 3000 
Mann Fußvolk und 500 Keitern des Gehorfams geweigert und 
war nicht im das Lager zurüdgefehrt; gegen diefe Aufrührer 
ſchickte Eumenes den Tenedier Phoinix mit 4000 Mann Fuß» 
volf und 1000 Reitern, der fie während der Stille der Nadıt 


1) Polyaen. IV. 6. 5. 
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in ihrem Lager überrafchte, das Lager befette, Perdikkas ge- 
fangen nahm. Ihn und die andern Nüädelsführer beftrafte Eu- 
menes mit dem Tode, die Truppen, die er nur verleitet glaubte, 
wurden nicht weiter beftraft, aber in die übrigen Schaaren ver: 
theilt. Zwar gewann fih Eumenes durch diefe Milde die 
Herzen feiner Leute aufs Neue; aber e8 war ein Beweis ge- 
geben, daß feine Macht bereits im fich felbft anbrüchig fei, und 
Antigonos eilte, dieß zu feinem Vortheil zu benugen. Es war 
im Heere des Eumenes ein Neiterobrifter Apollonides ); mit 
diefem knüpfte Antigonos geheime Verbindung an, durd große 
Beitechungen gewann er ihn; Apolfonides verfprad, wenn ſich 
beide Heere zur Schladht träfen, feine Schaaren zum Antigonos 
hinüberzuführen. 

Eumenes ftand in der orfynifchen Landjchaft 2); er Hatte 
fi diefe für feine Reitermacht wohlgelegenen Gegenden zum 


1) Diod. XVII. 40. 5: zwv Innewv agpnyovusvor, und $8: uer« 
tov nepi avrov Inneov, ſchwerlich hat er die fännmtlichen 5000 Reiter 
des Eumenes commandirt. 

2) Plut. Eum. 9: &v» Ogxuvlois rs Kannedoxias; Diod. XVII. 
40: rüs Kannadoxias Ev tiow sUFErois nedloıs noös Innouaylav. Es 
ift mir nicht gelungen, eine andere Angabe über dieß Er Opxvriois zu finden. 
Bielleicht ift dieß die Gegend, welche Strabo XII, p. 567. 568. 576 als 
zur Linten von Großphrygien zwifchen Peſſinus und Pyfaonien, als vom 
jpäteren Gebiet der Tektoſagen ſüdwärts, al8 in der Nähe des Salzfees 
Tatta belegen, mit mit Worten za negi Doxaogıxors bezeichnet; cf. Leake, 
Asia minor, p. 88. Au entlegen jcheint jenes Orleſtos, das auf Infchriften 
in den Trümmern bei Alekian (auf dem Wege von Karahiffar oder Metro- 
polis nad) Anfyra) von Pocode und Hamilton gelefen wurde, die Mordt- 
mann 1859 nicht mehr fand (cf. C. I. Cr. III, n", 3822 b?, p. 1051; 
C. I. Lat. III. 1, n°. 352). Eher fönnte man an den Oroanticus tractus 
(Plin. V. 32; cf. Mannert VI, 2. p. 180) deuten, der auf dem Wege 
von Kelainai durch Lykaonien nad) Mazaka lag, welchen Artemidor (Strabo 
XIV, p. 663) und zum Theil Arundell am Eude des erften Theils feines 
Ihönen Werkes beſchreibt. Doch dürfte Tetsteres wegen des durchaus ge- 
birgigen Charakters diefer Landichaft nicht wahrſcheinlich ſein. Alle drei be- 
zeichnete Gegenden liegen an den weftlichen Gränzen des alten Kappadofiens, 
jo daß, wenn Eumenes fid) fpäterhin, wie natürlich, gen Often zurückziehen 
mußte, ev nad) Nora entfommen fonnte. 
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Schlachtfelde auserfehen. Er hatte 20,000 Mann Fußvolf und 
5000 Weiter, Antigono® dagegen führte nur 10,000 Mann 
Fußvolk, von denen die Hälfte Diafedonen waren, 2000 Rei— 
ter und 30 Elephanten mit fih ); im Bertrauen auf fein 
Einverftändnig mit Apollonides begann er das Treffen. Mau 
fümpfte von beiden Seiten auf das Hartnädigite; dann im 
entfheidenden Augenblide ging Apollonides mit feinen Reitern 
zu Antigonos über. Das Schidjal des Tages war entjchieden, 
8000 Mann vom Heere des Eumenes lagen todt auf dem 
Wahlplatz, alle Bagage fiel in die Hände des Siegers. In 
möglichfter Ordnung zog fi Eumenes zurüd; ein günftiger 
Zufall Tieferte ihm den Verräther in die Hände, er Tieß ihn fo- 
fort auffnüpfen. Klug gewandte Märjche machten dem Feinde 
die weitere Berfolgung unmöglich; dann kehrte Eumenes zus 
rüd, lagerte ſich auf dem Schlachtfelde, thirmte aus den Thüren 
und Balfen der Häufer, welche in der Nähe waren, Scheiter— 
haufen auf und verbrannte feine Todten, marjdirte dann 
weiter, als Antigonos von der Verfolgung, da er die Spur 
de8 gefchlagenen Heeres verloren hatte, zurückkehrte, konnte er 
fi) nicht genug über Eumenes Kühnheit und Enge Führung 
wundern 2). 

Eumenes Abfiht war, fih auf Armenien zurüczuziehen, 
dort zu verjuchen, ob er fih Bundesgenofjen erwerben könne. 
Denn fein Herr war nicht bloß außerordentlich zujammenge- 
Ihmolzen, fondern mehr noch beforgte er, daß die erlittene 
Niederlage und der Berluft aller Bagage den Muth feiner 





1) Dieß find viel weniger Truppen, als Antipatvos dem Strategen 
fie; e8 fehlen mindeftens 500 Makedonen und vielleicht der größere Theil 
der Neiterei. Es jcheint, daß dieje inzwiſchen anderweitig detachirt waren; 
wir erfahren von feinem alten Echriftfteller, was während diefes Jahres 320 
gegen Alketas und Attalos gejchehen; nur von 3000 Mann in Lykaonien, 
die fid) fpäter im Winter empörten, fpricht Polyän IV. 6. 6. 

2) Plut. Eum. 10; Diod. XVII. 40. Cornel. Eum. 5: Hune 
perseguens Antigonus, cum omni genere copiarum abundaret, saepe 
in itineribus vexabatur, neque ungquam ad manum accedere licebat, 
nisi his locis, quibus pauci possent multis resistere. 
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Zruppen brechen möchte. Mit noch größerer Vorficht führte er 
feine weiteren Bewegungen; dem Feinde nicht mehr gewachfen, 
konnte er ihm nur durch glückliche Handftreihe Abbruch thun 
und den eigenen Rückzug deden. So traf er mehrere Tage 
nad der Schlaht auf Antigonos Bagage; von Menandros 
commandirt hielt der große Zug in der Ebene, auf welche Eu- 
menes hinauszurüden im Begriff jtand; er hätte hier Gelegen- 
heit gehabt, nicht bloß das in der legten Schlacht verlorne Ge— 
päcd feiner Leute wiederzuerobern, fondern überdieß außerordent- 
fihe Beute an Weibern uud Knechten, an Geld und anderen 
nüglichen oder foftbaren Dingen zu machen. Aber er fürchtete, 
daß feine Soldaten, mit Beute belaftet, zu den fchnellen Be— 
wegungen des Rückzugs nicht leicht genug bleiben, daß neuer und 
reicher Befit fie ängftlich, ihm zu erhalten, und zu den ferneren 
Strapazen und Wagniffen unrüftig machen werde; aber er wagte 
nicht, ihnen ohne Weiteres die reiche Beute, die fie nur zu nehmen 
brauchten, zu verfagen. Er befahl ihnen erft ein wenig zu ruhen und 
den Pjerden Futter vorzumerfen, um dann mit frifchen Kräften 
auf den Feind zu gehen. Während deſſen ſchickte er heimlich an 
Menandros, ließ ihn als guter Freund von feiner Nähe und 
der Gefahr, die ihm drohe, unterrichten: er möge fo jchnell er 
fünne die Ebene verlaffen und fi auf die Berge zurüdziehen, 
wohin er felbft nicht im Stande fein werde zu folgen. So: 
fort zog ſich Menandros in die Berge; Eumenes indeß ſchickte 
eine Schaar Reiter zum Recognosciren aus, befahl der Reiterei 
zu fatteln, dem Fußvolk, ſich zum Aufbruch bereit zu halten. 
Als die Ausgefandten zurückkamen mit dem Bericht, der Feind 
habe fid) in die Berge zurücgezogen, feine Stellung jei unan— 
greifbar, that Eumenes, als ob er ſich Wunder wie ärgere, daß 
ihm der reiche Bang entgangen fei, und führte fein Heer weiter. 
Menandros aber kam wohlbehalten zum Antigonos und rühmte 
ihm, was Gumenes gethan; und die mafedonifchen Truppen 
fagten laut fein Lob und priefen feine Achtung vor ihnen, den 
Makedonen des Neichöheeres, und feine Menfchlichkeit, daß, da 
er doch ihre Weiber und Kinder zu Gefangenen machen oder 
der GErbitterung feiner Truppen Preis geben können, er fie 
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lieber mit Aufopferung feines Vortheils habe retten wollen; 
Antigonos lachte: „nicht für uns jorgend, ihr guten Leute, hat 
er fie gelaſſen, fondern für fich jelbjt voll Sorge, um nidt 
für die Flucht fih Fußfchellen anzulegen“ *). 

Trog aller Gewandtheit gelang e8 dem Kardianer nicht, 
Armenien zu erreichen; mehr und mehr wurde er eingeengt, 
ihm die Wege gefperrt; feine Soldaten begannen, an jeiner 
Sache zu verzweifeln, zum Feinde überzugehen ?); bald war 
weitere Flucht unmöglihd. Es blieb ihm nichts übrig, als jich in 
die Felfenburg Nora zu werfen, ji) dort wo möglich zu halten, 
bis irgend eine günftige Wendung des Schiejals ihm freied Spiel 
gäbe; denn fich verloren zu geben, lag nicht in der GSinned- 
weife des fühnen und vielerfahrenen Mannes, und jene Zeit 
war zu veih an plößglihen und jeltfjamen Wechjeln des 
Glücks, als dag nicht zu immer neuen Hoffnungen Grund ges 
wejen wäre. Gumenes entließ die ihm noch übrigen Truppen 
mit der Weifung, dag er fie feiner Zeit wieder zu den Waffen 
zu rufen hoffe; er behielt von den erprobtejten feiner Leute 
nur 500 Reiter und 200 Dann Fußvolk bei fih, und aud) 
von diefen entließ er noch an Hundert der Treuen, die fich nicht 
für fräftig genug hielten, an diefem bejchwerlichen Drte und 
unter den traurigen Berhältnijjen einer engen Einjchliefung aus- 
zualten. Denn Nora lag auf einem hohen Felfen, und die 
Mauern und Thürme waren über die fteilen Feljenwände Hin- 
angebaut; der Umfang der Burg war nur 600 Schritt, aber 
fie war durch Natur und Kunft fo feit, daß Mangel allein 
zur Webergabe zwingen fonnte; dafür aber war gejorgt, Lebens 
mittel, Brennmaterial, Vorräthe aller Art hatte Eumenes dort 
jo viel aufhäufen laffen, daß er ſich mehrere — auf dem 
Felſenneſt zu halten vermocht hätte ®). 

Freilich er Hatte nichts als dieje Feite und fih. Die Reſte 


— — — 


1) Plut. Eum. 9; Polyaen. IV. 8. 5. 

2) Cornel. c. 5; Diod. XVILI. 41. 

3) Nora oder Noroafjos (Strabo XII, p. 537) lag nad) Cornel. 
Eum. 5 in Phrygien, nad) Plutard) an den Gränzen Lykaoniens und Kappa- 
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feines Heeres hatte bereits Antigonos in Dienjt genommen, hatte 
jeine Satrapien bejett, fich der Einkünfte derfelben verfichert, auch 
fonjt jo viel Geld er irgend vermochte zufammengebradht; er 
war mächtiger in Kleinafien, als Eumenes in den Tagen feiner 
glänzenditen Erfolge gewejen war; und mit feiner Macht 
wuchs fein DBerlangen, fie geltend zu machen, fi zum Herrn 
zunächit in Kleinafien zu erheben, dann, wenn die Zeit ge- 
fommen, ſich des läjtigen Verhältniffes zum Reichsverweſer 
zu entledigen, endlich, wenn ein feſter Grund gelegt worden, 
auch den übrigen Satrapen, auch den Königen gegenüber hin- 
auszuführen, was Perdiffas die Thorheit gehabt Hatte nicht zu 
erreichen. Diefer Gedanfe — ſchon Alerander ſoll auf Anti— 
gonos Ehrgeiz aufmerkſam gewefen fein ?), — gewann in dem 
Maaße, als feine Erfolge wuchjen, in feiner Seele mehr Raum 
und feftere Geftalt; er leitete fortan jeden feiner Schritte. Zus 
nächſt freilich galt es, mit größter Vorficht zu Werfe zu gehen, 
das BVerhältnig zu dem Reichsverweſer in aller Weife zu. 
ichonen, bis die Frucht reif war; dann war Eumenes, der ge— 
fürchtetjte Feind der jegigen Machthaber, fein natürlicher Ver— 
bündeter; e8 lag in feinem Intereſſe, freundliche Beziehungen 
mit dem Gegner zu gewinnen, der, wenn jchon augenblidlich ohne 
Macht und geächtet, durch feine militärische Begabung, feine 
politifche Umficht, feine Gejchäftsfunde, fein entfchloffenes - Feft- 
halten an der Sache, für die er fich einmal entjchieden hatte, wie 
fein anderer für große Projecte der geeignete Helfer fchien und 
den er fich doppelt zu verpflichten glaubte, wenn er, Sieger über 
ihn und feines Geſchickes Meifter, ihm Freiheit, Ehre und neue 
Hoffnungen bot. 


dofiens; die Angaben Strabos (cf. XII, p. 558) find nicht von der Art, daf 
man ein beftimmteres Mejultat daraus bilden könnte; auch von neueren 
Reifenden ift mir nichts befannt, was jenes Felſenſchloß, deren Ähnliche im 
Innern Kleinafiens viele Tiegen, näher bezeichnete. Es ſcheint ungefähr im 
der Gegend gelegen zu haben, wo ſich von Mazafa aus der Weg nad) Ki— 
Iıfien und Ikonion jcheidet. 

1) Aelian. V. H. XII. 16: 4vrıyovov de aurov EAuneı TO Qudlo- 
Tıuov, 
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Antigonos war vor die Felfenburg gerüct und lagerte am 
Fuße derfelben; mit einer doppelten Mauer, mit Wällen und 
Gräben ließ er die Feſte einfchließen. Das Anerbieten, zu 
unterhandeln, gab ihm den Borwand, Eumenes zu fi in das 
Lager zu laden. Eumenes antwortete: Antigonos habe Freunde 
genug, die nad) ihm dejjen Truppen führen könnten; die feinigen 
jeien, wenn er ihnen fehle, gänzlich verlaffen; wolle Anti— 
gonos ihm sprechen, jo möge er für feine perfönliche Sicherheit 
hinreichende Bürgſchaft ftellen. Antigonos ließ antworten: jein 
jei die Oberhand, Eumenes möge ſich fügen. Eumenes darauf: 
er werde Niemandes Dberhand anerkennen, jo lange er noch 
fein Schwerdt in Händen habe; wenn Antigonos jeinen Neffen 
Ptolemaios !) als Geißel in die Burg jtellen wolle, jo jei er 
bereit, zu ihm ins Lager zu fommen und zu unterhandeln. So 
geihah es; mit größter Verbindlichkeit fam Antigonos dem 
Eumenes entgegen; die Feldherren umarmten ſich, wetteiferten in 
Herzlichfeiten, in Bezeugung ihrer Freude, als alte Freunde und 
Kameraden ſich wiederzujehen. Dann begannen die Unterhand» 
lungen; Antigonos eröffnete dem Eumenes, daß er nichts 
jehnliher wünjdhe, als mit ihm im nähere DBerbindung zu 
treten, daß er bisher im Auftrage des Reichsverweſers gehan— 
delt habe, daß Eumenes, wenn er fich ihm anfchließen wolle, 
gewiß- Gelegenheit finden werde, fich jelber zu nüßen und die 
Stelle unter den Großen des Reiches einzunehmen, die jeinem 
alten Ruhme und jeinen glänzenden Zalenten gebühre. - Cumenes 
erklärte dagegen, er könne nur unter der Bedingung auf weitere 
Unterhandlungen eingehen, daß ihm feine früheren Satrapien 
gelaffen, die gegen ihn aufgebrachten Beichuldigungen für ums 
gültig erklärt, für die durch den ungerechten Krieg ihm ge— 
wordenen Verluſte Entſchädigung geleiftet werde. Die anmwefenden 
Freunde des Antigonos erjtaunten über die kühne Zuverficht 


1) Btolemaios ift de8 Demetrios Sohn; man könnte in diefem Deme- 
trios den Admiral des König Philipp wiedererfennen wollen, den A. Schäfer 
(Dem. II, p. 476) nachweift; doch kommt dev Name Demetrios im Heere 
Aleranders noch von drei anderen höheren Dfficieren vor. 

11* 
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des Kardianers, der ja nicht anders fpreche, al8 wenn er noch 
an der Spite eines Heeres ftehe. Antigonos lehnte es ab, 
über diefe Forderungen für fi) zu emtjcheiden, und verwies 
die Anträge an Antipatros; er mochte hoffen, daß die längere 
Belagerung den eng eingefchloffenen eher mürbe machen werde, 
als die Antwort aus Pella eintreffen könne. Andeffen hatten 
fi) die Makedonen, als fi die Kunde verbreitete, Cumenes 
fei im Lager, vor dem Zelte des Feldherrn in dichten Haufen 
verfammelt, voll Begier, den berühmten Kardianer zu fehen; 
denn ſeit feinem Siege über Krateros war von feinem der 
Großen fo viel Gutes und Böſes gefagt worden als von ihm, 
und die Begebenheiten des letzten Jahres hatten die Wucht 
diefes einen Mannes nur noch fühlbarer gemadt. Als er mit 
Antigonos aus dem Zelte trat, war der Andrang von allen 
Seiten fo groß, das Rufen und Schreien jo zweideutig, daß 
Antigonos, in der Beforgniß, es werde dem Eumenes Gewalt 
geſchehen, erjt den Soldaten zurief, zuriczutreten, und auf 
einige, die zu nahe kamen, Steine warf, da aber aud 
das nichts Half und das Herandrängen drohender wurde, 
Eumenes mit jeinen Armen umfaßte, feine Zrabanten eine 
Gaſſe machen ließ und fo endlich Eumenes ins Freie brachte ?). 

Hierauf ließ Antigonos, den die Bewegungen der Perdik— 
faner in Pifidien hinwegriefen, ein Corps, das zur Einfchlie- 
Bung des Felſens Hinreichte, im Lager zurüd. Mit dem Ende 
des Jahres 320 begann die fürmliche Belagerung der Burg. 
Es werden außerordentliche Dinge von Eumened und feinen 
Anordnungen während der Belagerung erzählt. Er hatte Salz, 
Getreide und Waffer vollauf, fonft faft nichts; und dennoch 
waren feine Leute guter Dinge bei den fpärlichen Mahlzeiten, 
die der Feldherr mit ihnen theilte und mit feiner Güte, feiner 
Laune und feinen Erzählungen von dem großen Könige und 


1) Diod. XVII. 41; Plut. Eum. 10. Dieje Gedichte ift gewiß 
nicht, wie man vermuthet hat, aus Duris, noch fällt fie ans dem Ton, 
den man der Darftellung des Hieronymos zufchreiben darf, am menigften 
das eldws Tiv rüynv ofews usraßdAkovoav des Diodor. 
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jeinen Kriegen würzte. Der Raum in der Burg war fo eng, 
daß ſich nirgend Pla fand, wo man hätte fpazieren gehen 
oder die Pferde tummeln fünnen; deshalb wurde das größte 
Haus oben, das aber auch nur dreißig Fuß Tiefe hatte, zur 
Halle eingerichtet, in der die Leute fpazieren gingen. Für die 
Pferde machte Eumenes eine eigene Erfindung; er ließ ihnen 
ftarfe Taue um den Hals legen und mit diefen jo weit zu 
einem Balken hinaufziehen, daß fie mit den Vorderfüßen den 
Boden nicht berührten; dann wurde mit der Peitſche ge— 
fnalit, bis die Pferde unruhig hinten ausjchlugen, mit den 
Borderfüßen den Boden zu faſſen fuchten, jo ftrampelten, den 
ganzen Leib bemegten, jchnaubten und ſchwitzten; jo täglich) 
auf das Tüchtigſte zugerichtet, blieben fie fräftig und ge= 
fund Y. * 

Eumenes war überzeugt, daß, wenn er ausharre, feine Zeit 
fommen werde. Mochten auch die Anerbietungen des Antis 
gonos für fich haben, daß fie ihn für den Augenblid in den 
großen Strom der Weltbegebenheiten zurüdführten, fonnte er 
auch überzeugt jein, daß fie ihm auch jet noch, wenn er dem 
Strategen die Hand böte, gewährt werden würden, fo war er 
doc; weit entfernt, dem augenbliclichen Bortheile die Zukunft 
zu opfern; er wußte zu wohl, daß er, der Grieche, neben make— 
donijchen Machthabern immer nur dann Geltung haben könne, 
wenn er fi) der Sache des königlichen Hauſes, welches Allen 
im Wege war, gänzlich Hingab; neben Antigonos hätte er ſtets 
nur eine untergeordnete Rolle gefpielt; der hätte ihn Preis ge— 
geben, wenn er ihn zur Genüge benugt. Der Strateg hatte 
ihn einen zu tiefen Blick in jeine Pläne thun laffen; es lag am 
Zage, dag e8 über furz oder lang zum offenen Bruche zwifchen 
ihm und dem Reichsverweſer fommen mußte; und mit der 
Berweiiung an den Reichsverweſer hatte ihm Antigonos jelbft 
den Anhalt gegeben, die begonnenen Unterhandlungen mit diefem 
fortzufegen, Unterhandlungen, im denen fi) die Gelegenheit 


1) Diod. XVII. 42; Plut. Eum. 11; Cornel. Eum. 5; Frontin. 
strateg. IV. 7. 34. 
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finden konnte, von jenen Geheimniffen angemefjenen Gebraud) 
zu machen; dem Reichsverweſer Kunde von den Anschlägen des 
Strategen zu geben, war für Eumenes der nächfte und ficherfte 
Weg, fih die Rückkehr in die Welthändel zu eröffnen, für 
deren neue Verwickelungen es Antipatros Intereſſe forderte, 
mächtige und gewandte Freunde in Aſien zu gewinnen. Er 
jhicte den ihm treuergebenen Kardianer Hieronymos an Anti— 
patros, mit demjelben in der bezeichneten Anficht zu unter- 
handeln 9. 

— Während diefer Vorgänge in Kleinafien hatte Ptolemaios 
von Aegypten den Plan zu einer Gebietsvergrößerung gefaßt, 
die den erften bedenflihen Schritt über das eben erſt begrün- 
dete Syſtem der Ausgleichung zwifchen den Machthabern hin- 
aus bezeichnet. Aegypten mit Kyrene genügte ihm nicht. 
Zur Sicherjtellung des schnell emporblühenden ägyptijchen 
Handels, mehr noch zur völligen Entwidelung des Einflufjes, 
den Aegypten auf die allgemeine Politif gewinnen jollte, 
war ihm eine Marine nöthig; aber Aegypten hatte nur wenige 
Häfen, es entbehrte des zum Bau einer Flotte nöthigen Holzes, 
wie e8 auf der Inſel Kypros und in den Wäldern des Li- 
banon von bejter Art zu finden war. Wegypten fonnte, auf 
ſich befchränft, allerdings leicht verteidigt werden; aber jo ge— 
ſchützt e& durch feine geographiiche Yage war, eben jo abge- 
fchnitten war e8 von der übrigen Welt; um in die Bewegung 
der allgemeinen Politif mit eingreifen zu Fünnen, mußte er 
Syrien, das ihm die Wege nad) den Ländern des Euphrat und 
ZTigris öffnete, und die Inſel Kypros, von wo er der Küſte 
Kleinafiens, des ſtets nächſten und wichtigiten Kampfplages der 
Partheien, nahe war, in Befig haben. An Eroberung der 
Städte von Kypros, die eine bedeutende Flotte unterhielten, 
fonnte er für jet nicht denken, Syrien mußte der Anfang feiner 
Machtentwicelung fein. 

Freilih wenn er Syrien an ſich bradte, mit Güte oder 
Gewalt, fo war damit die Organifation des Reiches, die terri« 


1) Diod. XVIII. 42; abweichend Justin. XIV. 2. 
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toriale Machtvertheilung innerhalb dejjelben in jehr greifbarer 
Weiſe verwandelt; der ägyptiihe Satrap war dann im Be— 
fig der Offenfivjtellungen gegen die Euphratlande und den 
Diten, gegen den Tauros und den Weiten; und während die 
Neichsgewalt, nad) Makedonien zurücdverlegt und durd die 
nächſten Wirrniffe dort gebunden, nicht die Mittel befaß, jo zer- 
rüttenden Umgeftaltungen in den Weg zu treten, waren die 
nächſt Benachbarten und nächſt Betheiligten, die Satrapen von 
Kilikien, Phrygien, Karien, von Diefopotamien, Babylon, Suja 
in demfelben Augenblid, wo ſich der Beſitzwechſel in Syrien 
vollzog, wie mit einem Keil von einander "gedrängt, und Ptole- 
maios zwijchen ihnen mächtiger ald die einen und anderen. 
Selang es ihm, wie er wünſchte, diefen wichtigen Bejig in der 
Form eines friedlichen Abfommens zu gewinnen, jo ſchien um 
jo weniger dagegen eingewandt werden zu fünnen, am wenigjten 
von dem, der die Strategie in Afien mit dem Reichsheere er- 
Halten hatte, um die Reſte der Perdiffaner niederzumwerfen, die 
fi bedrohlich genug in Kleinafien zufammenfanden; auc) der 
Satrap von Syrien konnte allenfalls dafür gelten, zu ihnen zu 
gehören. 

Es war Laomedon der Amphipolite, aus Mitylene gebürtig, 
dem Perdiffas diefe Satrapie zugewandt hatte; wenn derjelbe in 
dem großen Kampfe zwijchen Perdiffas und Ptolemaios feine 
Rolle gefpielt hatte, fo wird er entweder nicht Macht oder nicht 
Ehrgeiz genug gehabt haben, groß Spiel zu wagen; in der 
Theilung von Triparadeifos war ihm feine Satrapie betätigt 
worden. Ptolemaios ließ ihm jet eröffnen, daß er feine Sa— 
trapie in Befig nehmen werde, und daß er geneigt fei, ihn durch 
eine Geldfumme zu entſchädigen; Laomedon wies den Antrag von 
der Hand. Darauf rüdte ein Heer unter Nifanor, einem der 
„Freunde“ des Ptolemaios, in Palaiftina ein; während der Stille 
des Sabbath8 wurde Syerufalem genommen. Ohne Widerjtamd zu 
finden, rückten die Negypter weiter vor; endlich trafen fie Laome— 
don, er wurde gefangen genommen und nad) Aegypten gebracht. Nun 
befegten ägyptifche Pojten die feſten Pläge des Landes, ägyp- 
tiſche Schiffe nahmen die phoinififchen Küftenftädte, von den 
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Juden wurde eine große Zahl nad) Alerandrien überfiedeltz 
fie erhielten dort Bürgerrecht. Ohne daß in den lofalen Ber- 
hältnifjen und Verfaſſungen des ſyriſchen Landes etwas ge— 
ändert wurde, trat e8 unter die Botmäßigfeit des ägyptischen 
Satrapen. Laomedon fand Gelegenheit, aus Aegypten zu ent- 
fommen; er floh nad) Karien zu Alketas, der eben jet fich im 
die pifidifchen Berggegenden warf, um von dort aus den ent» 
icheidenden Kampf gegen Antigonos zu beginnen !). 

Antigonos hatte, als er no in Kappadofien ?) in den 
Winterquartieren ftand, Nachrichten von den Bewegungen des 
Alketas und Attalos erhalten ?), welche ihn bewogen, jchnell 
aufzubrechen. In Eilmärfchen zog er ſüdweſtwärts auf der 
Straße von Ikonion nad) Pifidien; nach 7 Tagen und 7 Näch— 
ten hatte er einen Weg von etwa jechzig Meilen gemacht und 
die Defileen der Stadt Kretopolis am Fluſſe Kataraftes er- 
reicht 9). 

Die Feinde Hatten an nichts weniger gedacht, als daß er 


1) Diod. XVII. 43; Appian. Syr. 52, der das Unternehmen zur 
See geichehen läßt; Joseph. Ant. XI. 1, in Apion. I. 22. Diodor bes 
richtet diefe Occupation unmittelbar vor dem Anfang bes Jahres Ol. 115.2, 
Arc. Apolodoros, welches ihm das Jahr 319 bedeutet; aljo gehört fie nach 
ihm in Ol. 115. 1 Arch. Neaihmos, der in feinem Text, wie er jet vor» 
liegt, nicht angeführt wird. 

2) In diefe Zeit gehört der Abfall der 3000 Makedonen in Lyfaonien, 
die dort durch eine geſchickte Täujchung zum Gehorſam zurüdgebradht und 
von Leonidas heimgeführt wurden; Polyaen. IV. 6. 6. 

3) Nur Diod. XVII. 41 fpricht von diefen Bewegungen: Antigonos 
jei aufgebrochen Erl Tous mopsvouevoug nysuovag, aud) fand er fie mit 
bedeutender Streitmacht in Kretopolis, durch welche Stadt der große Weg 
von der pamphyliichen Seeküfte nad) Phrygien führt. Es war beim Be 
ginn des Winters 320 auf 319. Wahrjcheinlich wurde ein Streifzug nad) 
Phrygien hinein beabfichtigt, da Antigonos entfernt war. 

4, Die Stadt Kretopolis wird von Mannert (VI. 2. 158) wohl mit 
Hecht für das fpätere Sozopolis gehalten, woraus der heutige Name Sufu 
geworden if. Das oben bejchriebene Locale, jo wie die Angaben bei Polyb. 
V,72.5 ſtimmen mit der landjchaftlichen Zeichnung bei Arundell II, p. 59 
auf das Glüclichfte überein. Die Stadt liegt 54 Stunde ſüdlich von Sa- 
galaffos, 18 Stunden nordwärt8 von Adalia (Arundell p. 85), 2 Stunden 


320.01.115.1] Niederlage der Perdiffaner. 169 


jo ſchnell zur Stelle fein fünnte; es gelang ihm, die Berghöhen 
und die jchwer zugänglichen Pläte zu bejegen, die Vorhut feiner 
bedeutenden Reitermacht auf die letten Vorhöhen gegen das Thal 
vorzufchieben, bevor die Perdiffaner feine Nähe auch nur ahn— 
ten. Jetzt endlich fahen die Gegner, die im Thal um Kreto— 
polis Tagerten, welche Gefahr drohe; fofort ließ Alketas das 
Fußvolk in Schladtordnung ausrüden, und eilte felbft an der 
Spige jeiner Weiterei gegen die mächfte jener Höhen vor, 
um die feindlichen len, welde ſie bereits beſetzt hatten, 
zu werfen. Während ſich hier ein Reitergefecht entipann 
und von beiden Seiten mit Hartnädigfeit und großen Ber: 
lujten gekämpft wurde, zog Antigonos ſchnell feine übrige Rei— 
terei, an 6000 Pferde ſtark, heran und warf ſich mit derfelben 
in das Thal zwijchen dem Ort des Gefechtes und den feind- 
lichen PBhalangen, um Alketas mit jeinen Reitern abzufchneiden. 
Das Manöver gelang; zu gleicher Zeit drängte aud) die von 
Alketas angegriffene Vorhut, durch das Terrain begünftigt und 
durch einige len verjtärkt, deſſen Reiter weit und weiter zu— 
rüd. Bon ihren Phalangen abgefchnitten, von beiden Seiten 
von Antigonos eingejchlojfen, jahen Alketas Reiter ihren Unter- 
gang vor Augen; nur mit Mühe und mit jchwerem Verluſt 
gelang es dem Alfetas, mit Wenigen fich zu feinen Phalangen 
durchzuſchlagen. 

Indeß war auch das übrige Heer des Antigonos nebſt den 
Elephanten über die Berge herangezogen, und rückte in Schladht- 
ordnung gegen die Perdiffaner heran; ſie felbjt waren 16,000 
Mann Fußvolf und nur noch einige Hundert Reiter ftark; ihnen 


oftwärts liegt die merkwürdige Bergfefte Kremma (Girmeh), von der aus 
Antigonos aller Wahrjcheinlichkeit nach heranrückte. Wenn Diodor die Ent- 
fernung von Kretopolis bis Nora auf 2500 Stadien angiebt, fo ftimmt 
das mit unferer Annahme, daß Nora auf dem Wege nad) Mazaka bin, und 
nicht weit von diefer Stadt lag. — Arundells Vermuthung (II, p. 101) 
daß Bourbour am Eingang der Päffe aus Phrygien ins Gebirge Kreto- 
polis ſei, ift nicht mit Polybios im Uebereinftimmung, der da jagt, bie 
Selgier hätten die Päſſe beietst gehabt, deshalb jei Garfyeris durch die 
Landihaft Milyas nad) Kretopolis gekommen. 
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gegenüber entwickelte jich eine Linie von 40,000 Mann Fußvolf, 
7000 Reitern und 30 Sriegselephanten. Schon wurden diefe 
zur Eröffnung des Gefechtes herangetrieben, jchon jprengten Die 
feindlichen Reiterſchaaren auf beiden Flügeln über die Flanken 
hinaus, und die ſchweren Phalangen der Diafedonen ſenkten jich 
von den mwaldigen Höhen ins Thal hinab; fo jchnell waren die 
feindlihen Dispofitionen entwidelt, daß feine Zeit blieb, auch 
yur einigermaaßen das Gefecht zu ordnen oder die Flanken zu 
deden.. Der Tag war verloren, ehe das Xreffen begann. 
Beim erften Angriff wankten die Phalangen des Alfetas; um— 
ſonſt verfuchten Attalos, Polemon, Dofimos das Gefecht zu 
halten; bald war die Flucht allgemein, jie ſelbſt und viele 
Hauptleute wurden gefangen. Das Gemeßel war nicht be— 
deutend, die meiften Makedonen des gejchlagenen Heeres warfen 
die Waffen weg und ergaben fi dem Antigonos, der feiner 
Seits fie zu Gnaden aufnahm, fie in feine PBhalangen ver- 
theilte und auch ferner mit möglichfter Güte und Gnade für 
fih zu gewinnen ſuchte ?). 

Alfetas war mit feinen eigenen Hhypaspiften, den Pagen ?) 
und den treuen Pifidiern, die in feinem Heere gemejen waren, 
jüdwärts geflohen; er warf ſich in die Stadt Termefjos, welche, 
etwa vier Tagemärſche jüdwärts und jenfeitS des Gebirges be— 
legen, die Päſſe beherricht , die aus dem Thal des Kataraftes 
nad der Alpenlandichaft Milyas Hinaufführen ?). Etwa 6000 


1) Polyaen. IV. 6. 7; Diod. XVIII. 44. 45. 

2) Diodor jagt: uera Wr Idlwv Ünaonıwrov xal tur nader, 
was weder jeine Kinder, noch jeine Sklaven, wie Weffeling meint, bezeichnen 
fann. 

3) Termefjos oder Telmiffos, drixeıucvn Tois orevois di’ wr üneg- 
Baolg Eorıw eis iv Milvada, Strabo XIV, p. 666 (Tegurjocew of 
ueifoves auf Münzen und bei Steph. Byz.). General Köhler fam am 
zweiten Tage nad) feiner Abreife aus Adalia in diefe Paßgegend (Leake, 
p. 135). Coraneez im feinem anonym edirten Itineraire d’une partie 
peu connue de l’Asie mineur, p. 394 bejcjreibt die Gegend fehr genau ; 
hinter den Ruinen von Iſindos (vier Stunden nordweftlih von Adalia) 
fam er durch einen Wald, dann bald in ein Defilee, das von beiden Seiten 
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Pifidier waren mit ihm, Leute von ausgezeichneter Tapferkeit 
und Anhänglichkeit; fie wiederholten ihm feierlichit das Ver— 
jprehen, daß fie ihm nimmer verlaffen würden, er möge den 
Muth nicht finfen laffen. Indeß rücte Antigonos mit feiner 
gejammten Macht heran; er forderte Alketas auf, fich zu ergeben. 
Die Aelteren in der Stadt riethen, es nicht bis zum Aeußerften 
fommen zu laffen, ſich im Nothfall zur Auslieferung ded Al— 
ketas zu entjchließen; die Jüngeren fchrieen, nie würden fie den 
Feldherrn verlaſſen; fie befchloffen, fich mit ihm auf das Aeußerjte 
zu vertheidigen. Als die Alten fahen, daß alle Vorftellungen 
vergeblich feien, famen jie in geheimer Verſammlung überein, 
bei nächtliher Weile Gefandte an Antigonos zu ſchicken und 
ihm anzuzeigen, daß jie Alfetas entweder lebend oder todt in 
jeine Hand liefern würden; er möge einige Tage Hindurd 
leichte Angriffe gegen die Stadt machen, um die junge Mann— 
haft Hinauszuloden, und fih dann in fcheinbarer Flucht zurück— 
ziehen, damit fie ihm verfolge; während der Zeit würden fie 
Gelegenheit finden, ihre Abficht auszuführen. Antigonos ging 
auf den Antrag ein; fo wie die junge Mannfchaft hinaus war, 
ihieten die Alten einige jtarfe und zuverläffige Männer, Als 
feta8 zu fangen. Darauf war der Feldherr nicht gefaßt; jobald 
er jah, daß feine Rettung fei, ftürzte er fich in fein Schwert. 
Dann wurde der Leichnam auf eine Bank gelegt, mit einem 
alten Laken überdedt vor das Thor gebracht, wo Antigonos 
Leute ihn im Empfang nahmen. So endete Perdiffas Bruder, 
mit ihm das hochjtrebende Gefchleht des Drontes, das einft 
der heimifchen Landfchaft Dreftis feine Fürften gegeben, das 
jüngft die Hand nad) dem Diadem Aleranders ausgeftredt hatte. 

ALS die junge Mannſchaft der Pifidier zurückkehrte und das 
Gerücht von der verrätherifchen Ermordung des Alketas Taut 


durch bedeutende Kalkfteinfelfen gebildet wird; der Paß felbft erhebt fich fteil 
aus der Ebene; dort liegen noch viele Trümmer, an der engften Stelle des 
Weges geht eine bedeutende Mauer hindurch, eine halbe Stunde Hinter dem 
Defilee find alte Baurefte, Thürme, Mauern ꝛc. Neuere Angaben ſ. Gefchichte 
Arranders I, ©. 32. 
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wurde, wandte fich ihre ganze Wuth gegen die Alten; mit den 
Waffen in der Hand drangen fie in die Thore ein, bejegten 
einen Theil der Stadt, bejchloffen im erjten Eifer, diejelbe an- 
zuzünden, ſich in die Gebirge zu werfen, in ewiger Feindſchaft 
gegen Antigonos dejfen Provinzen zu verwüſten. Erft das 
Bitten umd Flehen ihrer Aeltern konnte fie von dem Schlimmiten 
abhalten; aber fie verließen die Stadt, zerjtreuten fi) in Die 
Berge, um dort wegelagernd und in die Ebene jtreifend zu 
leben. Antigonos aber, nachdem er den Keichnam des Alfetas 
drei Tage lang dem öffentlichen Hohne Preis gegeben, Tieß ihn 
endlich, da er jchon zu verwejen begann, unbeerdigt hinwerfen. 
Mitleidige Pifidier haben ihn, jo ehrenvoll fie vermochten, bes 
graben 9). 

Antigonos fehrte auf der Straße, die er gefommen war, 
zurüd, nach Phrygien zu gehen. Der Sieg über Alfetad, die 
vollfommene Vernichtung der perdiffanifchen Parthei, feine nun 
in der That Herriiche Stellung in Kleinafien mochten ihn daran 
denken laſſen, die Pläne, die er lange im Stillen vorbe= 
reitet hatte, zu verwirklichen; eine Heeresmacht von 60,000 
Mann Fußvolf, 10,000 Reitern und 70 Kriegselephanten ftand 
ihm zu Gebote; mit diefer fonnte er ſich aud) dem mädhtigjten 
Gegner gewachſen glauben. Es mußte fein weiterer Weg fein, 
fi) entweder der höchſten Stellung zu bemächtigen, oder fie und 
das Königthum, das Fundament, auf dem fie ruhte, zu gleicher 
Zeit anzugreifen und in Frage zu bringen; in beiden Fällen 
war Antipatros, dem er jeine Wiedererhebung und jeine jegige 
Macht dankte, fein nächfter Feind. Ein glücliher Zufall Half 
dem Strategen über Schwierigfeiten hinweg, die, wenn auch Ge— 
wijjensjcrupel und das Gefühl der Dankbarkeit den egoijtifchen 
Mann nicht jtörten, mindeftens nicht ohne Zeitverfuft zu bes 
jeitigen gewejen wären; als er auf dem Rückwege in Kretopolis 
war, fam der Milefier Ariftodemos mit Nachrichten aus Eu— 
ropa zu ihm, welche eine völlige Umgejtaltung der gefammten 
Lage bezeichneten. 


1) Diod. XVIII. 47. 
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— Antipatros war etwa vor einem Yahre nad) Europa zurüc- 
gefommen; die Aitoler fand er überwältigt, Theſſalien wieder 
zum Gehorſam zurüdgefehrt, in Hellas umd der Peloponnes 
war trog des Waffenglücdes, das Anfangs die Aitoler gehabt, 
die Ruhe nirgend geftört worden; die mafedonifchen Be— 
fagungen in den Städten und die Dligardhien, die unter ver- 
fchiedenen Namen und Formen in den wichtigeren Staaten ein- 
geführt oder erhalten waren, ficherten das Volk vor dem ge: 
fährlihen Enthufiasmus für die Demokratie und Autonomie, 
für die „Freiheit“, die jchon nicht viel mehr als eine Phraſe, 
ein Irrlicht war; die einzelnen Staaten Griechenlands mit 
ihren Kleinen Dimenjionen, ihren fleinlichen Intereſſen und 
Eiferfüchteleien traten, den großen Bewegungen im Reiche gegen» 
über, mit jedem Tage mehr in den Hintergrund; und wenn 
fi) dennod die mafedonifhen Machthaber darum kümmerten, 
„was die Griechen fagten“, fo war e8 deren altberühmter Name 
und die Rückſicht auf die bei ihnen heimische Bildung, die diejen 
kleinen Gemeinwejen von Zeit zu Zeit die chimairifche Beden- 
dung von Mächten gab, während ſie in der That nur als 
Stapelpläge der nah Afien auszuführenden Civilijation, ale 
militärifche Poften im Kampf der Partheien, als Gegenftände des 
Mitleids und der Grogmuth gelten konnten, denen das polittjche 
Almofen der Freiheit zu jpenden, dem einen oder anderen Macht— 
haber einen guten Namen vor der Welt gewähren. fonnte. 

So vor allen Athen. Durd den Ausgang des lamijchen 
Krieges war die Stadt thatſächlich um ihre Demokratie und 
ihre Selbjtändigfeit gekommen; doc hatte fie Frieden nad) 
Augen, Ruhe im Innern, und fchnell hob fie ſich zu neuem 
Wohlftand !). Sie war in den Händen zweier Männer, die in 
ſehr verjchiedenen Tendenzen der mafedonifchen Sache ergeben 
zu fein jchienen. Phokion und Demades bilden einen Gegenjag 
der Charaktere, der Denk- und Handlungsweife, den man als 
typifch für das damalige Athen überhaupt anfehen fann. Beide 


1) Diod. XVII. 18: 70 Aoınov arapdyws nolrevousvo za Tv 
Asoav Üdews xupnouuevo rayv Taig ovVolaıg noooavedgauorv. 


174 Phofion und Demades. I. 4. 


find, wenn auch auf der Rednerbühne oder am Ruder des Staates, 
durchaus Männer des Privatleben: der alte Phofion in der 
Weije eines Hausvaters, dem Ordnung und Ruhe daheim das 
Wichtigſte ſcheint, der fich verantwortlich fühlt, dieſe erjten 
Bedingungen der Eriftenz ficher zu ftellen, der, fejt und ftreng 
in jeinem Charakter, ehrwürdig durd feine Nechtlichkeit, ohne 
Egoismus, ohne anderen Gedanken, als den Seinen, mehr viel- 
leicht als fie jelbjt wollen, zu nüßen oder ihre Wege zu ebenen, 
mit dem glüclichen Wahne, daß er es fönne, dem Grabe ent» 
gegengeht; mitten in der ungeheuren Aufregung der Zeit möchte 
er jein Volk in ficherer Zurücgezogenheit leben lehren, wie er 
jelbjt, von Königen und Feldherren mit Gnaden überhäuft, es 
für Tugend Hält, ihrer Gnade auch entbehren zu fünnen; er 
entfernt, jo viel er vermag, die unruhigen Köpfe von dem 
Öffentlichen Wejen; er bemüht fich, den Athenern die Nei- 
gung zum Ackerbau und zum ländlichen Leben wieder zu er- 
weden; und daß jeder neue Anlaß die Vergeblichkeit feiner Be— 
mühungen beweijt, enttäufcht ihn nicht. Anders Demades; er 
iſt von vollendetem Egoismus; ohne andere Rüdjichten und 
Intereſſen als jeine perjünlichen, jieht er in feinem Berhält- 
niß zur Vaterſtadt nur die Gelegenheit, etwas zu gelten 
oder zu gewinnen; er beklagt e8, nur ein Athener zu fein; im 
den Hofintriguen Makedoniens, in den Zerripielen der Partheien 
im Reich würde er fich an feiner Stelle fühlen; er hat nicht 
den Ehrgeiz, der Machthaber Gnade zu gewinnen oder zu ver- 
ihmähen, noch den Patriotismus, feinem Staate irgend eine 
Rolle in den Welthändeln geben zu wollen; und dennoch fann 
er nie ruhen, muß intriguiren, muß haben, um wieder ver— 
genden, muß gelten, um von fich reden machen zu fönnen; er 
ift voller Talent, aber ohne Charakter, geiftreih, aber überaff 
oberflählich; er ijt von jeltener Beredſamkeit, frappant, bilder- 
rei, von aufregender Heftigfeit; er hat auch in jeinen reiferen 
Fahren noch das fahrige und renommirende Wefen eines jungen 
Menſchen; er ift der Alkibiades diefer heruntergefommenen Zeit 
Athens. 

So die beiden Männer, die in Athen das mafedonijche 
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Intereſſe vertreten. Antipatros pflegte zu jagen: beide feien 
jeine Freunde; aber den einen könne er nicht bereden etwas 
anzunehmen, den anderen nicht jatt machen, wie viel er ihm 
auch gebe; und von Demades: er jei wie ein Opferthier, von 
dem endlich auch nichts als Zunge und Bauch übrig bleibe ?), 

Neben beiden jtand Menhllos, der Befehlshaber der make— 
donischen Befagung in Munydia, ein billig denfender und dem 
Phofion befreundeter Dann; daß er dennoch den Athenern läftig 
war, lag in der Natur der Sade. Sie Hatten gehofft, daß 
Antipatros, wenn die neue Ordnung der Dinge eingeführt wäre, 
ihn und feine Truppen zurüdziehen würde; fie felbft fchien ja 
die bejte Garantie für die Aufrechterhaltung des Friedens. 
Dennod war die Befagung nun jchon volle zwei Jahre da; 
die Bürger baten Phofion, er möge fich deshalb bei Antipatros 
verwenden; er weigerte es, nicht bloß, weil er jich feinen glück— 
lichen Erfolg verſprach, ſondern weil er glaubte, daß die größere 
Ordnung und Ruhe in dem öffentlichen Leben die Folge der 
Furcht vor den nahen Mafedonen jei; wohl aber erhielt er von 
Antipatros Ermäßigung der Contributionen und weitere Zahlungs- 
termine. Dann wandte fih die Bürgerfchaft an Demades 
mit derjelben *Bitte; und diefer übernahm gern eine Sendung, 
in der er feinen Einfluß auf den mächtigften Mann der Zeit 
befunden zu Fönnen hoffte; freilich hatte er fein Verhältniß zu 
Antipatros in der Zeit, ald Perdiffas in Afien fiegreih war 
und die Aitoler nad) Theſſalien vordrangen, mehr al8 vernad)- 
läſſigt; er hoffte jedoch, dag feine damaligen Verhandlungen 
vollfommen geheim geblieben fein. So ging er mit dem 
Ende des Yahres 320, von feinem Sohne Demeas begleitet, 
nad) Makedonien. Es war zu feinem Verderben; Antipatros 
hatte unter den Papieren des Perdiffas auch Briefe de8 De- 
mades gefunden, in denen diefer den Reichsverweſer aufforderte, 
nad) Griechenland zu fommen, um e8 zu befreien, es fei nur 


1) Diefe und ähnliche Anekdoten hat Plutarch im Leben des Phofion 
und nach feiner Weife auch jonft erzählt. Man wird ihnen nicht zu großes 
Gewicht beilegen wollen. 
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mit einem alten und morfchen Stricke gebunden.  Antipatros 
war alt und frank, Kajjandros feine rechte Hand). Nun kam 
Demades; er ſprach in feiner Weife heftig und hochmüthig ; 
Athen bedürfe der Beſatzung ferner nicht, es fei Zeit, die ver- 
heigene Zurücberufung derjelben zu veranlajjen.. Antipatros _ 
gebot, beide, Water und Sohn, als Gefangene abzuführen; e8 
wurde nicht beachtet, daß fie ald Geſandte perjönliche Sicherheit 
fordern durften. Dem Unredt des Vaters fügte der Sohn feine 
rohe Grauſamkeit Hinzu; er ließ erft den Sohn vor den Augen 
de8 Vaters und fajt in deffen Schooge ermorden, jo daß ihn 
das warme Blut bejprigte; dann befahl er unter den heftigiten 
Schmähungen über feine WVerrätherei und Undankbarkeit, ihn 
jelbjt zu durchbohren 2). 

Nicht lange follte Antipatros den Redner überleben; er fühlte 
jein Leben zur Neige gehen; dieß mochte ihn bewogen haben, 
feinen Sohn Kaſſandros aus Afien abzurufen und ihm einen 
Theil der Gejchäfte der Reichsverweſung zu übertragen ?). Sah 
er zurüd auf fein Leben, jo hatte er Vieles ruhmmürdig und 
glücklich Hinausgeführt, fo lange ein Philipp oder Alexander über 
ihm ftand; umfichtig, thätig, zuverläffig, erwies er fich als der rechte 
Mann für eine zweite Stelle; höher hinauf reichte weder feine 
Begabung noch die Stärke feines Charakters, und die ungehenere 
Bewegung, die mit dem Tode Aleranders eingejett hatte, gab 
ihm feine höhere Spannfraft, feinen neuen Impuls; zu vorfichtig, 





1) Arrian. ap. Phot. 70. a. 4, $ 14; Plut. Demosth. 31 berichtet, 
daß Deinarchos der Kovinther des Demades Ankläger geweſen ſei; dieß ift ent» 
weder der befannte Redner, oder der Verweſer der Peloponnes, der 318, 
als er, um Fürſprache für die verflagten Oligarchen Athens einzulegen, zu 
Polyſperchon Fam, hingerichtet wurde, 

2) Arrian. ]. c; Diod. XVIII. 48; Plut. Phoc. 30 jagt, Demades 
babe mit Autigonos jene Unterhandlungen gepflogen; gewiß irrig. Andere 
irrige Angaben hat Suidas über des Redners Ausgang. 

3) Es ift nicht zu ermitteln, wann und wie Kaffandros aus Afien und 
dem Lager des Antigonos gegangen; doch muß dieß, wie die Folge zeigt, 
unter frenndichaftlichen Formen geichehen fein. Dexipp. ap. Syncell., 
p. 504 ed. Bon. jagt: our rö nargl iv Agıdaiov xal "Alekeivdgov 
dıoızei Baoıhsiav Ev Muxedooıw. 
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um je nach dem Höchſten, wie wohl Perdiffas, die Hand aus— 
zuftreden, zu jelbjtfüchtig und engherzig, um fich treu und ohne 
Rückhalt dem wahren Intereſſe des Königshaufes zu widmen, 
hatte er weder den Muth, aud) nur jeine Würde und feine Macht 
als einen Befig auf fein Gejchleht zu vererben, noch den Ent» 
ſchluß, darauf zu verzichten. Wie gern er auch feinem Aeltejt- 
geborenen feine Stelle übergeben hätte, er wußte zu gut, wie 
diefem harten und jähzornigen Kafjandros die Makedonen ab» 
geneigt waren. Er folgte der allgemeinen Stimme, wenn er 
den alten ehrenwerthen Polyiperchon, der einjt mit Srateros 
die Beteranen von Opis in die Heimath geführt Hatte, zum 
Reichsverweſer und zu feinem Nachfolger in Makedonien er— 
nannte; feinen Sohn Kaſſandros ließ er in der Chiliarchie, die 
ihm bereitS gegeben war !). Weiteres änderte er in der Ord— 
nung des Reiches nicht; jterbend noch warnte er Polyſperchon 
und Kafjandros, um feinen Preis die Macht in die Hände ber 
fürjtlihen Frauen fommen zu laſſen 2). 

Antipatros jtarb im Anfange des Jahres 319, faſt achtzig 
Yahre alt). Sein Tod bezeichnet eine neue, verhängnißvolle 
Wendung für die Geichide des Reiches. Wie gering immer die 
Machtvollkommenheit fein mochte, die er als Reichsverweſer ge: 
habt, oder geltend gemacht hatte, er war zu diefem hohen Amt, 
das die Reichseinheit bedeutete, in einem großen politiichen Acte 
bejtellt, von allen Machthabern im Reiche Aleranders als deſſen 


1) Diod. XVII. 48: anedeister Emusintijv av PacıkeEwv Tlokv- 
ongpyovra (eben jo XVII. 55. 1) xai orgarnyov avroxperope oEOBÜ- 
Taroy oysdov övre« av Tw Akskuvdow ovveorparsvuevov xul Ti- 
uWuevov Uno Tov zurd nv Muxedovlav, rov d’ vlov Kaooandgov 
xıklaoyov xal devregeVorra zara ınv EEovolav, 

2) Diod. XIX. 11. 

3) Suid. v. &Blo BE Ern 09°, Für die Chronologie diejer Jahre macht 
Diodor große Schwierigkeiten, da er nicht bloß zwei Archonten (Archippos 
Ol. 114. 4, Neaihmos Ol. 115. 1) zwiichen c. 36 bis c. 44 ausgelaffen, 
fondern mwahrfcheinlich durch einen zweiten Acchippos, der Ol. 115. 3 Archon 
gtweſen ift, irre geführt, Verwirrung in der Bertheilung der Thatfachen ge— 
madt hat. Weiteres darüber giebt die Beilage zur Geſch. Aleranders II, 
©. 365. 

Droyſen, Hellenismus. II. 12 
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Träger anerfannt worden. Mochte Polyſperchon bei Heer und 
Volk beliebt, ein tüchtiger Strateg, des erſten Amtes im 
Reihe durhaus würdig fein, — die Art, wie e8 auf ihn 
übertragen wurde, war nicht dazu angethan, die Schwierigkeiten 
des Wechſels zu erleichtern. Hatte Antipatros mit diefem jeinem 
legten politiichen Acte für die Reichsverweſung, die er jelbft 
bejcheiden genug geführt hatte, eine Kompetenz in Anſpruch ge= 
nommen, die ihre Bedeutung außerordentlich fteigerte, jo lag 
es denen unter den Machthabern im Reiche, die ihres eigenen 
Willens leben wollten, nahe genug, die Nechtsgültigfeit einer 
Ernennung, die ohne ihre Zuftimmung, wenn auch immerhin 
Namens der Könige erfolgt war, in Frage zu ziehen. 

An diefer Frage der Reichsverweſung entzündete fich der 
faum bejchwichtigte Hader im Weiche von Neuem und zu 
furdtbareren Kämpfen, Kämpfen, deren nächjtes Ergebniß das 
Erliegen des Königehaufes und deſſen völlige Austilgung fein 
jollte. 





Zweites Bud). 
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In Folge der Theilung von ZTriparadeifos war das König- 
thum Aleranders von Aſien nah Europa in das Land feines 
Urjprunges zurüdgeführt; es hatte aufgehört, in felbjtftändiger 
und Ehrfurcht gebietender Macht vertreten zu fein; der Statt- 
halter von Makedonien nahm e8 mit dem Namen eines Reichs— 
verwejers in jeine Hut. So trat das heimathliche Makedonien, 
den übrigen Theilen des Reiches gegenüber, in ein Verhält— 
niß, das vollflommen gegen die Abfichten des großen Stifters 
der Monarchie war; und indem das Königthum, das Alerander 
zu einem wahrhaft helfeniftifchen zu entwiceln begonnen hatte, 
thatfächlich wieder ein mafedonifches wurde, verlor e8 mit dem 
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Beruf die Kraft, über jene afiatifchen Länder zu herrſchen, 
welche für das helleniftifche Leben gewonnen waren. 

Nennen wir fo die Durddringung des griechischen und 
morgenländifchen Wefens überhaupt, jo haben die großen Ver— 
fchiedenheiten der aftatifchen Länder» und Wölferverhältniffe zu 
verfchiedenartige Elemente in jene Verbindung gebracht, als daß 
fie nicht im Berlauf der Zeit ſich in vielfahe Modificationen 
hätte jondern müfjen; aber noch waren alle diefe Elemente 
durcheinandergerüttelt und im heftiger Gährung, und die Dia 
dochenfämpfe bezeichnen den langen und blutigen Proceß, in dem 
fie ſich weiter zerjegen und endlich zu neuen „Bildungen * 
klären follten. Um dieß möglich zu machen, hat die Einigung 
zu Einem Reiche untergehen, haben die mafedonifchen Macht— 
haber in Europa, Aſien und Afrika erft das Königthum, durch 
welches fie bejtellt waren, dann ſich ſelbſt, jo lange fie noch 
Mafedonen an der Spitze mafedonifcher Heere waren, verfolgen 
und vertilgen müfjen, damit ſich endlich unter der Einheit einer 
helleniftifchen Weltbildung in gejonderten Königreichen die um— 
gewandelten Volfsthümlichkeiten hervorthun, zu neuen „Staats— 
individualitäten“ werden konnten. 

Man fagt: die Gefchichte ift gerecht; fie ift es gegen die 
Principien, deren Ringen ihren Inhalt bildet, nicht gegen die 
Perjonen, die deren Träger find. Oder ift es Gerechtigkeit, 
daß die Größe Aleranders von feinem Gefchleht mit gräß— 
lihem und ſchmachvollem Untergange hat gebüßt werden müfjen ? 
Es ift ein ſchweres und erjchütterndes Verhängniß, das Schritt 
vor Schritt und mit Falter Confequenz das Königshaus dem 
unvermeidlihen Verderben entgegenführt, es fchuldig werden 
läßt, damit es irrend, ftrauchelnd und Vergeltung weckend 
dejto gewilfer fein Ende finde. Wäre dem großen Könige der 
Erbe verfagt gemejen, fo hätten fic) feine Getreuen in die Beute 
teilen und fein Gedächtnig ehren mögen; nun ift e8 ein nach— 
geborenes Kind, ein Knabe Bajtard, ein blödfinniger Bruder, 
eine greife Mutter, Schweitern, auf welche widernatürlid) der 
Muth und die Entjchlofjenheit, die den Söhnen und dem Bruder 
zum KRuhme gereicht hätten , vererbt ift. Iſt's nicht matürlich 
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dag fie die Gewalt, die Alerander ihrem Haufe gegründet, und 
die nun von treulofen, jelbjtfüchtigen, nad eigener Herrichaft 
lüfternen Großen übel verwaltet wird, zu bewahren oder für 
fid) zu erwerben trachten? Dlympias, die Königin» Mutter, 
hat vor Antipatros Haß nad) Epeiros flüchten müffen; fie glaubt 
es, und viele mit ihr, daß Antipatros an dem Tode Aleranders 
Schuld gewejen, daß fein Sohn Yollas ihm Gift gereicht habe; 
fie jelbjt hat nicht die Macht, ih und ihren großen Sohn zu 
rächen, fie bietet dem Reichsverweſer Perdiffas ihrer Tochter 
Kleopatra Hand; der jtürzt, mit ihm diefe Hoffnung. Sie lebt 
nun wie verbannt in Epeiros, mit ihr die junge Fürjtin Theis 
jalonife, die des Tyrannen von Pherai Nichte dem König Philipp 
geboren, die fie liebt, als wäre jie ihr rechtes Kind. Kleopatra 
wohnt fern in Sardeis; dort ladet Antipatros die Fürftin vor 
ein mafedonifches Gericht, vor deſſen Todesurtheil fie nur ihr 
Muth und ihre fühne Beredtfamfeit rettet. Kynane, des Königs 
Philipp Tochter von der iliyrifchen Mutter, in Makedonien 
misehrt und faft vergejjen, führt an der Spite Bewaffneter 
ihre Tochter Eurydife nad) Ajien, um fie dem Könige zu ver» 
mählen; fie jelbjt büßt mit gewaltfamem Tode. Ihre Tochter 
verjucht e8, in des blödfinnigen Gemahls Namen das Regiment 
zu führen; die Phalangiten fchaaren fich voll Begeijterung um 
die junge amazonengleiche Königin, Antipatros drängt fie mit 
tückiſcher Vorficht aus der Nähe des Heeres, fie muß mit ihm 
nad) Makedonien; unter feinen Augen iſt jie zur Ruhe gezwungen, 
Dort auch lebt die königliche Wittwe Roxane, des Kindes Mutter, 
dem Aleranders Reich gebührt; fie ift eine Fremde unter den 
Mafedonen, an dem europäijchen Hofe, an dem Throne, defjen 
Erben fie geboren. Hier herrſcht Antipatros; umd, nicht vers 
mögend, die Satrapen des Reiches, das er vermwejet, in Pflicht 
und Obedienz zu halten, gleichgültig gegen des Lagiden Invaſion 
nad Syrien, blind gegen die fühnen Fortjchritte des Antigonos, 
verwendet er feine alternde Kraft, das königliche Haus nieder- 
zudrüden. 

Mit Antipatros Tod geht das Regiment über auf Poly: 
iperchon. Diefer jtammte aus der Landſchaft Tymphaia, auf der 
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Gränze zwiſchen Makedonien und Aitolien ), und aus dem 
Geſchlecht der ehemaligen Fürſten dieſes Ländchens ?); er war 
unter Alexander einer der Phalangenführer geweſen und hatte 
ſich bei mehreren Gelegenheiten als tapfer und tüchtig be— 
währt; im Jahre 324 war er mit den Veteranen von Opis 
aus nach der Heimath zurüdgefehrt und hatte bei der Kränk— 
lichkeit des Krateros das zweite Commando über diefe Schaaren 
erhalten. Die Mafedonen hielten viel von ihm), er war ein 
vortrefflicher Kriegsobrifter, bieder, derb und von joldatijcher 
Lujtigkeit; beim Weine ſah man ihn nicht ſelten, alt wie er 
war, den Waffenrod bei Seite legen und im Feſtkleid und fi- 
fyonischen Schuhen jeinen Tanz machen %); pflichtgetreu, brav 
und an der Seite eines leitenden VBorgejetten vorzüglich brauch— 
bar, war er nicht bedeutend genug, das Königthum in fo ſchwie— 
rigen Zeitläufien zu vertreten. Das Vermächtniß Antipatros 
hatte ihm eine Stelle anvertraut, der er nicht gewachſen war, 
und die Schwierigfeiten derjelben, die er nicht in ihrer ganzen 
folgeichweren Bedeutung voranszufehen vermochte, trieb ihn bald 
zu Halbheiten, Meisgriffen, faljchen, ja unmürdigen Mafregeln, 
wie jie Niemand von einem fonjt jo ehrenwerthen Charakter 
erwartet haben wird. Es mag Polyjperhons Abjicht geweien 
jein, in dem Sinne feines Vorgängers das Reich zu verweien; 
auch Antipatros hatte den übrigen Satrapen im Grunde Alles 
nachgejehen und fi begnügt, Herr des königlichen Haufes, 
Herr in Makedonien und Griechenland zu jein. Aber Poly— 


1) Tzetzes ad Lycoph. v. 802. Daher nennt ihn Panjanias 
Aitoler. 

2) Dieß nad dem Ausdruck Lykophrons: Aldixwv noouos, wozu 
Tzetzes: MoAvoneoywv 6 Tuugeios, Aldlzuv Bacıdeis. Tuupaios, 
Hneigwrixov Edvog, za Aldızes Öuolos. Polyſperchon führte nach 
Diod. XVII. 57 die Phalanx der Tymphaier. 

3) Duris fr. 29 ap.; Athen. IV. 155c: oWdevog Maxedovwv övre 
dEUTELoV oÜTE xard TNP OoTgarnylav oVTE zurd mv afiwow. Und 
Diod. XVII. 48: nosoßurarov oyedov övra twv TO "Akskirdow 
GvorpuTevuevov zul Tiumusvov Uno TWv zerd ryv Maxedoviar. Der 
König Pyrrhos erklärte ausdrücklich Polyiperhon für den beten Feldheren. 

4) Duris fr. 29. 
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jperchon gab den Einfluß über die Satrapien des Reiches, zu 
dem ihn jeine Wirrde berechtigte, Hin *), ohne die heimische Macht 
mit Sicherheit zu bejigen, mit Feſtigkeit handhaben zu können ; 
es war Kaſſandros, Antipatros Sohn, der feine Macht und 
jeine Würde in Frage ftellte, der ihn zwang, Antipatros Bolitif 
in Beziehung auf das Fönigliche Haus aufzugeben, der ihn in 
Verhältniſſe verwidelte, in denen die Glieder des füniglichen 
Haufes, unter jich ſelbſt entzweit und für Kaffandros, für Poly- 
jperhon Parthei nehmend, ſich um die legte Macht des König— 
thums bringen ſollten. 

Das find die Grundzüge der Entwidelungen,, die zumächft 
dem Tode des Antipatros folgten. Kaſſandros hatte in den legten 
Zeiten bereit8 im Namen feines Vaters den größten Theil der 
Geſchäfte verwaltet; jet follte er das fünigliche Siegel und die 
hohe Gewalt, auf deren weitere Führung er fich die beftimm- 
tefte Hoffnung gemadt, einem Underen, gar dem Bolyfper- 
hon abtreten und ſich mit der Chiliarchie begnügen, jollte unter 
dem Befehl des alten Mannes jtehen, über den er fich längſt 
hinaus zu jein gewöhnt hatte. Er war zu herriſch und von zu 
viel Selbjtvertrauen, die höchſte Stelle im Reich ihm ein 
zu locender Kampfpreis, als daß er um fie nicht Alles hätte 
wagen jollen; er hoffte, wenn er zur That jchritt, Anhang genug 
zu finden; er glaubte, in Griechenland auf die makedoniſchen Be— 
fehlshaber und Befatungen, auf die in den Städten von feinem 
Bater eingefegten Oligarchien rechnen zu fünnen; er zweifelte 
nicht, mit einigen Zugeftändniffen auch die Machthaber in Ajien 
zu gewinnen; im mafedonischen Yande jah er für den Augen- 
blick Polyſperchon zu beliebt, al8 daß er da den erjten Schritt 
hätte wagen dürfen; er mußte juchen, ihm von außen her bei— 
zufommen. Die Trauer um des Vaters Tod gab ihn den 


1) Wenu e8 in dem Ehvendecret der Nafioten für Therfippos heißt: 
xcel HoAvoneoyorros Eis tiv Aol[av nemdar]ros duuxnoe plkov aurov 
& n|[oAs Undolymv, fo zeigt das nur, daß er auch die helfeniichen Städte 
als unter feiner Kompetenz ftehend aufah, nicht daß er große Einwirkungen 
dort übte. 
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Vorwand, ſich mit feinen Freunden vom Hofe zu entfernen, 
und auf das Land zu gehen; hier theilte er jedem einzeln mit, 
was er fürdte und hoffe und beabjichtige, verficherte ſich ihrer 
Treue. Er ſchickte den ihm treu ergebenen Stageiriten Ni— 
fanor nah Munydia, um dort, bevor die Nachricht von Anti— 
patros Tod und den neuen Anordnungen fic) dahin verbreitete, 
den bisherigen Befehlshaber Menhllos abzulöfen und die Führer 
der Stadt in Pflicht zu nehmen. Eben jo wurde an die anderen 
Staaten Griechenlands geſchickt und mit den dortigen Dligarchen 
das Nöthige verabredet. Andere Gejandtichaften gingen nad 
Afien an die Satrapen und Strategen: Antipatros fei todt, und 
nicht Kaſſandros, fondern Polyſperchon zum Reichsverweſer er- 
nannt, der mit Polemon und Attalos verwandt jei !), und man 
fünne vorausjehen, daß die faum bemältigte perdiffanifche Par— 
thei noch einmal ihr Haupt erheben werde; es jei das Intereſſe 
Aller, ſolchem Unweſen zu fteuern; er, Kaſſandros, verjehe fich 
ihres Beiftandes, um einer Anordnung entgegenzutreten, die von 
feinem Bater in der jchwahen Stunde des Sterbens beliebt 
worden jei. Beſonders an Ptolemaios wandte er fidh; er er- 
innerte ihn an ihre Verfchwägerung und bisherige Freundfchaft, 
er zeigte ihm die Gefahren, die aus Polyſperchons Ernennung 
für alle Machthaber des Reiches, befonder8 aber für Ptolemaiog 
jelbjt erwüchjen, er forderte ihn auf, ein Schutz- und Trußs- 
bündniß zur Sicherung ihres gemeinfamen Intereſſes zu jchließen, 
eine Flotte aus in den Hellespont zu jenden, um mindeſtens 
der nächſten Gefahr vorzubeugen ?). 

Während diefe Botichaften nad) allen Seiten hin ausgingen, 
und während heimlich die treuejten Freunde Kaſſandros mit Geld, 
Waffen und allem zur Flucht Nöthigen nad) dem Hellespont 


1) Dieß wird nicht ausdrüdlic; angegeben; aber Polyiperhon ift aus 
dem fürftlichen Haufe der Tymphaier, jein Bater Simmias; eben jo Tym- 
phaier ift Attalos, des Andrgmenes Sohn (Arrian. Ind. 18), dev mit Per- 
dikkas Schweſter Atalante vermählt ift; Simmias, Polemon, Amyntas find 
dieſes Attalos Brüder, alle aus den Kriegen Alexanders wohl befamnt. 

2) Diod. XVIII. 49. 54. 
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eilten, fuhr er jelbjt fort, jcheinbar unthätig und um die Welt- 
händel unbefümmert, in ländlicher Stille feiner Trauer zu leben; 
dann wurde ein großes Jagdfeſt von mehreren Tagen angejekt, 
den Chiliarchen zu zerftreuen, hieß es; er wolle verjuchen, ob 
er num endlich einmal außer der Wildbahn einen Eber treffen 
und ihn erlegen fünne, um unter den Mafedonen, wenn fie beim 
Mahle lägen, nicht allein fiten zu müffen. Er zog mit feinen 
Freunden in die waldigen Gränzgebirge, zu jagen; ſchon mochte 
ſich Polyſperchon Glück wünfchen, daß der gefürchtete Chiliard) 
der politiichen Bühne für immer den Rüden zu fehren jchien ; 
da fam die Nahridt, Kaffandros fei bei jener großen Jagd 
entwichen, ſei in der Cherjones angefommen, habe dort bereits 
feine Freunde getroffen, jei nach Afien hinübergezogen, um ſich 
mit Antigonos zu vereinigen; bald darauf, daß Antigonos den 
Chiliarchen wirffih aufgenommmen, daß Ptolemaios mit dem— 
felben ein Bündniß gefchloffen, daß Nikanor, des Chiliarchen 
getreufter Anhänger, fi in den. Befit von Munhchia zu jegen 
gewußt habe. Der Reichsverweſer fonnte nicht mehr zweifeln, 
was im Werke ſei; es fam Alles darauf an, jchnelle und 
fihere Mittel zu ergreifen, um fo drohender Gefahr vorzus 
beugen oder zu begegnen. 

Er berief die Befehlshaber des Heeres und die VBornehmiten 
des Landes; er berietd mit ihnen, was zu thun fe. Man 
mußte vermuthen, daß Kafjandros ſich nach Griechenland wen- 
den werde; dort waren die mafedonifchen Bejagungen und deren 
Befehlshaber, die fein Vater und zum Theil er felbjt nod in 
dejfen Namen bejtellt hatte; die Oligarchien in den einzelnen 
Staaten beftanden aus Freunden und Anhängern des Antipatros 
und waren gewiß feinem Sohne zu Dienften; dejjen Bund mit 
dem fchon zu mächtigen Satrapen von Aegypten und Syrien, mit 
dem ehrgeizigen Strategen Antigonos, die beide bedeutende Geld» 
und Streitmittel, die reichiten und bevöffertiten Yänder des 
Reiches zur Verfügung hatten, ließ einen Kampf vorausjehen, 
den man nur zu beftehen hoffen konnte, wenn man mit großen 
und durchichlagenden Maaßregeln Kräfte zu gewinnen und zu 
entfeffeln verjtand, denen fie nicht mehr gewachſen waren. 
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In diefem Sinne wurden die Beichlüffe gefaßt. Alles war 
verloren, wenn man die Gegner Griechenland, wo Kafjandros 
die mwichtigiten Punkte ſchon hatte, gewinnen lief. Nur ein 
Mittel gab es dagegen: die Herjtellung der hellenifchen Freiheit. 
Freilih war damit der Eckſtein der mafedonifchen Politik, wie 
fie Philipp und Mlerander begründet Hatten, aufgegeben; aber 
nur jo war e8 noch möglid, den Gegnern ihr Spiel zu ver« 
derben, gegen die Macht der Verbündeten die ftärfere Macht 
der öffentlihen Meinung und den Beifall derer, in denen der 
helleniſche Geift feine Führer jah, zu gewinnen. Es murden 
die bei Hofe anmwejenden Gejandten der hellenifchen Staaten be- 
rufen, e8 wurde ihmen die Freiheitsurfunde zugeftellt, um jofort 
in die Heimath zu eilen und dort den Gemeinden die Ent- 
jchliegung der Könige und ihrer hohen Officiere mitzutheilen *). 

Diefer Maafregel folgte eine zweite nicht minder wichtige. 
Kafjandros war mehr noch als fein Vater mit dem füniglichen 
Hauje verfeindet, und feine jegige Verbindung mit Antigonos 
und Ptolemaios, deren Dppofition gegen die Neichsgewalt 
ſchon deutlich genug hervorgetreten war, jtellte ihn dem fünig- 
lichen Haufe als offenbaren Feind gegenüber; e8 war natürlich, 
daß Polyſperchon um fo entjchiedener als deffen Beſchützer auf- 
trat, daß er das ganze Gewicht des Füniglichen Namens und 
die alteingewohnte Anhänglichfeit de8 mafedonifchen Volkes für 
das füniglihe Haus für jeine Sade mit heranzog, daß er mit 
dem Haupt der Familie, der von Antipatros und Kafjandros 
rajtlos gefränften und verfolgten Olympias, in die engjte Ver— 
bindung zu treten juchte. Freilich, indem er fo das königliche 
Haus als folches unmittelbar in den Kampf zog, indem er es 
als Dedung verwandte, ſtatt e8 zu deden, gab er dem nahenden 
Kampf eine Bedeutung, die er, wenn er es mit dem Gedächtniß 
Philipps und Aleranders wohl meinte, möglichjt lange hätte 
fern halten müſſen. Er jandte nad) Epeiros und ließ die 
Königin - Mutter auffordern, nach Makedonien zurüczufehren, 


1) Diod. XVIIL. 55: zu» rwv JacıleEwv xei Tor nyesuovwv Eis 
toüs Eilrwas suvouv, 
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um die Erziehung des jungen Königs Alerander zu leiten: er 
werde fich glücklich jchägen, fie dem Königreiche wiederzugeben, 
das fie Antipatros und Kaffandros Berfolgungen zu meiden ge— 
zwungen hätten !). 

Endfih wurde in der von Polyjperchon berufenen Ver— 
fammlung eine dritte Maafregel bejchloffen, welche, wenn fie 
die erwünfchte Annahme fand, für den bevorjtehenden Kampf 
die größten Erfolge verſprach. Bereits gegen Ende des vorigen 
Jahres Hatte Eumenes von Nora aus dem damaligen Reiche- 
verwejer mittheilen laſſen, daß Antigonos fichtlih Anjtalten 
treffe, fih vom Königthume loszureißen, daß er die ihm von 
dem Strategen gemachten Anträge zurüdgewiejen habe, daß er 
Gut und Blut für das föniglihe Haus zu opfern bereit fei. 
Mag die Gefandtfchaft nad) Pella gelangt fein oder nicht, ge- 
wiß wird man dort gewußt haben, daß ſich Eumenes nod) auf 
feiner Bergfeſte hielt; man war gewiß, daß er mit Antigonos 
nimmermehr gemeinfame Sache machen werde; er war der 
Mann, den Feinden des Königthums die Spige zu bieten; 
gewann Bolyiperchon ihn, jo war der Sieg in Ajien jo gut 
wie entjchieden.. Im Namen der Könige wurde an ihn ges 
jendet: jett jei jeine Zeit gefommen, er möge fich auf feine 
Unterhandlungen mit Antigonos einlaffen, er möge in jeiner 
Zreue gegen die Könige verharren; Polyſperchon erwarte feine 
Entjchliegung, ob er nach Makedonien fommen und mit ihm 
gemeinschaftlich das Amt der Reichsverweſung führen wolle, 
oder ob er es für bejjer halte, als unumjchränfter Strateg in 
Aſien zu bleiben und, mit den nöthigen Mitteln an Geld und 
Truppen ausgerüjtet, den Krieg gegen Antigonos zu führen, der 
e8 fein Hehl mehr Habe, abtrünnig geworden zu fein. Es 
wurde ihm Namens der Könige die Satrapie, die ihm Antigonos 
entrijfen, jo wie aller Beſitz, alle Schenfungen und Güter, die 
er in Aſien gehabt, bejtätigt; zur Entjchädigung für feine bis— 


1) Diod. XVII. 49: za diergißew &v Maxedorig, tiv Bacıkıxrv 
Eyovoav noooreoiev. Es jcheint nad dem Späteren mit diefer Proftafie 
der Olympias doch mehr gemeint zu jein als das bloße decus regium. 
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herigen Berlufte jollte er 500 Talente aus dem fürzlih von 
den Argyraspiden nad) Kyinda gebraten Schaße entnehmen ; die 
3000 Argyraspiden ſelbſt wurden angewiejen, ihm den Eid zu 
feiften; wenn er größerer ‚Heeresmacht bedürfe, jo werde er 
jelbft, der Reich&verwefer, mit den Königen und der gefammten 
Heeresmaht Makedoniens nad Afien eilen, um die Verräther, 
die das Gedächtniß Aleranders fchändeten, mit ihm zu ftrafen.. 
Gewiß unter den bejchlofjenen Maafregeln die wirkſamſte, wenn 
der Befehl der Könige und des Reichsverweſers genügte, Eu— 
menes jo mit Geld und Kriegsmacht auszuftatten, daß er leiften 
foınte, was man von ihm erwartete. 

Mehrere Monate hindurdy hatte er auf feiner Feljenburg 
den Belagerern getrogt ?), hatte ihnen auf vielfahe Weife Ab- 
bruch gethan, ohne felbjt von ihnen erreicht werden zu können; 
feine Pferde in der engen Burg übend, bei magerer Koſt mit feinen 
Getreuen jcherzend, erwartete er ruhig und von aller Berbin- 
dung mit der Welt draußen abgejchnitten, was ihm die Zeit 
bringen werde. So war der Winter vergangen, jo fam der 
Frühling; es ftarb in Europa Antipatros, Kafjandros flüchtete 
zum Antigonos, es begannen die Rüftungen zu einem großen 
Kampf gegen den neuen Reichsverweſer und gegen die Könige; 
von alle dem mußte Eumenes noch nichts; er meinte, fein 
Freund Hieronymos unterhandle noch mit Antipatros und werde 
fi nächftens mit guter Botſchaft auf die Felfenburg fchleichen 2). 


1) Diod. XVII. 53 jagt ungenau &vievolov ovong rng noAogxlas, 
Cornel. Eum. 5 hat das Richtige: tenuit se uno loco quamdiu fuit 
hiems — ver adpropinquabat,, simulata deditione ete. Die Belage- 
rung kann nicht viel über ein halbes Jahr gewährt haben. Diodor erzählt 
den Abzug aus Nora und das Nächftfolgende, was zuverläffig in das Jahr 
319 gehört, nach jeiner Weile, indem er Früheres des Zuſammenhanges 
wegen jpäter erwähnt, unter dem Jahre 318. 

2) Justin. XIV. 2: a quo cum auxilia Eumeni missa Antigonus 
didicisset, ab obsidione recessit. Nach dem Zujammenhange bedeutet 
a quo den Antipatros; Juſtin hat wohl in jeiner kurzen Zufammenfafjung 
die Sätze überjprungen, in denen von Polyjperchon die Rede war, auf den 
a quo ſich beziehen muß. 
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Dann erſchien eines Tages Hieronymos wirklich, aber offen- 
fundig und von den DBelagernden ehrenvoll geleitet, vor den 
Thoren der Burg. Es iſt aus den vorhandenen Nachrichten 
nicht zu erjehen, ob er, nad) Makedonien gefommen, noch mit 
Antipatros unterhandelt hat; jegt fam er von Antigonos und mit 
deſſen Anträgen !); nicht bloß, fo lauteten jie, wiederhole er jeine 
früheren Erbietungen, Eumenes möge des früheren Hader ver- 
gejfen, möge mit ihm, dem Strategen, Freundfchaft und Waffen- 
bündniß jchliegen, möge der erjte unter feinen Befehlshabern, Theil: 
haber aller jeiner Erfolge werden; das Gebiet, das er früher 
gehabt, jolle er jofort erweitert wiedererhalten, Größeres hoffe 
er bald Hinzufügen zu können; es handle fi) darum, gegen den 
jegigen Reichsverweſer Polyiperchon zu fämpfen; Kafjandros werde 
deſſen Stelle, die er ſich wünſche, nur unter wejentlicher Be— 
ichränfung ihrer Befugniß erhalten; er, Antigonos werde dann 
über Afien Herr fein; er wünſche nichts mehr als dem ruhm— 
reichen Satrapen von Kappadofien zu großem Danfe verpflichtet 
zu fein. 

Eumenes durchſchaute die Lage der Dinge; e8 waren die 
Berhältniffe gefommen, wie er erwartet hatte, aber Alles, was 
ihn jemals bejtimmt hatte, an der Sache des Königthums feft- 
zuhalten, galt jegt im erhöhten Grade. Er zeigte ſich geneigt, 
mit Antigonos in Verbindung zu treten; er ließ ſich die Ur— 
funde des gegenjeitigen Vertrages, die Antigonos jchon ent— 
worfen, einhändigen; in derjelben war der Könige im Eingange 





1) Diod. XVIII. 50: zoüirov de ueyahaıg dwoeuis nooxakeod- 
usvog Efaneoreile nosoßevryv xrA., worin man den fichren Beweis Hat 
finden wollen, daß Diodor nicht den Hieronymos als Duelle benubt haben 
önne, da ſich Hieronymos gewiß nicht jelbft als beftochen habe ſchildern 
können. Nicht, daß Diodor unmittelbar in diefem Zufammenhang den Hie- 
ronymos 70» zds loroplag yoayarra nennt, wohl aber, daß zwei Zeilen 
fpäter Antigonos durch Hieronymos dem Eumenes anbieten läßt: yereo- 
3a glAov zul ovuuazyov avro zul Außeiv dwpsas noAkuninsiovus Wv 
ngoregov nv Loynxzos xel ourpaneiav uellova xrA., hätte eine ſolche 
Argumentation verbieten jollen, nicht minder die analogen Ausdrüde Diod, 
XX. 28, auf die fpäter zurüdzulommen jein wird. 
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nur obenhin erwähnt, alles Uebrige und namentlich die Formel 
des Eides lautete nur auf Antigonos; Eumenes veränderte den 
Entwurf dahin, daß die Namen der Könige Philipp und Alerander 
und der Königin Olympias den Eid begannen, und daß er nicht 
bloß dem Antigonos treu zu fein und mit ihm gleiche Freunde 
und Feinde zu haben verſprach, fondern zugleich den Königen 
und der Olympias unverbrüchliche Treue gelobte. Diefe ver- 
änderte Formel ſchickte Eumenes in das Lager hinab, mit der 
Aufforderung, die Mafedonen möchten entjcheiden, ob die von 
ihm veränderte Urkunde nicht die beffere jei. Die Makedonen 
entjchieden, wie er erwartet hatte; fie liefen Eumenes dein Eid 
ablegen, fie forderten Antigonos auf, den Gegeneid zu leiften; 
fie hoben die Belagerung auf und rüfteten fich zum Abzuge. 

Eumenes eilte nun mit feiner kleinen, aber zum Erftaunen 
Aller jehr wohl erhaltenen Scaar von der Burg herab; er 
entließ die Geißeln der Kappadofer und nahm die Geſchenke der 
Städte, Pferde, Maulthiere und Zugvieh, entgegen; er erließ 
einen Aufruf an feine früheren Kriegsleute, die zum Theil nod) 
in Kappadofien umherzogen; mit Jubel wurde überall die Kunde 
von feinem Wiedererfcheinen aufgenommen, in wenigen Tagen 
waren 2000 Manı bei ihm eingejchrieben. Dann eilte er 
weiter landeinwärte. 

Was er erwartet hatte, geſchah. Antigonos ſah in der ver— 
änderten Eidesformel, daß der Kluge Kardianer ihm das Spiel 
zu verderben gedenfe; er befahl fofort die Belagerung wieder 
zu beginnen; fein Befehl fam zu fpät. Seine Verſuche, meud)- 
lings ſich des gefährlichen Feindes zu entledigen, ſcheiterten; Eu— 
menes war in Sicherheit ?). 

Dort — irgendwo in Kappadoftien — verweilte er bis in 
den Herbſt und erwartete, indem er fi) auf das Sorglichſte 
zu dem unvermeidlichen Kampfe rüftete, das Weitere. Da 
famen ihm die Anträge, die Namens der Könige ihm von dem 
Neichsverwefer gemacht wurden, die Aufforderung, den Krieg 
gegen Antigonos in Ajien zu führen, die Anweifung auf die 


1) Diod. XVIII. 50. 53. 
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Schäge von Kyinda und die Argyraspiden, feine Ernennung 
zum unumfchränkten Strategen über ganz Afien; andere Briefe 
aus Makedonien zeigten ihm, daß man dort vor Antigonos in 
der größten Beſorgniß fei und die ſchrecklichſten Dinge für 
Makedonien und das föniglihe Haus fürdte. Zu gleicher Zeit 
empfing er ein bejonderes Schreiben der Königin Olympias, in 
dem fte ihn auf das Beweglichſte bat, fich ihrer und der Könige 
anzunehmen; er ſei der einzige wahre Freund des Füniglichen 
Haufes, er allein jei im Stande, e8 aufzurichten und zu retten; 
Polyfperchon habe fie aufgefordert, nad Mafedonien zu kommen ; 
er möge ihr rathen, ob: fie nicht lieber in Epeiros bleiben folle, 
um ſich nicht heute diefem, morgen jenem anvertrauen. zu 
müffen, der fich gerade Reichsverweſer nenne, in der That aber 
nur daran denke, das Königthum für fich zu erbeuten; oder 
ob: er meine, daß ihre Rückkehr erjprießlicher und räthlich jei; 
endlich bat fie ihn, den fleinen Alexander, der in Makedonien 
nicht ficher genug fei, ja dem man nach dem Leben trachte, zu 
fih nach Afien zu nehmen und für feine Erziehung zu forgen. 
Eumenes empfahl der Königin, bis zur Beendigung des 
bevorftehenden Krieges in dem ficheren Epeiros zu bleiben; 
falls fie fich dennoch dazu beftimme, nad) Makedonien zurück— 
zufehren, bitte und bejchwöre er fie um des Reiches und des 
königlichen Haufes willen, alles Frühere zw vergeſſen und Nie- 
manden die tiefen Kränfungen, die fie erfahren, entgelten zu 
offen. Dem Reichsverweſer Polyſperchon antwortete er: daf 
er den. Königen mit aller Treue ergeben ſei, habe er zu aller 
Zeit und auch, in der höchſten Bedrängniß bewiejen; er werde 
im Aſien die Sache des Königthums zu vertreten wifjen; die 
einzige Rettung fei, daß ſich Alle, die e8 mit dem Reiche ehr- 
lid) meinten, vereinigten, um den verbredherifhen Plänen des 
Antigonos, Kaſſandros, Ptolemaios zu widerftehen ?). 

Nachdem Eumenes auf diefe Weife feine Verbindung mit 


1) Den Aigaben bei Diod. XVIII. 58 (cf. Cornel. Eum. 6; Plut: 
Eumen. 13) liegen wohl die authentifhen Aetenftüde, die Hieronymos in 
feinem Werk benutst hat, zu Grunde, 
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dem Königthum von Neuem befeftigt und gleichfam officiell ver- 
fündet hatte, beeilte er fih, aus Kappadofien aufzubrechen; er 
fieß fich nicht die Zeit, die Truppen, die für ihn hier und dort 
geworben waren, heranzuziehen; er eilte, mit feinen 500 Reitern 
und 2000 Mann Fußvolk nah Kilifien zu kommen, da von 
Antigonos bereits ein bedeutendes Heer unter Menatdros Füh- 
rung ausgefendet war, ihn zurüdzudrängen oder mindeftend von 
Kilikien abzufchneiden; er hatte einen Vorjprung von drei Tagen 
und fam troß der Eilmärſche des Menandros glüclich über die 
Päffe de8 Tauros. 

In Kilikien ftanden feit dem Frühjahre die Argyraspiden 
unter Antigene® und Teutamas, welde von Sufa her die 
Schätze gebracht und vorläufig in der Feftung Kyinda deponirt 
hatten, von wo aus fie zu Schiff weiter befördert werden 
ſollten ). Zur Dedung des Schages, von dem bereits. 600 
Talente auf vier rhodiihen Schiffen nad) Makedonien abgegangen 
waren, hatten die Argyraspiden in Kilifien Standquartiere bezogen ; 
von Europa war bereits der Befehl gelommen, daß der Satrap 
von Kilifien und die Schagmeifter von Kyinda an Eumenes 500 
Talente als Gejchenf der Könige auszahlen, ihn auch im Uebrigen 
aus dem Schatze nehmen laſſen follten, fo viel er brauchen 
werde, daß Eumenes zum unumjchränkten Strategen über Afien 
ernannt fei, die Argyraspiden ihm den Eid leijten und feiner 
ferneren Befehle gewärtig fein follten. Als Eumenes Anmarſch 
aus Kappadokien her im Lager der Argyraspiden befannt wurde, 
gingen ihm Antigenes und Teutamas nebjt vielen Freunden 
weithin entgegen, begrüßten ihn als ihren neuen Strategen, 
wünfchten ihm Glück, daß er aus fo großen Gefahren zum 


1) Mannert glaubt mit Suida8 (v. Avalapßaos cf. Vales. ad Am- 
mian. Marc. VIII. 8), daß Kyinda derſelbe Ort fei mit Anazarbos am 
Fluffe Pyramos, und allerdings hat das Kaftell Anawaſy oder Naverfa 
eine fefte Lage, wie fie von Kyinda gerühmt wird. Aber dagegen ift Strabos 
Zeugniß, der (XIV, p. 672) ausdrüdlich fagt: Unsoxeituus BE rd Köüwda 
ts Ayxicanc Eovua. Mit diefer Angabe ſtimmt die Beichreibung des 
ruined castle on a small round hill about a mile from the sea — 
bei Beaufort, Karamania, p. 267. 
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Heile des Königthums gerettet fei, verficherten ihn ihrer Er- 
gebenheit; mit derjelben Ehrerbietung wurde er von den Schaaren 
der Veteranen jelbjt empfangen. Indeſſen entging e8 dem Eu— 
menes nicht, dag ſeine Stellung höchſt unficher war, daß die 
beiden Befehlshaber trog aller Aeußerungen ihrer Ergebenheit mit 
Scheelſucht auf ihn fahen und die Veteranen Silberjchildner es 
unter ihrer Würde hielten, einen Nicht » Dlafedonen zum Befehls» 
haber erhalten zu haben; er bejorgte, daß diefe Veteranen, zum 
Gehorden zu ftolz, vol Zrog auf ihren alten Ruhm und ge- 
wohnt, nach eigener Willführ zu fchalten, am wenigften ihm 
Parition auf alle Fälle zu leiften gewillt fein würden, ihm, der 
jelbft durch ihr und der anderen Mafedonen Urtheil zum Tode 
verdammt worden war, der num ohne Macht und faft wie ein 
Flüchtling zu‘ ihnen fam und des ihnen anvertrauten Schages 
einen Theil in Anfpruch nehmen mußte, um den Krieg zu 
führen. Bald ergaben ſich Misftände der Art; gewiſſe Ver— 
hältniffe der militärischen Etikette, auf welche im Heere viel ge- 
halten wurde, waren den Führern der Veteranen anjtößig; es 
jchien ihnen nicht zu ihrem Range pafjend, zur Berathung in 
das Zelt des Eumenes zu fommen. Mit glücdflicher Vorficht 
und Gewandtheit begegnete der Strateg diefen Anftänden; er 
berief die Veteranen zur Verſammlung: allerdings fei er zum un— 
umſchränkten Strategen über Ajien ernannt, 500 Talente aus dem 
Schage feien ihm von den Königen zugewiefen worden ; er habe fo 
großer Summen nicht Noth, da er fich nicht, wie Andere, auf 
Koften des Königthums Macht und Reichthum zu erwerben trachte; 
es fei ihm lieber, jenes ihm beftimmte Geld für die Könige zu 
bewahren oder für ihre gerechte Sache zu verwenden; aud) 
habe er jich nicht bemüht, die Strategie zu erlangen, ja er habe 
fi) gejcheut, in fo ſchwierigen Zeiten fo große Verantwortlich- 
feit über fich zu nehmen, um fo mehr, da er nicht Makedone fei, 
und auf die Würden des Reiches feinen anderen Anfpruch habe, 
als daß er demfelben lange und treu gedient; auch ſei er von 
den vielen Strapazen erfchöpft, der Feldzüge, des Umherſchweifens, 
der Waffen müde, er fehne fih nah Ruhe; aber der aus— 
drüdliche Befehl der Könige und die Hoffnung, auch jeinerjeit® 
13* 
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für fie wirken zu können, habe ihn bewogen, eine Stellung zu 
übernehmen, die ihm neben vieler Sorge und Gefahr nur die 
eine Freude gewähre, wieder unter dem Corps feiner alten Kame— 
raden zu fein, dem einzigen, was noch aus den Zeiten von 
Iſſos und Gaugamela, aus dem indischen und baftrifchen Feld— 
zuge, aus den glorreichen Tagen Aleranders beifammen jei. Er 
fügte hinzu, er habe. bereit8 zum zweiten Male ein Traumgeſicht 
gehabt, das ihm und gewiß Allen, welche an die zu den Göttern 
verflärte und unter ihnen lebendig wirkende Macht des großen 
Königs glaubten, der Beachtung werth fcheine: Alexander fei ihm 
um Traume erſchienen, in Mitten eines Föniglichen Zeltes, mit 
Diadem und Purpur geſchmückt, befehlend und anordnend; er 
habe zu ihm gejagt, wenn ihm gehordht würde, jo werde e8 zu 
Aller Heil fein, wenn aber nicht, jo drohe ihnen der Unter« 
gang. „So laßt uns. denn“, ſchloß er, „ein Fönigliches Zelt 
errichten, und drinnen einen goldenen Thron, darauf wir das 
Diadem legen und das Scepter und den Kranz und allen ans 
deren Schmud des glorreichen Königs; dann wollen wir Führer 
jeden Morgen ins Zelt treten und ihm das Mlorgenopfer bringen, 
uns dann um den Thron ſetzen zur Berathung und die Be- 
fchlüffe faffen in feinem Namen, als ob er unter uns lebe 
und fein Reich durch uns verwalte.“ Mit lautem Beifall 
wurde jeine Rede aufgenommen; jofort wurde das „Aleranders- 
zelt“ auf das Prächtigfte erbaut; e8 wurde der Thron errichtet, 
da8 Diadem, das Scepter, des Könige Schwert und Harnifch 
und Schild darauf gelegt, e8: wurde vor dem Throne der Altar 
errichtet, darauf die Führer der Reihe nad), Weihraud) und 
Myrrhen aus goldener Schaale opferten; im Kreife umher ftanden 
die filbernen Sefjel der Führer, die fi nach dem Opfer zur 
Berathung festen ?). 

Durch diefe Fiction, die. das eigenfte Wefen der Sache, die 
Eumenes. vertrat, den Gedanken feiner Politik ausſprach, hatte 
er. nicht blog die Führer beruhigt, die nun die. Form gerettet 


1) Diod. XVII. 60; Polyaen. IV. 8. 2; Plut. Eum. 13, mit ge- 
zingen Abweichungen. 
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ſahen, während in Wahrheit eben diefe Form feiner befjeren 
Einficht und feiner Meifterfchaft in den Geſchäften die Leitung 
defto jicherer in die Hand gab; wichtiger nocd) war, daß das 
Corps der Argyraspiden jelbft durch jene Maaßregel einen neuen 
Impuls und einen Beruf empfing, der geeignet war, es gleichſam 
über fich felbft zu erheben. Man wird fich diefe im Kriegs— 
handwerf ergrauten und verhärteten Veteranen denken dürfen, 
wie fie gleichgültig und verächtlich auf jeden der lebenden Führer 
hinabjehen, alles Gegenwärtige armfelig finden und mit dem 
Bergangenen großprahleriich ſich ſelbſt überheben, deſto jeltjamer 
ihwärmend und übertreibend fi) mit der Erinnerung deſſen 
hegen, der ihrer großen Vergangenheit den Namen giebt; Alles 
zander ift ihr Held, den preifen fie bis ins Fabelhafte, dejjen 
Thaten, rühmen fie, find größer, als die des Herafles und 
des Dionyſos, von dem erzählen fie tauſend Sagen, glauben 
jie alles Erftaunlichfte, Wunderbarfte, Uebermenjchliche; bald ver- 
ſchwimmt fein hiftorifches Bild gänzlich, er wird eine mythiſche 
Geſtalt, ein Idol, das auszuzieren, zu feiern, zu vergöttern ihr 
Stolz ift. An diefer Seite faßt fie Eumenes; er ift ihrer ge— 
wiß, wenn er ihrer Hoffahrt, ihrem foldatifhen Aberglauben, 
diefer jeltjamen Bildung, die vom Bivouakfeuer und den Can— 
tonirungen in allen denkbaren Ländern und Völkern her dbatirt, 
Nahrung und bindenden Ausdrud zu geben vermag. Er baut 
das Königszelt, den goldenen Thron für Alexander; fie mögen 
fi dahinein Erftaunliches, Geheimnigvolles genug gedacht, fie 
werden gemeint haben, dort ſei der große König auf unbegreif- 
liche Weife wahrhaftig gegenwärtig, von dorther wandele er bei 
nächtliher Stilfe durch das Lager feiner Getrenen, wie er fonft 
gepflegt, oder jehreite, wenn fie weiter ziehen, dämoniſch dem 
Zuge vorauf!). Und num mijcht fich der gewandte Feldherr 
unter die Menge, fameradlich und zuvorfommend mit den Ein- 
zelnen jprechend, die Hauptleute als feine Gleichen behandelnd 





1) Diod. XVII. 61: rjs xara ToV Baoıkdeu dewıdwuuovies Evio- 
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und mit ihnen fcherzend, gegen alle ftet3 nur der getreue Diener 
des föniglichen Haufes. 

So gewann Eumenes in furzer Frift den ftolzen Argyras- 
piden gegenüber eine Stellung, wie fie feit Alexanders Tode 
Niemand auch nur zu erftreben gewagt hatte; mit dem Namen 
Aleranders und des königlichen Haufes beherrfchte er fie; er 
nahm feinen Anftand mehr, die Schäge von Kyinda anzugreifen, 
um Truppen zu werben. Nad allen Gegenden Hin fandte er 
zuverläffige Männer auf Werbung; in Lyfien und BPifidien, in 
Kilikien und Syrien wurde mit großem Erfolg geworben, auch 
in Kypros wurden Werbepläge eröffnet; und als erſt befannt 
wurde, wie treffliche Köhnung Eumenes zahle, kamen aus der 
Zerne, felbft aus Griechenland, Söldnerhaufen nah Kilifien; 
in furzer Frift hatte Eumenes fein Heer um 10,000 Mann 
Fußvolk und 2000 Reiter verſtärkt. So bildete fih während 
der erften Monate des Jahres 318 faſt plögli und unvor— 
bereitet ) eine Streitmacdht, welche bei dem bewährten Talente 
ihres Feldheren und den bedeutenden Geldmitteln, die ihm zu 
Gebote ftanden, bald große Erfolge erwarten ließ. 

Den Gegnern entging die Gefahr nicht, die fich ihnen im 
Kilikien bereitete; fo erjtaunlich e8 war, daß der Kardianer, vor 
einigen Monaten noch ein Flüchtling ohne Würden, ohne Leute, 
ohne Geld, jest alles das Hatte, und überdieß unter den Make— 
donen gepriefen wurde als der allein dem Namen der Könige 
treu ſei, und, ein Nicht» Mafedone, das makedoniſche Königthum 
fchügen werde, — dennoch war e8 jo, und täglich wuchs feine 
Macht; mit ihr die Gefahr für feine Gegner. Sie mußten 
eilen, ihr zu begegnen; e8 war gewiß, daß allein die Perſön— 
lichfeit de8 Cumenes fo Staunenswürdiges ind Werk gefetzt 
habe; vermochte man ihm zur befeitigen, fo zerfiel die in Kilifien 
zufammengezogene Madht, und man fonnte die tüchtigften 
Truppentheile zur eigenen Verftärfung verwenden. Ptolemaios 


1) Diod. XVIIL 63: napadofov de xul Tayeiag is — — 
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von Aegypten, der Verbündete des Antigonos, befand jich bereits 
mit einer Flotte in der Nähe von Kilikien. Er landete am 
Borgebirge Zephyrion, bei der Mündung des Kalykadnos !), er 
ſchickte einige Getreue an die Führer der Argyraspiden, fie 
zu ermahnen, ihres Ruhmes eingedenf, einem Menſchen, der 
von ihnen und den anderen Makedonen zum Tode verdammt 
worden, nit Gehorfam zu leiten, er forderte die Be— 
fehlshaber und den Scatmeifter von Kyinda auf, Hinfort 
nicht8 von den Geldern an Kumenes verabfolgen zu laffen, er 
fei in der Nähe, um fie vor jeder Gefahr zu fihern. Beide 
Aufforderungen blieben ohne merflihen Eindrud, und weder die 
Argyraspiden noch die in Kyinda liefen fich in weitere Verhand— 
lungen ein; der misglücte Verſuch des Ptolemaios diente nur 
dazu, das Anfehen des Eumenes zu befeitigen und das Heer 
enger an das Intereſſe des Föniglihen Haujes und den von 
Olympias und Bolyiperhon bevollmächtigten Strategen zu 
fnüpfen. 

Mit defto mehr Beſorgniß fahen die Gegner auf ihn und 
feine Macht; nod) war e8 dem im den. weftlicheren Gegenden 
vollauf bejchäftigten Antigonos nicht möglih, ſich mit hin- 
reichenden Streitkräften nah Kilifien zu wenden; er verjuchte 
geheime Wege, ſich des gefürchteten Gegners zu entledigen; er 
wählte aus den „Freunden“ einen verfhmigten Mann, Namens 
Philotad, eine Proclamation an die Argyraspiden und Die 
übrigen Mafedonen zu. bringen, ihm zur Begleitung dreißig 
Mafedonen, gewandte, vedefundige und ränfefüchtige Yeute, die 
fid) an die Führer der Argyraspiden machen, fie gegen Eumenes 
aufhegen, wo möglich eine Verfhmwörung gegen ihn zu Stande 
dringen, namentlich Antigenes mit dem Verfprechen einer größeren 


1) Weffeling (ad Diod. XVII. 62) zmweifelte, ob dieß Zephyrion das 
am Kalykadnos oder bei Andhiale fei, welche Strabo XIV, p. 671 unter« 
ſcheidet; zuverläffig das Iettere nicht, das nur eine Stunde von Eumenes 
Lager entfernt gewejen wäre; es ift dieß Zephyrion von Leafe richtiger als 
von Beaufort auf der Karte eingetragen, als unmittelbar bei der Kaly« 
tadnosmündung liegend. 
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Satrapie als ſein Suſiana war, Teutamas mit Geld und 
großer Hoffnung zum Verrath reizen ſollten; ſie erhielten den 
Auftrag, Geld unter die Argyraspiden zu vertheilen, Alles an— 
zumenden, um einen Aufftand gegen Eumenes zu bewerkitelligen, 
womöglich den Feldheren aus dem Wege zu räumen. Sie 
famen in das filifiihe Lager, begannen ihre Wiühlereien; es 
misglücte ihnen überall, keiner der Führer ließ fi mit ihnen 
ein; endlich gelang e8 ihnen, den Teutamas auf ihre Seite zu 
bringen; er verfprach, zu verjuchen, ob er nicht auch Antigenes 
gewinnen fünne. Dieſer aber erklärte ihm, daß es die größte 
Thorheit fein würde, wenn fie die Sache des Eumenes ver- 
ließen und dem Gegner dejjelben ihren Beiftand gewährten ; 
Antigonos werde, wenn er den Sieg davontrage, gar bald 
ihnen jelbft, da fie ihm lange genug Feinde gewejen, ihre Macht, 
ihre Befitungen und Satrapien nehmen und bdiejelben jeinen 
Kreaturen zumenden, werde ſich jo den Weg zur alleinigen Herr- 
Ichaft bahnen, in der e8 nicht bloß mit dem guten Recht des 
königlichen Haufes, fondern mehr nocd mit dem Vortheil aller 
derer, die fich nicht Enechtifch in jeinen Willen fügten, zu Ende 
jem würde; Eumenes dagegen werde als Nicht-Makedone nie- 
mals wagen, die Hand nach der Herrichaft auszuftreden, ſon— 
dern fich mit der Strategie begnügen, werde, je entjchiedener ſich 
das Glück für ihn erkläre, dejto mehr ihre Freundichaft be— 
wahren, fie in allen Rechten und Befigungen laffen, fie durd) 
immer neue Bevorzugung und Bereicherung zu gewinnen juchen. 
Es war ihm leicht, Teutamas zu überzeugen, und die von Anti- 
gonos gefendeten Unterhändler gaben es auf, auf diefem Wege 
etwas zu erreichen. 

Jetzt trat Philotas mit den Proclamationen feines Stra- 
tegen hervor; er händigte fie einzelnen Hauptleuten ein, es ver- 
breitete fi) das Gerücht von denjelben bald vielfach vergrößert 
durch das Lager; mit geheimnißvoller Wichtigkeit raunte man 
fi die Neuigkeit zu; man gefiel fi, von ihr mit bedeutungs- 
voller Miene zu fprechen; endlih, als wäre es verabredet, 
fanden fi die Argyraspiden und die übrigen Mafedonen auf 
dem Berfammlungsplage des Lagers ein, forderten die Vor— 
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lefung der Proclamation. Dieje enthielt große und ernftliche 
Anflagen gegen Eumenes, einen Aufruf an die Truppen, den 
Strategen feitzunehmen und hinzurichten: thäten jie das nicht, 
jo werde Antigonos mit feiner ganzen Heeresmacht anrüden und 
die Widerjpänftigen die gerechte Strafe finden laſſen. Der 
Leſung diefes merfwürdigen Actenſtückes folgte eine außerordent- 
fiche Aufregung; die Truppen fürchteten die Uebermacht des 
Antigonos, ſie fcheuten ji, den Königen treulo8 zu wer— 
den; lärmend beriet) man. Da erſchien Eumenes unter den - 
Berjammelten frei und frank, er Tieß fi die Proclamation 
reichen, er las fie mit Gleihmuth; dann fprad er: Freilich fei 
jein Reben im ihrer Hand, aber er wiſſe ſich unter ihnen ficher; 
er habe mit ihnen den gleihen Eid, die gleiche Gefinnung; fie 
wüßten jo gut wie er, daß fie und ihre Treue die einzige Hoff- 
nung des gefährdeten Königthums fei, fie würden fich den fünig- 
lihen Befehlen nimmer weigern, noch fich gar von jenem Treu— 
(ofen, der offenbare Empörung gegen das Reich begonnen, in 
jo argen Frevel verloden lajjen. Mit lärmendem Beifall ant- 
worteten die Truppen, nannten Antigonos einen Empörer und 
Berräther, erflärten, mit ihrem Strategen wollten fie leben und 
jterben 9). 

Eumenes hatte mehr als die Gefahr überftanden ; die Truppen 
hatten den augenfälligen Beweis gegeben, daß er ihrer Ge— 
müther Meifter, daß fie ihm in Treue und Pflicht feien; und 
wenn er, nur ein Helene, vielfache Misgunft, Verachtung 
und Borurtheil erſt niederzufämpfen hatte, ehe er nur jo zu den 
Truppen ſich verhalten fonnte, wie jeder der mafedonifchen 
Führer gleich von Anfang her, jo war diefe Schnelligkeit und 
Sicherheit, mit der er die Stimmung der Truppen an fich ge- 
fettet hatte, defto merfwürdiger, deſto mehr ein Beweis von der 
großen geiitigen Weberlegenheit des griechiſchen Mannes, und 
ein Zeichen, was ſich die Könige von ihm als ihrem Vertreter 
in Aften zu verjprechen hatten. 

Es mar jeit Antipatros Tode etwa ein Jahr verfloſſen, 
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einige Monate, feit Eumenes die Stelle eines bevollmädhtigten 
Strategen übernommen; er hatte ein Heer bei einander, daß, 
wenn auch noch nicht bedeutend genug, die Offenfive gegen Anti— 
gonos zu ergreifen, dennoch mit dem Frühling feine Operationen 
beginnen konnte. Antigonos, der vielleicht nad) Europa zu ziehen 
und dort den großen Kampf der Empörung durchzukämpfen be» 
abfichtigt, bereit8 auch diejenigen Occupationen gemacht hatte, 
die ihm den Weg gen Weiten fihern follten, jah fich jest durd) 
die von Eumenes im Namen des KönigthHums gebildete Kriegs- 
macht, die in feinem Rüden jtand, in feinen Plänen gelähmt. 
— Sn der That Hatte Antigonos während des Yahres 319 
durch feine große Umſicht und Nüftigfeit, von den weſtlichen 
Berhältniffen außerordentlich begünftigt und im Beſitz der größten 
Truppenmadht, die damald unter Einem Befehl verfammelt 
war, in Sleinafien eine Stellung gewonnen, die ihn zu allen 
fühnften Entwürfen und Hoffnungen zu berechtigen jchien. Er 
hatte im Herbſt 320 &umenes vollflommen aus dem Felde ge- 
fchlagen, ihn durch ein Belagerungscorps auf der Feljenburg 
Nora fo eng eingejchloffen, daß er feiner vollkommen Meifter 
zu fein hoffen fonnte; er hatte dann die Perdiffaner in Pifidien 
bewältigt, deren Führer theils in feine Gefangenſchaft gerathen, 
theil8 umgefommen waren; er fehrte gerade — es war mit 
dem Anfange des Jahres 319 — aus PBifidien zurüd, nod 
erwägend, wie er am füglichiten und erfolgreichiten feinen Ab— 
fall vom Reiche und zunähft von defjen Verweſer, Antipatros, 
machen könne; da traf ihn in Kretopolis die Nachricht von Anti- 
patros Tode, von Polyſperchons Ernennung zum NReichsver- 
weſer. Vielfache Bedenken, welche ein Kampf gegen Antipatros 
gehabt hätte, Achwanden nun auf einmal; er konnte den Zwie— 
fpalt zwiſchen Kafjfandros und Polyfperhon vorausjehen, der 
ihm unter dem Vorwande, des Erjteren Parthei zu nehmen, die 
bejte Gelegenheit bot, fich gegen den Reichsverweſer zu erklären; 
es war feine Abjicht, jich unter diefer Form zunächſt einer 
Landſchaft nad) der anderen zu bemächtigen, fie an Leute feiner 
Parthet zu vergeben, dem Reichsverweſer fo ale Macht zu 
rauben, mit dem Königthum endlich, wenn es ohne Stüte, 
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ohne Hoffnung, ohne Parthei daftand, fo zu verfahren, mie es 
ihm belieben würde. Seine Streitkräfte waren volllommen hin- 
reichend, diefen fühnen Weg zu beginnen, oder vielmehr den 
Schon begonnenen, der durch die Veränderungen in Makedonien 
um Bieles erleichtert war, fortzufegen; er Hatte 60,000 Mann 
Fußvolk, 10,000 Reiter, jümmtlihe Clephanten des Reiches, 
die in Afien geblieben waren, zu feiner Verfügung; er Hatte 
Geldvorräthe genug und hoffte diefelben durch Befigergreifung 
der. Reihefchäge in den afiatifchen Satrapien fo zu vermehren, 
daß er, wenn ed nöthig wäre, durd neue Werbungen feine 
Kriegsmacht auch wohl verdoppeln fünne, 

Noch ein bedeutjamer Vorgang, der der großen Entjcheidung 
borausging, wird überliefert. Antigono® war etwa im März 
319, als noch Eumenes eng eingefchlojfen in Nora lag, mit 
feinem Heere nad) Relainai vorgerüdt; von dort fandte er 
Hieronymos mit jenen Anträgen nah Nora, auf deren Wirkung 
er mit Sicherheit rechnen zu fünnen meinen modte. Dann be= 
rief er die „Freunde“ zu einer Verfammlung, ihnen mitzu- 
theilen, daß er Polyjperhon als Reichsverweſer nicht anerkennen 
fünne, und was er des Weiteren zu thun gedenfe !); zugleich, 
wie er die Satrapien und Strategien, die in Folge feines Unter» 
nehmens verfügbar würden, unter fie zu vertheilen beabjichtige. 
Begreiflich, daß jolche Verheifungen des Führers mit Freuden 
vernommen wurden. Und er verficherte fich fo durch die ftarfen 
Bande des gemeinfchaftlihen Vortheils feiner höheren Officiere, 
durch fie des Heeres, das durch diefen Akt feines Strategen an 
dem offenen Bruce mit der neuen Ordnung der Dinge vollen 
Antheil erhielt. 

Es konnte nicht feine Abficht fein, diejenigen Satrapen, deren 
Länder in dem nädften Bereich feiner DVergrößerungen lagen, 
in fein Intereſſe zu ziehen; nur der mächtigjte unter den übrigen 
Satrapen des Reiches, Ptolemaio8 von Aegypten, durch die 
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Einnahme Phoinikiens im Beſitz einer überlegenen Seemacht, 
und durch jein Verfahren gegen Laomedon von Syrien in ders 
jelben Oppofition gegen das Reich, war jein natürlicher Ver— 
bündeter; und als von Kajjandros an beide die Aufforderung 
erging, ihn ‚gegen Polyfperchon zu unterftügen, das Reich nicht 
in des fremden Mannes Hand kommen zu laffen, traten Anti— 
gonos und Ptolemaios in ein förmliches Waffenbündniß und 
begannen bald in Webereinftimmung zu Handeln. Wenn Hiero- 
nymos Sendung gelang und Eumenes der Coalition beitrat, 
jo hatten fie gewonnen Spiel. 

Die Nachricht von Antipatros Tode hatte in Kleinafien 
wohl ſonft noch Bewegungen mannigfacher Art hervorgerufen; 
manche‘ der Satrapen und Dynaften mochten meinen, die Zeit 
einer jo wichtigen Veränderung zur Mehrung der eigenen Ge— 
walt oder Unabhängigkeit nügen zu fünnen; e8 jcheint des An- 
tigonos eigentliche Abficht damals noch nit befannt gewefen zu 
jein, indem fonjt die kleineren Machthaber, welche die furchtbar 
wachjende Gewalt des Strategen bald zu verjchlingen drohte, 
nichts eiligeres zu thun gehabt hätten, als jih in aller Hin- 
gebung dem Reichsverweſer anzufchließen. Näheres von folchen 
Bewegungen in Kleinafien wird nicht berichtet, und gab es deren, 
jo Hinderte das bald jo entjchiedene Hervortreten des Antigonos 
ihre weiteren Folgen. Nur Arrhidaios von Phrygien am Helles- - 
pont wurde für die Entwidelung der allgemeinen Verhältniſſe 
von Wichtigkeit. Er erkannte die Gefahr, die ihm Seitens 
des Strategen drohte; dieſem mußte feine Satrapie, welche ihm 
den Uebergang nad) Europa öffnete, vor allen wichtig fein. 
Arrhidaios war nichts weniger ald geneigt, ſich in feinem recht- 
mäßigen Beſitz beeinträchtigen zu laffen, und mochte er auch, 
der jelbjt einmal Reichsverweſer gewefen war, nicht eben mit 
der Ernennung des Polyjperchon zufrieden fein, jegt galt es 
für ihn nicht, Gewinn zu juchen, fondern Schaden abzumehren.. 
Er glaubte ſich ftarf genug, fi zu behaupten; er hatte über 
10,000 Söldner Schwerbewaffnete, 1000 Meafedonen, 500 
perſiſche Bogenichügen und Schleuderer, 800 Reiter, bedeutende 
Vorräthe von Katapulten, Balliften, alles zum Felde und 
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Belagerungskriege Erforderliche in großer Menge; er ficherte 
die. feiten Städte feiner Satrapie mit hinreichenden Bejatungen ; 
er glaubte durch eine Reihe wohlvertheidigter Pläße ‚jeden An- 
griff des Strategen. abweifen zu können; er jah voraus, daß 
Antigonos, mit Ptolemaios verbündet, nöthigenfall® auch zur 
See feine Landfchaft angreifen werde. An feiner Küfte war 
die Stadt Kyzikos die wichtigfte Pofition, fie beherrſchte die 
Propontis, fie war auf das ftärkjte befeftigt; in ihrem Beſitz, 
hoffte er auch einen Angriff vom. Meere her ruhig erwarten zu 
können; er beſchloß, fich ihrer, objchon fie eine der freien 
griechischen Städte war !), zu bemächtigen. Plötzlich überfiel 
er jie, nahm viele der auf dem Lande wohnenden Kyzikener, 
die fich micht ſchnell Flüchteten, gefangen, forderte Aufnahme 
eines Theiles feiner Truppen als Befagung der Stadt. Die 
Kyzikener, objchon auf nichts weniger als einen Kampf vor- 
bereitet, und. vom überlegener Macht angegriffen, beſchloſſen doch, 
fo gut fie: konnten, fich und ihre Freiheit zu vertheidigen. 
Während fie Gefandte zum Satrapen eilen Tiefen, mit ihm 
zu unterhandeln, als feien fie bereit, Alles jonft zu gewähren, 
nur nicht. die Aufnahme fremder Truppen, riefen fie die Bürger 
unter die. Waffen, vertheilten aud unter ihre Sclaven Waffen, 
bejegten die Mauern und Thürme, jo daß die Gejandten dem 
Satrapen, der unter den Mauern der Stadt ftand, zeigen konnten, 
wie die Kyzikener ihre Freiheit zu fchirmen bereit ſeien. Arrhi— 
daios beharrte bei feiner Forderung; während: ded Tages und 
der darauf folgenden Nadt wurden die Unterhandlungen fort 
geſetzt; die Kyzikener gewannen fo Zeit fich weiter zu rüſten, durd) 
Eilboten in Byzanz um Truppen, Geſchoſſe und Mundvorräthe 
zu bitten, ihre Trieren fertig zu machen, einige an der Küfte 
entlang zu jenden, um die Geflüchteten aufzunehmen und heim- 
zuführen. Go verjtärft, von. Byzanz her mit: Truppen und 


— — 





1) Antigonos wirft ihm nachmals vor Diod. XVIII. 52: örı TAn- 
vida now ovuuayor obcay zul undtv ddırovcaı EroAunse nokıop- 
»eiv. Die früher erwähnte Stellung der hellenifchen Städte Kleinafiens 
(Aler. I, ©. 233) erhält hier eine weitere Beftätigung. 
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Kriegsmaterial verfehen, bei der günftigen Lage. der Stadt, 
welche die Brücken zwifchen dem Feſtlande und der bedeutenden 
Inſel, auf der fie liegt, beherricht, vermodhten die Kyzifener das 
am nächſten Tage beginnende und wiederholte Stürmen der 
Feinde zurüczufchlagen. Arrhidaios fah ſich genöthtgt, nad) be= 
deutendem Verluſte die Belagerung aufzugeben und ſich in feine 
Satrapie zurückzuziehen 9). 

Die Kunde von dem Angriff auf Kyzilos traf den Stra- 
tegen Antigonos in Kelainai; es ſchien, als ob das Glück ihm 
jeden Schritt zur Ausführung feiner Pläne erleichtern wollte; 
er konnte nun gegen Arrhidaios, der ja eine freie, vom Reich 
in ihrer Freiheit anerfannte Stadt angegriffen; als Strateg 
diefer Lande verfahren, konnte die Stadt zu entfegen eilen, und 
zu fernerem Schutze ihr eine Beſatzung lafjen, durd die dann 
er jelbjt den wichtigften Hafen der Propontis in feine Gewalt 
befam. Mit 20,000 Mann Fußvolf und 3000 Reitern brad) 
er jchleunig nad) Phrygien auf; da erfuhr er, daß Kyzikos be» 
reits jelbjt ſich Hülfe gefchafft habe; er hielt es für gerathen, 
für den Augenblick ſich mit Glückwünſchen für die gerettete 
Stadt und mit Verficherung feiner Zuneigung für die tapfere 
Bürgerfchaft zu begnügen. An Arrhidaios aber fandte er die 
Botſchaft, daß, da der Satrap eine verbündete griechifche Stadt, 
deren Freiheit vom Reiche anerkannt fei, ohne Grund und Recht 
anzugreifen gewagt, da er ferner durch diefe und andere friege- 
riiche Bewegungen offenbar vom Weiche abzufallen und feines 
Landes fürder nicht Satrap, ſondern Dynaft zu fein die Abjicht 
gezeigt habe, fo befehle er ihm kraft feines Amtes als Strateg der 


1) Diod. XVII. 51. Die Zeit diefer Unternehmung dürfte der März 
319 fein. Auf fie bezieht fich das Ehrendecret der Nafioten für Therfippos: 
napsoxevaooe DR xal [Aploaße[iov zai rols &Adoıs T[oils Eli) www 
rsralyusvolis Uno rwv Baoukwv glAoı ze n[oh..... J. Es ift 
ſchon früher erwähnt, daß der Inſchrift gegenüber der in den Schriftſtellern 
überlieferte Name "ABoıdeios eine alte Corruptel iſt; — eben fo erwähnt, 
daß Polyaen. VII. 30 fi) wohl auf eben diefen Verfuc des „Agußaios “ 
auf Kyzikos bezieht, obſchon die Erzählung nicht ganz mit der Diodors 
übereinftimmt. 
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Könige über Vorderafien, jeine Satrapie niederzulegen; es 
werde ihm eine Stadt angemwiefen werden, um in derſelben 
und mit deren Einkünften als Privatmann zu leben ). Sol- 
ches Befehles weigerte fi) der Satrap auf das Entſchie— 
denfte: es ſei des Strategen Sache nicht, über ihn zu richten; 
man fenne in Afien fo gut wie in Makedonien defjen Pläne, 
und die Anmaaflichkeit feiner angeblich rechtmäßigen Entſcheidung 
jei ein neuer Beweis für diefelben, wenn es deſſen noch be- 
dürfte; Phrygien ſei auf einen Angriff gerüftet, und nur ber 
Gewalt der Waffen werde er weichen; wie aud) der Ausgang 
fein möge, hier jolle offenbar werden, daß nicht er, fondern 
Antigonos der Empörer, der Feind des Reiches ſei. So ent- 
ließ Arrhidaios die Geſandten, verjtärkte die feſten Gränzpläge 
mit neuen Truppen und neuen Werfen; er jandte nad) Kappa— 
dofien, wo um diefe Zeit — es mochte Anfang April fein — 
Eumenes noch auf Nora belagert war, ein Truppencorps in 
Eilmärjchen, das die Burg entjegen und Eumenes befreien follte; 
er ließ ihm auffordern, jich mit ihm gegen Antigonos zu ver: 
binden 2). 

Ob er auch den nächſt benachbarten Satrapen Kleitos von 
Lydien zur Unterftügung aufgefordert, wird nicht berichtet; 
auffallend aber wäre es, wenn er nicht die Hülfe des Reichs— 
verwefers, dem in der That viel daran liegen mußte, ihn dem 
Antigonos gegenüber zu halten, nachgejucht hätte. Yedenfalls 
Hatte er fich, wohin er auch immer Hülſe fuchend fich gewandt 
haben mochte, in feinen Hoffnungen getäufcht. Antigonos war 
ein zu vorfichtiger und zu fchneller Gegner, als daß er ihm 
Zeit, Verbündete heranzuziehen, hätte geben follen; er ließ fo- 
fort einen Theil feines Heeres gegen Arrhidaios marſchiren, der 
fih, aus einer Pofition nad der anderen verdrängt, endlich 


1) Diod. XVIII. 52: xal ulav Aaßovra no eis xarapiwoıw nv 
‘ovyluy ayeır. 

2) Diod. XVII. 52. Hierauf möchte ich die Angabe Yuftins (XIV. 
2. 4) beziehen, daß dem Eumenes von Antipatros Hülfe gefendet ſei, bei 
deren Erſcheinen fi das Corps des Antigonos zurüdgezogen habe. 
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nad der Stadt Kios an der Propontis auf der Gränze Bi- 
thyniens zurückzog "). 

Antigonos felbft war indeſſen mit dem übrigen Heere nad) 
Lydien aufgebrochen; unter welchem, ob unter irgend einem Vor—⸗ 
wande, wiſſen wir nicht; der Zweck des Zuges war, Kleitos 
feiner Satrapie zu berauben. Der Satrap hatte diefen Angriff 
vorausgejehen und fich beeilt, nachdem er die fejten Pläte feines 
Landes mit Befatungen hinreichend verfehen, nad) Makedonien 
überzufegen, um den Königen und dem Neichsverwefer die Kunde 
von Antigonos Angriff gegen Phrygien und Lydien, von defjen 
offenbarem Abfall zu bringen und um Hülfe zu bitten. Es 
mochte um diefelbe Zeit fein, daß Kaſſandros jeiner angeblichen 
Trauer um den Vater ein plöglides Ende machte, um mit 
einigen Getreuen pad dem Hellespont zu eilen; Polyſperchon 
fonnte vorausfehen, daß Kaffandros, durch Antigonos unter- 
ftügt, fih auf Griechenland werfen werde, er modte es 
nicht für räthlich halten, im jo jchwierigen Zeiten einen über» 
feeifchen Krieg zu beginnen, Antigonos da anzugreifen, wo er 
übermädtig war. Es iſt bereit8 erwähnt, daß er damals mit 
Beiltimmung einer Berfammlung der Freunde und Vornehmen 
Boten an Eumenes jandte, ihm die Strategie über Ajien und 
die Führung des Krieges gegen Antigonos zu übertragen; auch 
den Satrapen Kleitos hätte er an dem: meuen Strategen, der 
allerdings aus Nora zu entlommen gerade jetst Gelegenheit ge= 
funden hatte, verweifen können, wenn nicht Antigonos näher 
und in feinen Entjchlüffen rafcher gewejen wäre; worauf Kleitos 
am Hofe der Könige zu bleiben, bald darauf das Commando 
über die mafedonifche Flotte, die er ſchon fonft ruhmvoll geführt, 
zu übernehmen vorzog ?). 

Schon war Antigonos, in die lydiſche Satrapie eingerückt, 
war bis an die jonischen Küjtenftädte vorgedrungen, hatte end— 
ih auch Epheſos durd eine Parthei in der Stadt?) ohne 


1) Diod. XVII. 72. 
2) Diod. XVII. 52. 
3) Welche Parthei? Einige Zeit, che Alerander ftarb, hatte der Hy⸗ 
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weiteren Kampf in feine Gewalt gebradt. Hier fand er im 
Hafen ein Gefchwader von vier Schiffen unter Befehl des 
Khodiers Aifchylos, das aus Kilikien fam und die erfte Sen- 
dung von den in Kyinda deponirten Schägen, im Belauf von 
600 Talenten, nad) Makedonien bringen follte; diefe nahm er 
in Beichlag; es fcheint, daß er auch Hier noch Namens der 
ihm übertragenen Strategie handelte; er forderte die Ausliefe— 
rung des Geldes, da er defjen bedürfe, um Söldner zu werben. 
Nachdem er fi) der Küfte verfichert, damit einer möglichen 
Landung von Kriegsvölfern aus Europa die Häfen gefperrt 
hatte, wandte er ſich gegen die Städte des inneren Landes, ger 
wann die einen mit Gewalt, die anderen durch Uebergabe. 
Yet kam der flüchtige Chiliarch Kaffandros vom Helles» 
pont und in das Lager des Antigonos; für den Augenblid 
freilich nur von wenigen Getreuen begleitet und ohne alle 
Macht, hatte er doc) durch feinen Anhang in Griechenland, durd) 
fein Berhältnig zum Heere und zu einer Parthei in Make— 
donien jelbjt, vor Allem als Prätendent für die Würde des 
Reichsverwefers eine Bedeutung, die mit dem nächſten Erfolg 
ftarf ins Gewicht fiel. Er hatte bereit8 mit Ptolemaios und 
Antigonos unterhandelt, e8 waren fchon oder wurden jett die 
Berträge zwifchen ihnen gefchloffen, im denen fie fich verpflich— 
teten, die Ernennung Polyſperchons zum Reichsverweſer nicht 
anzuerkennen, Kaſſandros um jeden Preis in diefe ihm ger 
bührende Stelle und in den Beſitz Mafedoniens zu bringen, 


par) Philorenos eine Beſatzung in die Stadt gelegt, da die Bürger ſich 
gerveigert hatten, die drei Brüder Anaragoras, Kodros und Diodoros, die 
„den Tyrannen“ Hegefias ermordet hatten, auszuliefern, hatte die drei im 
die Fefte Sardeis abgeführt; fie Hatten Gelegenheit gefunden zu flüchten 
und nad Athen zu entfommen, nur Diodor war ergriffen worden und ge 
fangen nad) Babylon geführt. Nach dem Tode Aleranders hatte Perdiffas 
ihn nach Ephefos geſchickt, um dort gerichtet zu werden; aber feine Brüder 
waren auf die Nadricht vom Tode des Königs heimgefehrt und hatten 
ihren Bruder gerettet (Polyaen. VI. 49). Auch nad) Ephejos wird Kleitos 
troß der Autonomie der Stadt eine Beſatzung gelegt, die Parthei der Auto- 
nomie wird fich für Antigonos erhoben haben. 
Dropyien, Hellenisnus. II. 14 
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des Antigonos unumjchränfte Strategie über Afien zu gewähr= 
leijten, den Satrapen Ptolemaios in dem Befig Syriens ficher- 
zuftellen, ihm die Groberung Cyperns zu ermöglichen !). Es 
war der Lage der Dinge gemäß, daß Kaffandros den Wunjch 
ausſprach, in Griechenland gegen Polyiperchon aufzutreten, wo 
er auf die dort herrjchenden Dligarchen, auf die mafedonifchen 
Beſatzungen rechnen könne. Antigonos erbot fi, ihm Schiffe 
und Truppen zur Verfügung zu ftellen; er fam ihm mit dem 
Antrage entgegen, feinen Sohn Demetrios mit Phila, der 
Wittwe des Krateros, zu vermählen; deren Trauer um bei . 
edeljten der Makedonen ihnen beiden eine Mahnung fein werde, 
Rache an dem zu nehmen, auf den die Schuld feines Todes 
falle 2). 

Allerdings war es in Antigonos Intereſſe, den Keichsver- 
wejer in Europa fo bejchäftigt zu fehen, daß er vorerft ges 
hindert wurde, irgend etwas gegen Ajien zu unternehmen; er 
jelbjt hatte hier noch hinreichend zu thun. Eumenes rüſtete fich 
in jeiner ehemaligen Satrapie Rappadofien zu fehr ernſtem 
Widerſtande, Arrhidaios von Kleinphrygien war noch keines— 
weges bemältigt, in Kilikien jtanden die Argyraspiden mit dem 
reihen Schag von Kyinda, und es war bei ihrer Anhänglich- 
lichkeit für das Königthum nicht wohl zu erwarten, daß fie ſich 
der Sache des Polyſperchon und des füniglihen Haufes vers 
jagen würden; Ptolemaios Bejig von Syrien war noch zu 
neu und zu wenig befeitigt, als daß von dort aus Bedeu— 
tendes gegen Eumenes und Kilikien hätte unternommen werden 
können. 


1) In Diodors zu kurzen Auszügen aus Hieronymos wird nicht aus- 
drücklich der Abjchluß ſolcher Berträge erwähnt und die Angabe der 
über Syrien gejchlofjenen bei Polyb. V. 67 beginnt erſt bei den nmächft« 
folgenden zwilchen Ptolemaios und Seleufos, die wohl in das Jahr 315 
gehören. 

2) Diod. XVII. 54; XIX. 59. Daß in diefe Zeit die Vermählung 
des Demetrios mit Kafjandros Schwefter Phila gehört, erfieht man aus 
dem Alter ihres Sohnes Antigonos Gonnatas, der 239 im achtzigften 
Lebensjahre ftarb; Lucian. Macrob. 11. 
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Man fieht, wie viel in den Kombinationen der Verbündeten 
noch unficher und von den Umjtänden abhängig war. Am 
wenigſten hatten jie die fühne Maaßregel vorausgefehen, mit der 
Polyjperchon ihre Pläne auf Griechenland über den Haufen 
warf, jenes Decret, das den hellenifchen Städten die Freiheit 
und Autonomie zurüdgab. Das königliche Diagramma ift denk» 
würdig genug, um es feinem wejentlichen Inhalte nach mitzu- 
theilen *). 

„Da es gejchehen ift, daß unfere Vorfahren den Helfenen 
mannigfad Gutes erzeigt haben, jo wollen wir deren Brincipien 
bewahren und Allen einen Beweis des Wohlwollens geben, 
das wir gegen die Griechen zu hegen fortfahren. Zu der Zeit, 
da Alerander von hinnen gegangen war und das Künigthum 
auf uns überging, haben wir in der Anfiht, daß Alle zum 
Frieden und zu den von unſerem föniglichen Vater Philipp ein» 
gejegten Verfaſſungen zurüdzuführen feien, deshalb unjere Mit- 
theilungen an die ſämmtlichen Städte gemacht; da aber, während 
wir jelbjt weit entfernt waren, einige Hellenen in ihrer Ver— 
blendung Krieg gegen Makedonien erhoben haben, und von 
unferen Strategen bewältigt worden find, und in Folge deijen 
den Städten manches Ungemach gefchehen ift, jo war es eure 
Heberzeugung, daß deſſen unfere Strategen allein die Schuld trügen. 
Indem wir nun jene Principien, wie fie von Anfang her waren, 
ehren, jo geben wir euch Frieden ?), wir gewähren euch die Ver- 
fafjungen, wie fie unter Philipp und Alerander gewejen, und 
alles Uebrige auf Grundlage der euch von ihnen zugejtellten 
Beitimmungen. Die Flüchtigen oder diejenigen, welche von 
unferen Strategen feit der Zeit, daß Alexander gen Afien aus- 


1) Diod. XVII. 56: 7» d2 z0 diaygauue roiwürov, es ift wohl 
vollftändig, wie e8 in Hieronymos ftand, von Diodor abgejhrieben und un— 
zweifelhaft ächt; auch darum ädjt, weil e8 nur in des Königs Philipp Namen 
erjcheint. Fälfcher würden nicht unterlaffen haben, beide Könige zu nennen, 
Wahricheinlid) war um die Zeit, da das Decret exlaffen murbe, Rorane 
mit ihrem Knaben bereits nad) Epeiros geflüchtet. 

2) jusis DE Tuumvres ımv LE doyäs ngoalgeoıw xaraaxevalouev 
nuiv eigiivnv. 

14 * 
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zog, verbannt ſind, führen wir wieder in die Heimath zu— 
rück; die von uns Zurückgeführten treten in ihre früheren 
Rechte und Beſitzungen ein, und werden ſich ſelbſt ruhig ver— 
halten, wie auch gegen ſie das Frühere vergeſſen ſein wird; 
was gegen ſie früher verfügt worden, iſt hiemit aufgehoben. 
Ausgeſchloſſen hievon ſind nur die wegen Mord und Religions— 
frevel Flüchtigen, ingleichen die aus Megalopolis, welche mit 
Polyainetos wegen Verrathes verbannt find, ferner die Amphiſ—⸗ 
faier !), die Trikkaier?), die Pharfadoner und Herafleoten °); 
alle Anderen follen vor dem legten des Monates Xanthikos *) 
wieder aufgenommen fein. Wenn fich aber in den verfafjungs- 
mäßigen Beftimmungen, wie fie von Philipp und Alerander 
gemacht worden, Widerfprüche finden, fo follen ſich die Städte 
darüber an uns wenden, damit wir darüber nad unferem und 
der Städte Beſtem entjcheiden. Die Athener bleiben im Beſitz 
deſſen, was fie unter Philipp und Alexander beſaßen; Dropos 


1) Ueber Polyainetos oben, S. 55. Amphifia ging fpäter ganz in den 
Namen der Aitoler auf; die Lokrer, die im lamifchen Kriege gegen Make— 
bonien ftanden, waren wohl die von Amphiffa; in Folge des Krieges wird 
bei dem Feldzuge des Krateros ihre Bolitie zerftört worden fein. 

2) Triffa und Pharladon waren von Philipp .zerftört und ihr Gebiet 
den Pellinaiern zugelegt worden; die Flüchtlinge beider Städte mögen beim 
Beginn des lamiſchen Krieges oder beim Einfall der Aitoler nach Theſſalien 
Berjucche der Rückkehr gemacht haben. 

3) An die Flüchtlinge von Herafleia am Pontos, von denen Memnon 
c. 4 handelt, möchte id) nicht denfen, da e8 fid um Angelegenheiten im 
eigentlichen Hellas handelt. Es wird Heraffeia in den Thermopyfen gemeint 
fein; die Stadt mag im Sommer 323, nad) dem Gefecht, das in ihrer Nähe 
geliefert wurde, zu den Berbündeten übergetreten fein; wegen des Paſſes, 
den die Stadt beherrichte, mußte den Makedonen daran liegen, fie in fefter 
Hand zu behalten. j 

4) Der Kanthikos ift der fechfte, der Daifios der achte makedoniſche 
Monat. Wäre e8 ficherer, als es ift, daß der Daifios dem Thargelion ent- 
ſprach, daß dieß Sahr Ol. 115. 1 auch makedoniſch ein Scaltjahr war 
(C. L A. II, n°. 191), daß dev Artemifios zwifchen Kanthifos und Dai- 
fios als Schaltmonat zweimal gerechnet wurde, jo würde der 1. Xanthikos 
ungefähr auf den Anfang März 319 fallen. Doc) fcheint nad) den fonftigen 
Derhältniffen dieß Datum um wenigftens einen Monat zu früh. 
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bleibt den Dropiern, Samos dagegen geben wir den Athenern 
zurück, da e8 aud) unſer Vater Philipp in ihrem Befit gelaffen 
hat. Die jümmtlichen Hellenen werden einen Beſchluß faſſen, 
dag Niemand gegen ung Krieg führen, noch irgend fonft etwas 
unternehmen folle; wer dagegen handelt, ſoll mit feinem ganzen 
Geichlechte verjagt und feine Güter eingezogen werden. Wir 
haben befohlen, daß über dieß wie über alles Andere Bolyfperchon 
das Nähere mit euch verhandelte. Ahr nun, wie wir jchon 
oben gejagt, möget dejjen achten; denn wer ſich der von und 
getroffenen Anordnungen weigert, auf den werden wir feine 
weitere Rücjicht nehmen.“ 

Mehr als irgend eine Weberlieferung lehrt dieß Decret, wie 
tief Griechenland gejunfen, wie völlig e8 unter der Botmäßig- 
feit Makedoniens war; die Freiheit, zu der Polyjperchon die 
Städte aufrief, war nichts als ein Aufruf an die unterdrückte 
Parthei gegen die bisher von Makedonien begünftigten und der 
Sache Raffandros ergebenen Dligarhen. Zu Ehren der Wahr» 
heit muß man befennen, daß durch die Dligarchie, mie fie fich 
unter makedoniſchem Einfluffe gejtaltet Hatte, nach langen und 
furdtbaren Bartheifämpfen Ruhe und Stätigfeit in die grie= 
chiſchen Städte gefommen war; aber freilih, es waren die 
Schwerter der makedoniſchen Befatungen, welche überall das 
Volk in Furdt und Gehorfam erhielten. Nun trat eine jelt- 
jame Berfehrung aller Verhältnifje ein, nun war plöglid) das 
mafedonifche Königthum und die Demokratie diefelbe Parthei. 
Kraft der höchſten Autorität der Welt erhob die tief gedemüthigte 
Bolfsparthei ihr Haupt; fie that es mit aller Wildheit und 
Eraltation, die fie ſonſt dem Königthume furchtbar gemacht 
hatte. Und eben diefe wurde von Polyjperchon eifrigft genährt ; 
er erließ an Argos und andere Städte!) die Aufforderung, 
diejenigen, welche nad) Antipatros Beftimmung an der Spige 
der Stadt geftanden, zu verjagen, die Häupter der Dli- 


1) Diod. XVII. 57: Eygmpdv no0os re Tnv Aoyslov nolw xal 
tes Aoınds, in welchem Zujammenhange feiner Duelle dieß Tas Aoınas 
feine Erklärung fand, ift nicht mehr zu erkennen. 
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garchien hinzurichten, ihre Güter einzuziehen. So hoffte er die 
Parthei des Kafjandros zu vernichten ?). 

Die Aufregung in Griechenland muß furchtbar geweſen 
fein; auch ohne ausdrückliche Weberlieferung ergeben ſich die 
charakteriftiihen Züge diefes Umſchwunges: die Erbitterung des 
Demos, der fich plötzlich wieder in aller Macht fühlt, der ein 
Recht hat, gegen die verhaften Herren richtend Vergeltung 
zu üben, mit Confiscation ihrer Güter den Staatsfedel zu 
füllen und an ihrem Elend die Gier des Hafjes zu fättigen; 
die Schwärme jener Vertriebenen, die num mit triumphirendem 
Hohne in die Heimath zurückkehren und fi in fchneller und 
gräulvoller Rache dafür entfchädigen, dag fie Jahr und Tag 
das Baterland entbehrt haben; dazu die Acht helleniſche Leiden- 
Ichaftlichkeit, die ohne Erbarmen, durd Fein Unglüc belehrt, 
unbefümmert um die nur zu nahe Möglichkeit neuer Um— 
wandlungen, jedem Impuls des Augenblides folgt, die, ganz 
in den Kleinen Intereſſen der nächjten Nähe befangen, bejto 
leidenfchaftliher in Bewunderung oder in Haß gegen den Mit- 
bürger, den Nachbar, den Bruder ift. 

Näheres über die nächjtweiteren Vorgänge in Griechenland 
ift und nicht überliefert; nur in Athen können wir die Haupt- 
züge diefer Wirren einigermaaßen verfolgen. Dort war feit 
dem Tode des Demades Phokion noch ausjchließlicher als bisher 
Lenker des Staates, fort und fort bemüht, fie vor Schaden zu 
hüten und bei den wieder drohenden Stürmen über Waffer zu 
halten. Die Bürger Hatten durch Demades die Abberufung 
der Befagung in Munhchia erwartet; fie war ihnen gemweigert 
worden; über den ſchmachvollen Tod ihres Abgefandten jcheint 
Seitens der Athener auch nicht einmal Beſchwerde geführt 
worden zu jein; wenn, wie zu vermuthen, Anträge der Art ges 
ftellt worden find 2), jo wird Phofion dafür geforgt haben, daß 


1) Diod. XVII. 57. _ 

2) Wer der Führer der liberalen Richtung im Athen war, ift nicht Har; 
demnächft tritt der arge Vollsmann Agnonides in den Bordergrund. Es 
verdient bemerkt zu werden, was aus Plutarch hervorgeht, daß Phokion 
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fie erfolglos blieben. Dann erfchien Nikanor im Peiraieus, 
den bisherigen Befehlshaber der Beſatzung Menylios abzulöfen ; 
einige Tage fpäter erfuhr man Sicheres über den Tod des Anti- 
patros, über feine le&ten Anordnungen; man muthmaßte den 
Zufammenhang mit dem, was in Munychia gefchehen war; all« 
gemein wurde dem Phofion der Vorwurf gemacht, daß er von 
der am makedoniſchen Hofe gefpielten Yntrigue gewußt, aber 
aus Rückſicht auf Nifanor gefchwiegen, daß er eine Verände- 
rung begünftigt Habe, durch welde Athen mindeſtens mit in 
den Kampf der Bartheien Hineingeriffen werde. Phokion füm- 
merte ji wenig darum; er Fam wiederholentlih mit Nikanor 
zufammen, unterrichtete ihm über- die Verhältniffe der Stadt, 
bewog ihn, gelinde und zuvorfommend gegen die Athener zu 
fein, das Volk durd einige Spenden und öffentliche Feſte zu 
gewinnen ?). 

Da erfchien das Freiheitsdecret, begleitet von einem Schreiben 
Polyiperhons an das attiihe Voll ?), das, indem es nod 
insbefondere auf die Weifung des königlichen Decretes verwies, 
daß alle Athener fortan wieder an der Berfaffung Theil haben 
foliten, als unmittelbar gegen Phokion gerichtet aufgefaßt wurde. 
So groß die Aufregung im Athen fein mochte, die diejes 
Schreiben hervorrief, für den Augenblick geſchah nichts Ber 
deutendes gegen Phokion und defjen Parthei, zu deren Unter— 
ftügung Nikanor in Munydia fchlagfertig daftand; ja Nifanor 
forderte die Stadt auf, ihrem Wohlwollen für Kajjandros treu 
zu bleiben, der, durd mächtige Verbindungen ftarf, demnädjt 
mit bedeutender Macht in Hellas erjcheinen werde, feine Freunde 
zu fchügen. Auf folhe Zufagen ließen ſich die Athener nicht. 


ſchon nicht mehr mit den hohen Herren in Makedonien, fondern mit ihren 
Strategen in Munhychia verhandelte. 

1) Plut. Phoc. 31: ysvöusvovr aywvoserny. Nach Suidas v. 
dywvostrns darf man die auf die Dionyfien beziehen, woraus fic) ergiebt, 
daf; Nikanor bereits mit dem März 319 in Munydia war. | 

2) Plut. Phoc. 32: &moroAnv Tois Ev Gore yeypauuernv, aljo 
wohl in ähnlicher Weiſe wie oben im Betreff von Argos erwähnt wurde. 
Er fügt Hinzu: nv de roüro xare tod Bwriwvog Enıßovin. 
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ein; fie meinten, e8 müſſe vor Allem die makedoniſche Be— 
fagung aus Munydhia abgeführt werden. Nikanor forderte 
mindeſtens einige Tage Auffchub: er fei im Begriffe, etwas für 
die Stadt Nüglihes zu thun, e8 möge ihm erlaubt fein, in 
dem Rath zu erjcheinen und dort die hierauf bezüglichen Mit- 
theilungen zu machen’). Dieß wurde gewährt, der Kath in 
den Peirnieus berufen, Nikanor dorthin geladen, indem fich 
Phokion für dejjen perjünliche Sicherheit verbürgte; denn die Er- 
bitterung des Volkes war groß gegen ihn, und man fprac) be— 
reit8 von geheimen Truppenwerbungen, von Ueberfall und Ver- 
rath, die der Phrurarch beabſichtige. Nikanor fam; Derfylfos, 
der Strateg der Landichaft ), Hatte Vorbereitungen getroffen, 
ihn aufzuheben; der Phrurarch Hatte faum noch Zeit zu ent» 
fliehen. Laut wurde nun gegen Phokion getobt: er habe Ni— 
fanor mit Fleiß entfommen lajjen, er wolle das Beſte der 
Stadt nicht, er fei der Helfershelfer der Unterdrüder; nun 
werde fi) Nifanor rächen, man fei für den Augenblid unge— 
rüftet, wehrlo® gegen den mächtigen Feind, Phokion werde 
Schuld an Athens Untergang fein. Phofion erklärte dagegen: 
er traue dem Nifanor und beforge von ihm nichts Uebles; ge— 
ſchähe e8 aber doc, jo wolle er lieber Unrecht leiden als Uns 
recht thun. Als fih das Gerücht mehrte, dag Nifanor feine 
Truppen durch neue Werbungen verftärfe, daß er es auf den 
Peiraiens abgejehen, daß er Söldner nah Salamis hinüber- 
gejegt habe, daß er einige im BPeiraieus Wohnende in fein 
Complott zu ziehen ſuche, als auch der Strateg Derkyllos neue 
Anzeichen über die bezeichnete Gefahr beibrachte und den Pho— 
kion erinnerte, daß die Stadt Gefahr laufe, ihrer Verbindung 
mit dem Meere und dadurch des nöthigen Unterhalts beraubt 
zu werden, wies Phokion aud) diefe Angaben als DVerläums 
dung und Webertreibung zurück und erklärte die darüber beige- 


1) Es wird erlaubt fein, die Angaben des Plutarh und Diodor 
(XVII. 64), die hier beide aus Hieronymos jchöpfen, in folder Weile zu 
combiniren. 

2) Derkyllos, 0 Eni Tis ZWons argarnyos. 
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brachten Zeugniffe für falfch: er werde fchon, wenn es Zeit 
jei, als Strateg jeine Pflicht thun. Dennoch wurde in einer 
der vielen Berathungen, wie gegen Nifanor am beiten zu ver- 
fahren ſei, bejchloffen, an den König und Polyfpercdhon die 
Bitte ergehen zu Laffen, der Stadt zu helfen und die verheißene 
Autonomie zur Wahrheit zu machen; in einer anderen wurde 
von Philomelos dem Lamptrer !) ein Deeret in Vorfchlag ge- 
bradht und vom Volke angenommen, dag alle Athener unter 
den Waffen und zu jedem Befehl des Strategen Phofion be— 
reit jein follten. Aber umſonſt erwartete man Tag für Tag 
den Befehl, gegen Munydia auszurüden und die Hafenfeftung 
zu belagern, — bis man plöglich eines Morgens erfuhr, über 
Nacht ſei Nifanor aus Munyhchia aufgebrochen, habe die Mauern 
und Hafendämme des Peiraieus, ſowie die langen Mauern be» 
ſetzt ?). 

Set war arger Lärm in Athen; Phokion Tieß zu den 
Waffen rufen; die Bürger verjagten ihm den Gehorfam: jett 
jei e8 zu ſpät; er wolle auch jie wohl verrathen. Indeſſen 
war die aus Makedonien erbetene Hilfe noch weit im Felde, 
und Nikanor, im Beli der Häfen Athens, hemmte nicht bloß 
allen überjeeifchen Verkehr, fondern konnte auch, indem er die 
für Athen nothwendigen Getreidefchiffe und die Boote, die jeden 
Marfttag Lebensmittel aus der Peloponnes herüberbracdhten, 
auffing, die wenig mit Vorräthen verjorgte Bevöfferung in 
Kurzem in den drücenditen Mangel verjegen. Man verzwei— 
felte, gegen die fejte und durch Nikanors Truppen hinreichend 
vertheidigte Hafenjtadt mit Gewalt etwas ausrichten zu Fünnen ; 


1) So bezeichnet ihn Plut. Phoc. 82. Der befanntere Philomelos in 
diefer Zeit ift Paianier; Böckh, Seeurk., S. 24. 

2) Diod. XVIII. 64; Plut. Phoc. 32; Cornel. Phoc. 2. Diodor 
ftellt das Bisherige ſchon unter das Archontenjahr des Archippos, das nad) 
jeiner Weife mit dem Jahre 318 zuſammenfällt. Doch darf man darum 
nicht meinen, daß die Verhandlungen mit Nikanor und der Beſatzung erſt 
in das Jahr 318 fallen. Das Freiheitsdecret kann nicht füglich ſpäter als 
im Deai 319 erlaffen fein, und die Beſetzung des Peiraieus wird jpäteftens 
in den Auguft oder September defjelben Jahres gehören. 
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es bfieb nichts übrig, als den Weg der Unterhandlungen zu 
verjuchen. Mit Phokion wurden Konon und Kleardyos ?), beide 
reiche und angejehene Männer, jener des ruhmreichen Timotheos, 
diefer des Strategen Naufifles Sohn, als Gejandte an Nifanor 
geichictt mit dem Auftrage, im Namen des Volkes über die un— 
rehtmäßige Befegung des Peiraieus Befchwerde zu führen und 
zu verlangen, daß dem Wolfe die durch das königliche Decret 
zugeficherte Selbitftändigfeit gewährt ,. einftweilen aber min 
dejtens der Hafen nicht gejperrt werde. Nifanor antwortete: fie 
möchten ſich deshalb an Kaffandros wenden, von dem er zum 
Phrurarchen beftellt jei, er dürfe nicht auf eigene Hand ver: 
fahren 2). 

Um diejelbe Zeit erhielt Nikanor aud ein Schreiben von 
der Königin Olympias mit der Weifung, den Athenern Mu: 
nychia und den Peiraieus zurüczugeben; er erfuhr zugleich, daß 
Dlympias, in beftem Einvernehmen mit dem Reichsverweſer, 
demnähft nah Mafedonien zurückehren, die Erziehung des 
föniglihen Knaben übernehmen und ausgedehntere Einwirkungen 
auf die Angelegenheiten des Reiches erhalten werde. Dieſe 
Einigfeit in den entjcheidenden Kreifen, dazu die überall in 
Griechenland herrfchende Bewegung zu Gunften des Polyſperchon 
und feiner Sache, endlich der Umftand, daß er fich ſelbſt einem 
bedeutenden Angriff nicht gewachſen fühlte, und daß die erwar- 
tete Ankunft des Kaffandros mit größerer Macht noch jehr weit 
‚hinaus zu jein fchien, bewogen ihn, vorläufig alles Beſte zu 
verjprechen, um wenigftens Zeit zu gewinnen und es nicht zum 
Aeußerſten fommen zu Lafjen. 

Die Athener waren voller Freude über das Schreiben der 


1) Konon ift mehr aus feinen Lerturgien als durch Thaten befannt; 
f. Seeurf. X. 39, und die zu diefer Stelle von Böckh gemachten Bemer- 
fungen. Der Klearchos, den die Seeurfunden (XIII. a. 70. 120. 160, 
XIV. c. 238) anführen, ift der Sohn... Evovs Alyıkıeds, wenn die 
... Evovs richtig gelefen ift; nad; XIV. 288: nape Navoxisous Vider 
xAngovouov Kisaoyov Alyıkıös, möchte man vermuthen, daß der Erb- 
Yaffer aus anderem Gau fein mütterliher Verwandter war. 

2) Diod. XVII. 65. 
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Königin; fie meinten fchon, num hätten fie ihre Häfen wieder, 
fie meinten, nun ſei die Freiheit und Selbitftändigfeit der guten 
alten Zeit wieder da; fie freneten fich ihrer herzlichen Cinigfeit 
mit dem mafedonifchen Königthum, die auc ihnen, nad) Ni- 
kanors Zufage, ſogleich vielfachen Vortheil bringen mußte. Aber 
ein Tag nad) dem andern verging und Nifanor wich nicht; da 
fam die frohe Kunde, ein mafedonifches Heer werde in Griechen- 
land einrüden, und Polyſperchon jchide feinen Sohn Alerandros 
mit einem Heerhaufen nad) Attifa voraus, um die Hafenftädte zu 
befreien. Alerandros fam mit feinen Truppen, in ihrem Ge— 
folge ein großer Schwarm von Athenern, die theils ver- 
bannt, theils im Yahre 322 ausgewandert waren; zu ihnen 
hatten ſich Fremdlinge, Ehrlofe, entlaufene Sklaven, Vaga— 
bunden aller Art gefellt, die unter dem Namen guter attifcher 
Bürger in die Stadt mit eingezogen und fortan die Ekkleſie 
füllten, unter Lärmen und Gejchrei ächt demofratifche Sigungen 
hielten. 

Indeß hatten ſich mehrere von denen, die bisher die Stadt 
geleitet, unter ihnen Phofion, zum Alerandros begeben; fie fonnten 
der Meinung fein, daß Nikanor ſich durch die Bejeung des 
Peiraiens als Feind der Stadt, durdy die Verweiſung auf 
Kafjandros als offenbarer Gegner des Neiches zu erkennen ges 
geben, ſomit jelbft die Verbindung gelöft habe, die fie und die 
Stadt bisher an ihn geknüpft; fie konnten correct zu handeln 
meinen, wenn fie fih an Alerandros wandten, der Namens 
der Könige fam, und der für jegt der Stadt und dem Lande 
mehr fchaden als Nikanor nützen konnte; fie gaben ihm zu 
verstehen, wie wünſchenswerth es ſei, daß jekt, da die Hefe des 
Volkes zurückgefehrt jei, und man auf jede Art innerer Zwie— 
tragt und Verwirrung gefaßt jein müſſe, Attifa nicht von 
einer bewaffneten Macht entblößt fei, welche allein den Pöbel 
einigermaaßen in Furcht halten könne; fie riethen dem Feld— 
herrn, die Hafenftädte mit feinen Truppen zu befegen und fie 
den Athenern nicht eher zu übergeben, als bis Kafjandros über- 
wunden fei. Alexandros, der bereit in der Nähe des Peiraieus 
Ingerte, 309 es vor, vorerft ohme fie feine Pläne zu verfolgen; 
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perfönlich fam er mit Nifanor zufammen ?), unterhandelte mit 
ihm insgeheim, 

Man bemerkte in Athen, daß da etwas vor fei; man be- 
forgte, daß beide Befehlshaber ji auf Koften der Stadt ver- 
jtändigen würden; man wußte, daß die Dligarchen mit Aleran« 
dros verhandelt hatten; der neu zufammengelaufene Demos 
fürchtete für feine Freiheit und Selbitjtändigfeit. Es wurde 
eine Ekkleſie gehalten, in derjelben feierlichſt Phokion feines 
Amtes entjet, neue Strategen gewählt ?), auf Agnonides An— 
trag die Freunde und Helfer der Oligarchen als Verräther des 
Baterlandes in Anklageftand gejegt und, wenn fie jchuldig, theils 
Verbannung und Gütereinziehung, theild Tod als Strafe be- 
ftimmt. Unter ihnen war der Strateg Phofion, ferner Kalli- 
medon, Charifles, Hegemon, Nikofles, Demetrios von Phaleros, 
viele Andere. 

Bon den fo Verklagten juchten die Einen, namentlih De— 
metrios, Kallimedon und Charifles, ihr Heil in der Flucht; 
Andere gingen mit Phofion in das Lager des Alerandros, den er 
fich verpflichtet zu Haben glaubte. Sie wurden von demfelben 
jehr gütig aufgenommen, ihnen aller mögliche Schuß zugefichert. 
Es ijt nicht klar, auf welche Weife die Entjcheidung über den 


1) Es ift wohl mehr als Zufall, wenn Plutard und Diodor an diefer 
Stelle in einem unweſentlichen Ausdrud übereinftimmen: dla de ovvıwv 
eis Aoyovs, jagt Diodor; ed BE um eis Aoyovg Furidv 6 "Ahffavd'oog, 
jagt Plutard). 

2) Diodor jagt: 0 dE dijuog ... . Tas ulv inapyovoas deyas 
xarelvoev, &x dR TWv dnuorizwrdrwv ta dpyeia xarkornoe, tous Ent 
tüs OAıyagyglus yeyovoras ügyovrag xarsdixaoe xrA. Plutarch (Phoc. 33) 
ſpricht nur von der Wahl neuer Strategen; e8 werden wohl alle gewählten 
Beamten abgejetst jein; ob auch die gelooften, ift nicht erfichtlih. Wenn 
gegen fie nad) dem vouog Elsayyeirızos verfahren wurde, jo ift das 
xeredixace Diodors ungenau, oder vielmehr, ex bezeichnet nur die An— 
nahme der Eisangelie und des zugleich geftellten Strafantrages, wie mit 
den Berflagten, wenn fie jchuldig befunden werden, zu verfahren fein wird, 
jowie den Beichluß darüber, ob ein Gericht oder der Demos in der Efflefie 
das Urtheil ſprechen joll; bis dahin bleiben die Verklagten im Gefängniß, 
wenn jie fi nicht zuvor der Verhaftung durch die Flucht entzogen haben. 
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Zwift der Dligarhen und der wiederhergeitellten Demokratie 
an den König und deſſen Verweſer fommen fonnte, wenn es 
nicht die Frage der Auslieferung war, die dazu Anlaß gab !). 
Jedenfalls ſandte Alerandros Phokion und deſſen Freunde an 
jeinen Vater mit Empfehlungsfchreiben, in denen ausdrücklich 
gebeten war: diejelben nichts Uebles erleiden zu laſſen, da fie 
ſich ihm wohlgeneigt gezeigt hätten und bereit feien, in Allem: 
ihm hülfreich zu fein ?). Zugleich ſchickte der Demos eine Ge- 
jandtihaft, an deren Spige Agnonides ftand, nad) Phofis. 
Aus guter Quelle wird berichtet, daß Polyſperchon den Peiraieus 
und Munychia in Befig zu nehmen gewünfcht, daß er zu diefem 
Zwei Phokion zu ſchützen beabfichtigt habe; daß er dann an— 
deren Sinnes geworden ſei, da er fich habe überzeugen müffen, 
daß er, durch diefe Deccupationen mit dem fo eben erlaffenen 
Sreiheitsdecret in Widerfpruch, das Vertrauen der Hellenen ver- 
Scherzen würde °). 

Auf dem Wege von Elateia nad) den Thermopylen Tiegt 
eine halbe Meile im Süden von Thronion in einer waldigen 
Schlucht des Knemisgebirges, überragt von dem Berge Afru- 
rion, an der Stelle des von Erdbeben und Wafferfluth zer- 
ftörten Tarphe ein Fleden, der nad der nahen Berghöhe mit 
dem Heratempel Pharygai genannt wurde %). Hier lagerte das 
mafedonifche Heer, das unter Führung des Reichsverweſers mit 
dem Könige Philipp Arrhidaios nah Griechenland gezogen 
war, um, wo es möthig jei, das Treiheitsdecret in Aus- 
führung zu bringen. Dahin begaben fich die attifchen Gejandten 
und Phokion nebft feinen mitangeflagten Freunden, zu denen 
fih aus Freundfhaft für ihn Solon von Plataiai und Dei- 


1) Freilich Plutarch fagt: nosoBelev xurnyognoovoear Toüö Pu- 
xlwvog, 

2) So der Ausdrud bei Diod. XVII. 66: önws undev nadwmoıw 
olneor Boxiuva rdxeivov neppuvnxötss zei vöy Enuyyehhousvo navre 
ovungafev, 

3) Diod. XVII. 66: «isyuvöuevos d’ Evarıla ngarısır To Up’ 
{avrd yeygauusvo diuyoduuere xTA. 

4) Plut. Phoc. 33; cf. Strabo IX, p. 426. 
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narchos von Korinth gejellten, welche einigen Einfluß bei Poly: 
jperhon zu haben glaubten. Bon dem, was da gejchah, giebt 
Plutarch ) eine Schilderung, die an Anekdoten und charafte- 
riſtiſchen Zügen reich genug, nur nicht in gleichem Maaße glaub- 
würdig iſt. Da fit der König Philipp unter goldenem Thron 
himmel, der Reichsverweſer und die Freunde um ihn her; eine 
Dienge von Fremden ift herbeigefommen, den merkwürdigen 
Handel mit anzuhören, auch viele makedoniſche Kriegsleute, die 
gerade nichts Beſſeres im Lager zu thun Haben. Die beiden 
Partheien treten vor, Das Erſte ift, daß der Reichsverweſer 
befieplt, den Korinther Deinarchos feftzunehmen, zu foltern, Hin- 
zurichten ?); dann wird den Athenern das Wort gegeben. Es 
folgt ein arges Lärmen und gegenfeitiges Verläumden, jeder 
derjucht den andern zu überjchreien; Agnonides fagt: „ſteckt 
uns doch Alle in eine Maufefalle ®) und ſchickt uns nad) Athen, 
dag wir dort Rede und Antwort geben”. Der König lacht 
darüber aus vollem Herzen, die Fremden und Soldaten, die 
umherſtehen, vergnügen ſich über das Gezänf und wünſchen, 
daß weiter verhandelt wird, rufen den Gejandten zu, ihre 
Klagen vorzubringen. Als auf ihre Anklage Phokion antwortet, 
unterbricht ihn Polyſperchon vielfach, wird unwillig, ftößt end— 
lid mit dem Stabe heftig auf die Erde, verbietet ihm weiter zu 
reden. Dann jprechen auch die anderen Dligarchen, unter ihnen 


1) Gewiß nidt aus Hieronymos hat Plutarch diefe Vorgänge im 
mafedonifchen Lager, während die weiteren in Athen wenigftens in ber 
Orundlage mit Diodor übereinftimmen. Die Vorgänge in dem Lager find 
bei Plutardy ganz im Geihmad de8 Duris und nad defjen antimafe- 
donifcher Art; einzelne epigrammatifche Anekdoten mag dann Plutard; aus 
Idomeneus eiungeflochten Haben. 

2) Natürlich ift dieß nicht dev befannte Redner, der noch lange nachher 
febte, fondern derfelbe, von welchem Suidas jagt: „er ftarb, zum Verweſer 
der Peloponnes von Antipatros ernannt, mac deſſen Tode, da ihm Poly 
ſperchon nad; dem Leben trachtete (Ermußovisvoevros). Deinarchos fcheint 
nicht als Kovinther, jondern als unmittelbarer Beamteter angejehen und dem— 
gemäß gegen ihn verfahren zur fein. 

3) Der Witz (Plut.) lautet eigentlich auf eine Iltisfalle (yadeayge). 
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Hegemon: Polyjperchon jelbjt könne ihm Zeuge fein, wie viel 
Wohlmwollen er ftets für den Demos gehabt habe; worauf der 
Reichsverweſer zornig antwortet, er möge endlich aufhören, ihn 
vor dem Könige zu verläumden; der König aber fpringt auf, 
geht mit der Lanze auf Hegemon los, würde ihn durchbohrt 
haben, wenn ihn nicht Polyiperchon zurückgehalten hätte. Dieſer 
läßt die Freunde abftimmen, fie erkennen auf ſchuldig; er wendet 
fih darauf mit gütigen Worten an die Gefandten: da er fi 
von der Wahrhaftigkeit der Klage überzeugt, jo folle die Sache 
in Athen emtjchieden werden; er läßt Phokion nebit feinen 
Freunden in Ketten legen und übergiebt fie dem Kleitos, fie 
nah Athen abzuführen, „dem Worte nad), damit dort über fie 
da8 Urtheil geiprochen, der That nach, damit ihre Hinrichtung 
vollzogen werde‘. Dann folgt in ähnlicher Weiſe die Scilde- 
rung, wie Kleitos die Verflagten auf Wagen, von mafedonifchen 
Kriegsfnechten umgeben, nad) Athen führt, jie dort im Theater 
des Dionyjos dem zur Ekkleſie ji verjammelnden Demos zur 
Aburtheilung zu übergeben. 

Den turburlenten Charakter diefer Vorgänge hebt auch die 
bejfere MUeberlieferung ſehr bejtimmt hervor. Nach ihr jendet 
der Reichsverweſer die Angeklagten in Feſſeln nach Athen, dem 
Bolfe der Athener anheimgebend, ob es fie freiprechen oder 
tödten wolle. Bon der zum Gericht verfammelten Ekkleſie folgt 
dann die Anklage: fie geht zurück bis auf die Vorgänge des 
lamiſchen Krieges; fie bezeichnet die Angeklagten als jchuldig an 
der Verfnehtung des Vaterlandes, an der Auflöjfung der Des 
mofratie, an dem Umſturz der Gejege. Dann nad) der An— 
lage, jo fährt diefe Erzählung fort, erhält zuerjt Phokion das 
Wort zu feiner Vertheidigung; aber der Lärm der Menge hin- 
dert ihn anzufangen, und wie er endlich begonnen, unterbricht 
ihn immer neues Gefchrei, denn bei der Menge der Eleinen 
Leute, die ausgejtoßen worden waren und nun wieder alle Hoff» 
nung der Heimfehr gewonnen hatten, war die heftigite Erbitte- 
rung gegen diejenigen, welche fie ihres autonomen Bürgerrechtes 
beraubt Hatten. Nur die Nächitjigenden hörten was Phofion 
jagte; die Entfernteren jahen nur die bewegte Declamation des 
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ehrwürdigen Strategen, für den e8 fih um Tod und Leben 
handelte. Endlich des vergeblichen Beweifens müde, rief er: man 
möge feinen Tod befchliegen, aber die Anderen fchonen. Auch 
das wird nicht weithin gehört worden fein. Dann traten einige 
jeiner Freunde auf, für ihn zu fprechen; man hörte die An- 
fänge ihrer Reden mit an, aber jo wie fich zeigte, wohin ihre 
Rede ziele, wurden auch fie mit Lärm und Gefchrei über- 
täubt. 

Es fcheint weder den anderen Angeklagten das Wort zur 
Bertheidigung gegeben, noch, wie das alte Recht verlangt, über 
jeden bejonders abgeftimmt, noch in der hergebradten Form 
mit Stimmfteinen das Urtheil gefällt zu fein. Agnonides, fo 
fagt Plutarch, vertrat das Pfephisma, offenbar das auf feine 
Eisangelie früher befchloffene, und ſchon in diefem wird ge— 
ftanden haben, daß das Urtheil nit im Gericht, fondern 
in der Efflefia gefällt, daß nicht mit Stimmſteinen, fondern 
dur Handaufgeben abgeftimmt werden ſolle. Es ſcheint jchon 
nicht mehr die Rede davon gewefen zu fein, daß ale Strafe 
früher theils Tod, theils Exil und Confiscation bejtimmt ge- 
weſen war. Es wird angeführt, dag nad) Berlefung des Pe- 
phisma von Vielen der Zufag gefordert worden fei: man folle 
Phokion zuerft foltern, die Henkersknechte mit dem Folterrade 
fommen lafjen. Agnonides aber, der des Kleitos lebhaften Un- 
willen über die fchnöde und zweckloſe Graufamkeit bemerkt, habe 
erwiedert: „was bleibt uns dann für Kallimedon, wenn wir 
ihn auffangen?“ Darauf eine Stimme aus dem Volfe: „und 
was gar für dich?“ Faſt einftimmig wurde für den Tod ent- 
ſchieden Y). Hierauf wurden die Verurtheilten in das Gefängniß 
der Eilfmänner gebracht, und auch noch auf dem Wege dorthin 
begleitete fie da8 Volk mit Hohn und Scimpfreden. An dem 
Tage, da der Feſtzug befränzter Neiter zu Ehren des olyme 
pifchen Zeus gehalten wurde — viele von ihnen legten die Kränze 
ab —, Leerten Phofion und feine Freunde den Giftbeher; ihre 


1) Diod. XVII. 67: 70 d’ Eoyarov navdnuw Ywri zarayeı- 
goTovndEvrtes. 
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Leichname wurden außerhalb des attischen Gebietes unbeerdigt 
„den Bögeln und Hunden zum Fraß“ hingeworfen ?). 

Dieß war die erfte Leiftung der wiederhergeitellten Demofratie 
zu Athen, ein Act, noch widerlicher al8 der Juſtizmord, den achtzig 
Fahre früher der attifhe Demos an den Feldherren des Sieges 
bei den Arginufen vollzogen hatte; damals wenigjtens der Vor— 
wand einer heiligen Pfliht an den Todten, welche die Feldherren 
verfäumt hatten, und die Entjchuldigung der nad) außerordent- 
(hen Wagniffen und Leiftungen durch höchſte Spannung aller 
Kraft überreizten Gemüther; hier nichts als die faule Gährung 
einer wüſt gemengten Maſſe, die unverhofft die Befugniß er» 
hält, wieder den fouverainen Demos zu fpielen, und damit be— 
ginnt, an dem beiten Manne, den Athen hat, ihre Frevelluft zu 
üben. Sein Schidjal ift wie ein Gleichniß. Er hatte fein 
langes Leben Hindurch nichts al8 das Wohl der Stadt im Auge 
gehabt, und es war fein Irrthum, wenn er meinte, daß die 
Zeit der Demofratie, die Zeit der politiichen Größe Athens 
vorüber fei, daß den Lenfern der Stadt nichts übrig bleibe, 
als durch eine fchlichte und fichere Leitung die Ruhe und das 
Wohl des nicht mehr wie einjt hochgemuthen Volkes zu hüten. 
Daß er diefe Tendenz immer und aud dann, wenn der er- 
drüdenden Macht Philipps, Aleranders, Antipatros gegenüber 
in Athen der begeifternde Gedanfe der Freiheit und Größe 
von Neuem rege zu werden fchien, geltend gemadt, daß er 
an die rettende Kraft der Ideale nicht geglaubt hat, mit 
denen hochgefeierte Redner die geſunkene Lebenskraft des attiſchen 
Volkes zu verjüngen hofften, — das, mag man jagen, war 
die Schuld, um deren Willen er fpät, und zu einer Zeit, als 


1) Diod. XVII. 67; Plut. Phoc. 37; Cornel. N. Phoc. 3. Plus 
tarch fagt: 7» dE jueoe unvös MouruyıwWvog Evan Ent dexra zei To 
Al nv nounnv neunovres ol inneis nepetyeoev. Daß diefer Feltzug 
der Olympien einem britten Olympiadenjahre angehöre, iſt nur aus Diodor 
geichloffen worden, der diefe Dinge unter dem Arch. Archippos, Ol. 115. 3 
erzählt. Der Zufammenhang der Thatlachen läßt feinen Zweifel, daß Fho- 
fion® Tod in Ol. 115. 2, Arc. Apollodoros, gehört, alfo 318, etwa 
10. Mai. 
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fich, feine Auficht bereit8 auf das Traurigſte bewährt hatte, 
einen Tod erleiden mußte, den er mit feinem: tugendreichen und 
über jeden niedrigen Vorwurf erhabenen Leben micht verdient 
hatte. Nicht ein Volk, das für die alte Freiheit und Größe 
fih erhoben hatte und die Bande oligarchifcher Herrichaft zer- 
fprengend ſich an ihm, der ſie mit jeinem Anfehen vertrat, zu 
rächen bdürftete, jondern eine politiiche Syntrigue der Macht, 
der er fein Lebelang aus Ueberzeugung ergeben gewejen war, 
und welche, ohne felbjt der Demokratie im Entfernteften geneigt 
zu fein, fich ihrer ald8 Werkzeug gegen einen Feind bediente, 
mit dem fie jelbjt um die Herrjchaft über Athen jtritt, brachte 
dem legten Ehrenmanne aus bejjeren Zagen den ſchmachvollen 
Tod. 

Polyiperhon hatte geglaubt, durch den Tod Phofions und 
der anderen Oligarchen Athen vollfommen der Sade des Kaj- 
fandro® zu entziehen, fi in Athen eine für den bevor=- 
jtehenden Krieg wichtige Poſition zu fichern. Aber noch hielt 
fih Nifanor im Peiraieus und in Munydia, zahlreiche Flücht- 
linge aus Athen jammelten ſich um ihn; eben jest erfchien 
Rafjandros, der in den langjamen Fortichritten, die Poly» 
jperhon in Griechenland machte, und in dem Umftande, da: 
die Häfen Athens noch im Bejig jeines Phrurarchen waren, 
einen: Beweis jehen durfte, daß Hier feine Sache noch bei 
Weitem nicht verloren ſei; er fam mit einem- Geſchwader 
von 35 Schiffen und 4000 Bewaffneten, die er von Anti— 
gonos erhalten: hatte; Nifanor übergab ihm den Peiraiens, 
während er felbjt fih auf Munycdia zurückzog. Auf die 
Nachricht hiervon eilte Polyfperhon aus Phofis herbei, be- 
zog mit dem mafedonischen Heere ein Lager unter den Mauern 
des Peiraieus; er hatte 20,000 Mann mafedonifches Fuß 
volf, außer diefen 4000 Mann Bundesgenofjen, 1000 mafe- 
doniſche Ritter, 65 Elephanten; mit dieſen begann er die 
Belagerung )). Die Sade zog fid) in die Länge, die Land» 


1) Möglich, daß an diefe Stelle die Notiz bei Paus. I. 15. 1 von 
dem Tropaion in der Nähe der Stoa Poikile gehört: roonaov Adn- 
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haft vermochte nicht, jo bedeutende Heeresmacht auf die Dauer 
zu unterhalten; Polyjperchon mußte. ſich entichließen, die Be— 
fogerung aufzuheben; nur jo viel Truppen, als das Land 
füglid erhalten fonnte, zur Beobachtung der Hafenjtadt unter 
Befehl ſeines Sohnes Alerandros zurüdlaffend, zog er ſelbſt 
mit dem übrigen Heere der Peloponnes zu, um auch dort die 
Dligarchien, die dem Kafjandros anhingen, zu vernichten und 
das Freiheitsdeeret in Ausführung zu bringen. 

Gr berief ein Synedrion der Städte !) und erflärte hier, daf 
die von Antipatros eingejegten Dligardhien aufgehoben, daß die 
Autonomie der Staaten wiederhergejtellt fei, daß er den Bund, 
wie er vor dem lamijchen Kriege beftanden, wieder. aufrichte 2). 
Er erließ. an die einzelnen Städte den Befehl, die oligardhifchen 
Magiitrate, wo es noch micht gejchehen jei, Hinzurichten, die 
Demofratien wieder einzuführen, widrigenfall® er mit feinem 
Heere bereit jtehe, dem königlichen Befehl Achtung zu verfchaffen. 
Faſt überall wurde dem Befehle auf das Blutigjte Folge ge- 
leitet, eine Menge von Anhängern des Antipatros und Kaſ— 
fandros umgebracht, worauf die Städte in Bündniß mit Poly 
ſperchon traten. 

Nur die Stadt Miegalopolis weigerte fich des Befehls; fie 
war den Königen Philipp und Alexander treu gewefen, hatte 
ji, wenigitens nad dem lamiſchen Kriege, wieder eng an das 
Intereſſe Antipatros geknüpft, war mit Kaſſandros in Sym— 
machie getreten; fie hatte jchon ſonſt erfahren, daß es in fo 
verwirrten Zeiten das Gerathenite jei, an der einmal ergriffenen 
Barthei confequent feitzuhalten. Die Megalopoliten rüfteten 
fih, zum Kampf; fie ernannten Damis, der unter Alexander 


— — — mn 


valu Innouagia xgarnodvrwv IlAeisregyov ös rijs innov Kasoavdgov 
za Tod Eevıxod zmv aoyı)v adsipos Wv Enerergento,. 

1) Diod. XVII. 69. 3: owveyaywv &x TWv nölewv ovvedgovs, 
wo der fehlende Artikel wohl zeigt, daß die berufene Synedrion nicht dafür 
galt, das alte des forinthiichen Bundes zu fein. 

2) Diod. XVIIL 69 fagt: negd Tig noos auTov ovuueyiag, und 
XVII. 75: nooorarsiv tüs re Baoılslas xal TWv ovuudywr. 
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die aſiatiſchen Feldzüge mitgemacht hatte, zum Strategen; fie 
brachten alles beweglihe Gut vom Lande in die Stadt, fie 
riefen ihre Sklaven und die in der Stadt wohnhaften Fremden 
unter die Waffen, fie vermodhten 15,000 Mann aufzuftellen ; 
mit größtem Eifer wurde die Vertheidigung vorbereitet, Die 
MWerfe vor der Stadt mit einem tiefen Graben verftärkt, Palli- 
faden aus den Baumgärten der Umgegend gehauen und einges 
fenft, Waffen gejchmiedet, Balliften und Katapulten gezimmert; 
aller Orten war rüjtige Thätigfeit, man verzagte nicht vor dem 
Feinde, deffen Macht das Gerücht und der Schreden der Kriegs— 
elephanten, die jet zum erjten Male in die Peloponnes famen, 
nicht wenig vergrößerte. Kaum waren die nöthigen Vorberei— 
tungen beendet, jo rückte Polyfperhon mit feinem Heere und 
feinen Elephanten !) an, ließ unter den Mauern der Stadt 
hier die Mafedonen, dort die Bundesgenofjen lagern, ließ fofort 
Holzthürme, welche die Mauer überragten, zimmern, und an 
den geeigneten Stellen vorjchieben, damit die Wurfgefchüge und 
die Kriegsleute auf der Höhe der Thürme die feindlichen Mauern 
von Vertheidigern rein hielten. Zugleich ließ er durch Berg— 
leute Minengänge bis unter die Mauer führen, dann das Holz- 
werf, mit dem die Erde gejtügt war, anzünden, worauf fid 
das Erdreih unter der Mauer fenfte, die drei mächtigſten 
Mauerthürme mit den dazwifchenliegenden Mauern einftürzten. 
Aubelnd rücten die Makedonen zum Sturm gegen die Brejche 
an; die Städter theilten fich fchleunig fo, daß die einen dem 
Feinde wehrten, begünftigt durch die Unzugänglichfeit des mit 
Bautrümmern überdecten Angriffspunftes, die anderen in mög— 
lichſter Eile die Brefhe mit einem Graben abiperrten und 
hinter demjelben, den Tag und die folgende Nacht unermüdlich 
arbeitend, eine zweite Mauer mit einfpringendem Winfel errich- 
teten. Polyſperchon ließ gegen Abend, da er fah, mit welchem 
Muthe und Erfolg die Brefche vertheidigt wurde, und man von 
den Thürmen aus berichtete, daß hinter derjelben bereits ein 





1) Er hatte nur einen Theil der Efephanten bei ſich, die Antipatros 
um Jahre 320 nad) Europa gebradit (Diod. XIX. 35). 
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Graben fertig und eine neue Mauer angefangen fei, zum Rück— 
zuge blajen, worauf fi) auch die Meegalopoliten hinter die neue 
Mauer zurüczogen. Am andern Tage jahen die Belagerten, 
wie die Feinde in großen Schaaren auf dem Kampfplatze arbeiteten, 
die Bautrümmer hinwegzuräumen und den Pla zu ebenen. 
Damis erkannte des Feindes Abjicht, an diefer Stelle die Ele— 
phanten heranzutreiben; er ließ eine Menge großer Thüren mit 
Nägeln jo bejchlagen, daß die Spigen hervorragten, jenfte dieje 
Platten innerhalb der neuen Werfe an verjchiedenen Stellen, wo 
Durchgänge gelaffen waren, in flahe Gräben ein, überjchüttete 
fie locker mit Erde; dann bejegte er die Mauer des einfpringen- 
den Winfeld mit Schügen, Schleuderern, Wurfgefhügen aller 
Art, ließ aber die Werfe, welche die Durchgänge bejtrichen, 
ohne Bertheidiger. Als die Feinde in Schlachtordnung vor 
dem Lager anrücdten, die Elephanten in furchtbarer Linie heran 
getrieben wurden, Niemand ſich ihnen entgegenftellte, glaubten 
die Mafedonen den Fall der Stadt unzweifelhaft, rückten zum 
Sturme nad. Ungehindert Ienften die Inder auf dem Naden 
der Thiere gegen die neuen Werfe und in die Durdgänge 
hinein; da trat ein Thier nad) dem andern in die flachen 
Gräben, heulte auf, da es die fpigen Nägel tief in den Schwielen 
des Fußes fühlte, verwundete weiter tretend, Ausweg fuchend, 
fi mehr und mehr; zugleid) begannen die Wurfgeihüge von 
den Flanken her gegen fie zu ſpielen, Schleuderfteine und Pfeile 
in dichter Menge durchziſchten die Luft; die meiſten Inder 
ftürzten verwundet oder todt unter die blutenden Füße der Thiere, 
die, ihrer Lenker beraubt, durch das Gejchrei herüber und hinüber 
jchen gemacht, durch den Schmerz der Nagelmwunden verwildert, 
ummwandten und durd die Schlachtreihen der Mafedonen, Viele 
niederftampfend und Alles verwirrend, hindurchbrachen. Dieſer 
mislungene Sturm, der dem Reichsverweſer jchwere Verluſte 
gebracht hatte, war die Rettung der Stadt !)., So energiicher 
Bertheidigung gegenüber fonnte er nicht hoffen, in Kurzem Ent: 
jcheidende8 zu gewinnen; er mußte jeine geſchwächten Streit: 





1) Diod. XVIII. 69—11. 


230 Des Autigonos drohender Augriff. [H. 1. 


fräfte, bevor der Feind ihrer Schwäche gewahr wurde und her— 
vorbrad), zurüdzuziehen eilen; das um jo mehr, da ihm Nach— 
riht aus Aſien fam, daß ſich Antigonos anſchicke, über den 
Hellespont zu gehen, Makedonien ſelbſt anzugreifen; ſchon 
waren auh in Hellas an mehreren Drten Bewegungen zu 
Gunſten des Kafjandros zum Ausbruch gefommen, der jeinerfeits 
vom Peiraieus aus Aigina genommen, gegen Salamis einen 
Angriff verſucht und mad) einem Seegefecht gegen die Athener 
die Inſel eingenommen hatte !). Der Reichsverweſer eilte, 
einige Truppen zur Beobachtung der Stadt zurüclaffend, aus 
der Peloponnes hinweg, den dringenderen Gefahren zu wehren ?). 

Bor Allem fürdtete er den Einfall des Antigonos nad 
Europa; er hatte gehofft, daß ihn Eumenes, der bereits eine 
bedeutende Macht in Kilikien zuſammengebracht hatte, von Diten 
her angreifen und jo Europa jchügen werde; er erfuhr jekt, 
daß der Strateg ſich nicht gegen die Yandjchaften, die fich in 
Antigonos Befit befanden, gewendet, fondern es vorgezogen 
habe, einen Einfall nad Phoinifien und Syrien zu maden; 
wennjchon diefe Bewegung wohl berechnet war, und große Wir- 
fung verſprach, jo gab fie doh Makedonien für den Augenblic 
einer großen Gefahr Preis. Der Reichsverweſer hoffte ihr da- 
durch zu begegnen, daß er die gefammte Seemadt, die ihm zu 
Gebote ftand, unter der bewährten Führung des Kleitos in die 
Gewäſſer des Hellespontes jandte mit dem Auftrage, die Come 
munication zwijchen Aſien und Europa auf das Sorgfältigſte 


1) Als er Salamis belagerte, fegelten die Athener gegen ihn aus und 
wurden geichlagen; die gefangenen Salaminier Tieß er ohne Löjegeld frei, 
worauf fi) die Infel ergab (Polyaen. IV. 11). Die Athener verdammten 
ihren Feldheren auf Salamis, Asfetades, zum Tode und jchwuren, den 
Salaminiern in alle Ewigkeit ihren Verrath zu gedenken (Paus. I. 35); 
dieß geichah vor Einſetzung des Demetrios von Phaleros (Paus. 1. 25), 
natürlich aud) vor Abjendung Nikanors, aljo jest; cf. C.L A. II, n?. 594. 
Für den Namen bei Paus. I. 35. 2 Aoxnrddov roü Es nv Zalauive 
orgarnyod hat E. F. Herman (Philologus II, ©. 548) Aoxinmiadov 
emendirt. 


2) Diod. XVIII. 62: Ep’ Ereoag avayxmoregas noakeis Ergänero. 
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zu beobachten, ſich mit Arrhidaios, der ſich noch in Kios Hielt, 
zu vereinigen, ‚die Städte der Propontis zu befegen. 

Sobald die Nachricht von der Ausfendung der mafedonijchen 
Flotte nad) dem Peiraieus gefommen war, hatte Kaſſandros das 
Geſchwader, mit dem er jelbjt herübergefommen war, feinem Feld— 
heren Nifanor übergeben, mit demfelben jchleunigjt nad Aften in 
See zu gehen, ji mit der Flotte des Antigonos zu vereinigen, 
dejjen weitere Befehle zu empfangen. Dieß geſchah; mit der ver« 
einigten Flotte, die aus 130 Schiffen beftand !), jegelte Nikanor 
durch den Hellespont in die Propontis, während Antigonos mit 
der Landmacht auf der aſiatiſchen Küfte nachrücte. Kleitos 
war bereit® jeit mehreren Zagen in diefen Gewäfjern, Hatte fic 
mit Arrhidaios vereinigt, mehrere Hafenftädte in Befi ges 
nommen, anferte jet nicht weit von Byzanz, vor der Einfahrt 
in den Bosporos. Hier fuhr ?) Nifanors Flotte in Schlacht: 
linie gegen ihn heran; Kleitos hatte die Strömung, die fi) aus 
dem Bosporos in die Propontis ergießt, für fich; gegen fie 
und die durch diejelbe verjtärfte Gewalt der angreifenden Trieren 
vermochte der Gegner nicht aufzufommen; bald war feine Nieder: 
lage entjchieden, jiebzehn Schiffe in den Grund gebohrt, vierzig 
von Kleitos genommen, die übrigen flüchteten in den nahen 
Hafen von Chaffedon. 

Gegen Abend fam Antigonos ebendahin; jofort befahl er, 
die noch unbejchädigten, jechzig an der Zahl, fertig zu halten, 
um über Nacht in See zu gehen; die jtärfiten feiner Hypas— 
piften vertheilte er auf die Schiffe, mit dem Befehl, da die er: 
littene Niederlage Alles muthlos gemacht hatte, die härteften 
Strafen anzufündigen, wenn ſich jemand des Kampfes weigern 
werde; zugleich ließ er von der nahen und ihm befreumdeten 
Stadt Byzanz herüber möglichit viele Yaftichiffe fommen, um 
mit diefen in der Stille der Nacht Beltaften, Schleuderer, und 
1000 Bogenjhüten auf das jenjeitige Ufer hinüberzufegen. 








1) Polyaen. IV. 6. 8 giebt die Zahl der Schiffe auf 130, Diod. 
XVIII. 72 auf „mehr als 100” an; Polyän: aneBals veds EBdoun- 
KOVTE, 

2) Polyaen. IV. 6. 8 u. 9 nennt verkehrter Weife den Hellespont. 
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Denn dort war Kleitos nad) dem Siege des vorigen Tages 
vor Anker gegangen und hatte in der Meinung, daß die feind- 
fiche Flotte nicht würde die See halten fünnen, feine Sciffs- 
leute und Epibaten auf das Land gehen laffen, um zu ruhen. 
Mit dem erjten Tage wurden fie nun durch einen Hagel von 
Pfeilen und Schleuderfteinen erwedt; völlig überrafcht, in wach— 
jender Verwirrung eilten fie auf die Schiffe, hieben die Anfer- 
taue ab, zogen die Sciffsleitern auf; Verwundete irrten auf 
dem Strande, andere verjuchten ſchwimmend die Schiffe zu er— 
reichen ; viele wurden gefangen, Alles, was man mit an Yand 
gebracht, Beute der Feinde; und als die Verwirrung den höchſten 
Grad erreicht, jah man die feindliche Flotte in bejter Ordnung, 
mit einer großen Menge Hppaspiften an Bord, heranfommen. 
Nun war Alles verloren; nad) kurzem Gefecht waren Kleitos 
Schiffe entweder in den Grund gebohrt oder genommen; nur 
das Admiraljchiff entfam; Kleitos war auf demfelben; um vor 
den Verfolgern ficher zu jein, ließ er fih bald an das Land 
jegen, auf dem Landwege nach Makedonien zu flüchten; er fiel 
einer Kriegsichaar des Lyſimachos in die Hände, die ihn er» 
ſchlug ?). 

So der Ausgang des Seezuges, von dem ſich Polyiperchon 
jo viel verjproden hatte; Antigonos war Herr des Meeres, 
ihm jtand der Uebergang nach Europa offen; hätten ihn nicht 
die Grfolge des Eumenes in Ajien, von denen gleich im Zu— 
jammenhange die Rede fein wird, genöthigt, dorthin feine Auf— 
merfjamfeit zu wenden, und mehr noch, hätte ihm nicht die 
Seeherrſchaft, die er jegt in rajhem Zuge gründen zu fönnen 
ſchien 2), den größeren Vortheil für feine Pläne verjprocden, jo 
würde Polyjperhon zugleih von ihm und von Kafjandros, 
deſſen Macht ſich Schnell in Griechenland gemehrt hatte, auges 
griffen worden und unfehlbar erlegen fein. 

1) Polyaen. l. c.; Diod. XVIII. 72. Die Seeihladht dürfte etwa in 
den Monat Oftober gehören. 

2) So fat Diodors einfihtige Duelle dem Moment XVIIL 72: 
Yuahaovorgarijoaı dE Eonevde zal ııv Tis Aclas nyeuoriar ddnoırov 
NEANMUNGREHU. 
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Denn jchon bevor die Kunde von der Seeſchlacht von By— 
zanz und dem Untergange der makedoniſchen Seemacht nad) 
Griechenland gelommen war, hatte die Sache Polyjperchons 
dort ungemein verloren; er, der zur Freiheit aufgerufen, der, 
mit bedeutendem Heere in Griechenland einrüdend, dort zu 
halten begonnen hatte, wie wenn feiner Macht gegenüber fein 
Widerſacher folle bejtchen fünnen, war nit im Stande ges 
weien, die Hafenftädte Athens feinem Gegner zu entreißen, und 
eine Stadt in der Peloponnes hatte es vermodt, dem mafe- 
donischen Reichsheere zu trogen; e8 war durd den unglüclichen 
Sturm auf Megalopofis bedeutend zufammengejchmolzen und 
hatte einen großen Theil der Clephanten verloren; der Zug, der 
begonnen war, Polyjperhons Macht volllommen geltend zu 
machen diente nur, jie gründlich) zu ſchwächen. Was half e8 dem 
Reichsverweſer, dag er hier und dort einige Beſatzungen zurück— 
gelaffen ? eine Laſt für die Landſchaften, in denen fie cantonirten, 
dienten fie nur, ihm die ohmedieß ſchon ſehr abgefühlte Stim- 
mung der Bürger noch mehr zu entfremden, die endlid er- 
fannten, wie die Wiederheritellung. der Demofratien gemeint ge- 
wejen jei. Ueberall erhoben Kafjandros Anhänger ihre Stimme 
wieder: der ſei gar anders, rüjtiger, zuverläfjiger, des Erfolges 
gewiß; der werde bald Polyiperhon gänzlich bewältigen, und 
dann jet man doc genöthigt, ihm zu gehorjamen; es jet befjer, 
fih ihm freiwillig anzufchließen umd jo die eigene Zukunft zu 
fihern. Schon jett erklärten fi) mehrere Städte offen für 
Raffandros. 

In Athen, wo man ji anfangs ganz in Polyſperchons 
Arme geworfen, wurde mit jedem Tage die Stimmung gegen 
ihn lauer; umſonſt hatte man durch ihn die Befreiung der 
Hafenjtädte erwartet; auch der Königin Olympias Schreiben 
war vergeblid; gewejen; vielmehr hatten die Feinde noch über» 
die Salamis genommen, und die Truppen des Alerandros be- 
laſteten nutzlos das attifche Gebiet. Endlich ſchlug einer der 
Vornehmen in der Efflefie vor, mit Kajfandros Unterhandlungen 
anzufnüpfen, da nur in der Verbindung mit ihm die Stadt 
noh Heil finden fünne. Nach dem erjten Yärm, mit dem der 
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Vorſchlag aufgenommen wurde, kam man zu dem Entichluß 
Gefandte an Kaſſandros zu ſchicken, und unter möglichſt billigen 
Bedingungen mit ihm abzufchließen. Nach mehrfachen Verhand— 
lungen wurde folgender Friede abgejchloffen !): die Athener be— 
halten ihre Stadt, die Landſchaft, ihre Einkünfte, ihre Schiffe 
und alles Andere, und find Bundesgenofjfen und Freunde des 
Kaffandros; Kafjandros dagegen wird für jegt im Befig von Mu— 
nychia verbleiben, und Panafton ?), die attifche Gränzfefte gegen 
Boiotien, bejegen, bis der Krieg gegen die Könige entjchieden 
ift; die übrigen ehemals attichen Befigungen, alfo vor Allem 
Salamis, bleiben von Athen getrennt; die Verfaffung der Stadt 
wird in der Weife beichränft, daß nur diejenigen, deren fteuer- 
bares Vermögen ſich mindejtens auf 1000 Drachmen beläuft, 
al8 mwirflihe Bürger zählen; endlih wird von den Bürgern 
ein Athener zum Verweſer der Stadt erwählt und von Kaſſan— 
dros bejtätigt 3). Die Athener wählten Demetrios, des Pha- 
noftratos Sohn, aus Phaleros 9); Kafjandros bejtätigte die 
Wahl diefes Mannes, die er felbjt veranfaßt haben mochte; 
indem er in deſſen Hand trog der demofratifchen Verfaſſung 
im Grunde die alleinige Gewalt über Athen legte, war ihm 
Demetrios für die Ruhe und Ergebenheit des Volkes ver- 


1) Den Gang der Dinge bezeichnet ein Chrendecvet des Demos von 
Aironai für den Phalereer Demetrios (C. J. A. U. n?. 584): .... xai 
noA&ulov yerousvov] Ev Tj wog xai yugıosEerr[wv roü TTuipauwg] xal 
roũ &oreog dia row [noAsuov Eis uegidlas, diıekvos ’Admvalovs xai 
ri[Aıv Enariyayelv eis To aurc ara. 

2) Paus. I. 35. 5. 

3) Nach Diod. XVIII. 74 könnte Emmeinng Tis nöAsws als der 
amtliche Titel für den Verweſer der Stadt gelten. Die oben erwähnte In— 
ihrift geftattet e8 nicht; die Lücke in den Worten xct olirov &iojyayer 
rois 'A]Imwatoıs zui rer yulog za ..... ] aigedeis öno Tod dj|uov 
u. f. w. giebt nad Köhler nur Raum für Emior@rng oder ngo0Tarns. 
Strabo IX, p. 398 fagt, Kaffandros Eneornoe rwv nolırav Anuitgiov. 

4) Unter der großen Zahl von Stellen zur Eharakteriftif diejes merf- 


würdigen Mannes find die wichtigften Athen. XII, p. 542; Diog. Laert. 
V. 75; Polyb. XII. 13. 
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antwortlicd; und Athen, wenn auch unter dem Schein der Au- 
tonomie, unterthänig !). 

Gleich nad diefem Friedensabſchluß mit Athen, etwa ?) mit 
dem Monat November 318, fehrte Nitanor mit dem ihm von 
Kafjandros übergebenen Geſchwader, die Schiffe mit dem Sieges- 
zeichen der Seeichlaht und den Schnäbeln der übermältigten 
Trieren gefhmüct, aus der Propontis zurüd. Kaſſandros 
empfing ihn mit großen Ehrenbezeugungen, übergab ihm, da er 
felbjt Weiteres mit der Flotte zu unternehmen gedadjte, fein 
früheres Commando von Munydia 3); bald jah er, wie des 
Feldherrn Sinn, durch die Erfolge des Seezuges voll Hochmuth, 
nad Höherem trachte, wie er die Bejagung von Munhchia, die 
fo lange unter feinem Befehl geftanden, an fich zu ziehen fuche, 
es ſchon nicht mehr Hehl hatte, im die Reihe der um Herr: 
Ichaft kämpfenden Feldherren treten zu wollen. Ihm offen ent» 
gegenzutreten durfte Kaſſandros augenblicklich nicht wagen, ihn 
länger gewähren zu laſſen jchien ‚noch bevdenfliher, da Kaſſan— 
dros hinweg mußte. Eine arge Liſt mußte helfen. Schon 
waren die Schiffe zur Abfahrt bereit, Kafjandros im Begriff 
fih einzuſchiffen, da fam ein Eilbote aus Meafedonien mit 
Briefen feiner dortigen Freumde, des Anhaltes, daß die Make— 
donen, da der Unmwille gegen Polyſperchon allgemein jei, ihn an 
defjen Stelle für das Königthum zu gewinnen wünjchten. So— 


1) Demetrios feldft fagt in feiner Schrift: negi rs dexuereiag, die 
Strabo 1. c. ala Unourjuare & ovveyompe negl rs nodırelag ravrns 
Exeivos bezeichnet, da er ov Mowor oV xureAvoe riv Idnuoxgariav, 
are za Ennvoodwoe. Dagegen nennt ihn Paus. I. 35. 5 geradezu 
Tyrannen von Athen. 

2) Für diefe Zeitangabe habe ich feinen anderen Beweis, als die Wahr- 
jcheinfichkeit der Sache ſelbſt. Die Angabe, daß Demetrios zehn Jahre 
dem Staate vorftand (Diog. Laert. V. 75; Strabo ]. c.), ift nicht ganz 
genau. 

3) Polyaen. IV. 11. 1; Diod. XVIII. 75. Ich glaube, daß fidh auf 
diefe Zeit und auf die Bemühungen Nifanors eine Notiz bei Dio Chrysost. 
XXXI, p. 346 bezieht, im der es heifit: es pflegen diejenigen, welche die 
Stadt verhöhnen wollen, das Epigramm von der Statue des Nikanor zu 
eitiren, ös avroig xal ınv Zahauive Ewvnoaro. 
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fort ließ er Nikanor zu ſich laden, theilte ihm die Briefe mit, 
umarmte und herzte ihn: jetzt hätten ſie beide andere Dinge zu 
beſchaffen, ſogleich müßten ſie die vorläufigen Anordnungen für 
das Reich treffen. Damit führte er ihn in ein nahes Haus, 
um mit ihm unter vier Augen zu ſprechen. Hier änderte ſich 
der Ton ſeiner Reden allmählich; eine Schaar Hypaspiſten, die 
fih in dem Haufe verſteckt gehalten, trat auf jeinen Auf her— 
vor und verjicherte fich der Perfon Nifanors. Sofort ließ 
Kafjandros das Heer zur Berfammlung berufen, und forderte 
jeden, der wollte, zur Klage gegen Nifanor auf; während er 
von einigen Truppen, unter Dionyfios Befehl, Munydia be— 
jegen ließ, erfannten die Verfammelten, nachdem viele jchwere 
Beihuldigungen gegen Nifanor vorgebradht waren, auf deſſen 
Tod. 

Die Aufforderungen, welde Kafjandros bei diefer Gelegen- 
heit aus Makedonien erhalten zu Haben vorgab, war keines— 
weges eine völlige Erdichtung. Dort war von Seiten der jungen 
Königin Eurydike eine Intrigue angefnüpft worden, welche die 
ihon jo jehr verwirrten Berhältniffe des Reiches nur nod 
tiefer und an der verlegbarjten Stelle zerrüttete. Eurydike 
mochte bei Antipatros Tod gehofft. Haben, unter dem Namen 
ihres Gemahles endlich ihre Rolle jpielen zu können; jtatt defjen 
hatte Bolyjperchon, vielleicht weil fie ihm für große Dinge noch 
zu jung jchien, die Königin- Mutter, die fich in Epeiros auf- 
hielt, eingeladen nad) Makedonien zu kommen. Auf Eumenes 
Rath blieb die alte Königin noch in Epeiros; die anfangs be— 
deutende Stellung Bolyjperchons mochte Eurydife vorfichtig zögern 
lajjen; in der Stille wird fie ihre Ränfe gejponnen haben; wenn 
in diejer Zeit dem Leben des jungen Alerander nachgeftellt wurde, 
wenn jeine Mutter Rorane mit ihm nad) Epeiros flüchtete, fo 
argwöhnte man, daß Eurydike ihre Hand dabei im Spiele 
hatte). Aber als ihr Gemahl nad) Makedonien zurückgekehrt, 
als Polyjperhons Macht vor dem Peiraieus und vor Megalo- 





1) Rorane kanu nicht noch bei Antipatros Lebzeiten nad) Epeiros ge- 
flüchtet fein; das ergiebt fih aus Plut. Eum. 13. 
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polis gefcheitert war, als fih in Mafedonien und Griechen: 
(fand die allgemeine Stimme gegen ihn erhob, begann fie dreiiter 
hervorzutreten; in Kurzem hatte fie bei der vollfommenen Uns 
bedeutendheit ihres Gemahls den Einfluß, den fie wünjchte. 
E83 lag in der Natur der Sache, daR fie ſich den Feinden 
Polyſperchons zuwandte; Kaſſandros war ihr der nächſte; fie 
trat mit ihm in Unterhandlung; die großen Ausfichten, die 
jih ihm mit diefer Verbindung eröffneten, mögen mitgewirft 
haben, daß er, objchon ohme bedeutende Streitfräfte, fo raſch, 
fo entjchieden das Uebergewicht in Griechenland erhielt, daß ſich 
namentlich) Athen ihm ergab. Gleichzeitig erfolgte der Sieg bei 
Byzanz. Bolyiperhon mußte eilen, wieder in Mafedonien zu 
fein, er mußte für die erlittenen VBerlufte ein neues Gewicht in 
die Wagichaale feiner Macht zu werfen wünſchen. Olympias 
entjchloß ſich jeßt zur Heimfehr. Kam fie, fam Polyipercdon, 
fo war es, das erfannte Eurydife wohl, um ihre Macht, die 
fi kaum zu bilden begonnen hatte, geichehen; fie entichloß fich, 
Raffandros zu ihrem Schuge aufzurufen, fie ernannte ihn im 
Namen ihres Gemahles zum Neichsverweier, fie jandte an 
Polyfperhon den Befehl, da8 Heer an Kafjandros zu übergeben, 
den der König zu feinem Nachfolger als Reichsverweſer ernannt 
habe, fie schickte diefelbe Botichaft nad) Afien an Antigonos ?). 

Sp gewann der große Kampf zwifchen den Mächtigen im 
Reiche, wenn nicht eine neue Geftalt, doc neue Namen; nicht 
mehr für oder wider das Königthum, fondern für Olympias oder 
für Eurydife, für den jungen Alerander oder für Arrhidaiog, 
für Aleranders oder Philipps Geflecht ſchien die Alternative 
des Kampfes zu gelten; e8 waren die Partheinamen wie gleich) 
nad dem Tode des großen Königs, und nur der Unterfchied, 
daß ſich damals die Factionen nad) dem Intereſſe des König- 
thums gejchieden hatten, jest das Fünigliche Haus dem Intereſſe 
der Bartheien folgte, und indem es Rettung und Bedeutung 
ſuchte, fich jelbft und das Königthum vernichten follte. 








1) Just. XIV. 5.3: „in quem regni administrationem rex trans- 
tulerit“ heißt e8 von Kaffandros in jenem Schreiben. 
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An diefer Stelle befindet fih in den auf ung gefommenen 
Nachrichten eine jehr merfliche Lücke. Kaſſandros geht, nachdem 
er Nifanor befeitigt hat, nad Mafevonien !); „viele feiner 
Landsleute traten zu ihm über; auch die griehiichen Städte er» 
griff ein fürmlicher Eifer für die Verbindung mit ihm, denn 
Polyiperhon jchien jehr unverjtändig und nachläſſig für das 
Reich und die YBundesgenofjen zu jorgen; wogegen Rajjandrog, 
indem er jich gegen Alle milde und in der Führung der Anz 
gelegenheiten jorgfältig zeigte, Viele für fein Regiment ge— 
wann“ 2). Mit dem nädjiten Frühling ift er wieder, nachdem 
er aus Makedonien die Elephanten geholt hat, die nicht mit 
Polyiperhon ausgezogen waren, in Griechenland und kämpft 
mit großem Erfolg in der Peloponnes ?). Es fehlt uns bie 
Geſchichte diejes Feldzuges gegen Mafedonien, welcher den Winter 
von 318 auf 317 ausfüllt. Kaſſandros muß namentlich unter 
den vornehmeren Meafedonern vielen Anhang gefunden, außer 
den Kriegselephanten eine bedeutende Streitmacht zuſammen— 
gebracht haben; es fcheint jeine Meinung gewejen zu jein, daß 
nach diejer vollfommenen Revolution in Makedonien jelbjt Ofym- 
pias nicht wagen werde heimzufehren, und dag nöthigenfalls das 
unter Eurydike zurickbleibende Heer Hinreichen werde, Make— 
donien zu vertheidigen; er ijt gewiß nad Griechenland zurüd- 
gefehrt, um dort Polyiperhon zu überwältigen und dann die 
von demſelben Hier und dort zurücgelajjenen Bejagungen zu 
vernichten. 

Die Verhältniſſe entwidelten ji andere. Bolyiperchon 
Scheint jich mit feiner fehr geihwächten Macht auf Aitolien oder 
Epeiros zurücdgezogen zu haben, und Kaffandros mochte e8 für 
wichtiger halten, ſich Griechenlands zu verfihern. Während er 


1) Diod. XVIIL 75: &orodrevoe dt xai ei; Maxedoviavy zat noAkovg 
Eoye tov Eyywplov dgpıorausvovs noos avrov. Die ift die meoreg« 
£ußoAn, die Diod. XIX. 35 erwähnt. 

2) Diod. XVII. 75. 

3) Justin. XIV. 5. 4: quo beneficio devinetus Cassander nihil 
non ex arbitrio muliebris audaciae gerit. Dein profectus in Grae- 
ciam multis civitatibus bellam infert. Cf. Diod. XIX. 11. 
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zur Peloponnes hinabzog, hatte ſich Polyſperchon mit dem 
Könige Aiakides von Epeiros in Verbindung geſetzt, ihn ver— 
anlaßt, ſeine Epeiroten aufzubieten, um mit ihm vereinigt die 
Königin Olympias und den jetzt ſechsjährigen Sohn Alexanders 
nach Makedonien zurückzuführen 1); es wurde ihm die ein— 
ſtige Vermählung ſeiner Tochter Deidamia mit Alexander ver— 
ſprochen 2). Eurydike hatte auf die Nachricht hiervon Boten an 
Kafjandros geſandt, um jchleunige Hülfe zu fordern; mit Ge- 
ſchenken und großen Verſprechungen gewann jie die Thätigjten 
unter den Mafedonen für ihre Sache; fie zog an der Spike 
des Heeres den Feinden an die Gränze entgegen, um ihnen den 
Eingang in das mafedonifche Gebiet zu jperren; fie lagerte bei 
Euia ?). Olympias wünjchte die Sache mit einem Schlage ge— 
endet zu ſehen; beide Heere lagerten einander gegenüber 9); 
aber die Mafedonen in Eurydikes Heer erflärten, fie würden 
nimmermehr wider die Mutter ihres großen Königs kämpfen; 
jie gingen zu Dlympias über, Gleich jet wurde Philipp 


1) &o Diod. XIX. 11 und Paus. I. 11: Aiaxid'ns ra@ Te @Ada diareiss 
unnxoos @v OAvunicdı xai ovvsorgdrevoe noleujowv ’Adöıdaiw xel 
Maxedooıw, our E3elövrav Eneosaı av Hnsigwrov. Dagegen jagt 
Dexippus ap. Syncell., p. 504, ed. Bon.: 7 nag« Alaxod oraksio«... 
7 TOüroV Yvyodoa zul ngös Maxedovas EAYodce, und Justin. 1. c.: 
cum Epiro in Macedoniam prosequente Aeacide veniret. Woher die 
Angabe, daß Olympias von Aiakides verjagt worden, ftammt, weiß id) 
nicht; doch fcheint fie bei den andermeitigen Verhältniffen beider unmahr- 
ſcheinlich. 

2) Plut. Pyrrh. 3. 

3) Ueber Euias Lage weiß ich nichts weiter, als was Weſſeling zu 
Diod. XIX. 11 aus Cl. Ptolemaios anführt, daß die Stadt auf der Gränze 
der Deffaretier liegt; dieß würde etwa in der Gegend des Iychnitifchen Sees 
fein, aljo im Norden von Epeiros, in dem Lande, das früher Kleitos der 
Illyrier beſaß, und in dem fpäter fein Sohn Pleuron, fein Enfel Agron 
mädtig war. Wahrſcheinlich waren die Wege näher der thefjalifchen Gränze 
durch Kafjandros Verbüudete in Thefjalien geiperrt, und Ilyrien mit Aia— 
fides verbündet. 

4) Duris fr.24 bei Athen. XIII. 560 erzählt nach feiner Art, wie Olyn- 
pias in bacchantischer Weile unter dem Lärm von Tympanen, Eurydike 
amazonenhaft in mafedoniicher Bewaffnung ihre Heere ins Gefecht führten. 
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Arrhidaios mit feinem Hofſtaat gefangen genommen; Eurdydike 
entfam mit Polykles, einem der Vertrauten, nad) Amphipolis, 
wurde dort eingeholt und feitgenommen. Ueberall in Make— 
donien empfing lauter Jubel die Mutter des großen Aleran- 
ders. 

Sie hatte jetzt die Macht, alle Unbill, die ſie erfahren, zu 
rächen; ſo lange Jahre gehemmt, brachen die dunklen Gluthen 
ihres wilden Gemüthes jetzt um ſo furchtbarer hervor. War 
es nicht Antipatros geweſen, der ſie, die Mutter des Welt— 
eroberers, misehrt und zur Flucht nach Epeiros gezwungen, der 
ihre Tochter Kleopatra vor ein makedoniſches Gericht geladen 
und auf den Tod verklagt hatte? war es nicht deſſen Sohn 
Jollas geweſen, der ihrem großen Sohne, wie alle Welt ſagte, 
das Gift gereicht hatte? war es nicht wieder ein Sohn des 
Antipatros, der im Bunde mit den empörten Machthabern in 
Aſien als Kämpfer für die verabfcheute Eurydife dem Ver— 
wejer des Reiches gegenüberftand? Auch des Früheren ge— 
dachte fie; oft hatte fie König Philipp vernachläſſigt um thra— 
kiſcher oder thejjaliiher Weiber Willen; fie haßte die Stief- 
finder, wie fie einſt in Eiferjucht gegen ihre Mütter geglüht 
hatte; fie haßte diefen blödfinnigen Arrhidaios, den Sohn der 
thejfalifchen Tänzerin, fie haßte zwiefach diefe Eurydife, die 
Tochter der wilden Kynane, die tollfühn fich des Neiches zu 
bemädhtigen gedacht hatte. Beide, ihr Anhang, Kaſſandros 
Freunde, Alle, die fie felbjt einft um Antipatros Willen mis— 
ehrt hatten, das ganze Meafedonien war jegt in ihrer Hand; 
in ihrer Seele fchien nichts als der eine Gedanke der Rache zu 
fein. Sie befahl, Arrhidaios und Eurydife in engem Raume 
einzumauern, ihnen dann durch eine Feine Deffnung die noth— 
dürftige Nahrung zu reihen, damit nicht der Hungertod ihre 
Dual zu früh ende; fie freute fih an dem gräulichen Elend 
der Unglüdlihen und war erfinderifh, e8 mit neuen Martern 
zu mehren. Das erbarmte ſelbſt die rohen Herzen der Kriege- 
fnechte; bald wurde der Unwille allgemein. Aergerem vorzu= 
beugen, befahl die Königin einigen Thrakern, den König in 
feinem Thurm mit ihren Pfeilen zu durchbohren; Eurydike aber, 
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troßig bis in den Tod, jchrie laut, daß es die VBorübergehenden 
hörten: ihr gebühre das Königthum, ihr allein; ihr Water 
Amyntas fei von König Philipp um den Thron, fein väters 
fihes Erbe, betrogen, vom König Alerander feines Lebens be- 
raubt , fie jei des Königthums Erbin, des mafedonifhen Kö— 
nige Gemahlin. Darauf fandte Olympias ihr ein Schwert, 
einen Strang, einen Gifttranf: fie möge wählen. Ohne ein 
Mort des Jammers, zu den Göttern flehend, daß fih Olym- 
pias einjt der gleichen Geſchenke erfreuen möge, fnüpfte fie, 
nachdem fie des auf den Tod getroffenen Gemahles Wunde bes 
forgt und ihn mit dein Mantel bededt, ihren Gürtel au das 
Gefims und erhängte ſich ). Nach diefem Ausgang des Königs 
und der Königin wüthete Olympias weiter gegen deren Freunde; 
fie ermordete Kaffandros Bruder Nifanor, fie ließ das Grab 
feines Bruders Yollas aufwühlen, fie ließ Hunderte von Kaſſan— 
dros Freunden, die Edeljten des Landes, hinrichten. So vollbradjte 
Dlympias in gräßlicher Eile das Werk ihrer Rache; die Ge— 
miüther der Mafedonen, die fie bei ihrer Heimkehr jubelnd be- 
grüßt Hatten, wandten fich voll Abſcheu von ihr; Alle jehnten 
fih nad einem Wechfel der Herrihaft, welche den Zorn der 
Götter in die Hand der furiengleichen Königin gegeben zu haben 
jchien. 

Kafjandros belagerte die Stadt Tegea in der Peloponnes, 
als er von Dfympiad Siege, von dem, was darauf Gräß— 
liches gejchehen war, von der allgemeinen Erbitterung der Ma- 
fedonen erfuhr. Er beſchloß jofort nad; Makedonien zu gehen; 


1) Diod. XIX. 11; Aelian. V. H. XII. 36; Paus. VIIL 7.7, 
I. 11.3; Justin. XIV. 5. 3; Dexipp. ap. Syncell., p. 504 ed. Bon. ift 
ftart corrumpirt. Der völlig zuverläffige Kanon der Könige, der mit 
dem 1. Thot 324 Philipps erftes Jahr beginnt, giebt ihm fieben Jahre, 
d. h. fein Tetstes endet im November 317; die genauere Angabe gewährt 
Diod. XIX. 11: fasılda yeyernusvov E£ Ern xal wivas TerTaoas; 
wenn Arrhidaios Ernennung zum Könige etwa Anfang Juli 323 erfolgte, 
fo fällt jein Tod Ol. 115. 4, Arch. Demogenes, Ende Detober oder Anfang 
November 317. Nach diefer ficheren Angabe find die zum Theil wirren 
Ueberlieferungen feit dem Tode des Antipatros (Januar 319) zu veguliren. 

Droyien, Hellenismus. II. 16 
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vergebens bejchworen ihn die Bundesgenoffen, fie nicht zu ver- 
laffen und in Alerandros Gewalt zu geben, der mit einem 
Heere bereit jtand, die Peloponnes zu überfallen; mehr ale je 
mar jet die günftige Zeit, Mafedonien zu nehmen; dort Herr, 
hoffte Kaſſandros bald auch über die Gegner in Griechenland 
obzufiegen. Eiligit z0g er über den Iſthmos nach Boiotien; 
dort erfuhr er, daß die Aitoler, um Olympias und Poly: 
fperchon zu gefallen, in die Thermopylen gerückt jeien und den 
Durchgang jperrten; um fid) nicht aufzuhalten, brachte er aus 
Euboia und Lokris fo viel Schiffe, ald er vermochte, zufammen, 
nah Theſſalien überzufegen 2). 

Auf die Nachricht, daß Kaffandros aus der Peloponnes 
beranziehe, war Polyſperchon aus Makedonien über die Berge 
in die Landſchaft Perrhaibia gezogen, hielt die Pälfe dort bes 
feßt; er hoffte, daß der Durchzug durch die Thermopylen den 
Feind lange aufhalten werde; da jtand plöglich Kafjandros mit 
feinem Heere in Thefjalien. Polyfperhon war nicht im Stande, 
die perrhaibifchen Päfje und den Weg von Zempe zugleich zu 
deden; er fandte nah Makedonien, daß fchleunigft Truppen 
aufbräcdhen, die Päſſe von Tempe zu bejegen. Schon Hatte 
Kaffandros gegen ihm ſelbſt den Strategen Kalas gefendet ?), 
um ihn zu bejchäftigen, während Deinias mit hinreichenden 
Truppen vorauseilte, jchnell Tempe bejegte und die Truppen, 
die Olympias hieher jandte, zurücdwarf; dem fiegreichen Heere 
ftand der Weg über Dion und Pydna nach Pella offen; täglich 
mehrte e8 fich durch den Zulauf derer, die Olympia Herr« 
ſchaft verabjcheuten. 

Dlympias erfannte die große Gefahr, in der fie fich be— 
fand; da Polyjperhon vollauf zu thun Hatte, um wenigſtens 
den Eingang in die oberen Provinzen und die Straßen nad) 


1) Diod. XIX. 35. In diefer Zeit fürdhteten die Spartaner einen An— 
griff des Kaffandros, und erbauten die erfte Mauer um ihre Stadt; Justin. 
XIX. 5. 

2) Ob diefer Kalas derfelbe ift, der in den erften Jahren Aleranders 
Satrap in Kleinphrygien war, der Sohn des Harpalos, oder ein anderer, 
ift nicht mehr zu erjehen. 
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Epeiros zu deden, ernannte fie Ariftonus, des Pifaios Sohn, 
der ſchon unter den jieben Leibwächtern Aleranders geweſen 
war, zum Strategen, mit dem Befehl, das offene Land gegen 
Kafjandros zu vertheidigen; fie ſelbſt warf ſich in die fefte 
Stadt Pydna an der Küfte. Mit ihr waren der junge König und 
feine Mutter Rorane, Thejjalonife, Deidamia, die Tochter des 
Königs Aiakides, die Töchter des Attalos, viele edle Frauen, 
ein zu reicher Hofjtaat für die Belagerung, die man erwarten 
mußte; nicht einmal Vorräthe genug waren in der Feſtung. 
An Streitkräften Hatte die Königin einige ambrafifche Rei— 
ter, die Mehrzahl der Truppen des Haufes 9), jämmtliche 
Elephanten, die Kafjandros im legten Winter nicht mit jich ge— 
nommen hatte; freilich nicht Macht genug, der Webermadt 
Widerſtand zu leiten; fie hoffte fich Halten zu fönnen, bis ihr 
vom Meere her, namentlich dur Polyſperchons Sohn Aleran- 
dros und durch die Griechen, die feiner Macht und dem In— 
terefje der Demofratie folgen würden, Hülfe kommen werde; 
fie erwartete, daß Aiakides von Epeiros zu ihrem Entjag herbei- 
eilen, daß Ariftonus ſich mit Polyjperchon vereinigen und die 
Feinde aus dem Felde jchlagen werde. 

Indeß war Kaffandros, jeinen Weg ändernd, durd die 
perrhaibiichen Bäjje ?) in Makedonien eingerücdt und in Eil- 
märſchen auf Pydna marſchirt; er ſchloß ſchnell die Stadt 
ein und umgab ſie mit Wall und Graben vom Meere bis zum 
Meere; er ließ die Staaten, die geneigt ſeien ihm zu helfen ?), 
entbieten, Schiffe, Geſchoſſe, Kriegsmajchinen aller Art herzu- 
jenden, um die Stadt zugleid von der Geejeite zu belagern. 
Auf die Nachricht, dag Aiafides von Epeiros mit bedeu- 


1) Diod. XIX. 35: röv negi rav avkıv EiwIcrwv diergißev oroa- 
TIWTWr. 

2) Diod. XIX. 36 jagt: r« xur« rn» Hebowußlav oreve, wohl der 
Pak von Boluftana, der nad) Phylafat (Selmwisdihe) am mittleren Heliat- 
mon führt (9. Barth bejchreibt ihn genau), während Polyfperchon, die zwei 
oberen zu deden, weiter mweftlich, etwa nad) Trikka zurückgegangen, oder von 
Kalas zurücgedrängt fein wird. 

3) Diod, XIX. 36: naod Tv ovuueyeiv Bovilousvor. 

16* 
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tendem Heere zum Entſatz der Königin heranfommen werde, 
ſchickte er Atarrias !) mit einem Theile des Heeres dem Epei« 
roten entgegen in jo bejchleunigten Märjchen, daß die Päſſe 
nad) Epeiros vor Ankunft der Epeiroten bejegt waren. Hatten 
diefe ſich ſchon unwillig dem Aufgebot ihres Fürften geftellt, fo 
murrten fie jet, wo fie an den Feind und in die Bälle follten, 
noch lauter, begannen endlich offene Meuterei; Aiakides entließ 
die, welche nicht weiter folgen wollten, um mit den Kampf» 
bereiten defto ficherer Pydna zu erreichen; die Zahl derer, die 
bei ihm blieben, war zu Hein, als daß er mit ihnen den 
Durchzug hätte erzwingen können. In Epeiros aber brachten 
es die Heimgefehrten zu einem allgemeinen Aufftand; es wurde, 
zum erften Male in den Yahrhunderten, daß Achills Nach— 
fommen über die Moloffer herrfchten, der König durch allge— 
meinen Beſchluß für abgeſetzt erklärt; viele feiner Freunde 
wurden getödtet, andere retteten fich durch die Flucht, des Kö— 
nigs einzigen Sohn Pyrrhos, damals in einem Alter von zwei 
Jahren, flüchteten einige Getreue unter großen Gefahren in das 
Land des Taulantinerfürften Glaufias ?). Die Epeiroten fchloffen 
mit Kafjandros ein Bündniß, und diefer fandte ihnen den Ly— 
fisfos als Landesverwejer und Strategen ®). Durch diefe Wen- 
dung der Dinge wurde der Sache der Königin nicht bloß der 


1) Ob dieß derjelbe alte Atharrias ift, dev im der Heitarchifchen Leber- 
lieferung der Geſchichte Alerander® (Curt. V. 2. 5 und fonft) erwähnt 
wird, muß unentſchieden bleiben. 

2) Plut. Pyrrh. 2. Ueber die Angabe, daß fonft nie eine Empörung 
gegen die epeirotifchen Fürften geweſen jei, äußert Wefjeling fein Bedenken, 
indem er auf Diod. XV. 13 vermeiiet. 

3) Diod. XIX. 86: Emundnenv aue xai oroarnyov. Dagegen jagt 
Plut. Pyrrh. 2: die Molofjer hätten Aiakides vertrieben und ftatt feiner die 
„Kinder des Neoptolemos“ wieder an die Regierung gebracht. Wir kennen 
außer dem Molofjer Alerandros, der um 330 in Stalien umgefommen war, 
feinen weiteren Sohn des Neoptolemos (geftorben um 360), und von feinen 
zwei Töchtern Olympias und Troas, der Mutter des Aiakides, kann die 
Rebe nicht fein. Die Beftellung eines Landesverweiers und Strategen fcheint 
darauf zu deuten, daß Epeiros in Abhängigkeit von Makedonien trat; Neop- 
tolemos, der Sohn des Molofjers Alerandros war zwiichen 17 und 20 Jahre 
alt, und hätte, meun er dag Königthum von den Epeivoten erhielt, ohne 
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bedeutendjte Bundesgenojfe entzogen, jondern viele Mafedonen, 
die bisher noch angejtanden hatten, Parthei zu nehmen, traten 
jest, da fie Olympias Sache für verloren hielten, auf Kaf- 
ſandros Seite. Ariftonus hatte zwar einige Tauſend Mann 
Truppen zujammengebracht, aber er war zu ſchwach, um Pydna 
entjegen zu können. Die einzige Hoffnung der Königin war 
Polyſperchon; aber Kafjandros Feldherr Kalas Hatte, als er 
ihm gegenüber lagerte, Mittel gefunden, reiche Gejchenfe an 
deifen Soldaten zu vertheilen; haufenmweife traten fie über, nur 
wenige blieben dem Reichsverweſer treu, er vermochte nichts 
zum Entſatz der Königin zu unternehmen 9). 

Indeß hielt Kaffandros Pydna eng eingefchloffen; hinderte 
ihn die winterlihe Kälte, zum Sturm gegen die ftarfen Werke 
der Stadt anzurüden, jo wurde jie um To jorgfältiger von 
der Land» und Seejeite her gejperrt. Bald begann in derjelben 
Mangel an dem Nothwendigften; die Soldaten erhielten ſchon 
nicht mehr als fünf Choinix Mehl auf den Monat, jo viel, als 
fonjt ein Sklave in fünf Zagen; den Glephanten wurden 
Balken geihrotet und als Futter aufgejchüttet; man jchlachtete 
die Pferde, um ihr Tleifch zu genießen. Immer noch hoffte 
Olympias auf Entjag und wollte von Uebergabe nichts willen; 
bei der elenden Nahrung Hungernd, ftürzten die Elephanten; den 
Reitern, die nicht im Aufgebot waren ?), wurden ihre Ra— 
tionen entzogen, die Meiften von ihnen ftarben des Hungertodes, 
viele auch von den mafedonifchen Soldaten; einige von den 
Barbaren nährten fi) von den Leichnamen der Gejtorbenen; 
die Hauptleute der Truppen des Haufes ließen die Todten ein= 
ſcharren oder über die Mauern werfen, aber deren Zahl war zu 
groß; bald war die Stadt mit Verweſenden, mit Leichendunft 
gefüllt, jo daß nicht allein die fürftlihen Frauen, jondern die 
alten Soldaten jelbit den Geſtank, den jcheußlichen Anblid, das 


Verweſer regieren können; alſo Epeiros ftand unter fürmlicher Obmadht 
Makedoniens. Doc) jagt Diodor nur: megudaßorrog rıv "Hneigov Tfj 
ovuuazig, 

1) Diod. XIX. 36. 

2) ww dE innewv ol utv Efw rafswg övres, Diod. XIX. 49. 
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gräßlihe Elend nicht mehr zu ertragen vermocdten. Nur die 
greife Königin blieb unerfchütterlih. Nun rückte die Yahreszeit 
vor, die wärmere Sonne machte den Geruch der Verweſung 
noch ärger; den Soldaten fonnte feine Nahrung mehr gereicht, 
faum mehr für den Bedarf der Königin und ihrer nächſten 
Umgebung geforgt werden. Die Truppen forderten entweder 
Uebergabe der Stadt oder den Abjchied. Sie wurden entlafjen. 
Kaffandros nahm fie willfährig auf, vertheilte fie in verjchiedene 
Städte des Landes; er hoffte durch diefe Beweiſe feiner Milde, 
durch die Verbreitung der Nachricht, in wie hoffnungsloſer Yage 
Olympias fei, den Bewegungen zuvorzufommen, welche jid an 
manden Orten zu Gunften der Königin zeigten. Denn nod) 
waren die entfernteren Landjchaften in Händen der Strategen 
Ariftonus und Monimos, und der ſtolze Muth, mit dem ſich 
die Königin hielt, das Schickſal des füniglihen Haufes mußte 
Stimmungen erweden, bie nur gejchiekt benugt zu werden brauch— 
ten, um Rettung zu jchaffen. Aber was die entlaffenen Soldaten 
erzählten, zeigte, daß Olympias Sache verloren fei; auch die 
oberen Gegenden erflärten fi für Kaffandros. Ariftonus und 
Montmos !) vermochten fi nicht mehr auf dem flachen Lande 
zu halten; fie zogen ſich ganz, jener auf Amphipolis, diefer auf 
Bella zurück. 

So ohne alle Ausfiht auf Hilfe entfchlog ſich Olympias 
zu fliehen. Eine Pentere wurde in See gebradt, fie und 
die Ihrigen aufzunehmen. Als fie an den Strand famen, war 
das Schiff hinweg. Kaffandros hatte es wegnehmen lafjen; 
durch einen Weberläufer hatte er erfahren, was die Königin be- 
abfichtige. Ihr blieb feine Hoffnung mehr ?). Sie ſchickte Ge- 


1) Diefer Monimos ift ohne Zweifel der von Phylard) fr. 18, bei 
Athen. XIII. 609 genannte Sohn des Pythion; dafür Python zu fchreiben 
ift fein Anlaß. 

2) &o Diod. XIX. 50: revrijon vauv zaraondv Eneyelgeoe. Alſo 
es lagen deren dort am Etrande, etwa in den »ewoolxos von Pydna. 
Nach der Erzählung bei Polyaen. IV. 11. 3 ſchickt Polyſperchon einen 
Boten mit einer nerrnxovrion nad; Pydna; der Bote wird aufgefangen, 
dann mit dem Schreiben bes Reichsverweſers an die Königin gefandt, die, 
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fandte an Kaſſandros, um einen Vertrag zu unterhandeln; er 
forderte Ergebung auf Gnade und Ungnade, fie erhielt mit 
Mühe, daß ihr und nur für ihre Perjon Leib und Leben zus 
gejichert wurde. So fiel im Frühling 316 Pydna; die fünig- 
liche Familie war in Kajfandros Händen !). 

Raffandros jandte nad) Pella und Amphipolis Truppen, 
die Uebergabe zu fordern. Wlonimos ergab fi ohne Weiteres. 
Ariftonus dagegen Hatte wenige Tage vorher Kafjandros Stra- 
tegen Krateuas befiegt, den größten Theil des Corps nieder- 
gemegelt, den Reſt, etwa 2000 Mann, in einer Stadt von 
Bifaltien, wohin ſich Krateuas geworfen hatte, belagert, ihn ges 
nöthigt zu capituliren. Er hoffte, fich jest in Amphipolis 
Halten zu können, bis Polyjperchon und deſſen Sohn Unter- 
ftüßung brädten, er hoffte, auch Eumenes werde von Afien ber 
Hülfe ſenden; er weigerte die Uebergabe: er wolle die Sache 
des Königs und der Königin vertheidigen und lieber fterben, 
als feinen Eid und feine Treue brechen. Als ihm aber Briefe 
der Königin gebracht wurden, die ihm die Uebergabe der Stadt 
befahlen und ihn feines Eides entbanden, öffnete er die Thore. 
Ihm wurde volllommene Sicherheit feiner Perfon zugefagt. 

Kaſſandros war Herr von Makedonien; feine nächſte Sorge 
war, den Befi zu jichern, auf den er noch fühnere Hoffnungen 
gründete. Er fürchtete die DBefiegten, diefen Ariftonus, der, 
ehemals von Alexander bevorzugt, hochgeehrt unter den Make— 


jo Hintergangen, die Flucht verjucht und fich aud) von dem letsten Getreuen 
verrathen fieht oder glaubt. Ob das aus Duris entnommen ift, muß da= 
hingeftellt bleiben, da Justin. XIV. 6. 5, freilich in fehr kurz gehaltenem 
Auszuge nur fagt: longae obsidionis taedio pacta salute victori se 
tradidit. 

1) Diod. XIX. 50. 1 beginnt mit Tod Eagog «pyouevov ... ben 
letzten Act der Belagerung; er erzählt dieß unter dem Arch. Demofleides, 
Ol. 116. 1, nach jeinev Art zu rechnen 316, nicht 315, wie Müller (fr. 
Hist. Gr. III, p. 694) meint; die Chronographen (Euseb. I. p. 231 ed. 
Sch.) rechnen auf Philipp Arrhidaios die fieben julianiſchen Jahre, die fie 
von Ol. 114. 2 bis 115. 4, d. h. von 323 bis 317 zählen, und zählen 
ein Jahr der Olympias mit in die 19 Jahre des Kafjandros. 
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donen und der Sache des Königthums treu ergeben, feinen 
Plänen Schwierigfeiten in den Weg werfen fonnte und gewiß 
bereit dazu war, — bieje alte Königin, der, jo lange fie lebte, in 
welcher Verbannung, Erniedrigung, Ohnmacht immer, der Name 
ihres großen Sohnes eine nie verfiegende Duelle von Macht 
war, — diefen Knaben Alexander, den rechtmäßigen Erben des 
Reiches, um den jich bei nächſter Gelegenheit die Misvergnügten 
wieder jammeln, dejjen Recht zu vertreten den übrigen Macht— 
habern einen mächtigen Hebel und die Rechtfertigung rückſichts— 
lojen Einjchreitens geben fonnte. Kaffandros wagte nicht offen zu 
handeln; er eilte durch Ummege zum Ziele. Verwandte des Kra— 
teuas, erfuhr man im einiger Zeit, hätten den Leibwächter Ari— 
ftonns umgebraht. Dann wurde eine allgemeine Berfammlung 
der Mafedonen gehalten; Kaſſandros fragte, was fie: wollten, 
daß mit Olympias geſchähe? dann traten die Blutsverwandten 
jener hundert Edlen, welche Olympias vorigen Yahres hatte 
hinrichten laſſen, in Trauerfleidern auf, jammerten um den Tod 
der Ihrigen, verflagten die Königin auf den Tod; ohne daß 
fie anmwejend war, jich zu vertheidigen, oder ein Anderer für fie 
jprach, wurde das Todesurtheil über fie geſprochen. Kaſſandros 
jandte eiligjt am fie: noch ſei Zeit zur Flucht; er ließ ihr 
ein Schiff anbieten, das jie ficher nad Athen bringen fünne; 
nicht etwa, um fie zu retten, jondern damit fie flüchtend das 
Urtheil bejtätige und anerfenne, und wenn fie dann untermweges 
bejeitigt würde, nichts anderes als Gerechtes erlitten zu haben 
ſchien. Olympias antwortete: jie habe die Abjicht nicht, ihr 
Leben dur die Flucht zu retten; jie jei bereit, vor den 
Mafedonen ihre Sache zu vertheidigen. Dem wagte Kafjan- 
dros ſich nicht auszujegen; er fürchtete ihre Kühnheit, den 
Eindrud ihrer ungebeugten Hoheit, da8 Gedächtniß Philipps 
und Alexanders, das fie anrufen werde, den Wanfelmuth 
der Mafedonen, eine plögliche Bewegung zu ihren Gunjten; 
fie mußte fterben. Zmweihundert Mann wurden ausgejendet, das 
Urtheil zu volljtreden; ihnen wurde geboten, jie ohne Weiteres 
zu durchbohren. Sie zogen in das Schloß, in dem fich Olym— 
pias befand; mit dem Purpur und Diadem gefhmüdt, auf 
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zwei Frauen geſtützt, ging fie ihnen entgegen; fie traten zurück, 
fie mwagten nit, fih an Alerandere Mutter zu vergreifen. 
Dann übertrug Kaffandros den Verwandten der hingerichteten 
Mafedonen die blutige That; von Steinwürfen, denen fie feften 
Blides die Bruft darbot, zu Boden gejchmettert, ohne Klage 
oder ZThränen, ſterbend noc die greifen Haare ordnend und 
den finfenden Leib in das Gewand verhüllend, ftarb fie ?). 

Es ift erfchütternd, wenn im Kampf die Größe der Größe 
erliegt; wenn aber die legten riefigen Geſtalten einer großen 
Zeit, in wilder Leidenfchaft von Schuld zu Schuld rafend, mit 
Arglift und lauernder Klugheit umgarnt und zu Boden geriffen 
werden, damit ein fleinere® Geſchlecht, das göttliche Straf: 
geriht vollendend, jih in ihre Beute theile und in ihrem 
Schmucke prunfe, dann ift es, als triebe das Schickſal Hohn 
mit der Größe und ihrem Sturz. 

Kaſſandros ward durch Olympias Tod der jchwerften Sorge 
frei; er hätte gern auch Rorane und ihren Sohn aus der Welt 
gefchafft, um des Knaben Diadem um fein Haupt zu binden; 
für den Augenblid war ded Geredes über Olympias Ende zu 
viel, als daß er fogleich den letzten Schritt zum Ziel hätte 
wagen mögen; auch wußte er nicht, welchen Ausgang der große 
Kampf im Meorgenlande nehmen werde. Er begnügte fid) 
für jest, den Knaben und feine Mutter unter Aufficht des 
treuen Glaukias in Haft zu Amphipolis zu halten; er befahl, 
die Knaben, die mit dem jungen Könige erzogen wurden, jo 
wie jede Art von Hofftaat zu entfernen, die Gefangenen durch— 
aus beichränft und abgejondert zu halten, fie vergeljen zu Iche 
ren, dab ihnen das Diadem der Welt gebühre. Mit höchften 
Ehren beftattete er Kynane, Philipp Arrhidaios, Eurydife zu 
Aigai in den Gräbern der Könige und hielt ihnen prächtige 
Reichenfpiele 2). Er felbit vermählte ſich mit Theſſalonike, des 
Königs Philipp Tochter ?), fie follte ihn einen Anfprud auf 


1) Justin. XIV. 6. 6; Diod. XIX. 51; Paus. IX.7. 

2) Nach Diyllos im 9. Buche feiner Geichichte (Athen. IV, p. 1552) 
geſchah dieß nad) dem fpäter zu erzählenden Feldzuge nach Griechenland. 

3) Nach dem Grammatifer Lufillos oder Luecius von Tarrha in feiner 
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das Königthum geben, deſſen Namen nur er noch vermied; im 
Allem fonft war er und that er als des Landes König, ſelbſt 
eine Stadt feines Namens, Kaffandreia auf der Halbinjel Pal: 
lene, in die er die Weberbleibjel der Bevölkerung von Potei— 
daia, Olynthos, einigen anderen von Philipp zerftörten chal- 
fidifhen Städten berief ), gründete er in diefer Zeit, umd 
ftattete fie des Neichlichjten mit Acderland und Gerechtſamen 
jeder Art aus?). Niemand fonnte im Zweifel fein, wohin 
Kaffandros Abficht gehe; daß ihn, wie der’ Verlauf der Er- 
zählung zeigen wird, nur noch die Rückſicht auf die Machthaber 


Stadtgeſchichte von Theffalonife (Steph. Byz. s. v.) wäre ihre Mutter 
Nikefipolis eine Nichte des Jaſon von Pherai geweſen. Die ältere Ueber— 
fieferung (Satyros bei Athen. XIII. 557; Strabo VII, p. 330 fr. 24) 
erwähnt von diefem Zufammenhang mit dem berühmten Theſſaler nichts, 
und es liegt die Bermuthung nahe, daß e8 eine Erfindung des Local- 
patriotismus gewefen fein mag. Diod. XIX. 52. 1 jagt von Rafjandros 
Bermählung: onsvdwv olxeiov airov anodeita ris Baoıkıxjg ovyyE- 
veies, und 61. 2: Berrakorixnv Bınoduevog Eynus. 

1) Diod. XIX. 51; Strabo VII, 231; Livius XLIV. 10. 11; 
Scylax v. 628. 

2) Nicht minder glüdlich war die Anlage der Stadt Theffalonife, die 
man wohl mit der Mehrzahl der alten Schriftftellee dem Kaffandros zu— 
fchreiben muß; andere freilich jagen, fie jei von Philipp in Folge eines 
Sieges über die Theffaler, oder weil er ein schönes Mädchen Hier gefehen 
und geheirathet habe (dieß würde eher auf Kafjandros paffen), gegründet; 
f. Etym. M. v. Steph. Byz. v. Constantin. Porphyr. U. cap. de 
Therm. Julian. Imp. Orat. III, p. 107. Erwähnen will ic) nod) die 
Gründung der Stadt Uranopolis, auf dem Gipfel des Berges Athos (in 
cacumine, Plin. H. N. IV. 10, $ 37), an der Stelle oder, wie Leafe will, 
in der Nähe von Akrothooi (Axg«9wos bei Strabo VII, p. 331. exc. 
$ 33. Acrothon bei Pomp. Mel. II. 2). Die Stadt wurde dort ge- 
gründet von Kaffandros Bruder Alerarhos (nicht Alerandros), wie Strabo 
VII, p. 331 (exc. $ 35) angiebt, einem in der That wunvderlichen „Ge- 
lehrten“, wie aus den jchönen Gejchichten bei Athen. III, p. 98 uud Clem. 
Alex. protr. c. 4, p. 10 ed. Sylbury erhellt. Ihre Eriftenz ift durd die 
Münze bei Eckhel N. V., p. 69 beftätigt, welche die Umjchrift OYPANIAZF 
NOAE2Z trägt, jowie durch die neuerdings von dem Berliner Cabinet er— 
worbene anmziehende Tetradrachme (freilih nur 13,8 Gramm an Gewicht) 
mit der Umichrift OYPANIARN. 
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in Afien, die Gleiches erftrebten, hemmte, daß ihm Seitens des 
Heeres und des Volkes jo gut wie nichts in den Weg gelegt 
wurde, zeigt entweder, wie das füniglihe Haus bereits gleich— 
gültig angefehen wurde, oder daß die Furcht vor dem blutigen 
Sieger ftärfer war als die Anhänglichfeit für das unglückliche 
Geſchlecht des großen Königs ; oder durfte Kaffandros glauben, 
dur feine Vermählung mit Philipps Tochter zu rechtfertigen, 
was er gegen Aleranders Mutter ſchon gethan hatte, gegen Aleran- 
ders Sohn und Wittwe zu vollbringen im Sinne trug? 
Vielleicht ift unter den Diadochen und Epigonen fein Cha- 
rafter jo verjchieden beurtheilt worden, als der des Kaſſan— 
dros. Es wird wohl hervorgehoben , daß er ein hochgebildeter 
Mann gewefen fei, daß er den Homer überaus geliebt !), daß 
er mit Männern der höchſten wiffenfchaftlihen Bildung Um— 
gang gepflogen habe. Man darf Hinzufügen, daß allerdings 
feine Stellung jchwieriger, fein Thun mehr der Misdeutung 
ausgejettt war, als das der übrigen Großen, daß ihn feine Ver— 
hältnifje ftets in Conflict mit den Griechen und mit dem könig— 
lichen Haufe brachten, für die das Urtheil nur zu leicht beftochen 
ift, dag in mehr als einer Hinficht feine Einfiht, die Kluge 
Wahl der Mittel, fein feſtes Beharren bei dem, was er als 
nothwendig erfannt hatte, zu rühmen ijt; man muß zugeben, 
daß er fich nie, wie etma Polyſperchon, mit Halbheiten und 
Bedenflichkeiten, wie fie, wenn nicht für den Verſtand, jo doch 
für das gute Herz Zeugniß geben mögen, um die Möglichkeit 
de8 Erfolges gebracht Hat, daß er in der That ein Charakter und 
von der Willenskraft ift, das vorgeſteckte Ziel ficheren Schrittes 
zu verfolgen und um jeden Preis zu erreichen. Aber man ent- 
det an ihm auch nicht einen Zug, der mit der Härte, der 
Kälte feines Wefens, die die BVerhältniffe fordern mochten, ver: 
fühnen könnte. Während feine Altersgenoffen (er wird um 
354 geboren fein) mit dem großen Könige Alten fämpfend durch— 
zogen, hatte er daheim bei dem Vater gelebt; das erjte, was 
unfere Ueberlieferung von ihm berichtet, ift, daß er, nah Ba— 


1) Athen. XIV, p. 620. 
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bylon gejandt, um den Vater zu entjchuldigen, als Alerander 
ihn zur Audienz bejchied, die Majejtät feines föniglichen Herren 
durdy ein Hohnlachen über Dinge verlegte, welche die Natur 
des Hoflagers mit fich brachte. Mögen die fpäteren Jahre und 
das höhere Ziel, das er vor fic) ſah, ihn die Ausbrüche feines rohen 
und heftigen Charakters zu beherrfchen gelehrt Haben, ſtets wird 
jein Verhalten gegen das Gefchlecht Aleranders, fein Haß und Hohn 
gegen Alles, was an den großen König erinnert, das Gefühl 
beleidigen; und wenn feine Klugheit gelegentlich auch gütig, ver- 
ſöhnlich, großmüthig zu fcheinen verfteht, fo verdedt folche Maske 
jein Wefen nicht, das in dem Maaße widerwärtiger erjcheint, 
als es egoiftifch, rückſichtslos, tyranniſch iſt. ES ift in ihm 
eine jtarfe Ader von dem principe volendosi mantenere des 
Macchiavell; er verjteht die crudeltä ben usate und hat ge- 
lernt, a essere non buono ed usarlo e non usarlo secondo 
la nesessitä. Während fich unter dem Regiment der übrigen 
Diadochen eine neue Zeit und neue Entwidelungen hervorbilden, 
erjcheint fein Wirken nur negativer Art, nur Niederarbeiten des 
hochgejteigerten mafedonifchen Weſens, nur Zerftörung deffen, 
was eine große Zeit und große Thaten gefhaffen haben. Die 
Geſchichte Hat ihn zum Henker des föniglichen Gefchlechtes aus- 
erjehen. 
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Die nächſten Jahre find von Kriegszügen merkfwürdigfter 
Art erfüllt; es Handelt fih um die Herrihaft über die oberen 
Satrapien. Eumenes verfucht, in ihnen die Sache des König» 
thums zu vertheidigen gegen die ufurpatoriiche Parthei, in deren 
Namen Antigonos ihn verfolgt. 

Es find die Stammlande des einft medifch = perfiichen Reiches, 
um die und in denen gefämpft wird. Merkwürdig, wie die 
Bölfer ſelbſt völlig theilnahmlos, jo ſcheint es, dabei bfichen. 
Mögen fie der neuen Ordnung der Dinge, die über fie ge 
fommen, mancherlei Gewinn und Förderung zu danfen gehabt 
haben, namentlich weniger mit Kriegsaufgebot gepreßt worden 


254 Die öſtlichen Satrapen. [II. 2. 


fein als ehedem, das war es gewiß nicht, was fie in Gehorſam 
erhielt. 

Seit dem Tode Aleranders war ihr Verhältnig zum Reich 
thatjächlic ein anderes geworden, als der König es gewollt 
hatte; fie waren, jeit ftatt des großen Königs die Factionen 
der Großen über das Reich jchalteten, in deren und ihrer Make— 
donen Augen nur noch befiegte Barbaren, Unterworfene, in 
mindejtens eben fo völliger Abhängigkeit als in den jchlimmiten 
Zeiten perfiicher Satrapenwirthichaft; fie hatten feinen Antheil 
und fein Recht an den großen Fragen, um die die Strategen 
und Satrapen mit ihren Heeren wider einander fämpften, jelbit 
zeritörend, was ihr großer König gegründet hatte, und im Kampf 
zugleich die Formen und die Kräfte zerrüttend, mit denen fie 
ihre Anmaaßung hätten durchführen und dauernd machen fönnen. 
Den jo Verachteten und Ausgeichlojfenen fonnte e8 gleich gelten, 
ob diejenigen, denen fie unterthänig waren, Satrapen, Stra— 
tegen, Könige, Reichsverweſer oder wie fonjt hießen; wenn die 
helleniſch- mafedonifhe Kraft fortfuhr, fih in immer neuen 
Kämpfen aufzureiben, jo mußte das noch fo ftolze Herren- 
thum doc jchlieglih auf diejenigen zurüdgreifen, die es jegt 
als Unterworfene und Barbaren verachtete; mochten die wilden 
Wolfen, die hoch über deren Scheitel dahinzogen, ji in immer 
neuen Wettern und Orfanen entladen, um jo rajcher vollzogen. 
fi) die Zerrüttungen und Wandelungen des Reiches, das der 
große König nicht bloß für die hatte fchaffen wollen, die ſich be— 
rechtigt glaubten, e8 als ihre Beute zu befigen oder zu theilen. 

E8- lag in der Natur der Verhältniſſe, daß diejer Gang zu— 
nächſt in den öftlichen Satvapien hervortrat. Die Satrapen dort 
hatten in den erjten fünf Jahren nad dem Tode Aleranders an 
den Kämpfen, die den Weſten erfchütterten, fo gut wie feinen Theil 
genommen. Dann brachte Peithons Ernennung zum Strategen, 
die, wie wir vermuthen durften, nicht ſchon bei der Theilung von 
Zriparadeifos erfolgte, eine merkliche Veränderung hervor. Gewiß 
war Peithons Ehrgeiz damit nicht erfättigt, daß man ihm, troß. 
feiner Verdienſte beim Sturz des Perdiffas, bei diefer Theilung 
nicht mehr zumwandte, als er jchon früher gehabt hatte; vielleicht 
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war die Strategie der oberen Satrapien der Preis, mit dem 
ihm die Coalition gegen den neuen Reichsverweſer entgegenfam, 
damit er ſich nicht auf dejjen und des Eumenes Seite jchlage; 
und es fonnte jehr nothwendig fcheinen, in den oberen Landen 
die Militärmadht in Eine Hand zu legen, damit die Satrapen 
dort nicht den Vorwand der königlichen Sache nahmen, ſich gegen 
die Coalition zu erklären und fi eben jo zu jelbitjtändigen 
Herren zu madhen, wie Kafjjandros, Ptolemaios, Antigono® zu 
werden gedachten. Daß Peithons Gedanken in diefer Richtung 
gingen, hatten jeine Maafregeln gegen die heimziehenden Be— 
Tagungen der öjtlichen Anfiedelungen gezeigt; jet war die Königs» 
macht und die Reichsverweſung, die ihm damals jeine Pläne 
zerjtört hatte, im Sinfen, und am wenigiten fi für den Kar- 
dianer und defjen Phantom der füniglihen Majeftät einzujegen, 
wäre jeinem Stolz und feinem Intereſſe gemäß gewejen; wenn 
er als Strateg die Heeresmacht der oberen Lande zur Verfügung 
hatte, fonnte er hoffen, dort diejelbe Rolle zu jpielen, wie Anti» 
gonos in dem unteren. 

Mit dem Frühling des Jahres 318, um die Zeit da An- 
tigono8 die Satrapen von Phrygien und Lydien vertrieben hatte, 
und Eumenes in Kilifien ftand, rückte Peithon plötzlich in Par: 
thien ein, nahm den dortigen Satrapen Philippos gefangen, 
fieß ihn Hinrichten, fegte am deſſen Stelle feinen Bruder Eu— 
damos !). Die Kunde von diefer Gewaltthat brachte unter den 
Satrapen der oberen Ränder große Beſtürzung hervor; fie er- 
fannten des Strategen Abficht, fie wußten, daß er in gleichem 
Sinne mit denen handele, welche im Weſten fchon jo gut wie 
Sieger waren, daß ihnen von dort für den Augenblid feine 
Hülfe fommen könne; fie vereinigten fi, gemeinfamen. Wider- 
ftand zu leiften. So rüdte auch Eudemos, der den greifen 
König Poros ermordet und fich in den Bejig feiner Lande ges 


1) Diod. XIX fagt: Mvswr .. . orgaınyos de tor Ävw Garpa- 
n&aov dnaoov, yere&ı Iaosvaios, ög Pılwray ulv Töv EOUN«EFoVT« 
orparnyov angrreıve. Ic folge der Emendation Wefjelings: drraowov 
yevousvog Pihınnov utv Tor xt, 
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jett hatte, im Herbft 318 gegen Peithon ins Feld; es gelang 
ihnen, den Strategen in einer großen Schlacht zu bewältigen; 
fliehend verließ er Parthien, er fuchte Sicherheit in feiner Sa— 
trapie; auc in Medien hielt er fich bald nicht mehr ficher; er 
eilte nah) Babylon zu Seleufos, bat ihn um Beiftand, ver» 
fprah, wenn ein glücklicher Erfolg errungen jei, mit ihm 
zu theilen; Seleufos verbündete ji mit ihm zu gleihem Vor— 
theil. 

Auch im Oſten ftanden ſich nun zwei mächtige Partheien 
gegenüber, beide darin gleich, daß jeder in ihr nach möglichfter 
Unabhängigfeit der eigenen Herrichaft jtrebte; aber die einen, be— 
gierig, ihre Herrfchaft über die auszudehnen, die jo gut Herren 
waren wie fie, Gegner der föniglichen Gewalt und in offen: 
barem Abfall von derjelben; die andern, zur Erhaltung ihrer 
Satrapien verbündet, dem Königthume, in deffen Namen fie 
beftellt waren, nicht ergebener wie jene, aber durch die Verhält- 
niffe gezwungen dejjen Anhänger und Vertreter; nur dieß unter» 
jcheidet den Kampf im Oſten von dem im Weften, daß hier 
für den Augenbli die fünigliche Parthei im entfchiedenen Vor— 
theil ift, während fie im Abendlande faſt ſchon erliegt. 

Um diefe Zeit jtand Eumenes nicht mehr in Kilifien; er 
hatte dort das Corps der Argyraspiden für ſich zu gewinnen 
gewußt, mit dem Schate von Kyinda bedeutende Werbungen 
gemacht; feine Macht war dennoch zu gering, um fich mit An» 
tigono® zu meſſen. Deſſen Abficht mußte dahin gehen, nad) 
Europa überzufegen und dort den Kampf zu entfcheiden; Eu— 
menes bedurfte einer bedeutenden Seemacht, das zu hindern, jich 
eine unmittelbare Verbindung mit Makedonien und Griehenland 
öffnen, dorther fo viel Truppen an fich ziehen zu fönnen, um 
aud zu Lande dem Antigonos die Spige zu bieten; und daß 
Ptolemaios wider den Willen der Reichsgewalt aus eigener 
Machtvollkommenheit Syrien an ſich geriffen, bot dem Beauf- 
tragten eben diejer Reichsgewalt den geeigneten Rechtstitel, ein- 
zufchreiten. 

Eumenes rückte im Frühling 318, um die Zeit, da Poly: 
fperhon nach Griechenland 309, in Phoinikien ein, entriß mit 
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feichter Mühe den von Ptolemaios dorthin gelegten Beſatzungen 
eine Stadt, eine Landſchaft nad) der anderen, befahl, da Ptole— 
maios mit den Schiffen der Städte in See war, jchleunigft 
neue zu bauen, zu bemannen, zum Geezuge fertig zu halten; 
er hoffte vor Beginn des Winters in die griechiichen Gewäſſer 
gehen, fih mit der mafedonifchen Flotte vereinigen, in Kurzem 
der Sache des Königthums den Sieg erringen zu fünnen )). 
Mit dem Ende de8 Sommers hatte er eine bedeutende Flotte 
phoinififcher Segel unter dem roſſiſchen Vorgebirge bei einander. 
Er Hatte die Schäge hinaufbringen lafjen, Sofigenes, der Naus 
ar), jäumte mit der Abfahrt nur noch, um günftige See zu 
erwarten. Da fam eine Flotte dahergejegelt, mit Trophäen 
und Kränzen und den Schnäbeln genommener Trieren geſchmückt; 
es war die des Antigonos, die vor Kurzem den Sieg in der 
Propontis erfodhten. Als die Mannjchaften auf der phoinis 
fischen Flotte inne wurden, was gejchehen ſei, fielen fie über 
die Schäße her, plünderten fie, eilten auf die fremden Sdiffe, 
die Schleunigft mit ihnen und ihrem Raube abfuhren ?). 
Antigono8 Hatte feinen Plan, nah Europa überzugehen, 
gerade da, wo ihm der Sieg bei Byzanz den Weg geöffnet 
zu haben fchien, aufgegeben; ihm lag vor Allem daran, Herr 
des Meeres zu fein; die Bewegungen de8 Cumenes, vielleicht 
aud die Beſorgniß, daß mande Landjchaft Kleinafiens nur 
auf eine Gelegenheit wartet, fi wider ihn zu erheben, die 
Bedrängniffe, die Ptolemaios von Koilefprien her fürdten 
mochte, gaben ihm den Vorwand, die Hülfe, die Kafjandros 
erwarten mochte, hinauszufchieben. So fam jeine Flotte, ji) 
als Siegerin in möglichft vielen Häfen zeigend, damit den Un- 
zuverläffigen die Luft zu Neuerungen verginge, in die fili- 
fiihen Gewäſſer, und ihr bloßes Erjcheinen genügte, den mari— 
timen Plänen des Eumenes ein Ende zu machen. Antigonos 
jelbjt brach), nachdem er, wie es fcheint, dem Satrapen Ajan- 
dros von Karien den Befehl in Kleinafien übergeben, mit 


1) Diod. XVIIL 63. 
2) Polyaen. IV. 6. 9. 
Drohyſen, Hellenismus. II. 17 
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20,000 Mann Fußvolk und 4000 Reitern, den beften Truppen 
feines Heeres, aus den Gegenden des Hellegpontes auf, gegen 
Eumenes zu ziehen, um ihn niederzumerfen, ehe er mehr Streit- 
fräfte an fich zöge, mehr Land gewönne !), Dieß war im 
Spätherbjt 318. 

Als Eumenes, der Flotte beraubt, um deren Willen er 
PHoinifien zu behaupten gewünfcht hatte, von diefem Anzuge 
des Antigonos erfuhr, erfannte er, daß er mit feinen Streitkräften 
niht das Feld werde halten können, daß es ihm und dem 
Neiche zu feinem Gewinn fei, PHoinifien zu behaupten, wo weit 
und breit Niemand war, der mit ihm hielt, daß das Räthlichſte 
jei, den Weſten des Reiches für jett feinem Schidjal zu über: 
laffen, gen Oſten zu ziehen, dort fi mit den Satrapen zu 
bereinigen, die im Namen der Könige verbündet gegen Beithon 
und Seleufos unter den Waffen ftanden, vielleicht auch diefe zum 
Kampf gegen Antigonos zu gewinnen. Er zog dur Foile- 
ſyrien, gewann glücklich den Euphrat, ging, nachdem ein Ueber— 
fall der dort umherziehenden Stämme glücklich zurückgeſchlagen 
war, mit Amphimachos, dem Satrapen der Landſchaft vereinigt, 
über den Tigris und bezog in der Landſchaft von Karai am 
Weſteingange der mediſchen Päſſe die Winterquartiere?). Er 
ließ den Satrapen der oberen Lande die königlichen Schreiben 3) 
zufommen, die fie jeiner Führung überwiejen, ihnen mittheilen, 
daß er nahe ſei, fich mit ihnen zu vereinigen. Er fandte an 
Seleufos und Peithon die Aufforderung, mit ihm, dem Stra— 


I) Diod. XVII. 73. 

2) Diod. XIX. 12: nageyeiuaoe, das ift der Winter von 318/7, den 
Diodor nad) feiner Art nach dem Arch. Demogenes Ol. 115. 4 bezeichnet, 
während erft im Sommer 317 da8 vierte Jahr der Olympiade beginnt. 
Der Ort der Ueberwinterung ift nicht Karrai in Mefopotamien, wie ver- 
muthet worden ift, das wäre unter den vorliegenden Berhältnifjen die un— 
finnigfte Pofition gewejen; jondern jenes Karat auf dem Wege von Opis 
gen Efbatana, das beim letzten Zuge Alexanders nach Medien genannt wird 
(Diod. XVII. 110. 3). 

3) Tüs napd Tov Baoıkdewv Eniorolds Ev ag iv yeypauusvyov 
nevra newdepyeiv Edugveı. Diod. XIX. 13. 
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tegen in Alien, für die Sache des Königthums gegen Anti— 
gonos fich zu vereinigen. Sie waren die Näheren; von ihnen er- 
hielt er die Antwort: fie würden den Königen mit aller Pflicht 
zu Dienften jein, aber den, der von den Mafedonen zum 
Zode verdammt worden, könnten fie auf feine Weife als Stra- 
tegen anerkennen, gejchweige feinen Befehlen Folge leiften; fie 
forderten Antigenes und die Argyraspiden auf, eingedenk ihres 
Ranges im Heere das Beifpiel zu geben und dem SKardianer 
den Gehorfam zu verfagen. Ihre Aufforderungen hatten feinen 
Erfolg; ſobald die Zeit der Winterrajt vorüber war, rüdte 
Eumenes zum Tigris hinab und lagerte 300 Stadien von 
Babylon ?), theils um Seleufos und Peithon zu jchreden, theils 
um in dem reichen Lande dort — denn die Landjchaft hinter 
ihm war völlig ausgezehrt — den Marſch nad) Sufa fortzu- 
jegen; dort am Eingang der perfiihen Päſſe hoffte er ſich mit 
den Sutrapen der oberen Länder, auf die er nun nad) Peithong 
Abjage rechnen durfte, zu vereinigen, fich der Schäße, die nod) 
in Suſa bewahrt wurden, zu verfichern, durd das Terrain be— 
günftigt, dem fchon über den Euphrat nachrückenden Heere des 
Antigonos Widerftand zu Leiften. Er befahl, alle Fahrzeuge des 
Stromes zufammenzuziehen und Alles zum Uebergange vorzu- 
bereiten. 

Da kamen zwei Trieren und viele Stromfähne herabge- 
fahren 2), UWeberrefte der im Jahr 323 in Babylon errichteten 
Marine; zugleich erjchienen am jenjeitigen Ufer einige Reiter: 
jhaaren; die Schiffe legten an dem Orte des Ueberganges an; 
Seleufos und Peithon waren auf denfelben; noch einmal for= 


1) Diod. XIX. 12 hat diefe Angabe dev Entfernung; fie fcheint zu 
zeigen, daß Eumeues wirklich auf das rechte Ufer des Tigris hinüber— 
gegangen ift. Aber die Ueberlieferung ift völlig unklar. 

2) zarenkevoav Diod. XIX. 12, alfo fie find von Babylon her in 
den Tigris oberhalb des Lagers, in dem Eumenes fteht, gekommen; der 
Zwed mußte fein, Eumenes an dem Marſch nad) Sufa und der Berbin- 
dung mit den oberen Satrapen zu hindern. Daß Diodor diefen Vorgang 
mit dem Canal zweimal evzählt (XVII. 73 und XIX. 13) zeigt nur, wie 
ev arbeitet. 
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derten fie die Makedonen auf, fih von Eumenes loszufagen; 
fie wandten fich vor Allem an Antigenes, lockten ihn mit viel- 
fachen Borfpiegelungen, erinnerten ihn an die Schäße feiner 
Satrapie Sufiana und an den dod) ficheren Sieg des An— 
tigonos, der bald da fein werde. Da fie nirgend Gehör fan« 
den, fuhren fie ftromaufwärts zu einem alten Canal, dejjen 
oberer Eingang verjchüttet war, durchjtachen die Zujchüttung ?); 
in Kurzem war die flache Ufergegend, wo umenes lagerte, 
vollfommen überfhwemmt, das ganze Heer in Gefahr, zu er- 
trinfen. Mit Mühe und nicht ohne Verluft an Menfchen und 
Geräthen retteten fi) die Truppen auf das höhere Terrain in 
der Nähe; fo verharrten fie bi8 zum nächjten Morgen, dann 
wurde auf dreihundert Stromfähnen die Hauptmaffe des Heeres 
auf das andere Ufer gefegt, ohne daß e8 die feindlichen Reiter zu 
hindern wagten; wenigftens die größte Gefahr, die, abgejchnitten 
zu jein, war nun vorüber. Indeß wollte Eumenes nicht das 
Gepäck, das ſich noch jenfeits‘ befand, Preis geben, da folcher 
Verluſt namentlich da8 reihe Corps der Argyraspiden Leicht zu 
Mismuth und Sinnesänderung hätte bringen fünnen; Landes— 
einmwohner erklärten fich bereit, eine Stelle zu zeigen, wo man 
mit geringer Arbeit den Kanal ftopfen und das Waſſer ablafjen 
fünne. So ließ Eumenes die Mafedonen auf das jenfeitige 
Ufer zurückkehren, jchnell wurde jene Arbeit vollbradjt , die 
Gegend war frei und wieder gangbar, der Marſch nad) Ba— 
bylon ftand dem Heere offen. Seleukos mochte fürdten, daß 
fi) Eumenes dorthin wenden und fich rächen werde; er wünſchte 
feine Satrapie vor weiterer Gefahr ficher ?) und das feindliche 
Heer möglichſt ſchnell fich entfernen zu ſehen; er ſchickte an 
Eumenes, ihm Waffenftillftand und jeden möglichen Vorjchub 
bei jeinem Uebergange über den Strom anzubieten. Zu gleicher 





1) Der Tigris erhält von Bagdad ab bis Kut el Ammara, wo er ſich 
iharf oftwärts wendet, Zuflüffe vom Euphrat; von Kut el Ammara gehen 
von ihm die Kanäle zum Euphrat. Damit ift erkennbar, bis wie meit 
Eumenes auf der rechten Seite des Tigris hinabmarſchirt fein wird. 

2) Diod. XIX. 13: x«l BovAöusroı TI Tuyiornv aurtovs Ex rüs 
idias oargantias dnahkafeı, 
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Zeit jandte er Eilboten an Antigonos, der mit feinem Heere 
bereits in Mejopotamien ftand, ihn dringend um Beichleunigung 
jeines Marjches zu bitten: jchon feien die Satrapen der oberen 
Provinzen im Anzuge, fih mit Eumenes zu vereinigen; e8 fei 
unmöglich gewejen, ihm in der babylonischen Landichaft zu Hals 
ten; e8 gelte vor Allem, ihn vor der Vereinigung mit den Sa— 
trapen zu bewältigen. 

Indeſſen war Eumenes über den Strom gegangen und 
marjchirte nun, der leichteren Verpflegung wegen, in drei Co— 
lonnen auf Sufa zu. Er hatte an die Satrapen der oberen 
Länder, deren Zufage er empfangen haben wird, die Aufforderung *) 
gefandt, nad) Sufiana herabzufommen und ſich mit ihm zu ver- 
einigen. Sie jtanden noch mit bedeutender Macht bei einan- 
der ?): Peufeitas hatte 3000 Mann Fußvolf nad mafedonijcher 
Art gewaffnet, 600 griehiiche und thrafiiche, 400 perſiſche 
Reiter, außerdem noch 10,000 Bogenſchützen, die in Perjis 
zum Nachrücen bereit jtanden; Tlepolemos von Karmanien 
1500 Mann Fußvolk und 700 Reiter; Sibyrtios von Aracho— 
jien 1000 Dann Fußvolk und 600 Weiter 3); Androbazos, den 
Dryartes vom Paropamijos gefchiet hatte, 1200 Mann Fuß— 
volf und 400 Reiter; Stajandros von Areia feine und die baf- 
triichen Truppen, 1500 Dann Fußvolk und 1000 Xeiter; end» 
(ih) aus Indien Eudemos 3000 Mann Fußvolf, mehr als 
700 Reiter ), 125 Elephanten. Den Oberbefehl Hatte nad 





1) Bıßhıagpopovs ift der Ausdrud, den Diodor hier und öfter, gewiß 
dem Hierouymos folgend, braudt. 

2) Die folgenden Zahlen nach Diod. XIX. 14 dürften Fehler enthalten, 
dennoc) find fie dev Hauptfache nach, wie die Bergleichung mit Diod. XIX. 27 
ergiebt, richtig uud fir die Kenntniß der Streitkräfte der öftlichen Satrapien 
interefjant. Die Summe, die Diod. XIX. 24 angiebt, „18,000 Mann Fuß- 
volf und 4600 Reiter“ ift im der erften Zahl ficher falfh und ſtimmt in 
diejev und in der zweiten nicht mit feinen eigenen Angaben der einzelnen 
Corps, läßt ſich jedod) in der Zahl der Neiterei aus cap. 27 und 28 here 
ftellen. Die 10,000 Mann perfiiche Schützen und Scjleuderer, die er 
nennt, find nad; Diod. XIX. 17 fpäter aus Perfien herangezogen worden. 

3) Diod. ce. 14 jagt 116 Reiter, c. 27 richtiger 600. 

#4) Diodor nennt diefen Satrapen Eudamos, während ev bei Arrian. 
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dem Beihluß Aller Peufeftas von Perfien übernommen, der 
einjt unter Aleranders Leibwächtern und ihm bejonders werth 
gewejen war, unter allen Satrapen derjenige, der am geſchick— 
tejten feine aftatifchen Unterthanen zu behandeln und ihre Er- 
gebenheit zu gewinnen verftanden hatte. Auf die Botſchaft des 
Eumenes rücdten die Satrapen nad) Sufiana hinab, vereinigten 
fih mit dem Heere des Eumenes, das, mit den Truppen des 
Amphimahos von Mefopotamien, aus 15,000 Mann meift 
makedoniſchem Fußvolf und etwa 2800 Reitern beftand !). 
Bedeutend genug war die Kriegsmacht, die Hier Namens 
der Könige verfammelt war; aber die Satrapen, im Gefühle 
des eben errungenen Sieges und dur ihre volle Gewalt da— 
heim verwöhnt, waren nicht geneigt, in Eumenes den von den 
Königen beftellten Strategen über ſich anzuerfennen; fie wollten 
mit ihm verbündet, nicht ihm untergeben fein. Gleich beim 
Einrüden der verbündeten Truppen wurde eine allgemeine Heer- 
verfammlung gehalten, über diefe Frage zu entjcheiden; mit 
vieler Heftigfeit- wurde darüber verhandelt, weſſen der Ober- 
befehl fein folle. Peukeſtas Fonnte geltend machen, daß er 
bisher Befehlshaber de8 Bundesheeres geweſen und daß fein 
Grund vorhanden fei, diefes Verhältnig zu ändern; ihm ges 
bühre die Stelle wegen feines Nanges als Leibwächter Aleran« 
ders und wegen der überwiegenden Truppenzahl, die er ins 
Feld jtelle. Antigenes erflärte: die Entfcheidung darüber ge= 
bühre feinen Mafedonen, die mit Alexander Afien unterworfen, 


V1.27.2 Eudemoß heißt; er giebt c. 14 ihm 500 Reiter, nennt aber c. 27 des 
Eudemos Agema von 150 Reitern und feine zwei Ilen Xystophoren, bie 50 
Pferde tief (Bd9og Eyovoe) aufreiten. 

1) Eumenes hatte nad Diod. XVII. 73 bei jeinem Einmarid in Suja 
1300 Reiter. Dieß ift aus der Darftellung der Schlaht (Diod. XIX. 28) 
als falſch nachzuweiſen. Dort werden genannt 900 Getreue der Nitter- 
Ihaft (Hetairen), 150 Mann Agema des Antigenes, 300 Mann Agema 
des Eumenes, 2 Ilen Pagen von je 50 Pferden, vier andere Ilen (etwa 
800 bis 1000 Pferde), unter denen 200 auserlefene, außerdem nod) 
300 Auserwählte aus jämmtlichen Reitern. — Amphimachos muß bereits 
bei Eumenes Anzuge ſich mit ihm vereinigt haben, da er fpäter demjelben 
nicht mit Truppen hätte zuziehen können. 
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die den gerechten Ruhm hätten, das erjte Corps jämmtlicher 
Armeen des Reiches zu fein, und, wenn auc nicht der Zahl 
nad), dennodh die Hauptmadht und die einzige mafedonifche 
Macht des vereinigten Heeres bildeten. Nachdem Andere in 
anderer Weife jich geäußert hatten und die Aufregung zu ge- 
fährlicher Höhe wuchs, trat Eumenes mit verftändigem Rath 
dazwijchen: vor Allem möge man forgen, daß nicht durch Zwie- 
tracht den Gegnern der Sieg in die Hände gegeben werde; 
man müſſe ſich einigen, jonft ſei es um Alle gefchehen; fein 
Borichlag fei, feinem Einzelnen den Oberbefehl zu übergeben ; 
er empfehle, daß, wie es bereit3 in dem Föniglichen Heere, das 
von der Küfte heraufgefommen, gehalten worden, ſich die Sa— 
trapen und Befehlshaber täglich) in dem Königszelte zur Be— 
rathung verfammelten und nad dem Beſchluſſe diefes Kriegs: 
rathes gehandelt werde). Mit allgemeinem Beifall wurde 
fein VBorfchlag angenommen; Eumenes fonnte hoffen, unter diejer 
Form der Sadje nad) den Oberbefehl zu führen, durch feine 
Einfiht die Abjtimmungen des Kriegsrathes, durd fein erprobtes 
Feldherrntalent den Gang der Operationen zu leiten; dazu fam, 
daß in Folge der füniglichen Decrete, die er aufzeigen fonnte, 
die Schagmeifter in Suja allein ihm die dortigen Schäge öff- 
neten und ihn in den Stand festen, den Mlafedonen den Sold 
von ſechs Monaten vorauszuzahlen, an Eudemos von Indien, 
angeblich für den Unterhalt feiner 125 Elephanten, ein Ge— 
fchent von 200 Talenten zu übermachen; während von den 
übrigen Befehlshabern jeder nur feine Leute für ſich Hatte, hoffte 
Eumenes in den Mafedonen und in Eudemos Elephanten jich eine 
Macht zu fihern, die, falls Neuerungen verſucht witrden, ihm 
ein entfchiedenes Uebergewicht gewährte. 

Während diefer Vorgänge im Lager der Verbündeten war 
Antigonos auf die dringende Aufforderung des Seleukos aus 
feinen Winterquartieren in Mefopotamien aufgebrochen, in ber 
Hoffnung, Eumenes noch vor feiner Vereinigung mit den Sa— 


1) Oder wie der wohl originale Ausdruck bei Diod. XIX. 15 lautet: 
0l0v Tivog dnuoxoerovuevns nokews. 
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trapen erreichen zu fünnen; auf die Nachricht, daß bereits die 
fämmtlichen Gegner vereinigt feien, hatte er den Marſch unter— 
brochen, um feinem Heere, das durch die anhaltenden Märſche 
von Kleinafien her in der That erfchöpft fein mochte, Ruhe zu 
gewähren und neue Truppen heranzuziehen, 

Fajt wäre ihm jet von Aleinafien aus eine gefährliche 
Diverfion gemacht worden; die im Jahre 320 überwältigten 
Perdiffaner Attalos, Polemon, Dofimos, Philotas, Antipatros 
und wenige Andere, welche in einem Felſenſchloſſe Phrygiens in 
Derhaft gehalten wurden, hatten Gelegenheit gefunden, ſich ihrer 
Bande zu befreien, ſich des Sclojfes zu bemächtigen, Truppen 
an fich zu ziehen; fie dachten fchon daran, ſich Hinauszumachen, 
ihre alten Anhänger unter die Waffen zu rufen, ſich nach Su: 
fiana durchzufchlagen; zu Schnell wurden fie von den Befagungen 
der nächſten Umgegend umzingelt; es gelang dem Dofimos, 
während der Unterhandlungen, die er mit Antigonos Gemahlin 
Stratonife angefnüpft, zu eutfommen, doch wurde er bald ein- 
gebracht; die übrigen auf der Burg wehrten fi) gegen Die 
Uebermadt der Belagernden auf das Zapferite, erlagen jedoch 
nach viermonatlicher Belagerung *). 

Etwa mit dem Mai des Jahres 317 brad) ?) Antigonos 


1) Diod. XIX. 16. 

2) Diodor beginnt hier (c. 17) das Jahr des Arch. Demokleides, dev 
mit dem Sommer 316 eintrat, aber nad) Diodors Weiſe zur vechnen fchon 
den Winter 317 auf 316 bezeichnet; da nun kurz darauf der Anmarſch 
des Autigonos mit dem Siriusaufgang angejegt wird, jo führen Clinton 
und Andere diefen Marſch des Antigonos mit dem Sommer Ol. 116. 1 
oder 316 auf. Dieß ift unrichtig und von Diodor jelbjt fehlerhaft ge— 
vechnet, wie der Zujammenhang der Begebenheiten lehrt; waren die Dinge 
jo, wie Diodor fie angiebt, fo hätte Antigonos den Winter 318/17 .in 
Mejopotamien geftanden (XIX. 16 rapeyeıudoug Ev Meoonoruulg), 
wäre dort während des Jahres 317 ftehen geblieben, und (XIX. 17 &x 
tig Meoonoraulas avafsvlas) im Frühlahr 316 nah Sufa aufgebrochen, 
um den nächften Winter (316/15) in Medien zu überwintern (XIX. 37). 
Gehört die Seeichlacht bei Byzanz in das Jahr 318, und zwar, wie wir 
annehmen durften, in den October, jo brad) Enmenes etwa Ende November 
von Phoinifien auf, konnte füglich mit Ende Januar in den Winterquar- 
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aus Mefopotamien auf, vereinigte ſich in Babylonien mit den 
Truppen des Seleufos und Peithon, zu denen ſich aud) Near— 
chos, der Nauarch Aleranders hielt, fette über den Tigris und 
309 geradesweges auf Suja los. 

Dort in dem Lager der Verbündeten herrſchte nicht eben 
der bejte Geilt. Die Satrapen, ſeit Aleranders Tod gewöhnt, 
völlig nad) eigenem Willen und Intereſſe zu verfahren, jeder 
mit Jedem zerworfen, Jeder des Andern Nebenbuhler, buhlten vor 
Allem um die Gunjt der Mafedonen, behandeften fie mit aller er- 
denflichen Schmeichelei, gaben ihnen Häufig Gaftgelage und Opfer: 
fejte, föderten, wie die Demagogen in einer Demofratie, die 
Menge mit Gejchenfen, Lobpreiſungen, Kameradichaftlichfeit; das 
Lager glich bald einer Herberge der Tiederlichiten Schwelgerei ; 
die Soldaten waren dabei guter Dinge, verlammelten ſich jedes— 
mal vor deifen Zelt, der ihnen am reichlichiten jpendete, be— 
gleiteten ihn wie Ehrenwachen, priejen ihn laut: das ſei der 
rechte Mann, das ein wahrer Alexander. Da fam die Nad)- 
richt, das Antigonos mit großer Heeresmacht nahe ſei; die Feſte 
ſchwiegen, man rüjtete fih, man jah auf Eumenes als den 
einzigen, der dem SHeerbefehle gewachſen jet; man eilte zu thun, 
wie er rieth oder befahl. Eumenes ließ, da das verbündete 
Heer, wenn aud der ZTruppenzahl nad überlegen, doch bei 
Weitem weniger Mafedonen zählte als das feindliche, vielleicht 
auch, um durch eine rüdgängige Bewegung die Beſorgniß und 
damit den Gehorſam der Truppen und die Fügſamkeit ihrer 
Herren zu erhöhen, das Heer von Suſa aus nicht dem Feinde 
entgegen, jondern gegen die Berge der Urier zurüdgehen; nach— 
dem er dem Xenophilos, dem Befehlshaber der Burg in Sufa, 
anbefohlen, sich auf jede Weife dem Feinde zu verjagen, ihm 
weder den Zugang zu den Schägen zu geitatten, nod) jich in 
irgendwelche Verhandlungen einzulajfen, führte er das Heer 


tieren von Karat fein; umd wenn Antigonos etwa um dielelbe Zeit aus 
Phrygien am Hellespont aufgebrochen war, fo konnte auch er, freilich mit 
einiger Auſtrengung, gegen Eude des Januar Mejopotamien erreicht haben. — 
Mebrigens icheint damals an Amphimachos Statt Blitor zum Satrapen 
Meiopotamiens ernannt zu fein (Appian. Syr. 53). 
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einige Tagemärſche ſüdöſtlich an die Vorberge, an denen der 
Paſitigris hinabſtrömt Y). Dieſer Fluß iſt meiſt bis zu taufend 
Schritten breit, ſo tief, daß ihn Elephanten kaum durchwaten 
können, weithin nicht überbrückt; Eumenes Plan war, ſich hinter 
dieſem Fluß aufzuſtellen, ihn ſeiner ganzen Länge nach mit Poſten 
zu beſetzen, ſo den Feind zu erwarten. „Da die Truppen nicht 
hinreichten, überall genug jtarfe Pojten aufzuftellen, forderten 
Eumenes und Antigenes den Satrapen Peukeſtas auf, feine 
10,000 Bogenſchützen heranzuziehen. Anfangs weigerte ſich der 
Satrap: man habe ihm nicht den Dberbefehl geben wollen, jo 
möge man nun auch jehen, wie man fertig werde; aber theils 
die Vorftellungen des Eumenes, daß im Fall eines üblen Aus: 
ganges jein Land zunächſt von den Beſiegten und den Siegern 
würde heimgefucht werden, und daß, wenn Antigonos fiege, 
jeine Satrapie und fein Leben zugleich gefährdet jei, theils die 
geheime Hoffnung, daß, wenn zu feinen bereits anmefenden 
Truppen noch eine jo überwiegende Streitmacdht füme, es ihm 
feiht werden würde, den Oberbefehl doc zu ertrogen, bewog 
ihn, das Geforderte zu verfprechen. Durch die in furzen Ent- 
fernungen nacheinander bis in die perfiiche Reſidenz hin aufge- 
jtellten Poſten, die fich zurufen konnten, wurde der Befehl, die 


1) Diod. XIX. 17 nennt den Fluß Zigris, Plut. Eum. 14 Pafttigrie. 
Strabo XV, p. 729 jagt, Alexander habe nad) einander den Choaspes, 
Kopratas, Pafitigris überjchritten, d. h. den Kerka, den Fluß von Dizful, den 
Fluß von Scufter, und nad) Polyfleitos von Lariffa floffen der Choaspes, 
Eulaios und Tigris in einen See zufammen und daum ins Meer (Strabo 
l. c.); nach Anderen, jagt Strabo, vereinigten ſich die ſuſianiſchen Flüſſe 
eis Ev oeüue To Tod Tiygws .. . did dE Toürov xurd tus Esßohdg 
ovoudseoder TMeoitıygıv. Man fieht, Kopratas und Eulaios bezeichnen 
benjelben Fluß, und PBafitigris ift, offenbar nur nad) griechiicher Etymologie 
auf den vereinigten Strom übertragen, correcter der mächtig ftrömende Fluß 
von Schufter; Plin. XII. 17 Sagt von einem Kraut: nascitur ultra Pasi- 
tigrin in finibus oppidi Sostrae in monte Sanchro (Nöldeke in G. ©. 4. 
1874, Nachrichten ©. 195). Bon Suja erreicht man den Fluß von Scufter 
(Pafitigris) nicht im einem Tage, fondern, wie Diod. XVII. 67 jagt: rer- 
tapraiog; 28 möchte daher Diod. XIX. 17 dneyorr« Zovowv nucgav 
n >... wohl das vorgeichlagene jucges I" aufzunehmen fein. 
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10,000 Bogenfhügen herabzufenden, in einem Tage nach Per— 
fepolis, das „dreißig Tagereifen“ entfernt ijt, befördert, und 
die geforderte Verſtärkung fam. 

Indeß war Antigonos mit feinen Verbündeten nah Sufa 
gefommen, hatte Seleufos8 zum Satrapen der Landjchaft er: 
nannt und ihn, da fich Kenophilo8 weigerte, die Burg und 
die Schäge zu übergeben, mit Hinreihenden Truppen zur Bes 
fagerung dejjelben beſtellt. Er felbjt rücte mit dem übrigen 
Heere den Feinden nah; der Weg über die fufianifche Ebene 
war gerade jeßt, in der brennendften Sommerhige um die Zeit 
des Siriusaufganges höchſt bejchwerlid, und es erlagen Viele 
des Heeres, die an folhe Strapazen nicht gewöhnt waren; 
jelbjt dag man die Nächte marjchirte, und Waffer und Vor: 
räthe in möglichjt reicher Fülle mit ſich hatte, Half nicht viel 9); 
mit großem Verluſte an Menjchen und ZThieren erreichte man 
endlih den Kopratas, den weltlichen Nebenfluß des Paſi— 
tigris; etwa zwei Meilen hinter diefem lagerte der Gegner. Am 
Kopratas ließ Antigonos Halt machen, rajten, zum Uebergange 
rüjten. Der Strom, nur bi8 auf 200 Schritt breit, hat 
jehr heftige Strömung, ohne Schiffe oder Brüden iſt er nicht 
zu pajjiren. Der Feind Hatte die Mittel zum Webergange 
möglichjt zerjtört. Es gelang dem Antigonos, eine Anzahl 
Stromfähne zufammenzubringen; mit diefen wurde ein Corps 
von dreitaufend Mafedonen hinübergefegt, mit der Beſtimmung, 
jenjeit8 Wall und Graben aufzumwerfen, von denen gedeckt das 
übrige Heer allmählig hinüberrücen könne; ihnen folgten, ſo— 
bald fie gelandet waren, vierhundert Reiter, um die Schanz— 
arbeiten zu deden; außer diefen fetten wohl an 6000 Dann 
leichte Reiter an verfchiedenen Punkten über den Fluß und zer- 
jtreuten fic) in die Ufergegend, theils um zu fouragiren, theils um 
die etwanigen Bewegungen des Teindes zu beobachten. Während 


1) Diodor jagt nrayzatovro .. . orgaronedevsodhe negi ToVv N10- 
zauov xıd.; die legten Worte jcheinen fehlerhaft oder ein falſcher Zuſatz. 
Antigonos fcheint mehrere Tage ſüdlich marichirt zu fein, um den Kopratas 
tiefer ftromabwärts überichreitend Eumenes linke Flanke zu umgehen. 
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dieß, ohne daß es die mächftjtehenden feindlichen Befehlshaber 
merften, ins Werk gejegt war, hatte Eumenes durch feine Späher 
das Anrücken der Feinde erfahren, war fogleid mit 4000 Mann 
Fußvolk und 1400 Reitern über die Brücke des Pafitigris ge- 
zogen und rückte jchleunigft gegen den Kopratad an; die leichten 
Reiter, in der Landſchaft zerftreut, ergriffen fogleich die Flucht, 
auch die 400 Reiter wagten fich folcher Uebermacht nicht zu 
widerjegen; die zu Fuß verjuchten ſich zu Halten, dann wichen 
auch jie dem ftürmifchen Andrange der Gegner, zogen fih an 
das Ufer zurück, warfen fich in die Kühne, die bald überfüllt 
fanfen. Biele famen hier um, wenige retteten jich; bei 4000 
Mann ergaben jich dem Feinde. Antigonos hatte vom jenfeitigen 
Ufer zugefehen, ohne helfen zu können. 

Dieſer unglüdliche Ausgang des erjten Zujammentreffens 
mit dem Feinde, der dem Antigonos fajt den vierten Theil 
jeines Heeres, namentlich viele Reiter, gefoftet Hatte, überdieg 
die Unmöglichkeit, dem jegt überlegenen Feinde ein neues Treffen 
anzubieten oder auch nur fich ihm gegenüber in der an Vor— 
räthen nicht reichen, jchon ſehr ausgefogenen, durch die brennende 
Sommerhige höchſt ungefunden Landſchaft zu halten, zwang An— 
tigonos fich auf Badaka zurüczuziehen ). Mangel und Hie 
rafften auf dem Marche eine Menge Leute hinweg, das Lager 
des Antigonos war voll Fieberfranfer, vol Muthlofer und 
Misvergnügter. In Badafa wurden dem Heere mehrere Tage 
Raſt gegönnt. Antigonos Plan war, fich nad) Medien zu 
werfen; er hoffte durch diefe Demonjtration gegen die oberen 
Landichaften die Satrapen für ihre Länder bejorgt zu machen 
und jie zu eiliger Heimfehr zu bewegen; den jo geſchwächten 
Eumenes konnte er leicht niederwerfen und die vereinzelten Sa— 


1) Diefer Name wird jonft nirgend genannt; die Stadt lag nad) Diod. 
XIX. 19 am Eulaios (Fluß von Dizfoul), gewiß nad den Bergen zu, 
und zwar, wie es Später erhellt, Fam man von dort in neun Tagen nach 
Medien. Kinneiv (Geogr. Mem., p. 106) führt an, daß von Scufter die 
nädfte Straße nah) Hamadan über Dizfoul geht, und daß demnach die 
letztere Stadt ungefähr die Gegend des alten Badaka jein dürfte, 
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trapen hätten fi fügen müſſen; er wußte, daß in Efbatana 
noch große Schäte aufgehäuft lagen, die ihm gerade jett fehr 
nüßlich werden konnten; endlich fchien die Verbindung mit Pei— 
thon, deſſen Anhang in Medien, namentlich jeit der Invaſion 
der Satrapen, bedeutender geworden fein mochte, den beften 
Erfolg zu verjprechen. 

Zwei Wege ftanden dem Heere nah Medien Hin offen; 
“der eine, über die nyſäiſchen Felder und durd die Paß— 
gegenden von Bagiſtane !), war freilich bequem und unge— 
führdet, aber man hätte durd das heiße Flachland von Sufiana 
und Sittafene zum Eingang jener Päſſe zurücgehen müffen, 
und während der vierzig Tage, die man bis Efbatana braudt, 
wäre e8 den Feinden ein Leichtes gewefen, zuvorzufommen. Der 
andere Weg hatte noch mehr wider fi; er führte durd Gegen» 
den, in denen an Allem Mangel war, durch das Land der Koſ— 
faier, die trog ihrer Bewältigung durch Alexander ihr altes 
Näuberleben nach wie vor führten; er war eng, unwegjam, von 
Feljen und Klippen überhangen, fo daß felbjt der bedeutenditen 
Heeresmadht durch die Einheimischen leicht der Weg gefperrt 
werden fonnte. ‘Dennoch wählte Antigonos diefe Straße, da 
fie fühl war, und auf derjelben Medien in kürzerer Zeit erreicht 
werden konnte. Peithon vieth ihm, von den SKofjaiern den 
Durdgang zu erfaufen; er verichmähte folchen Rath, als feiner 
und feines Heeres nicht würdig. Er bejtimmte, daß von den 
Peltaften die ausgezeichnetiten, ferner die Schüten und Schleu— 
derer, und alles andere leichte Volk zur Hälfte unter Nearchos 
Befehl die Vorhut bilden und die Päffe und Hohlmwege befegen, 
daß die andere Hälfte die Höhen zu den Seiten de8 Weges er- 
fteigen und während des Durchzuges des Heeres bejett halten 
jollte; er jelbjt führte das Hauptheer und überließ Peithon den 
Befehl über die Nachhut. Nearch rücte voran und befette 


1) Diodors 7) tv yo Em KoAwvos xahı) zei Baoıkırn Tann wur 
den Weg durch die Kaddwrirss des Polybius V. 54. 7, Xakwritis des 
Iſid. Char. bezeichnen. Der amdere dürfte der am Dizful hinauf über 
Bahrein und Burudfchird fein. 
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einige Päſſe und hohe Punkte. Aber die meiften und wichtigſten 
Pofitionen waren bereit gejperrt; mit der größten Mühe und 
außerordentlichem Verluft gelang e8, fie zu foreiren. Zwar blieben 
dann Pojten zur Seite des Weges; aber wie Antigonos nach— 
rüdte, Hatte der Feind, des Terrains fundig, überall höhere 
Felswände bejegt und rollte von dort Baumftämme und Feljen- 
jtüde auf das hindurchziehende Heer, oder erjchien plöglich in 
einem Felſenſpalt und ſchoß von dort auf die VBorübergehenden 
hinab; an Gegenwehr war dann nicht zu denken; oft fperrten 
die Yeiber der Gefallenen den engen Weg, Pferde und Ele— 
phanten jtürzten in dem jchwierigen Terrain, und von dem 
Scwerbewaffneten erlagen viele der Mühſal des fteilen Weges. 
Neun Tage währte diefer Marſch dur die Berge, und mit 
großem Berluft erreichte das Heer endlich die mediſche Land— 
ſchaft ?). 

Die Truppen des Antigonos waren erjchöpft, entmuthigt, 
gegen ihren Feldherrn aufgebradht: in faum vierzig Tagen habe 
er ihnen dreifaches Unheil gebracht, erjt den Marſch durd die 
heiße Landichaft, dann die Niederlage am Kopratas, nun gar 
das Unglück im Lande der Koffaier; füme der Feind jegt, fo 
jei eg um fie geſchehen. Mit aller möglichen Vorficht bemühte 
fih Antigonos, der üblen Stimmung feines Heeres Herr zu 
werden; herablajjendes und tröjtliches Anreden, dem er eine 
eigene Anmuth zu leihen verjtand, reichliche Vorräthe, die her— 
beigejchafft wurden, endlich) das ungejtörte Vertrauen des Feld- 
herrn auf fein gutes Glück und den glücdlichen Ausgang riefen 
bald wieder die alte Rüſtigkeit und Zuverficht unter den Truppen 
hervor. Beithon wurde ausgefandt, aus der ganzen Satrapie 
möglichit viele Keiter, Pferde zum Kriegsdienft, Schlachtvieh 
zufammenzubringen; in nicht langer Zeit fehrte er mit 2000 
Reitern, mehr als 1000 aufgefhirrten Pferden, außerordentlic) 


1) Diod. XIX. 20: diseswsn uöyıs Evaralos eis Tv olxovusınv 
tag Mndlas. Bon Dizful bis Bahrein find in geradem Abftand mehr als 
zwanzig Meilen. 
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vielem Schlahtvieh !), endlich einem Geldtransport von 500 
Zalenten aus den füniglichen Schägen von Efbatana zum Lager 
zurüd. Nun wurden die Reitergeſchwader wieder vervollitändigt 
und beritten gemacht, das Schladhtvieh unter die Abtheilungen 
ausgetheilt, die neuen Truppen geübt, die Waffen wieder in 
Stand gefegt, Alles zur Wiedereröffnung der Feindfeligfeiten 
vorbereitet. 

In dem Heere der Gegner war nah dem glüclichen Ge— 
feht am Kopratas, als die Nachricht fam, dag Antigonos nad) 
Medien marjchiere, große Uneinigfeit im Kriegsrathe, was nun 
zu thun fei. Eumenes, Antigened und die Anderen, welche von 
der Küſte mit hergezogen waren, meinten, man müſſe fofort 
vorrüden, Antigonos von feinen weitlichen Ländern abjchneiden, 
fih auf diefe werfen, die im Abmejenheit des Heeres und ohne 
einigen Oberbefehl leicht bewältigt jein würden; dann ftände 
der Weg nah) Makedonien offen, dann fünne man jich mit 
den Königen und deren Streitmacht vereinigen, dann fei das 
königliche Heer jtarf genug, die übrigen Feinde des Königthums 
niederzurennen. Dagegen wandten die Satrapen des oberen 
Aſiens ein, daß ihre Yänder bei jolchen Bewegungen rettungslos 
die Beute des Antigonos fein würden, daß überdieß jener Zug 
gen Weſten langwierig und von unberechenbaren Zufälligfeiten 
abhängig ſei, dag endlich Antigonos fie im Mücken gefährden 
würde; ihn von feinen Yändern abjchneidend, würden auch fie 
von den ihrigen abgeschnitten; der Erfolg eines joldhen Zuges 
würde im beften Falle bedenklich fein, da des Antigonos An— 
hang in Kleinafien groß jei, und feine und des Ptolemaios 
Seemacht den Uebergang nah Europa jperren würde; ihre 
Meinung jei, daß man den Feind erjt vernichten müjfe, ehe 
man ihn zu fürchten aufhöre; man werde ihn nicht auf feinem 
Gebirgsmwege nad) Medien verfolgen wollen; man müfje zurüd 


1) Diod. XIX. 20 fagt: „deſſen eine fo große Zahl, daß das ganze 
Heer bewaffnet (zaeIorrdiacı) werden konnte“; wie es jcheint, ift das von 
Lederzeug, namentlich Schuhen, Schilven, Lederwämſern, Riemenzeug 2c., zu 
verſtehen. 
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nad) Perfis, damit er fie nicht vom oberen Lande her überfalle. 
Eumenes erfannte wohl, daß er gegen die Stimme des Eigen— 
nuges nimmermehr auffommen, nod die Satrapen für feinen 
fühnen und vollfommen ficheren Plan gewinnen werde; noch 
weniger räthlich ſchien es ihm, fich jett von ihmen zu trennen, 
um etwa mit feinen Truppen allein jenen Plan auszuführen; 
wäre er auch dann noch des Erfolges gewiß gewejen, jo würden 
die Satrapen dem Feinde erlegen oder zu ihm übergetreten fein, 
jeine Macht außerordentlich vermehrt, ihm die Möglichkeit ge- 
geben haben, mit neuen Streitkräften gen Weſten aufzubrechen. 
Er trat deshalb der Anficht der Satrapen bei, und das Heer 
zog von den Ufern des Pafitigris durch die perfiichen Päſſe in 
24 Tagemärfchen nach Berjepolis. 

In der reichen Thalebene de8 Bundemir lagerte da8 Heer. 
Peufejtas der Satrap beeiferte fich, den makedoniſchen Truppen 
ihren Aufenthalt in feiner Landjchaft jo angenehm wie möglich) 
zu machen; er ſchien mehr der reiche und Tiebenswürdige Wirth 
eines großen militäriichen Banguets al8 einer der Comman— 
direnden zu fein; er hoffte ſich dur ſolche Bemühungen die 
Zuneigung des Heeres bis zu dem Grade zu gewinnen, wie er 
ihrer zu Erfüllung feiner hochjtrebenden Wünſche bedurfte. 
Bor Allem ausgezeichnet war ein großes Opferfeft, das er zu 
Ehren der Götter Philipp und Alerander gab. Es waren 
vier reife, der äußerſte von 3000 Schritt Umfang für die 
Söldner, Bundestruppen und Fremde; in diefem der zweite 
Kreis von 2400 Schritt für die Argyraspiden und die Hetairen 
vom Fußvolk, die noch unter Alexander gefämpft hatten; in 
diefem wieder ein dritter von 1200 Schritt für die Haupt- 
leute, für die Freunde und Strategen, die nicht im Aufgebot 
waren, für die Hetairen von der Nitterfchaft, endlich in der 
Mitte des Ganzen in dem vierten Kreife von 600 Schritt Um- 
fang die Altäre der Götter und der beiden Könige, um dieſe 
her für die commandirenden Strategen, Hipparchen, Satrapen 
und für einige vornehme Perfer Laubzelte, mit fojtbaren Ge— 
weben verhängt, mit Bolitern und ZTeppichen ausgelegt. In 
diefen Kreifen wurde nad) Beendigung des großen Opfers auf 
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das Köftlichjte getafelt und banquetirt; mit allem Luxus eines 
morgenländifchen Herrſchers bewirthete und befchenfte der Sa— 
trap die Menge, und bis in den Himmel erhoben die Leute des 
leutjeligen und mächtigen Fürften Vortrefflichkeit 1). 

Dem vorfichtigen Eumenes fonnte weder die Abficht des 
Satrapen noch der günjtige Eindrud, den fein Benehmen bei 
den Truppen erzielt hatte, verborgen bleiben; er mußte fürchten, 
daß fie, von den Künften des Satrapen umftridt, diefem den 
Dberbefehl, wie er ihn im Feldzuge gegen Beithon gehabt hatte, 
würden übertragen wollen. ‚Wäre der Feind nahe gewejen, jo 
hätte da8 Heer ſich jehr bald dem bewährten Führer wieder 
zugewandt; in der Ruhe und den Aujftbarkeiten des Lagers 
dachte das leichtfinnige Kriegsvolf nicht an das Weitere. Schon 
jetst mochten die Freunde des Peukeſtas, unter denen befonders 
der Satrap von Arachoſien ſich eifrig zeigte, von einer Wieder: 
vereinigung des oberften Negimentes, von Peukeſtas Hoher Ach— 
tung bei Alerander, von feinen großen Verdienſten, feinen ge— 
rehten Anjprühen auf den Oberbefehl ſprechen. Eumenes 
beobachtete dieß Alles; e8 mußte etwas gejchehen, ehe es zu fpät 
war. Er brachte fyrifch gejchriebene Briefe vor, welche er von 
Drontes, dem Satrapen von Armenien und einem Freunde des 
Peufeftas, erhalten haben wollte, des Inhaltes: daß die Kö— 
nigin Olympia mit ihrem Enkel, dem jungen Könige, von 
Epeiros nad) Makedonien gefommen fei, die Gegner bewältigt, 
ſich des Reiches verfichert habe, daß Kafjandros nicht bloß be— 
fiegt, fondern auch todt fei, daß Polyjperchon mit den aus— 
erlejenjten Zruppen und den Clephanten nah Afien aufge 
brochen fei, um gegen Antigonos zu fümpfen, daß er bereits 
in Rappadofien erwartet werde 2). Dieje Briefe wurden meh- 
reren Satrapen und Befehlshabern mitgetheilt; Niemand jette 
in fie einen Zweifel, wie fie denn auch der Hauptſache nad) 
rihtig waren, indem gegen den Sommer 317 in der That 


1) Diod. XIX. 22; Plut. Eum. 14. 
2) Polyaen. IV. 8. 3; Diod. XIX. 23. 
Dropfen, Hellenismus. IL 18 
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Olympias nach Makedonien zurückgekehrt war. Jetzt plötzlich war 
das Lager der neuen Gerüchte, der neuen Hoffnungen voll; das 
königliche Heer wurde erwartet, die ganze Lage der Dinge ſchien 
fi) verwandelt zu haben; Eumenes war nun der Allmächtige, 
von dejjen Verwendung man Ehre und Beförderung erwarten 
konnte; man beugte jich der Autorität eines königlichen Stra— 
tegen, in deſſen Hand Lohn und Strafe gegeben war; Peufejtas 
jelbit, jo wie die anderen Commandirenden beeilten ſich, dem 
Strategen, den fie oft genug ohne viel Rückſicht behandelt 
hatten, ihre Ergebenheit zu bezeugen. So hatte e8 Cumenes 
gewünscht; theils um jein Webergewicht fühlen zu laſſen, theils 
um durch ein Exempel energiicher Strenge zu entnüchtern, 
forderte er den Satrapen Sibyrtios von Arachofien, der 
mit Peufejtas in bejonders enger Verbindung geftanden hatte, 
vor ein mafedontiches Gericht; zugleich jandte er einen Reiter— 
haufen zu den Arachoſiern, um das reihe Gepäd des Sa- 
trapen zu confiseiren, der, von den Makedonen zum Xode 
verurtheilt, jich faum durch die Flucht zu retten vermochte. 
Dieß schnelle und dreifte Verfahren de8 Eumenes brachte die 
gewünschte Wirkung hervor; ſchnell fehrte Gehorfam und Ord— 
nung zurüd, und er ſelbſt ſäumte nun nicht, nachdem er ſich 
der vollen Gewalt gewiß und entjchloffen, fich ihrer ſchonungslos 
zu bedienen, gezeigt hatte, mit gewohnter Güte Allen zu begegnen, 
vor Allen dem Satrapen Beufejtas, der ſich des Sibyrtios 
Sturz eine Warnung fein ließ. Cumenes, der ihn feiner be- 
deutenden Truppenmacht wegen für den bevorjtehenden Feldzug 
nicht entbehren fonnte, wußte ihn durch Gefchenfe und Ber- 
jprehungen an fi) zu feifeln. Von den Satrapen und Be— 
fehlshabern erhob er unter dem Vorwande, daß die Kriegskaſſe 
erichöpft jei, im Namen der Könige beträchtliche Geldfummen, 
und Jeder von ihnen jchätte jich glücklich, fi den allmächtigen 
Strategen zu verpflichten und jeine gute Meinung zu ge- 
winnen; 400 Zalente, welche Gumenes jo zujammenge- 
bracht, waren nicht bloß eine treffliche Beihülfe zur Führung 
des Heeres, jondern fnüpften zugleid) das Intereſſe der mäch- 
tigen Gläubiger an feine Perſon und nöthigten fie, ihn und die 
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Sache, welcher jie jo viel Geld anvertraut, beſtens zu unter- 
jtügen ?). 

Von Neuem war Eumenes in dem Befig einer bedeutenden 
und faſt alleinigen Gewalt. Das ijt das Außerordentliche an ihm, 
daß er, fort und fort mit den Verhältniſſen ringend, ftets ihrer 
Herr zu werden weiß, und daß er, wieder und wieder von drängen- 
den Gefahren umgeben, fein unerjchöpfliches Talent nur defto 
fühner und ſicherer jchalten läßt; auf die merfwürdigite Weife 
vereinigte er die gemejjenjte Bejonnenheit, die fich nüchtern und 
fejt den vechten Augenblick erjieht, mit der plöglichen und ent- 
jcheidenden Kühnheit, die dann raſch, ficher und auf das Er- 
folgreichite ausführt, was nothwendig ift, die größte Geduld 
und Selbjtverläugnung mit vollfter Thatkraft und Schneidigeit, 
ein rechter Odyſſeus. Dazu ift er ein vorzüglicher Feldherr, 
vielleicht der ausgezeichnetjte aus der Schule des großen Alerander; 
auch Hier harakterifirt ihn nicht etwa jene heldenmäßige Ge- 
waltigfeit des großen Königs, noch die ritterliche Hoheit des 
Krateros oder das zähe Ausharren, das etwa dem alten 
Antipatros endlich doc immer zu den legten und entjcheidenden 
Bortheilen verhalf; e8 war vielmehr das verhaltene und ge— 
rüftete Erwarten des günftigen Momentes, dann ein plötliches 
und auf den entjcheidenden Punkt gerichtetes Hervorbrechen, aus 
dem jich wohlberechnet und folgerichtig der Verlauf des weiteren 
Kampfes entwidelte, vielleicht hat Keiner unter den Generalen 
Aleranders in gleihem Maaße die Kunft der jtrategifchen Be— 
wegungen, die Gombinationen der großen Kriegführung ver- 
ſtanden. 

Bald genug ſollte er Gelegenheit finden, dieſe zu be— 
währen. Nach Perſepolis kam — es mochte im Herbſt des 
Jahres 317 ſein — die Nachricht, daß Antigonos mit ſehr 
verſtärktem Heere von Medien aufgebrochen und auf dem Marſche 
nach Perſis ſei. Sofort brach auch das verbündete Heer auf; 
am zweiten Tage wurde den Truppen noch ein großes Opfer— 
feſt gegeben, auf dem Eumenes ſie nochmals anredete, zur 


1) Diod. XIX. 24; Plut. Eum. 14. 
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Zapferfeit und ftrengjten Kriegszucht ermahnte, ihnen einen 
baldigen und glücklichen Ausgang des Feldzuges verfprad). 
Unvorfichtiges Trinken bei jenem Feſte warf ihn auf das Kranken— 
bett, und jo heftig und ſchnell mehrte fih das Uebel, daß er 
genöthigt war, den weiteren Marjch zu verfchieben; die Muth- 
tofigfeit, die fich jchnell und allgemein im SHeere verbreitete, 
war Beweis genug, wie fehr die Truppen feiner Führung ver- 
trauten; nun werde der Feind fie zum Angriff treffen, und der 
Einzige, der fie zu commandiren verftehe, ſei frank; wohl 
fönnten die Anderen gut gajtiren und ſchwelgen, befehlen und 
Krieg führen künne nur Eumenes. Sobald nur irgend des 
Strategen Uebel nachließ, marfchirte da8 Heer weiter, an der 
Spite des Zuges Peufeftas und Antigenes; Eumenes felbit ließ 
ſich, noch außerordentlid matt, bei der Hinterhut, wo er von 
dem Lärm und der Gefahr des etwa beginnenden Kampfes fern 
war, in einer Sänfte nachtragen. 

- Schon waren die beiderfeitigen Heere biß auf einen Tage— 
marjch einander nahe; von beiden Seiten wurde recognoscirt 
und der Angriff erwartet, zum Kampf gerüftet vorwärts mar: 
idirt. Da ſah die Vorhut des verbündeten Heeres den Feind 
über einige Anhöhen in die Ebene herabzichen; fobald die erften 
Keihen der Argyraspiden den hellen Waffenglanz der feindlichen 
Colonnen, und über ihnen die Thürme der Kriegselephanten 
und die rothen Deden, mit denen man fie zum SKampfe zu 
ihmücden pflegte, erblickten, machten fie Halt, riefen: man folle 
ihnen den Eumenes bringen, fie würden feinen Schritt weiter- 
gehen, wenn er fie nicht führte; fie ftellten die Schilde auf die 
Erde, riefen den anderen zu, ftehen zu bleiben, und ihren Führern, 
fih ruhig zu verhalten und ohne Eumenes nicht zu fämpfen, nod) 
irgend eine Bewegung gegen den Feind zu machen. Auf die 
Nachricht davon ließ fih Eumenes in aller Eile zu ihnen Hin 
tragen, jchlug dann die Vorhänge feiner Sänfte auf, ftreckte 
wie zum Gruß die Rechte fröhlichen Angefichtes den Truppen 
entgegen; da jauchzten die alten Kriegsleute ihm zu, begrüßten 
ihn in der Sprade der Heimath, hoben die Schilde auf und 
Ihlugen mit den Sariffen an, erhoben das Kriegsgefchrei, den 
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Feind zum Kampf zu rufen: nun ſei ihr Feldherr dal Dann 
ließ Eumenes, auf der Sänfte hin» und hergetragen, jeine 
Truppen über das Feld zur Schladhtordnung aufrüden, und er— 
wartete in einer fejten Pofition den Angriff der Feinde. Diejer 
erfolgte nicht; Antigonos, der von einigen Gefangenen erfahren 
hatte, daß Eumenes frank jei, war, in der Meinung, daß er 
die feindlichen Führer ohne ihn würde zur Schlacht nöthigen 
und dann leicht bewältigen können, eiligft heran und in Schladht- 
linie aufgerüdt; al® er jett beim Recognosciren die Stellung 
der Gegner jo vortrefflidh, die Schladhtlinie jo geordnet und un— 
angreifbar jah, hielt er voll Erjtaunen eine Zeit an; dann er» 
blickte er eine Sänfte, die von einem Flügel zum anderen ges 
tragen wurde, und laut auflachend, wie er pflegte, jagte er zu 
den Freunden; „diefe Sänfte alfo war es, die drüben jo wader 
hat aufrücden laſſen“; und jofort ließ er fein Heer jich zurüd- 
ziehen und in einer ficheren Stellung lagern ?). 

Beide Heere ftanden nicht mehr als taufend Schritt von 
einander entfernt, zwifchen beiden ein Fluß in felfiger Schlucht. 
Es erfolgten einzelne Vorpoftengefechte, Streifereien in die wenig 
bebaute Umgegend, um Lebensmittel einzuholen, unbedeutende Be: 
wegungen in der Flanfe, um einen oder den anderen fejten Punkt 
zu gewinnen. 3 vergingen vier Tage, ohne daß es zu ernjterem 
Kampfe fam. Am fünften erfchtienen beim Lager der Verbündeten 
Abgeordnete von Antigonos an die Satrapen und Mafedonen, mit 
der Aufforderung, ferner nicht des Eumenes zu achten, jondern 
dem Antigonos ihr Vertrauen zu fchenfen; er werde den Sa— 
trapen ihre Länder lajjen, werde den Soldaten Land fchenfen, 
Ale, die heimzufehren wünſchten, mit Ehren und reichen Ge— 
ſchenken entlaffen, die weiter zu dienen vorzögen, unter die 
eigenen Schaaren aufnehmen. Mit lautem und lärmenden Un» 
willen hörten das die Makedonen, fie drohten den Abgeſchickten 
alles Uebelfte, wenn fie nicht davonzufommen eilten; auch die 
Satrapen durften ji nun nicht, auch wenn fie es gern ges 
wollt hätten, mit Antigonos einlaffen. Eumenes aber erjchien 








1) Plut. Eum. 15. 
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unter den Zruppen, lobte fie um ihrer Treue Willen, durch die 
fie eben fo fehr ſich felbft wie ihn gerettet Hätten; es fei das 
wie in jener Fabel vom Löwen, der fich in ein Schönes Mädchen 
verliebt und bei deren Vater um fie geworben; der Vater habe 
ſich bereit erklärt, aber gejagt, daß er jeine Krallen fürchte, 
die müſſe er fich erſt befchneiden laſſen; der Löwe habe ſich 
danıı mit den eigenen Zähnen die Krallen abgenagt, bethört 
durch die Liebe zum jchönen Mädchen; der Vater aber, als er 
das ftolze Thier wehrlos gejehen, habe es mit Knütteln todt- 
gejchlagen; gerade jo wolle es Antigono8 machen; er ködere 
das makedoniſche Heer, diejen ftolzen und Föniglichen Löwen, 
mit allen möglichen Verſprechungen; aber nicht, fie zu halten, 
fondern die braven Mafedonen zu Grunde zu richten, fei feine 
Abficht; möge das der Götter Gnade verhüten, mit deren und feiner 
tapferen Kameraden Hilfe er den frechen Gegner zu züchtigen 
hoffe. Mit großem Beifall wurde die Rede des Strategen auf- 
genommen; man freute fic) auf ein baldiges Treffen, das freilich 
Eumenes weniger al8 der Gegner wünjcte. 

Zur Nacht kamen Ueberläufer aus dem Lager des Anti» 
gonos, welche berichteten, es fei dort den Truppen anbefohlen, jich 
zur zweiten Nachtwache marfchfertig zu Halten. Die Abjicht des 
Feinde war leicht zu durchſchauen; die Gegend hier eignete 
ſich durchaus nicht zu einer Schlaht, wie fie für Antigonos 
dringend nöthig war; es begannen ihm die Vorräthe zu 
mangeln, er mußte eilen, für den nahen Winter Quartiere 
zu gewinnen. Außer Stande, hier den vorfichtigen Gegner zu 
fajjen, gedachte er aufzubredhen, um in die drei Märjche ent: 
fernte Landſchaft Gabiene !) zu gehen; dort war gutes Waſſer, 


1) Das Geographiiche über diefen ganzen Feldzug ift äußerſt unklar; 
durch nichts läßt ſich ermitteln, wo fich zuerft beide Heere trafen; man kann 
nichts weiter behaupten, al8 daf e8 anf dem Wege von Medien nach Perſis, 
innerhalb der Landihaft Baraitafene (Diod. XIX. 34), geichehen iſt. 
Strabo XV, p. 728 fagt: Paolksın rd &v Tapas, Ev Tois avwre£gors 
nov uepeoı rag Ilspoidos. Ob Tadıve bei Prolemaios damit identiſch 
ift, muß dahingeftellt bleiben. Wenn bei Strabo XVI, p. 744 die drei 
Wege nad Selenkeia erwähnt find, der eine von Medien her durd Die 
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reiche Weide, wohlhabende Dorfichaften, ein vielfach jchügendes 
Terrain; und Gabiene lag auf dem Wege nad) Suftana, ficherte 
aljo die nächjte Verbindung mit Seleufos, der noch vor Suſa 
ftand. Eumenes erfannte, was feines Gegners Abficht jei; 
er eilte, ihm zuvorzufommen; er ſchickte einige Leute, die ſich 
als Ueberläufer ausgeben follten, in das Lager der Feinde mit 
der Nachricht, es werde während der Wacht ein Angriff auf 
ihr Lager verfucht werden; zu gleicher Zeit ließ er die Bagage 
in aller Stille aufbrechen, die Truppen ſich zum Abmarſch 
rüjten, um Mitternacht aufbrechen. Während Antigonos auf 
jene Nachricht vom nächtlichen Ueberfall jeinen Blan aufgegeben 
hatte, jeine Truppen in aller Eile und nicht ohne einige Bejorgnif 
zum Kampfe rüjtete, den Angriff der Feinde bis zum Anbruch 
des Tages erwartete, war Eumenes jchon einige Meilen voraus 
auf dem Wege nach Gabiene. Bald erfannte Antigonos, wie 
jehr er getäufcht jei; ſchleunigſt ließ er die Truppen fich marſch— 
fertig machen, und eilte den Feinden nach, wie wenn er Fliehende 
verfolgte. Er vermochte nicht den Vorſprung von zwei Nacht: 
wachen mit jeinem geſammten Heere jchnell genug einzubringen, 
deshalb jagte er, indem er dem Fußvolk unter Peithons Füh— 
rung ruhig nachzurücken befahl, an der Spige der gejammten 
Neiterei den Feinden nach, erreichte am Morgen einen Höhen: 
zug, von dem aus er die Nachhut des feindlichen Heeres er: 


kafjabat:fa, der zweite von Perfis ber, der dritte &x rs LZovaldos dia 
züs Tußıavig, Enapyia I eioiv alte rs Eivualas 5 TE Tupıavn zei 
7; Maooaßerıxn, fo macht die Unterichetdung von Elymais und Suſis 
bier Alles unklar. Man kann nicht viel mehr jagen, als daß die Yand- 
ichaft Gabiene zwiſchen Perfis, Medien und Eufis (Eiymais) Tiegt. Und 
wenn jpäter das Heer im diefer Landſchaft Winterguartiere bis auf 1000 
Stadien weit auseinander einnehmen konnte (Plut. Eum. 15 auf 6 Tages 
märſche, Diod. XIX. 37), fo ift nad unferen Karten faum ein anderes 
Gebiet als das, wo von rechts und links die Wafjer, die den Dizful bilden, 
zufammenftrömen, von jolcher Ausdehnung. — Stände Polyb. XXXI. 
11. 3 nicht &» Tedaıs handſchriftlich feſt, könnte man Ev Tedaıs dafür 
leſen, jo würde fich vielleicht für Strabos Angabe über Elymais und Ga- 
biene die Quelle vermutben laffen. 


250 Die Schlacht in Paraitafene, [II. 2. 


blickte; hier ließ er, recht im Angeficht der Feinde, aufreiten 
und Halt machen. Sobald Eumenes die feindlichen Reiter fo 
nahe jah, befahl er, in der Meinung, dag Antigonos mit feiner 
gefammten Streitmacht aufrüde, feinen Truppen zu halten und 
ſich jchleunigft, um nicht während des Marfches angegriffen zu 
werden, zur Schlacht zu ftellen; dadurd; gewann Antigonos 
Zeit, das Fußvolk an ſich zu ziehen. Selbſt joeben getäufcht 
durch Eumenes Lift, überlijtete er wieder ihn mit ähnlicher 
Täuſchung. 

Mit allem Aufwande ihrer militäriſchen Kunſt, weniger 
nach der Gewohnheit der makedoniſchen Kriegführung als nach 
den örtlichen Verhältniſſen und den verwendbaren Streitkräften 
ordneten die Feldherren ihre Schlachtlinie; Eumenes, dem Feinde 
den Weg nach Gabiene zu verlegen, Antigonos, ihn ſich mit 
Gewalt zu öffnen. Den Vorzug, mit ganzer Macht ſchon zur 
Stelle zu ſein, benutzte Eumenes in der Art, daß er ſeinen 
linken Flügel an die Höhen, die, wie es ſcheint, auf der Nord- 
jette das Blachfeld begränzten, anlehnte, um auf feinen rechten 
Flügel, der jomit das weite freie Feld für fich Hatte, die ganze 
Wucht de8 Angriffs zu legen. Es waren die farmanischen 
Reiter, die Hetairen, die Agemen des Peufeftas, des Antigenes, 
jein eigenes, eine gefchlofjene Neitermafje von 2300 Pferden ?), 
die die Linie des rechten Flügels bildeten, neben ihr als Spitze 
zu freierer Bewegung die zwei len königliche Knaben, jchräg 
vor ihnen zur Dedung vier len auserlefene Weiter, andere 
300 auserlejene aus allen Hipparchien als Reſerve hinter dem 
Agema des Eumened; vor dem ganzen Flügel 40 Elephanten. 
Die Mitte feiner Schlachtordnung bildete das Fußvolf, von rechts 
nach links gezählt, 3000 Hypaspiften, die 3000 Argyraspiden, 
beide unter Führung von Antigenes und Teutamas, 5000 Mann 


1) Diod. XIX. 28. Dem Centrum zunädft Tlepolemos von Karma 
nien mit 800 Neitern, dann 900 Hetairen, dann Peukeſtas und Antigenes 
Agemen, 300 Reiter in einer Ile, dann 300 Keiter, Eumenes Agema, daun 
als neor«yua 100 naides, danı mAcyızı puidrrovaea EEw Tod xXEpetog 
200 Entkexror, endlic, die 300 Eruuksisyucvos Tois rayEoı zul Tais OW- 
us „. zarönıv TOoÖ NIEQI aUroV dynuarog. 
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nach makedoniſcher Art bewaffnet und geübt, 6000 Mann Söld— 
ner, vor diejen 17,000 Mann des Gentrums 40 Clephanten. 
Dem Fußvolf nad links ſich anjchließend, die Reiter des Linken 
Tlügels, den Eudemos führte, Thrafer aus den oberen Satra- 
pien, die Baropamtjaden, Arachoſier, Mefopotamier, Areier und 
auf der Spige das Agema des Eudemos und dejjen zwei len 
auserlefene Reiter ?), eine gejchloffene Linie von mehr als 
3300 Pferden; im Hafen fich ihnen anjchließend an die Höhe 
hinauf 45 Glephanten, die Zwiſchenräume zwifchen ihnen wie 
zwilchen dem vor dem Centrum mit Pelotons leichten Volkes ge— 
füllt 2). 

Antigonos hatte nur 65 Glephanten gegen die 125 des 
Eumenes, aud an leichtem Fußvolf, Schügen und Schleuderern 
war er Jchwächer, aber er war an Reitern um ein volles 
Drittel ftärfer (10,400 gegen 6300), und unter dieſen be— 
fanden ſich mehrere ausgezeichnete Corps, namentlich 2300 ſo— 
genannte Tarentiner; und an Linienfußvolf hatte er 28,000 
gegen 17,000. Bor Allem, er allein befahl und feine Truppen 
waren gewöhnt zu gehorchen. 

Bon der Anhöhe aus, auf der er jtand, überjah er das 
Aufrücden des Feindes; dag auf dem rechten Flügel eine Maſſe 
auserlejener Reiter zujammengezogen war, ließ ihn fjchließen, 


1) Es find im Einzelnen: 500 Thrafer, 500 Paropamifaden, die 
Dryartes gejandt hat, 600 Arachofier, die jest, nad) Sibyrtios Flucht, 
Kephalon führte, 600 Reiter des Amphimachos von Mejopotamien, 950 
Areier des Stafandros, endlich an der Höhe das Agema des Eudemos 150 
Reiter, und als deren zoörayuac 2 Jlen Spießträger (Kyftophoren), jede, 
wie es fcheint, 50 Reiter, obſchon Diod. XIX. 27 fagt, daß jede 50 Pferde 
Tiefe (?) gehabt habe. 

2) Diodor giebt die Gejammtzahl dieſes Heeres auf 35,000 Mann 
Fußvolk, 6100 Reiter und 114 Elephanten au, während die von ihm an— 
gegebenen einzelnen Zahlen jummirt 17,000 Mann Fußvolk, 6300 Reiter 
und 2 len, wahrſcheinlich 100 Pferde, 125 Elephanten geben. Sind die 
fehlenden 18,000 Mann Fußvolk leichte Truppen, jo fommen auf jeden 
Elephanten 144 Mann; wenn nur je 100, jo find zur Dedung des Lagers 
u. ſ. w. 5500 Mann commandirt geweſen. Peufeftas allein hatte 10,000 
Schüten und Schleuderer geftellt. 
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daß von dort her der Hauptangriff beabjichtigt werde. Sein 
Plan war, Eumenes in die Luft ftoßen zu Laffen, jelbjt zum 
entjcheidenden Stoß auf den Linfen Flügel des Feindes zu 
ftürzen. Er zog jeine bejten Reitermaſſen auf den rechten 
Flügel, fein Agema, 1000 Dann Hetairen, die jein Sohn De- 
metrios, jetzt zum erjten Male mit zur Schlacht ausziehend, führte, 
500 Bundesgenofjen, 500 Söldner, 1000 Thrafer, zuſammen 
3300 Reiter, an der äußerjten Spige ald Vorhut feine „Knaben“, 
150 Pferde, und ihnen zur Seite 100 XZarentiner. Dann die 
Mitte der Schladhtlinie 28,000 Mann fchweres Fußvolt, 
unter diefen die 8000 Makedonen, die Antipatros über den 
Hellespont geführt hatte !). Alle leichteren Reiter wurden dem 
linken Flügel zugewiefen; fie follten den Feind umſchwärmen, vor 
jedem Angriff zurücdweichen, um dann plötzlich Kehrt zu machen 
und von Neuem anzufprengen, jo das Gefecht Hinhalten; an der 
Spite dieſes Flügels 1000 mediſche und armenifche Bogen» 
fhügen und Lanzenträger, die fid) namentlich) auf dieje Art, 
fliehend zu kämpfen, verftanden, dann die 2200 ZTarentiner ?), 
die mit ihm vom Meere heraufgezogen waren, ihm äußert er— 
gebene und für ihren Dienft vollfopnmen ausgebildete Truppen, 
dann 1000 Reiter aus Lydien und Phrygien, die 500 des 
Peithon von Medien, die 400 Spiefträger des Lyſanias, end— 
ih die fogenannten Doppelreiter 3), von den in den oberen 
Landichaften Angefiedelten. Von jeinen Elephanten ftellte Antis 
gonos dreißig im Hafen vor feinen rechten Flügel, einige We— 
nige vor den linken, die übrigen vor. das Fußvolf im Centrum, 


1) Außer diefen 8000 Mafedonen 8000 nad) mafedonijcher Art Be- 
waffıete, 3000 Lykier und Pamphylier (diefe wohl Hypaspiften), 9000 
Söldner (Diod. XIX. 29). 

2) Tarentiner find eine Art Leichter Reiter, welche zuerft ihr Geſchoß 
werfen und dann den Feind anfallen, entweder mit dem Speere, dem fie 
von ihrem ganzen Vorrath zurücbehalten, oder aud mit dem Pallaſch 
(ona3n). Arrian. Tact. 3. s 

3) Ob Erdırnor oder @ugınnos zu leſen ift, und wie man fid) die 
eine oder andere Waffe zu denken hat, weiß ich nicht; jene könnte man dem 
Wortlaut nad fir eine Art ngodgouo«, diefe für Voltigeurs halten. 
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die nöthigen Pelotons leichter Truppen mit ihnen 9. Er ließ Pei- 
thon den linken Flügel führen, er jelbft übernahm an der Spite 
feines Agema die Führung des rechten. Er rückte, den rechten 
Flügel voran, in die Ebene hinab, fichtlich um mit diefem rafch 
zum Angriff zu fommen; bei feiner großen Ueberlegenheit über- 
ragte Peithon weit den rechten Flügel des Feindes, um fo beffer 
konnte diefer harzelirt und Hingehalten werden; es fam darauf 
an, den entjcheidenden Stoß geführt zu haben, ehe e8 zum Kampf 
des Fußvolkes fam und die gefürchteten Argyraspiden des Eu— 
menes ihre umwiderjtehliche Kraft zur Geltung brachten. 

Die Schilderung, welche von diefer Schlaht auf uns ge— 
fommen ijt, jcheint in vielfacher Beziehung mangelhaft; fie 
übergeht namentlich die Bewegungen, welche Eumenes gemacht 
haben muß, um den Angriff des Feindes auf feinen linken 
Flügel, der überdieg durch die impofante Macht von 45 Ele- 
phanten wie durd eben fo viel fchwere Batterien, und dur 
da8 dazu gehörende Leichte Volk gedeckt wurde, zu verzögern. 
Der Schladhtbericht bei Diodor beginnt mit dem gleichzeitigen 
Schladtruf beider Heere, mit dem Schmettern der Trompeten, 
dem Angriff der Reitermaſſen unter Beithon. Diefer wirft ſich, 
da jeine Linie weit über den rechten Flügel des Eumenes hinaus: 
ragt, zugleich um die Elephantenlinie zu vermeiden, in die Flanke 
des Feindes, überfchüttet fie mit einem Hagel von Geſchoſſen, 
wendet jich, jobald die jchwereren Weiter des Feinde auf ihn 
losgehen, in Leichter Flucht, kehrt dann ſchnell zurück mit neuem 
Ungeſtüm und neuem Pfeilhagel. Nun läßt Eumenes fchleunigit 
vom Flügel des Eudemos her die leichtejten Neiterhaufen heran- 
fommen, läßt zugleich die ganze Linie fich rechts hinabziehen, 
wirft fi dann mit den Elephanten und den leichteften Neiter- 
jchaaren auf den linken Flügel des Teindes, der, dem Sturm 
nicht gewachſen, nad) den Bergen zurüdflüdte. Indeß hat 
Eumenes auch fein Centrum vorgehen laffen, den Kampf der 


1) Diod. XIX. 27 zählt diefe leichten Truppen nicht mit, wenn er 
das ganze Heer des Antigonos auf „mehr als 28,000 Mann Fußvolk und 
8500 Reiter” angiebt; auch die ſummirten Einzelnzahlen feiner Reiter geben 
10,400 Mann. 
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Phalangen, den jein Gegner zu vermeiden gehofft hat, zu er— 
zwingen; bald find beide Centren im heftigiten Handgemenge ; nad) 
langem und biutigem Gemegel entjcheidet die Wucht und die 
Muth der alterprobten Argyraspiden den Sieg. Antigonos 
jieht jein Centrum gebrodhen und in voller Flucht, feinen linken 
Flügel völlig aufgelöft. Seine Umgebung väth ihm, fi) aud) 
mit dem rechten Flügel zurückzuziehen, unter dem Schuß der 
Höhen feine gejchlagenen Haufen zu jammeln und zu ordnen, um 
mindeftens ihren weiteren Rückzug zu deden. Aber noch ijt 
jein rechter Flügel vollfommen fampffertig und unverjehrt; eben 
jest jieht er im der feindlichen Schladtlinie, indem die Pha— 
langen verfolgend den Bergen zu nachrüden, zwiſchen dem 
Centrum und dem linfen Flügel eine große Lücke entjtehen und 
ji immer mehr erweitern; in dieſe wirft er ſich mit einem 
Theile feiner Reiter, wendet ſich gegen die ihm zunächſt rechts 
jtehenden len; überrafcht weichen die nächſten; es ift unmöglich, 
dem jo Bordringenden entgegen raſch eine neue Front zu bilden; 
auch die Elephanten vermag man nicht ſchnell genug heran— 
zufchwenfen. Antigonos ſendet die jchnellften Reiter zu feinen 
geichlagenen Haufen mit dem Befehl, fich zu ſammeln, jchnell 
wieder zu ordnen, zum erneuten Angriff bereit zu fein, der Sieg 
jei jo gut wie entjchieden. 

Auch Eumenes läßt, jobald er fieht, wie jein linfer Flügel förm- 
lid) aufgerollt wird, um nicht den Feind im Rüden feiner Pha- 
langen zu haben, zum Rückzuge blajen, um den linfen Flügel, 
wenn es noch möglich ift, zu retten. Um die Zeit der Abend- 
dämmerung find die beiderjeitigen Heere gefammelt, wieder in 
Schlachtlinie, voll Kampfbegier; den unentjchiedenen Kampf von 
Neuem zu beginnen hindert die jpäte Stunde. Schon liegt die 
Landſchaft im hellen Scheine ded VBollmondes, die Heere jtehen 200 
Schritt von einander, jie hören genau das Wiehern der Pferde, das 
Klirren der Waffen, faſt das Sprechen von drüben her; e8 er— 
folgt fein Angriff. Langſam weichen beide von der Wahljtatt, 
wo die Zodten und Berwundeten liegen; um Mitternacht jind 
jie drei Stunden von einander entfernt, und von dem Marjche, 
vom Kampfe während des ganzen Tages, von Hunger erjchöpft, 
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maden fie Halt. Hier will Eumenes lagern laffen, von hier 
aus am nächſten Morgen ausrüden, um die Todten zu ber 
ftatten und fi jo als Herrn des Schladhtfeldes und als Sieger 
des Tages zu befunden. Aber feine Makedonen, bei der großen 
Reitermacht der Feinde um die Bagage beforgt, die weiter rück— 
wärts aufgefahren tft, fordern, dahin zurüdzugehen. Eumenes 
darf nicht wagen, e8 ihnen zu weigern; er muß fich begnügen, 
Herolde wegen der Zodten an Antigonos zu fenden. 

Diefer hat den größeren Verluſt gehabt, 3700 Mann Fußvolf 
und 54 Reiter find auf feiner Seite, auf des Gegners nur 540 
und wenige Reiter gefallen; Berwundete zählt Eumenes über 
900, Antigonos an 4000; und dejjen Truppen find entmuthigt, 
nur die ftrenge Zucht, an die fie gewöhnt find, hindert gefähr- 
lihere Dinge. Antigonos glaubt ſich nicht ftarf genug, um 
fi) in der Nähe des kühnen Gegners zu halten, er hat be- 
ichloffen, möglichjt weit hinweg in die Winterquartiere zu 
ziehen; er läßt, um den Zug des Heeres zu erleichtern, die Ver— 
wundeten und das meiſte Gepäd fofort vorausgehen, er jelbft 
will während des nächſten Tages in der Nähe des Schlacht— 
feldes bleiben, um wo möglid) noch jeine Todten zu beftatten. 
Da fommt von den Gegnern der Herold wegen der Bejtattung 
der Gebliebenen,; Antigonos Hält ihn auf, mit dem nächſten 
Morgen läßt er ausrüden, feinen Todten die Scheiterhaufen zu 
bereiten; dann wird der Herold entlafjen: am folgenden Morgen 
dürfe der Feind auf die Wahlitatt, auch feine Todten zu be: 
statten ). So erjcheint Antigonos troß des größeren Verluftes 
als Meeifter des Tages, und fein Rückzug nicht mehr als Flucht; 
durch diefe glückliche Wendung ermuthigt, brechen die Truppen 
mit dem Beginn der nächſten Naht auf. Er zieht in mehreren 
Märfchen, ohne zu raften, nad) der Landſchaft Gadamarta in 
Medien, die, bisher von dem Sriege verfchont, reichlichſt Vor— 
räthe und gute Winterquartiere darbietet und Gelegenheit giebt, 
neue Truppen heranzuziehen ?). 

1) Diod. XIX. 34; Polyaen. IV. 6. 10. 


2) Der Name diefer Provinz wechielt vielfah; Gamarga, Gadamala 
oder Gadarla, Gadamarta find die verichiedenen Namen, die bei Diodor 
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Eumenes erfährt durch jeine Epäher von dem Abmarſch des 
Gegners; aber wegen der Ermüdung feiner Truppen, und um 
fich nicht neuen Widerfeglichkeiten Seitens derjelben auszujegen, 
giebt er es auf, den Rückzug des Feindes zu ftören. Er läßt 
die Gefallenen mit allen militärifchen Ehren bejtatten, und führt 
dann das Heer aus der Satan Paraitafene weiter in die 
Winterquartiere. 

So dieſe Schlacht, unter denen der Diadochenzeit eine der 
merfwürdigften. Seit lange zum erjten Dale fommt das Fuß— 
volk zu feiner vollen Geltung; daß Eumenes in dem Moment, 
wo jein offenfiver rechter Flügel den linken des Feindes zum 
Weichen gezwungen hat, feine Phalangen, die gewaltigen Argy— 
raspiden voran, auf das um ein Drittel jtärfere Fußvolf des 
Teindes vorbrechen und es zerichmettern Täßt, war die Entjchei- 
dung des Tages, wenn im Entfernteften Eudemos mit dem 
linken Flügel in ruhiger Defenfive jeine Schufdigfeit that. 
Selbjt als Eumenes, um die Reſte diefer gejchlagenen Reiter— 
ſchaaren zu retten, zum Rückzuge blajen ließ, war er noch Herr 
des Schlachtfeldes, bis jein Fußvolk die legte Anftrengung, das 
Feld zu behaupten, verſagte. Es war nicht eine militärische, 
aber eine dejto größere moralijche Niederlage, die der geniale 
Feldherr an diefem Tage erlitt. 

Die Truppen des Eumenes hatten faum wieder einige Ruhe 
vor dem Feinde, als ſie fih aud von Neuem aufwiegeln 
liegen, fich gegen die Befehlshaber frech und widerfetlich zeigten, 
fih dem wüſteſten Lagerleben Hingaben. Auch die Heerführer 
und Satrapen vergaßen bald alle VBorficht und achteten nicht 
auf Eumenes und feinen verftändigen Rath; fie zerftreuten ihre 





und Bolyän vorfommen. Welcher der richtige ift, bleibt umentjchieden. 
Die Lage diefer Landichaft genauer zu beftimmen, ift unmöglich. Faſt follte 
man meinen, daß die gleich zu erwähnende Angabe über die Entfernung 
von Gabiene Näheres ergeben müßte. Aus der Scjilderung des Weges, 
aus der Möglichkeit, nad) Armenien zu ziehen, endlich aus der Richtung, 
in der fi) Antigonos aus der oben erzählten Schlacht zurücgezogen haben 
muß, könnte man vermuthen, daß Gadamarta in der Gegend von Kum 
und Sawa gelegen gemejen. 
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Winterquartiere über die ganze Landſchaft Gabiene, jo daß die 
einzelnen Corps bi8 auf 25 Meilen entfernt von einander 
ſtanden. Eumenes galt weniger als je; die Nachrichten von 
dem Siege der füniglihen Parthei in Makedonien, von dem 
Uebergange des Reichsheeres nad) Aſien, die ihm vor wenigen 
Monaten jein Anjehen im Heere wiederhergeftellt, hatten ſich 
nicht beftätigt; vielmehr hörte man, daß dort Kaſſandros mit 
friiher Macht nach Makedonien aufgebrochen und die königliche 
Parthei in größter Gefahr ſei; Eumenes Stellung wurde 
mit jedem Tage ſchwieriger. 

Auch Antigonos mochte von jenen Nadhrichten aus dem 
Abendlande zu neuen Unternehmungen ermuthigt jein; ihm blieb 
die fehlerhafte Stellung der Gegner nicht verborgen; während 
er fich ihnen im offenen Kampfe nicht gewachjen glaubte, hoffte 
er von einem plötzlichen Ueberfall den ficheriten Erfolg. Auf 
dem gewöhnlichen Heerwege waren von Gadamarta bis zu den 
Winterquartieren der Gegner an 25 Tagereifen; diefer Weg führte 
am Abhange de8 Gebirges entlang; ein anderer fürzerer gerade 
durch die Ebene, die fi) vor diefem Gebirge ausdehnt, nur 
8 Tagemärjche, aber diefe Ebene war ohne Bäume, ohne Gras 
und Halm, nirgend Waller, nirgend Spuren von Bewohnern, 
eine vollfommene Salziteppe 3). Ueber diefe hin beſchloß An- 
tigonos feinen Weg zu nehmen; in neun Tagen fonnte der 
Feind erreicht und, ehe er noch Zeit Hatte ſich zu ſammeln, 
überwältigt jein. 

Bor Allem fam es darauf an, die Unternehmung voll: 
fommen geheim zu halten. Es wurde den Truppen angefün- 
digt, fih marjchfertig zu halten, Vorräte auf zehn Tage und 
die nöthige Fourage für die Pferde zu bejchaffen; für den 
Wafferbedarf des Heeres wurden 10,000 Schläuche genäht und 
mit Trinkwaſſer gefüllt. Allgemein hieß e8 im Lager, es gehe 





1) Polyaen. IV. 6. 11: nv DE N udv ddos napd Tas Ünwgeiag' 
to dR zirw nedlov Öuadov, Ävvdgov, dolxnrov, ov Bordvnv Eyov, or 
devdoov, od Yvrov, dopakradss za nAjsov dAuvgidos. Diod. XIX. 
37; Plut. Eum. 15; Cornel. Eum. 8. 
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nach Armenien. Gegen Ende de8 December 317, um die Zeit 
der winterlichen Sonnenwende !) brach das Heer auf, aber nicht 
nach Armenien, jondern quer über die Saßziteppe hin. Man 
marfjchirte mit vieler Vorſicht; Feuer durften felbft in den Kalten 
Nächten nicht angezündet werden, damit nicht die Anwohner 
der Berge den Anzug des Heeres merkten und ihn an die Feinde 
berichteten. So war man bereits fünf Tage unter vielen Be- 
ſchwerden marſchirt; da begann arges Wetter, heftige Stürme, 
empfindlicher Froft; die Soldaten ertrugen es nicht, die einzige 
Rettung, Feuer anzuzünden, mußte ihnen geftattet werden. Bon 
den Bergen her, die die Steppe begränzen, fahen Eingeborene 
die nächtlichen Feuer, die Rauchſäulen bei Tage, beides in großer 
Zahl, fo daß fie e8 für wichtig genug hielten, davon Nachricht 
in da8 Lager an den Satrapen Peukeſtas zu fenden. Auf 
Dromedaren eilten die Boten in die Landichaft Gabiene: das 
Heer des Antigonos jei im Anzuge, auf halbem Wege nad) 
Gabiene habe man es gejehen. 

Sofort wurde ein Kriegsrath berufen; man berieth, was zu 
thun fei: im vier Tagen könne der Feind das Lager erreicht 
haben, in jo furzer Zeit fei es nicht möglich, die Truppen zu— 
fammenzuziehen, die auf 6 Tagemärſche weit aus einander jtän- 
den. Man rieth Her umd hin, man war rathlos; Peukeſtas 
ſchlug vor, eiligft die nächiten Zruppen zu verfammeln, mit 
diefen ſich zurüdzuziehen, um das Zujammentreffen mit dem 
Feinde jo lange zu vermeiden, bis man aud) die entfernter 
jtehenden Truppen an ſich gezogen hätte. Dann nahm Eumenes 
da8 Wort, entwidelte die Unräthlichkeit der vorgejchlagenen 
Maafregel, bezeichnete, wie diefe Gefahr eine Folge der fehler- 
haften Vertheilung der Winterquartiere fei, die er von Anfang 
an widerrathen; damals Habe man ihm nicht folgen wollen; 
glücklicher Weife fei er auch jest no im Stande, aus der 
Gefahr zu Helfen, wenn anders man fid) verpflichten wolle, 
jeinen Anweifungen fich zu fügen und diefelben mit der nöthigen 





1) Diod. XIX. 37: @ounse die ris Eoiuov, ris Wgas ovans nrepi 
zEIuEgIW«S TOONd«S. 
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Schnelligkeit auszuführen; e8 fomme darauf an, die Truppen 
alle vor Ankunft des Feindes verfammelt zu haben; dieß könne 
in ſechs Tagen bewerfjtelligt werden; der Feind habe noch vier 
Tage Marſch bis zum Lager, er werde deffen Marſch um an— 
dere drei oder vier Tage verzögern; fie möchten jeder zu den 
Duartieren ihrer Truppen fenden, und fie jo jchnell als mög— 
lich hermarfchiren lafjen; dann werde der Feind, vom Wege 
und den ausgeftandenen Entbehrungen erjchöpft, nicht nur er- 
folglo8 angreifen, jondern jo gut wie in ihren Händen fein, 
Mit Erftaunen vernahmen Alle die Vorfchläge des Strategen, 
verpflichteten fich, ihm in jeder Hinficht zu gehorjfamen, fragten 
ihn, wie er das Verſprochene auszuführen beabfichtige. Er be— 
fahl, nach Abjendung der verjchiedenen Eifboten, allen an— 
mwefenden Befehlshabern mit den Truppen, die fie zur Stelle 
hatten, ihm zu folgen; jie ritten an den Saum der Wüſte, bis 
zu einem breiten, nach der Steppe hinablehnenden Berghange, 
der weithin fichtbar fein mußte. Dort ließ er ein Lager, faft 
zwei Meilen im Umfang, abmefjen und die mit Fähnchen ver- 
jehenen Meßſtäbe einpflanzen, vertheilte dann die Räume unter 
die mit ihm Gefommenen mit dem Befehl, daß fie je zwanzig 
Elfen von einander entfernt ein Feuer anzünden follten,; damit 
der Feind ein wirkliches Lager zu ſehen glaube, follten fie in 
der erjten Nachtwache die Feuer lebhaft unterhalten, als wenn 
noch Alles im Lager wach jei und an den Feuern oder bei der 
Abendmahfzeit ſäße, mit jeder nächjten Nachtwache follten fie 
es verringern, gegen Ende der Nacht gänzlich verlöjchen laſſen, 
dafjelbe in der nächften Nacht wiederholen. Das Alles wurde 
mit größter Sorgfalt ausgeführt. 

Landeingeborene, die auf den nächiten Bergen hüteten, und 
dem Satrapen Peithon zugethan waren, jollen die erjte Nach— 
richt von dem nahen Lager der Gegner an Antigonos und 
Peithon überbracht haben; auch die Feldherren konnten über die 
Steppe nach Südweften hin die Feuer der erſten, zweiten, 
dritten Nachtwache unterfcheiden; nad) der Ausdehnung der Feuer 
war nicht zu zweifeln, daß das gejammte feindliche Heer in 
jenem Lager vereinigt ſei; Eumenes mußte Kunde von dem 

Dropfen, Hellenismus. IL. 19 


20 Eumenes Kriegslift. [IL 2. 


Plane des Gegners erhalten haben, es war vorausdzujegen, daß 
aus diefem Grunde das feindlihe Heer ausgerüdt ſei; und 
Antigonos wagte nicht, jeine von dem mühjeligen Zuge abge» 
mattete Armee den frifchen, in den Winterquartieren wohl 
gepflegten und zum Kampf hinlänglid) vorbereiteten Truppen 
der Feinde zum Kampf entgegenzuführen. In der Furt, es 
möchte der Feind jelbit im Gefühl feiner Ueberlegenheit zum 
Angriff ausrücden, beeilte er jich, den begonnenen Weg zu ver- 
faffen; mit dem nächſten Morgen marjchirte das Heer des 
Antigonos rechts ab, um im wejtlicher Richtung die große Heer- 
jtraße zu gewinnen. Dort waren zu beiden Seiten bebaute 
Gegenden, Dörfer und Städte häufig, Vorräthe und Quartiere 
genug, um die erfchöpften Truppen fich erholen zu laſſen. 

Auffallend war es dem Strategen, daß fich bei jeinem Ab— 
marſch aus der Steppe die Feinde von jenem Lager aus gar 
nicht vegten, nicht einmal ein feindliches Streifcorps befam man 
zu Gefiht !). Nachdem man die bejjeren Gegenden erreicht, 
wurde den Truppen Raſt gegönnt; dort erfuhr Antigonos von 
den Eingeborenen, daß auch jie die Anhöhen voller Wachtfeuer 
gejehen, aber nichts bemerft, was auf die Anmejenheit einer 
bedeutenden Heeresmacht jchliegen laſſe, und daß ſie glaubten, 
das Lager auf den Bergen fei ohne Armee gewejen. Antigonos 
fonnte nicht zweifeln, daß der Feind, ihm täujchend, die Zeit 
gewonnen habe, jeine Truppen zujammenzuziehen; er ärgerte jich, 
jeinen Schönen Plan jo gejcheitert zu jehen; er beſchloß, um 
jeden Preis eine entjcheidende Schlacht zu juchen. 

Indeß rückten in dem Lager der Verbündeten die Truppen 
von allen Seiten her zuſammen; endlich fehlten nur noch die 


1) Plut. Eum. 15; Diod. XIX. 38; Polyaen. IV. 8. 4; Cornel. 
Eum. 9. Für die Beftimmung der Gegend ift es von Wichtigkeit, daß 
Antigonos rechts abmarſchirt, um auf die große Heerftraße zu gelangen; 
das Scheinlager des Eumenes kann höchftens einen Tagemarſch weit von 
dem Hauptquartiere vorgefchoben geweſen jein. Polyaen. IV. 6. 13 jagt 
von der näcitfolgenden Schlacht: Avriyovos nepl tiv Taßınvnv ovvE- 
Pelev Evueve udynv, und dieſer Name mag im Folgenden gebraucht 
werden, um dieje Schlacht von der früheren zu untericheiden. 
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Elephanten, die entfernter gejtanden hatten. Antigonos war durd) 
Eingeborene davon benachrichtigt; er wußte, daß die Thiere, 
ohne hinreichende Bedeckung, nächſten Tages wenige Meilen von 
jeiner Stellung vorüberziehen würden; fonnte er durch einen 
Handitreich ſich ihrer bemächtigen, jo entriß er dem Feinde einen 
wichtigen Theil jeiner ftreitbaren Macht. Er ließ 2000 me» 
diſche Yanzenträger und 200 Tarentiner aufjigen und diefe nebjt 
allem leichten Volt, das er Hatte, im eiligjten Marjche nad) 
der Straße, die die Thiere fommen mußten, aufbreden. Eu— 
menes vermuthete, daß er ſolchen Verſuch machen werde; er 
jandte 1500 auserwählte Reiter nebſt 3000 Mann leichten 
Volkes den Elephanten entgegen. Die Truppen des Antigonos 
waren früher an der Straße; der Zug der Elephanten kam 
heran; jobald die Commandirenden dejjelben der Feinde ans 
jihtig wurden, ließen jie die Thiere im Viereck auftreiben und 
verjuchten nun, die Bagage in die Mitte nehmend, ihre 400 
Reiter Esforte zur Nachhut beordernd, ſchleunigſt vorüberzus- 
ziehen. Da warfen jich die Feinde mit ihrer ganzen Ueber- 
macht auf den Zug, die 400 Keiter waren ſchnell in die Flucht 
geichlagen; die Führer der Elephanten hielten die Thiere an, 
verjuchten ſich unter den Gejchojjen der Feinde im feiten Viereck 
zu halten, aber unfähig den Feinden zu jchaden, litten fie dejto 
mehr von den immer neuen Pfeilen und Schleuderwürfen der- 
jelben; jchon waren viele von der Bemannung der Thiere 
verwundet oder tod. Da endlich erſchien die Hülfe des 
Eumenes, die, plöglid und unerwartet auf die Feinde ein- 
brechend, diefelben nad) kurzem Kampfe in die Flucht trieb. 
Ohne weiteres Gefährde wurden die Thiere in das Lager ein- 
gebradit. 

So war es Eumenes Vorſicht und Klugheit, die das Heer 
der Verbündeten vor gänzlicher Vernichtung bewahrt, die Fehler 
der anderen Befehlshaber wieder gut gemacht, die Truppen zum 
Kampf zufammengezogen, die Clephanten gerettet hatte. Die 
Truppen waren voll Bewunderung für den großen Feldherrn; jetzt, 
wo der Feind nahe, die Enticheidung täglich zu erwarten war, 


wandten jich wieder die Augen Aller auf ihn; die Truppen 
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forderten, daß er den alleinigen Befehl führen, die anderen 
Befehlshaber ſich feinen Befehlen fügen follten. Eumenes 
weigerte fich deſſen nicht, er ließ das Lager auf das Sorg- 
fältigfte mit Wall und Graben verfchanzen, Lebensmittel zu— 
jammenbringen, Alles zu dem Kampf der Entjcheidung, der nicht 
mehr fern zu fein fchien, vorbereiten; mit beſtem Muthe ſahen 
die Truppen demfelben entgegen. Dejto bitterer fühlten Die 
übrigen Befehlshaber, wie fie in den Schatten gejtellt, dem 
Befehle des Kardianerd untergeordnet, um ihre ftolzen An— 
jprüche betrogen jeien; vor Allen waren die beiden Führer 
der Argyraspiden, Antigenes und Teutamas, voll Neid und 
Ingrimm; fie beſprachen fih, fie verjchworen jich, dem Leben 
des Verhaßten ein Ende zu machen; jie zogen die übrigen 
Satrapen und Befehlshaber mit in ihr Complott; Alle 
waren einig, Eumenes umzubringen; fie beriethen, wann und 
wie; fie entjchieden, noch jolle er ihnen erft die Schlacht gegen 
Antigonos gewinnen, dann wolle man ihn über Seite jchaffen. 
Unter den Verſchworenen war Eudemos von Yudien und Phai— 
dimos; jie hatten früher dem Strategen beträchtliche Geld» 
jummen anvertraut, fie bejorgten, daß wenn der Plan gegen 
ihn ausgeführt werde, fie um ihr Geld kommen könnten; fie 
verriethen ihm das Complott. Eumenes dankte ihnen für ihre 
Treue; Tchmerzlicher als je fonft traf ihn die Nachricht; die 
Gefahr war jo groß wie dringend; er ging in fein Zelt, fagte, 
was er erfahren, jeinen Fremden; „ich lebe hier unter wilden 
Thieren“; er fchrieb fein Teſtament nieder, er zerriß und vers 
nichtete alle feine Dofumente und Briefe, damit fie nicht, falls 
er ftürbe, Befreundeten Verläumdung und Gefahr brädhten. 
Dann überlegte er mit den Freunden, was zu ihun fei. Sollte 
er im Bertrauen auf feine jegige Gunft bei den Truppen 
offenbar gegen die VBerfchworenen auftreten? er war des Heeres 
nicht gewiß, und von jenen fonnte er erwarten, daß fie ſich ſo— 
fort in Antigonos Arme werfen würden. Sollte er ſelbſt mit 
Antigonos ins Geheim unterhandeln und ihm den Sieg in die 
Hände jpielen? fo verrieth er die Sache, für die er bisher ge- 
fümpft, jo gab er fi als DVerräther feinem ZTodfeinde in die 
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Hand, und rettete im beften Falle nichts als ein ſchmachvolles 
Leben. Sollte er entfliehen, durch Medien und Armenien nad) 
Kappadokien eilen, dort feine alten Freunde um fi jammeln, 
zum zweiten Mal fein gutes Glück auf die Probe ftellen, die e8 
fchon einmal beftanden? dann war die Sache des Königthums in 
Aſien verloren, wie fie e8 jchon in Europa war, dann gab es 
feine Macht mehr, der er fich hätte anfchließen fönnen, dann 
bfieb ihm, wenn auch Alles glückte, feine Ausficht, als ein 
neuer, fürzerer, unglüclicher Kampf, oder das Elendefte von 
Allem, thatenlofe Abgeſchiedenheit. Eumenes fahte in Gegen- 
wart der Freunde feinen Entſchluß; er jchwanfte her und Hin; 
es war vielleicht das erfte Mal in feinem Reben, daß er ohne 
Rath und ohne Entihluß war. Noch Tiefen ihm die Ver— 
jchmworenen Zeit, die Schlacht zu gewinnen; vielleicht daß der 
Sieg ihm neue Kraft gewährte, vielleicht daß die Verräther 
jein fieggefröntes Haupt fcheuten, vielleicht daß der Ausgang 
des einen Tages, daR ein Zufall Alles wandelte. 

Indeß war der Feind bis auf eine Meile herangerücdt, es 
mußte zum Treffen fommen; Antigonos bot e8 an, Eumenes 
weigerte ſich deſſen nicht, beide ordneten ihre Heere in Schladht- 
ordnung. Antigonos hatte etwa 22,000 Mann Fußvolf, 9000 
Reiter mit den neuerdings in Medien zufammengezogenen, und 
65 Elephanten; er ftellte wieder in die Mitte das Fußvolk, 
auf die Flügel die Neiterei, übergab die Führung des Tinfen 
an Peithon, die des rechten feinem jungen Sohn Demetriog, 
der fich bei dem neulichen Treffen in Paraitafene rühmlich ge- 
ſchlagen hatte; er ſelbſt bfieb auf diefem Flügel, der den Haupt- 
angriff machen jollte; vor der ganzen Linie wurden die Ele- 
phanten, von Leichtbewaffneten gedeckt, aufgetrieben. Eumenes 
Heer bejtand aus 36,700 Mann Fußvolk, aus 6050 Reitern, 
114 Elephanten. Auf Seiten des Feindes war die größere und 
bejjere Reitermacht ; auf feiner Seite war das Fußvolf nicht bloß 
der Zahl nach, ſondern aud durch das Veteranencorps der 
Argyraspiden in entjchiedener Webermaht. Um dem Keiter- 
angriff des feindlichen rechten Flügels mit hinreichender Macht 
begegnen zu fönnen, jtellte er demjelben gegenüber auf feinen 
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linfen Flügel die meiften Satrapen ) mit ihren auserwählten 
Reitern und übernahm felbft da8 Commando deſſelben; er ließ 
vor demfelben die 60 ftärfften Elephanten hafenfürmig auf— 
rüden und fchob in die Diftanzen das befte Leichte Fußvolk; 
das Centrum der Schladhtlinie bildete das Fußvolk, zuerit die 
Hypaspiften, dann die Argyraspiden, weiterhin die Söldner 
und die nach mafedonifcher Art Bewaffneten; vor diefen Allen 
die meijten der übrigen Elephanten und das zu ihrer Dedung 
nöthige leichte Volk; den rechten Flügel, aus der übrigen Rei- 
terei beitehend und durch eine Kleine Zahl Elephanten und 
leichten Volkes gedeckt, übergab er dem Philippos ?) mit dem 
Befehl, ſich im fein ernftliches Gefecht einzulaffen, fondern, 
indem er felbjt nur den gegemüberjtehenden Feind durch flie— 
gendes Gefecht bejchäftigte, die Entjcheidung von dem anderen 
Flügel zu erwarten. Das Schladtfeld war eine weite, auf 
der Seite des Antigonos mit einer Anhöhe gefchlofjene Ebene, 
der Boden nicht feit und hart, noch tiefihollig, Tondern eine 
Steppe, jo daß die Bewegungen der Menjchen und Thiere einen 
übermäßigen Staub erzeugten, von dem bald jede weitere Aus- 
fiht gehindert war. 

Bon jener Anhöhe aus beobachtete Antigonos das Aufrücen 
der feindlichen. Schladhtlinie; er erfannte, wie fie auf dem 
rechten Flügel ſchwächer, in ihrem Rüden das Lager faſt ohne 
Bededung war; er beorderte einige auserlefene len Meder 
und Zarentiner, daß fie, wenn das Gefecht begonnen, jich 
unter dem Schub des Staube® um den rechten Tlügel des 
Feindes herumziehen und deſſen Lager plündern follten. 

Indeß war die Schladhtlinie der Verbündeten aufgerüct, 
Eumenes ritt an den Reihen hinab und ermahnte, tapfer zu 
fämpfen; überall wurde er mit frohem Gefchrei empfangen; die 
Phalangen riefen: er möge fich auf ſie verlaffen, — die alten 
Argyraspiden: die Feinde würden ihren nicht Stand halten; 


I) Hier war auch Mithradates, des Artobarzanes Sohn, aus dem Ge- 
fchlecht eines der fieben Verfer, die den Smerdes getödtet hatten. 
2) Mer diefer Philippos, ift nicht erkennbar. 
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fie fchiekten einen Reiter an die feindliche Linie, wo die Mafe- 
donen ftanden, und ließen jagen: „gegen eure Väter, ihr vers 
ruchten Häupter, wollt ihr kämpfen, die. mit Philipp und 
Alerander die ganze Welt bezwungen haben, und die ihr bald 
der Könige und ihrer früheren Kämpfe würdig fehen follt!“ 
Diefer Aufruf der furchtbaren Veteranen brachte nicht geringen 
Eindrucd unter den Mafedonen hervor; fie murrten laut, daß 
fie gegen Landsleute und Blutsverwandte fämpfen follten; umd 
ärger noch mochte ihre Furcht vor diefen alten Kerntruppen 
fein, deren unmideritehliche Gewalt jie nocd vor Kurzem em: 
pfunden Hatten. Während ſich jo eine fichtliche Unruhe und 
Unficherheit bejorglich genug auf Seiten des Antigonos bemerf- 
fih machte, waren die Truppen des Gumenes von dem beiten 
Geifte bejeelt und forderten froh den Beginn der Schladt. 
Auf ein Zeihen des Eumenes bliefen die Heertrompeten 
zum Vorrüden. Die Scaaren erhoben das Kriegsgeichrei; es 
ftürmten die Clephanten auf den Flügeln des Angriffs gegen 
einander, umſchwärmt von dem leichten Volk, das fie dedte; 
bald war hier das heftigite Handgemenge, bereits füllte ein fo 
übermäßiger Staub die Luft, daß man nicht mehr das Fernere 
erkannte. Da warf fi) Antigonos mit einer überlegenen Keiter- 
maſſe plötzlich gegen die Stelle des feindlichen linfen Flügels, 
wo Peufejtas jtand; kaum merkte diefer den beabfichtigten An— 
griff, jo zog er fich eiligit rüdwärts, aus dem Bereich des 
dichten Staubes; 1500 Xeiter der nächſten Corps riß fein 
Rückzug mit ſich. Es war eine Lücke im diefen Flügel ges 
riffen, Eumenes, der auf dem äußerften Flügel jtand, abge— 
Schnitten; ihm blieb nichts übrig, als fih mit ganzer Macht 
auf Antigonos zu werfen und zu verfuchen, ob er das Gefecht 
halten könne. Mit der größten Erbitterung und SHeftigfeit 
wurde bier gefämpft, die Reiter des Eumenes verrichteten 
Wunder der Tapferkeit, auf Antigonos Seite war die Ueber: 
macht. Noch ſchwankte das Heitergefecht Hier, weiterhin der 
Kampf der leichten Truppen und der Elephanten; da jah man 
das führende Thier auf Eumenes Seite ftürzen; das entſchied 
dort den Sieg; es begannen Eumenes Thiere und die leichten 
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Truppen zu flüchten; auch die Reiterſchaaren löſten ſich mehr 
und mehr; hier war nichts mehr zu retten, Eumenes eilte, die 
Ilen jo viel er konnte, zu ſammeln, ſich auf den rechten 
Flügel zurüczuziehen, um den Kampf dort fortzufegen, der im 
Centrum ſich ſchon für ihm entſchieden. Denn die Argyraspiden 
waren dichtgefchlojfen auf das feindliche Fußvolk Tosgeftürmt, 
hatten die ihnen zunächititehenden Haufen theil® zu Boden, 
theil® in die Flucht gefchlagen, dann mit ihrer unmiderjtehlichen 
Wucht rechts und Links weiter dringend, faft allein gegen immer 
neue und neue Schaaren fümpfend, der Feinde an 5000 er— 
Schlagen, ohne ſelbſt auch nur einen Mann einzubüßen. Das 
feindliche Fußvolf war jo gut wie vernichtet. 

Indeß hatten fi) Hinter dem Staube der wilden Schlacht 
unbemerft die dazu commandirten Meder des Antigonos auf 
das feindliche Lager, das eine halbe Stunde hinter dem Schladht- 
felde lag, geworfen, hatten mit leichter Mühe die Roßbuben und 
Packknechte und die geringe Befagung, die ſich ihnen entgegen- 
gejtelit, überwältigt, jofort das Plündern des Lagers begonnen; 
fie fanden ungeheuere Beute an Gold und Geldeswerth; die 
Weiber und Kinder der Argyraspiden und der auderen Sol— 
daten, die Schäge der Satrapen und Befehlshaber fielen in 
ihre Hände, Die Nachricht fam an Eumenes eben da, als er 
ih aus dem Gefecht auf den rechten Flügel zurüdzog; Peu— 
keſtas war bis hieher zurüdgewichen, er ließ ihn eiligft zu fich 
entbieten:; jest fünne er feinen Fehler wieder gut maden. Des 
Feldherrn Plan war, die Vernichtung des feindlichen Cen— 
trums zu einem erneuten Neiterangriff zu benugen; er hoffte, 
wenn er ſich an der Spite feiner ganzen Reitermacht auf An— 
tigonos werfe, den Sieg vollends zu entjcheiden; das Lager 
mit allem Zubehör war dann von jelbft wiederobert. Aber 
Peukeſtas weigerte ſich des Befehles: es ſei Alles verloren; 
er eilte weiter. Schon brach, winterlich früh, die Abenddäm— 
merung heran; Eumenes war nicht mehr im Stande, Reiter 
genug zu einem neuen Choc zuſammenzubringen. Bon Anti— 
gonos Keitern genügte die Hälfte, Eumenes in Schady zu hal- 
ten, mit der anderen jandte er Peithon gegen die Argyraspiden, 
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um fie, es fofte was es wolle, zum Weichen zu bringen. Die 
Argyraspiden formirten ji im Viereck und empfingen feſtge— 
geichloffen den mächtigen Sturm; aber da der Feind mit der 
Keiterei das Schlachtfeld und das Lager zugleich inne hatte, da 
feine befreundeten Weiter mehr im Felde waren, um fie felbft 
zu unterjtügen und die Verbindung mit den übrigen Scaaren 
herzuftellen, da jie fürchten mußten, abgefchnitten und zu jeder 
Gapitulation gezwungen zu werden, zogen fie fi) vor den 
Augen Peithons vom Sclachtfelde zurück und nahmen an dem 
Ufer eines nahen Fluffes eine feſte Stellung, Laut fluchend, daß 
Peufeftad die Niederlage der Reiterei und das Unglück des 
Tages verjchuldet habe. ben dahin jammelten fich gegen 
Anbrud der Nacht Eumenes, die Satrapen, die zerftreuten 
Schaaren 9. 

Man eilte zur Berathung, was nun geſchehen ſolle; die 
Satrapen forderten möglichſt ſchleunigen Rückzug in die oberen 
Provinzen; auf das Lebhafteſte ſprach Eumenes dagegen: das 
Fußvolk des Feindes, alſo ſeine Hauptmacht, ſei vollkommen 
geſchlagen, ſein Verluſt ſo bedeutend, daß er erneuten Kampf 
nicht aushalten könne; an Reiterei ſei man, wenn auch nicht 
der Zahl nach, dem Feinde gewachſen, der Ausgang des Tages 
ſei nicht gegen die Tapferkeit der Reiter, ſondern gegen 
gewiſſe Führer, die den Staub mehr als die Waffen gefürchtet, 
ein Zeugniß; man müſſe bleiben, am nächſten Tage den Kampf 
von Neuem beginnen, dem Antigonos, heut der Beſiegte, nicht 
mehr gewachſen ſei; dann werde man nicht bloß das Lager mit 
Allem, was drinnen gewejen, wieder nehmen, jondern überdieß 
das der Feinde erbeuten. Die „Makedonen“, jagt die Ueber— 
fieferung, aljo wohl Antigenes, Teutamas u. f. w., verwarfen 
das Eine wie Andere; fie wollten weder fliehen, noch nad) 
Berluft ihrer Habe, ihrer Weiber und Kinder weiter fümpfen. 
Es wurde Hin- und Hergeredet, man fand feinen Kath, die Ver— 
jammlung trennte ji) ohne Beſchluß. 


1) Die Darftellung diefer Schlaht nad) Diod. XIX, 40—43; cf. 
Polyaen. IV. 6. 13; Plut. Eum. c. 17. Manches ift in der Darftellung der 
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Indeß ertrugen es die Argyraspiden nicht, ihre Schätze ver- 
loren zu haben und eine Nacht ohme ihre Weiber zu fchlafen; 
Teutamas hette fie noch mehr auf; fie jandten endlih an An- 
tigonos: fie jeien geneigt, auf jede Bedingung einzugehen, wenn 
ihnen das Ihrige zurücerjtattet werde. Antigonos ließ ihnen 
antworten: er werde ihnen alles Ihrige ungejchmälert zurück— 
geben, er verlange von ihnen nichts als die Auslieferung des 
Eumenes. Auf Teutamas Betrieb wurde das angenommen, ſo— 
fort zur Ausführung gejchritten. Zunächſt machten ſich Einzelne 
auf unverdächtige Weile um die Perſon des Feldherrn zu thun, 
mit der Abficht, ihn genau zu beauffichtigen; es famen Andere 
hinzu und Flagten über die verlorenen Weiber und Güter, wieder 
Andere fprachen ihnen Muth ein und verficherten dem Feld— 
herren, bald würde Alles wieder gewonnen fein; Andere fchimpften 
auf die, durch welche die Schladht verloren jei, und nannten jie 
Berräther. So mehrte fich der Zulauf, und der Lärm wurde 
wilder und drohender; Eumenes ahnte Uebles, nur die Flucht 
Ichien ihn noch retten zu fünnen, nur ein Augenblid noch ihm 
frei zu fein; er wollte ſich mit einigen Begleitern entfernen, — 
da ftürzen die Nächitftehenden auf ihn los, entreifen ihm das 
Schwerdt, binden ihm die Hände mit feinem Gürtel, fchleppen 
ihn hinweg. Schon ift in dem Lager die wildeite Verwir— 
rung; jeder der Satrapen, der Befehlshaber Handelt nad) 
feinem eigenen Sinn, Peufejtas zieht mit feinen 10,000 Perſern 


Schlacht auffallend; es wird von den Bewegungen des Flügels unter Phi— 
lippos, von dem Kampf des Fußvolfes außer den Argyraspiden gar nichts 
erwähnt; auch das Kämpfen der Elephanten wird nur an einer Stelle be- 
rührt; man fieht nicht vecht, wie ſich hinter demſelben die Neitergefechte in 
jener Ausdehnung entipinnen konnten. Die Bermuthung, daß Peufeftas 
als Berräther gehandelt, liegt nahe; man begreift ſonſt nicht, wie Anti- 
gonos die Schlacht wagen fonnte; doch äußert Feiner der alten Autoren 
diefe Vermuthung. Polyän, Cornel und Juſtin (XIV. 3) nennen den 
Ausgang des Tages einen Sieg für Eumenes. Wenn die Zahl der Ger 
fallenen auf Seiten des Eumenes auf 300 angegeben wird, fo mag damit 
gemeint jein, daß jo viele von den Phalangen fielen. 
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zu den Feinden hinüber, Andere rüſten ſich, ſeinem Beiſpiele 
zu folgen, oder ſich durch eilige Flucht zu retten 9. 

Bon Antigonos gejandt, fam Nifanor, ſich Eumenes aus— 
liefern zu laſſen und die fonftigen Maaßregeln zu veranlaffen. 
ALS der Strateg gebunden zu ihm geführt wurde, bat diejer, 
durch die Reihen der Mafedonen geführt zu werden, er wolle 
zu ihnen fprechen, nicht um ihr Mitleid anzuflehen noch ihren 
Sinn zu ändern, fondern um ihnen etwas, das ihnen nützlich 
jet, mitzutheilen. Es wurde ihm gewährt; er trat auf eine 
Erhöhung, er ſtreckte feine gebundenen Hände aus: „Hätte fic) 
je, ihr VBerruchteften der Makedonen, Antigonos ſolche Trophäen 
über euch auch nur erträumen können, wie ihr jetzt ſelbſt zu 
eurer Schande gewährt, indem ihr euren Feldherrn als Ge- 
fangenen ausliefert? War das nicht ſchon arg genug, daß ihr, 
die Sieger, um eures Gepädes Willen eine Niederlage erlitten 
zu haben eingeftandet, gleich al8 wäre in dem eitlen Beſitz, 
nit in den Waffen der Sieg? Setzt aber ſchickt ihr gar euren 
Feldherrn als Kaufgeld für euer Gepäck! ich werde Hingefchleppt, 
im Kampf nicht bewältigt, Sieger über die Feinde, von den 
Meinigen verrathen! Wohl denn, bei dem Zeus der Schlachten 
und den ewigen Mächten, die den Meineid ftrafen, beichwöre 
ich euch, tödtet mich jelbit, hier, mit eigenen Händen; werde ich 
auch dort ermordet, euer Werk ift e8 ja doch! Antigonos wird 
euch darum nicht tadeln; er will Eumenes todt, nicht lebend 
haben. Und verfagt ihr mir eure Hände, jo löſt mir nur einen 
Arm, er wird Hinreichen, die That zu vollbringen. Und wagt 
ihr nicht, mir ein Schwert anzuvertrauen, fo werft mid) ge- 
bunden "unter die Füße der Thiere, daß fie mich zerjtampfen. 
Thut ihr es, fo verzeih’ ich euch das Verbrechen, das ihr an 
mir begangen, fo rühme ich euch als die getreuften und gered)- 
tejten Kameraden!“ 2) 


1) Nach Polyän wären die Mafedonen zuerft zu Antigonos übergetreten, 
dann Penkeſtas mit feinen Perſern gefolgt, endlich Eumenes feftgenommen 
und ausgeliefert worden. 

2) &o giebt Plut. Eum. 17 diefe Worte, gewiß nicht nad) eigener Er- 
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Dieſe Rede des Eumenes machte auf die übrigen Truppen 
einen großen Eindrud; fie weinten und jammerten laut, be- 
flagten das unmürdige Schidjal ihres Feldherrn; die Argyras- 
piden ſchrieen: man fjolle ihn Hinwegführen, folle nicht weiter 
auf fein Gefhwäg achten; das jei noch lange nicht jo ſchlimm, 
wenn eim cherfonejitifcher Hallunfe !) ins Unglück käme, der 
die Mafedonen taufend Kriegen preisgebe, al8 wenn die beften 
Soldaten Aleranders und Philipps, nach jo vielen Strapazen 
ihr Lebelang, nun im Alter der Früchte ihrer Arbeit beraubt 
würden, ihren Lebensunterhalt vor fremden Thüren betteln, ihre 
Weiber nun fchon die dritte Nacht bei den Feinden Schlafen Lafjen 
müßten. Unter folchem Gefchrei trieben fie den Feldherrn weiter, 
zogen mit ihm zum Lager hinaus; ihnen nach drängte fich Alles, 
was nur im Lager war, fo daß fi Antigonos, Unordnungen 
fürdtend, genöthigt jah, zehn Elephanten und einige Schaaren 
medifcher und parthifcher Reiter auszujenden, die den Haufen 
aus einander trieben. So wurde Eumenes in da® Lager des 
Antigonos und in feiten Verwahrfam gebradt. 

Es ift nicht überliefert, no; aus Andeutungen zu fchliegen, 
in welcher Weife fich jest da8 Heer der Verbündeten auflöjte. 
Die Verfhwörung, die die Führer vor der Schladht gemacht, 
hatte erſt noch durch Eumenes den Sieg gewinnen, dann ihn 
abthun wollen; natürlich daß bei ſolchem Gaunervertrag Keiner 
dem Andern traut, darum betrügend dem Betruge voraus— 
zufommen ſucht. Den erjten Preis des Verrathes gewannen 
fi) Eudemos und Phaidimos, indem fie dem VBerrathenen den 
Derrath verriethen; was Peufejtas nad) begonnener Schlacht 
that, läßt faum zweifeln, daß er die Mitverfchworenen um den 
Sieg, den Eumenes noch erfechten follte, gefliffentlich gebracht, 
dag er noch vor der Schlaht dem Antigonos den Verrath an— 
geboten hat. Die Sache der BVBerfchworenen war ſchon ver- 


findung,, fondern im Weſentlichen, wie er fie in Hieronymos fand. Die 
Rede bei Justin. XIV. 4 ift phrafenhafter, wie e8 der Quelle, aus der fie 
ſtammt, entipricht. 

1) ed Xeödornolens 6489005 oluwfera (Plut. Eum. 18). 
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foren, ehe Eumenes troß ihres Verrathes den Sieg gewann; 
troß der DVerräther hätte er ihn behauptet, wenn nicht die Ar— 
gyraspiden ji von Teutamas hätten bethören lajjen; fie hätten 
alles Verlorene wiedergemonnen, wenn fie, wie Eumenes wollte, 
noch einmal fämpften; dann aber wäre Antigenes nad) wie vor 
über Teutamas geblieben; Xeutamas veranlaßte ihre Sendung 
an den Feind, um fich defjen zu entledigen, der ihm zunächſt 
im Wege war. Es ijt durchaus unwahrscheinlich, daß Antigonos 
mit den Gegnern Gapitulationen irgendwelcher Art fchloß; viel- 
mehr fcheint es, daß er fich, nachdem er des Zuzuges der Ar- 
gyraspiden gewiß war, ganz ald Sieger gegen die übrigen Truppen 
und ihre Commandirenden benahm. Es war das Erjte, was 
er that, daß er Antigenes gefangennehmen und hinrichten ließ; 
nicht minder wurde Eudemod aus Indien, Kebalinos, andere 
Defehlshaber hingerichtet; Andere retteten ſich durch die Flucht; 
auch die Heimkehr der übrigen Satrapen ſcheint nicht ſowohl 
in Folge förmlicher Uebereinfunft — denn fonjt würde fie Antis 
gonos nicht jpäterhin von Neuem in ihren Satrapien zu be= 
ftätigen gehabt haben —, jondern möglichit eiliger Rüdzug geweſen 
zu fein. Die Argyraspiden und die übrigen Truppen, jo viele 
ihrer nicht den Satrapen gefolgt waren, zogen in das Lager 
des Antigonos hinüber und wurden, mit dejjen Heere vereinigt, 
unter feine Befehlshaber geſtellt )). 

Für Antigonos fonnte der Ausgang des Feldzuges nicht 
günftiger fein; mit einem Schlage war er Herr des oberen 
Aſiens, jein Heer auf eine unvergleichliche Weiſe verjtärft und 
den weiteren Unternehmungen, die jeinen Sinn bejchäftigten, ge= 
wachſen, die fette Stüte des Königthums gejtürzt, Eumenes, 
der allein jtatt eines Heeres gelten konnte, in jeiner Hand. Es 
wird berichtet, daß es jein Wunjch gewejen jei, ihn zu ge: 
winnen, ihn zum Genoſſen feiner weiteren Pläne zu machen, 
von jeinem Talente, jeinem Ruhme und der Parthei unterftügt, 
deren Vertreter und Haupt der Kardianer war, den Machthabern 


1) Unter den Gefangenen war auch Hieronymos von Kardia, dem fid) 
Antigonos jehr gnädig erzeigte (Diod. XIX. 44). 
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im Weiten, mit denen er, bisher ihr Verbündeter, den nächſten 
Kampf bejtehen mußte, entgegenzuziehen; er mochte hoffen, daß 
Eumenes, dejjen Leben nun in feine Hand gegeben war, geneigt 
fein werde, um des Lebens Willen fi mit ihm zu vereinigen. Er 
ließ ihm die Bande löfen, in denen er ihm ausgeliefert worden 
war; er gejtattete denen, die es wollten, den Zutritt zu ihm, 
daß fie ihn tröfteten, vielleicht auch, daß fie feinen Sinn wen» 
deten und ihn die Möglichkeit einer unerwartet glüclichen Zu— 
kunft ahnden ließen. 

Der dritte Tag verging, ohne daß Eumenes Entjcheidendes 
über fein ferneres Schidjal erfuhr; er äußerte, jo wird erzählt, 
gegen Onomarchos, der ihn bewachte, jeine Berwunderung, daß 
Antigonos ihn, den er nun doch im feiner Hand habe, weder 
jchleunigft Hinrichten laſſe noch hochherziger Weife in Freiheit 
feße; auf Onomarchos Erwiederung: in der Schlacht jei «3 
Zeit gewejen, den Tod nicht zu fürdten, habe Eumenes ge- 
antwortet: „Beim Zeus, das habe ich! frage die, welche mit 
mir gefämpft haben; aber ich fand Keinen, dem ic) erlegen 
wäre.” Dnomarchos darauf: „hajt du ihn nun gefunden, was 
erwarteft du nicht die Stunde, die er dir bejtimmt?“ 

Indeß hatte Antigonos, entweder weil er fich nicht ent» 
ichließen konnte oder nicht entfchließen wollte, im Kriegsrath 
mehrfach Eumenes weiteres Schickſal zur Sprache gebradt. Zu 
Gunſten des Gefangenen ſprach namentlich Nearchos, ſprach der 
junge Demetrios: ihn zu erhalten, gebiete der eigene Vortheil, 
ſchon des Beiſpiels halber müſſe man der That der Veteranen 
nicht diefe furdtbare Erfüllung Hinzufügen. Auch Nearchos 
war ein geborener Grieche; er glaubte verjprechen zu können, 
daß ſich Eumenes Hinfort treu der Sache des Antigonos hin- 
geben werde. Die meilten der Uebrigen ſprachen entjchieden 
gegen ihn; wohl nicht bloß im Jutereſſe der gemeinfamen Sad; 
wer hätte nicht neben ſolchem Manne in Antigonos Umgebung 
an Bedeutung zu verlieren gefürchtet? Antigonos ſelbſt ſchwankte 
zwijchen dem Haß gegen den einzigen, deſſen Weberlegenheit er 
fühlte, und dem nicht minder lebhaften Wunfche, deffen Namen 
und dejjen Begabung noch erjt zu feinem Bortheil zu nügen. 


* 


316.01.115.4.] Eumenes Ende. 303 


Indeß zeigten ſich in dem Heere bedenkliche Bewegungen; die 
Mafedonen, wie es jcheint bejonders die Argyraspiden, waren 
ergrimmt und voll Unruhe, daß der Gefürchtete nod) lebe; es 
war zu bejorgen, dag es zu offenbarem Aufruhr füme, wenn 
man länger jchwanfte. Der Strateg gebot, dem Gefangenen 
die Nahrung zu entziehen; am dritten Tage, als das Heer aufs 
brah, fam ein Menjch in das Gefängniß und ermordete ihn; 
man jagt, es fei, ohne Vorwiſſen des Antigonos, Seitens der 
übrigen Befehlshaber gejchehen. 

Antigonos gab des Eumenes Leichnam feinen Freunden, und 
erlaubte, ihn zu verbrennen, jeine Ajche in filberner Urne an 
die Seinigen zu jchiden 9). 

So endete Eumenes der Kardianer fein vielbewegted und 
thatenreiches Leben im 45. Lebensjahre; jeit feinem 18. Jahre 
war er in mafedonischen Dienjten ?). Bei einem Beſuche in 
Kardia Hatte ihn König Philipp bemerkt, ihn mit fich genommen, 
und bei jeinem jcharfen Blid, den Werth derer, die um ihn 
waren, zu erkennen, ihn zu jeinem Grammateus gemacht; in 
derjelben Stellung, als Arhigrammateus, war er um Alerander, 
jo lange dieſer lebte). Durd die Gunft beider Könige und 
jeine hervorragende Begabung war er für die übrigen mafedo- 
niichen Großen ein Gegenjtand des Neides und der Eiferfucht 
geworden; und die Vorfiht, mit der er ſich gegen jie zu be— 
nehmen und jich zwijchen ihnen zu halten genöthigt war, fonnte 





1) Plut. Cornel. Diod. i 

2) Die Nachricht von der Armuth feiner Familie, dem niederen Ge- 
ihäft feines Baters ftammt fiher aus Duris, aus dem Plutarch die zwei 
erften Kapitel des Eum. im Wejentlichen hat, doc bemerkt er, nad) anderer 
Angabe habe Philipp den jungen Eumenes die Feviav zul yıklav ne- 
Tooer an fich gezogen; ev nennt das die wahricheinlichere Angabe. Die 
Jahre giebt Cornel. Nep. Eum. 13, wohl nad) Plutardy berechnend; die 
Zahlen find nicht völlig genau. 

3) Es ift nach Arrian. VII. 14. 10 irrig, wenn Cornel. Nep. 13 
angiebt, bei Hephaiftions Tode habe Mlerander an deffen Stelle Perdikkas 
zum Chiliacchen ernannt (zıkıeoyie El ri iInnw ri Erugixj) und die 
Dipparchie des Perdiffas an Enmenes übertragen. 
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durch den Schein der Zweideutigfeit, den jie erzeugte, den fteten 
Argwohn rechtfertigen, mit dem man auf den jtillen, klugen 
Mann jah. ALS der König ftarb, begann für ihm eine Neihe 
der jchwierigiten BVBerhältnijfe; nicht was er bisher gewejen und 
geleiftet, ficherte ihm feine Stellung; er mußte ſich unentbehr- 
ih zu machen ſuchen; und nicht zum wenigjten fein Werf war 
die Verſöhnung zwifchen Fußvolk und Ritterſchaft im Sommer 
323, die Gründung des neuen Regimentes. Die Verhältniffe 
zwangen ihn, ſich ganz der Sade des Königthums Hinzu: 
geben; ihr blieb er bis auf den legten Augenblid getreu; es 
war fein Unglück, daß er nur für das Königthum kämpfen, nie 
für feine Perſon gewinnen, erwerben und bejigen wollte oder 
fonnte; er diente einer verlorenen Sache. Ein Makel haftet 
an ihm; alle Siege, aller Ruhm, alle Trefflichkeiten, die ihn 
auszeichnen, vermögen nicht, die Mafedonen, vornehm und ges 
ring, vergefjen zu laffen, daß er doc nur ein Grieche ift; 
was er auch leiften, wie in jchwerfter Gefahr Rettung finden, 
mit fühnjten Entwürfen den Sieg erzwingen mochte, es war 
nur für den Moment. Immer von Neuem beginnt der Une 
ermüdliche die Sifyphosarbeit; mit unglaublicher Gewandtheit 
und Kühnheit zwingt er die Umftände nad) feinem Willen, macht 
ſich zum Meittelpunfte deſſen, was gejchieht, beherricht bald 
Ichmeichelnd, bald imponirend die Menge, zwingt die Beſten in 
die Bahnen jeines Willens, wird von den Partheien gejucht, 
mit Ehren und Vertrauen überjchüttet, wird der leitende, wird 
der alleinige Führer, wird Sieger, — immer wieder ijt e8 der 
Schimpf, daß er nur ein Grieche ift, was ihm in den Weg 
tritt, was feinen Siegeslauf hemmt, ihn fallen madt. So 
jtetö wie ein Geächteter, Allen, wenn aud) verhaßt, doch unent- 
behrlich, wenn aud ein Netter, fo doch verächtlich und nur ein 
Werkzeug, endlich im ich felber verbittert, unficher, rathlos, 
wird er durch den fchnödejten Verrath, den wetteifernd das Heer 
und die Befehlshaber gegen ihm ftiften, feinem Todfeinde Preis 
gegeben. 

Antigonos war bald nach der oben berichteten Schladt auf 
gebrochen und mit jeinem bedeutend verjtärkten Heere nad) Me— 
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dien in die Winterquartiere *) zurückgekehrt; in einem der Orte 
unfern von Efbatana nahm er fein Hauptquartier, feine Truppen 
fagerten über die ganze Satrapie vertheilt, namentlich in der 
Landichaft von Ragai längs der faspiichen Gebirge, Peithon in 
den entfernteren Gegenden Mediend. So vollftändig Antigonos 
Sieger war, fein Heer hatte zu ſehr gelitten und unter den neuen 
Truppen waren zu jchmwierige, nod zu wenig eingewöhnte Ele» 
mente, als daß er fofort hätte darangehen können, den Ergeb- 
niffen des Erreichten ihre Folgewirkung zu geben. Auch mochte 
es jeine Abficht fein, erjt da® Gerücht von dem völligen Um— 
ſchwung der Dinge wirken und feinen Namen mit dem Nimbus 
umgeben zu lajjen, den er für feine weiteren Pläne wünfchen 
mochte. 

In der That war er jett Herr Afiens, in feiner Hand lag 
nicht bloß das Wohl und Wehe der Großen, die gegen ihn ge— 
kämpft Hatten; auch zu denen, die für ihn gefämpft hatten, 
war feine Stellung vollfommen verändert; Peithon mochte es 
bereuen, in diefe Gegenden, über die er ſelbſt unumfchränfter 
Gebieter zu werden gehofft Hatte, den Mann gerufen zu haben, 
dem jich bald Alle und er jelbjt beugen zu müfjen fchienen. 

War ed mehr die Beſorgniß vor dem weiteren Umſich— 
greifen des Antigonos, oder die eigene Unruhe und Verblendung, 
die Peithon trieb, — er beſchloß der Gefahr zuvorzufommen. 
Noch ſchien e8 Zeit dazu, noch war Antigonos neue Macht nicht 
fejt gegründet, noch Alles voll Aufregung und Furcht; der zer: 
Iprengte Anhang des Eumenes fchien nur eines neuen Mittel- 
punftes zu bedürfen, um von Neuem in Action zu treten; bon 
vielen Satrapen war zu erwarten, daß fie leicht, fobald ein 
Anfang gemacht fei, gegen den übermächtigen Strategen Parthei 
nehmen würden. Peithon begann feine Machinationen; mit Ge— 
ichenfen und Verfprechungen gelang es ihm, die Truppen in den 
nächiten Cantonnementd zu gewinnen, friſche Söldnerſchaaren zu 


1) Diod. XIX, 44.4 napsyeiuaoe, und 46.1 yaualov Ev Mn- 
Ir ift diefelbe Winterraft, die mit avalapwr rnv düranuır 46. 6 endet, 
dem Aufbruc nad; Perſepolis. 

Droyjen, Hellenismus. II. 20 
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werben, Geld aufzubringen, Alles zur Scilderhebung vorzu—⸗ 
bereiten. 

Antigonos erhielt von alledem Kunde; der Gefahr mußte 
ichnell begegnet werden; ein offenbarer Kampf fchien, wenn 
nicht in feinem Erfolge unfiher, doch zeitraubend und wie eim 
Zugeftändniß gegen bloß jtrafbare Auflehnung; er verfuchte es, 
fiherer und ohne großes Aufheben zum Ziel zu gelangen. Er 
behandelte jene Botjchaften als Verläumdungen, als wolle man 
das Band der Freundichaft, das ihn mit Peithon verbinde, 
(odern; er könne nicht glauben, daß Peithon ſolche Dinge jegt 
vorhabe, wo er ihm 5000 Mafedonen und 1000 Thrafer zu 
überweifen im Begriffe je. Er ließ befannt werden, daß er 
demnächſt nach den Küftengegenden zu marſchiren gedenfe, Pei— 
thon werde als Strateg der oberen Satrapien mit binreicjender 
Mannſchaft zurücbleiben, in deſſen Hand wife er feine Sache 
vollfommen ſicher. An Peithon jelbft jchrieb er: er wünſche 
ihn vor feinem Abmarjche nad) den Seeprovinzen noch zu Sprechen, 
um mit ihm das Nothmwendige zu verabreden und ihm die 
für ihn bejtimmten Truppen zu übergeben. Mit diejen Briefen 
des Antigonos famen an Peithon andere feiner Freunde im 
Hauptquartier, welche beftätigten, daß Antigonos fich zum Ab 
marſch rüfte, daß die Truppen jchon bezeichnet jeien, die. bei 
ihm als dem fünftigen Strategen der oberen Satrapien zurüd- 
bleiben jollten. Aus: Allem jah Peithon, wie völlig unentdeckt 
jein Plan jei. Er glaubte ſich vollfommen ficher; er eilte nad) 
Ekbatana. Kaum angelangt, wurde er feftgenommen, im Syn- 
edrion der Kommandirenden von Antigonos verklagt, zum Tode 
verdammt, jofort hingerichtet *). 

Dieß raſche und ftrenge Verfahren des Antigonos mochte 


1) Diod. XIX. 46 jagt ausdrücklich: Ev reis uereyovm Tod ovv- 
edofov ſei die Sache entichieden worden. Ic ziehe dieß der Angabe des 
Polyän (IV. 6. 14) Es 70 xowor TWv Maxedovwr eioayayav vor, weil 
es das Auffallendere ift, da ein makedoniſches Gericht ganz in Form Nechtens 
geweien wäre. Diefer Abweichung wegen wird Polyän dieg Stüd nicht 
aus Hteronymos haben. 
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nicht geringe Beſtürzung unter den übrigen Machthabern verbrei: 
ten; nicht genug, daß Antigonos mit bfutiger Schärfe gegen 
überwältigte Feinde verfuhr, mit doppelter Vorficht ſchien er 
ehemalige Freunde zu beobadhten und fie rückſichtslos zu 
itrafen. In wie kurzer Zeit welche Hinrichtungen! welche 
Namen, welche Nobilitäten aus Aleranders Zeit, die fo ge- 
troffen waren! Eudemos, Antigene®, Eumenes, Peithon, Alle 
von den höchſten Würden im Reihe, von der größten Aus— 
zeichnung zu Aleranders Zeiten, außer ihnen viele andere Be- 
fehlshaber, — in wenigen Wochen, nad) einander waren fie 
abgethan; e8 war, als ob es gälte, alles Große und Aus- 
gezeichnete aus früheren Zeiten hinwegzutilgen, und ftatt der glor— 
reihen Erinnerungen aus Aleranders Heerfahrten leere Stätte zu 
ihaffen. Antigonos hatte jein Ziel vor Augen; unverrüct ver: 
folgte er e8; auf der begonnenen Bahn fortjchreitend, mußte er 
da8 Bedeutende, das ihm gegenüber oder nahe geftanden, hin— 
wegräumen,, mußte er feine Greaturen in die leeren Stellen 
ſchieben, mußte er endlich, als Herr des Morgenlandes und mit 
den ungeheuren Schägen, die da und dort aufgehäuft lagen, aus— 
gerüftet, zu dem legten und entjcheidenden Kampf, der fi im 
Weiten für ihn vorzubereiten begann, zurüdeilen. 

Mit dem Beginn des Frühlings 316 zog er feine Truppen 
aus den Winterquartieren zufammen und beftellte zum Sa— 
trapen Medien den Meder Drontobates !), zum Strategen 
Hippoftratos mit einem Commando von 3500 Mann fremden 
Fußvolkes; er jelbjt rückte mit dem Heere zuerft nad) Ekbatana, 
nahm dort den noch vorhandenen Schag von 5000 Talenten 
ungeprägten Silbers an fi), zog weiter nach Perfis, das zwanzig 


1) Orontobates ift ein Meder (Diod. XIX. 46. 5), aljo ein anderer 
als der Othontobates der Münzen, Orontobates der Schriftfteller, der Perſer 
(Arrian. II. 5. 7), der 334 Halifarnaß vertheidigte und Jahres darauf 
befiegt worden war. Bedenfalls ift e8 merkwürdig, daß Antigono® den 
Landeingeborenen zu fo hoher Stellung: beförderte. Wenige Jahre jpäter ift 
Nikanor Strateg regt Mndiav, Diod. XIX. c. 92, xzal Toy aAlwv 0u- 
roenewv c. 100 (offenbar derjelbe, der 321 Kappadokien erhalten hatte), 
ohne daß der Ausgang des Hippoftratos erwähnt wird. 

20* 
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Tagemärfche entfernt lag. Er konnte e8, da das Heer, das 
Peithon für feinen Abfall bereit geworben und gewonnen hatte, 
nicht mehr vorhanden war; wie e8 aufgelöft und zerjtreut worden, 
ift nicht überliefert. Allerdings verfuchten, al8 Antigonos über 
die Gränze Mediens hinaus war, einige Genoffen und Freunde 
Peithons, unter ihnen befonders Meeleagros und Menoitas, die 
umpberirrenden Anhänger des Hingerichteten zu jammeln, aud) 
von Eumenes Getreuen fanden fich Viele zu ihnen; bald Hatten 
fie 800 Reiter bei einander, mit diefen fchwärmten fie in Me- 
dien umher, riefen zum Aufftande, plünderten die Gegenden, die 
fi ihrer Befehle weigerten. Bald war die Satrapie voll 
Schreden oder Aufruhr. Hipppftrato® und Drontobates zogen 
gegen fie aus; über Nacht wurde ihr Lager von den Empörern 
überfallen, und wennſchon deren Zahl zu gering war, um Ents 
fcheidende8 zu wagen, jo fanden fich doch Ueberläufer in nicht 
geringer Zahl zu ihnen, mit verjtärfter Macht ſchwärmten fie 
in, der Satrapie umher, heerend und plündernd, Alles mit Ent: 
Iegen und Verwirrung füllend, ftets flüchtig, wo fich die be- 
woffnete Macht zeigte; endlich gelang es dem Strategen, fie auf 
einen, ‚engen und von Abgründen umgebenen Raum zufammen- 
zutreiben, dort einzufchließen; nach verzweifelter Gegenwehr, in 
‚Meleagros, Okranes der Meder, Andere der Anführer 
men, wurden fie endfih bewältigt und gefangen ge— 
* Sm 5. 
Indeß wat Antigonos nach Perſepolis gekommen 9; mit 
höchſten Ehren, eupfingen ihn die Einwohner, es war nicht an— 
derß. 0 men den, Ögaklönig einzöge. Und jo wünſchte fich 
Antignnos, zůu ſEhen;, pn ‚hier, von der Königsſtadt des alten 


131520 Digd- AX. 4605 ‚beit Antigonos nah der Winterraft — fie 
mag, nach, ſo ich; Stxapazen »bigagEnde März gewährt Haben — nach Per- 
ſepolis auf. Igehin ntin, Maxich won Ah agen. Die vielen und großen 
Gehäfte„hartelaffen einem hängeren Aufenthalt vermuthen; nad) Diod. 
XIX, ‚AR: hadolgt her. Maxi, Arapgelm) more Suſa, der gewiß noch etwas 
Tänger, ka ;,dex, yor,„Diedien, uhr Perieoljkoian, dann nad) längerem 
ESPRIT Ei Ber Marich; va Bohylon;.Diod. XIX. 55, in 22 


.driut indhurs Botaritaygid, 994 
*08 
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perjiichen Reiches aus wollte er die Befehle dativen, die über 
das Schidjal der Satrapien und ihrer Herren entjcheiden joll- 
ten. Er berief das Synedrion, nad defjen Rath vollzog er 
die neuen Beftallungen: Tlepolemos von Karmanien, der für 
Eumenes gefämpft, Stafanor, der ihm wenigftens Truppen ge— 
ſandt Hatte, blieben in ihren Satrapien; für die Satrapie 
Areia wurde an des Kyprioten Stafandros Stelle Euitos, und 
da diejer gleich darauf ſtarb, Euagoras beſtellt ); auch Oxyartes, 
im Lande der Paropamifaden, behielt, objchon er dem Eumenes 
Beiltand geleitet, feine Satrapie; Sibyrtios von Arachoſien, der 
offenen DBerrathes wegen von Eumenes verklagt und vor dem 
Urtheil geflüchtet war, hatte ji) auf Antigonos Einladung nad 
Perjepolis begeben und erhielt zum Dank nicht bloß feine Sa- 
trapie wieder, jondern von dem Corps der Argyraspiden ein 
volles Drittel, angeblih zu militärischen Zwecken; Peukeſtas 
endlich jchien theils durch feine frühere Stellung zum Könige 
Alerander, theils durch die Dienfte, die er im Laufe des neu— 
lichen Krieges der guten Sache geleitet, einer viel einfluß- 
reicheren Stellung, als die Satrapie Perfis war, würdig zu 
jein; der Strateg, hieß es, werde ihn deshalb vorläufig in 
jeiner Umgebung behalten, um ihm einen angemefjeneren Wir- 
fungsfreis zu ſchaffen; Perfien erhielt Asklepiodoros ?). So bie 
Beſchlüſſe von Perjepolis; freilich waren fie nicht ganz fo ge- 
meint, wie fie lauteten; die Verhältnifje in Baftrien, Karmanien, 
am Paropamijos zu ändern, wäre dem Antigonos, wenn aud) 
möglih, doc zu langer Aufenthalt gewejen, und hätte ihn 
namentlic) weiter von den Weftländern entfernt, als feine wei« 
teren Pläne geftatteten. Er hätte mit bloßen Decreten Oxyar- 
tes, Tlepolemos, Stajanor, die ihre Landichaften vortrefflich 
verwalteten und der Beihülfe ihrer ftreitbaren Unterthanen und 
Nachbarn gewiß waren, nicht aus ihrer Stellung zu drängen 


1) üvdoa xar’ avdgelav zul oUveow Savuelöuevov nennt ihn 
Diod. XIX. 48. 2; der Name weift auf ein kypriſches Fürftenhaus. 


2) Nach Diod. XIX. 48.5 beftellte ihn Antigonos als zig IIspoldog 
Un«EYoV. 
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vermocht ?); er zog es vor, fie durch unerwartete Milde für 
fih zu gewinnen. Die Beitimmung über die Argyraspiden be- 
zwecte nichts anderes, als dieß mächtige Corps zu trennen und 
damit zu ſchwächen; es wird ausdrücklich überliefert, daß Si- 
byrtios den Befehl erhielt, fie auf folhe Boten zu bringen, 
wo er ihres Unterganged gewiß wäre; die übrigen Argyras- 
piden wurden al8 Bejagungen in weit von einander entlegenen 
Flecken zurüdgelaffen 2). Das vor Kurzem noch allmächtige 
Corps wagte nicht, ſich diefem Befehle, durch den e8 vernichtet 
wurde, zu widerjegen; es ſank plötzlich und für immer, als 
räche jich der Verrath, den ed gegen Eumenes gejponnen. Vor— 
fihtiger war des Strategen BVBerfahren gegen Peufeftas; der 
Satrap Hatte bei feinen perjischen Unterthanen, deren Sprade 
und Sitte er angenommen, fo außerordentliche Liebe, daß Anz 
tigonos ihn troß der, wie es jcheint, fürmlid übernommenen 
Verpflichtungen gegen ihn, dennoch überjeitigen zu müfjen meinte; 
als jener Befehl befannt wurde, äußerte ſich allgemein die größte 
Beitürzung und Unzufriedenheit, und einer der vornehmiten 
Perjer erklärte laut und offen, die Perſer würden feinem 
Anderen gehorchen; eine Aeußerung, die Antigonos, um ein 
ſchreckendes Beifpiel zu geben, mit dem Tode ftrafte. Peukeſtas 
folgte dem Strategen, wie e8 heißt, gern, ohne Argwohn, voll 
neuer Hoffnung; fein Name verſchwindet feitdem aus der Ge— 
ſchichte. 

Von Perſepolis zog Antigonos nach Suſa hinab; es war 
ein Jahr her, daß er aus dieſer Landſchaft als Beſiegter hinweg— 
gezogen; damals war beſtimmt, Seleukos von Babylon folite 
diefe Satrapie zu der einigen Hinzu erhalten; es war ihm ge- 
lungen, das Yand zu unterwerfen, auch der Befehlshaber der 
Burg von Suſa, Xenophilos, der fih lange und tapfer ver— 
theidigt hatte, war endlich zu ihm übergetreten. Jetzt nahte 


1) Diod. XIX. 48 giebt von Tlepolemos und Stafanor dem Kyprioten 
das bemerkenswerthe Zeugniß: EU Ta ngös Tous Eyywpioug menokırev- 
gEvovs xal nokdovug Eyovras Ovvaywvıotds. 

2) Diod. XIX. 48; Polyaen. IV. 6. 18; Piut. Eum. fin. 
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Antigonos; nad) den Vorgängen in Medien und Perfien mochte 
Seleufos wohl einfehen, daß er nicht behutfam genug zu Werfe 
gehen fünne: er veranlaßte Xenophilos, dem Strategen bis an 
den PBafitigris entgegenzuziehen, ihu mit Ehren zu empfangen 
und ſich Namens des Selenfos zu jedem Befehle bereit und 
gehorjam zu erflären. Antigonos nahm ihn Huldvoll auf, ehrte 
ihn auf jede Weife und den Erjten feiner Umgebung gleih, in 
der Stille noch immer beforgt, es möchten ihm die Schäte 
von Suja gemeigert werden. Dann rüdte er in Suja, in 
die Burg von Suja ein; die Schäge wurden ihm übergeben, 
es lag hier noch die ungeheuere Maſſe von 15,000 Talenten, 
und Gefäße, Kunftwerfe, Kränze, andere Arbeiten im Werth 
- 5000 Talente. Antigonos nahm Alles an fi), jo daß fein 
Geldvorrath theild aus Medien, theils aus Suſa, theil® in 
goldenen Kränzen und Ehrengefchenfen, die ihm gefendet worden, 
ji auf 25,000 Talente belief ). Er bejtellte über Suſa einen 
neuen Satrapen in der Perſon des Sufianers Aspifas, bereits 
der zweite Nichtmafedone, den er zu jo wichtigem Poſten be— 
rief. 

Mit feinem Heere und dem ungeheuren Geldtransport, der 
theil8 auf Wagen, theil® auf Kameelen weitergejchafft wurde, 
zog Antigonos in 22 Tagen nad) Babylon, um von dort an 
das Meer zu gehen. Seleukos hätte freilihd Grund gehabt, 
dem Strategen erzürnt zu fein, der das ihm zugejtandene Sur 
fiana ohne Weitere® einem anderen Satrapen übergeben; er 
wagte es nicht, den allmäcdhtigen Freund feinen Unwillen er— 
kennen zu laſſen; er mochte hoffen, daß deſſen Aufenthalt in 
diefen Gegenden nur von furzer Dauer fein, und daß, wenn 
er erjt wieder fern im Weiten ftand, fich Zeit und Gelegenheit 
genug finden werde, nach eigenem Spnterefje zu handeln. Das— 
jelbe jah Antigonos voraus; er fannte den gewandten und thä— 
tigen Sinn des Satrapen von Babylon, er wußte, wie jehr 
ihm jeine Unterthanen ergeben feien; er fonnte den Oſten nicht 
ſich felbft überlaffen, jo lange dort noch jo bedeutende, jo zu 





1) Diod. XIX. 48. 
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allen Anfprüchen berechtigte und ausgerüftete Männer in Macht 
waren; es galt, ihn unfchädlich zu machen. Seleufos fam dem 
Strategen entgegen, ihn an der Gränze feiner Satrapie zu 
begrüßen; er bradte ihm viele und königliche Gejchenke, 
wünjchte ihm Glück wegen der glorreihen Erfolge, die er in 
jo furzer Zeit errungen; er gab dem Heere des Strategen Gajts 
mahle und Feitlichkeiten; im jeder Weife zeigte er fich feinem 
Bundesfreunde fo zuvorfommend und bereitwillig, als jei er 
mit Allem, was gejchehen und auch wider ihn jelbjt gefchehen, 
vollkommen einverjtanden. Da geſchah e8, daß Seleufos einen 
der Generale über irgendetwas auf beleidigende Weiſe zurecht— 
wies, ohne die Sache dem Strategen mitzutheilen; dieſer vers 
hehlte nicht, daß er fi) wundere, wie man fi nicht an ihn 
als den DVorgejegten wende, um feine Entſcheidung einzuholen; 
Seleufos jeiner Seits ftellte jede Art von Unterordnung in 
Abrede. Man kam weiter und weiter in diefem an fich unbe- 
deutenden Streit, dem von beiden Seiten der ganze Nachdruck 
des Mistrauens und der Abfichtlichkeit geliehen wurde; Anti— 
gonos endlich forderte, daß ihm die Rechnungen über die Ein» 
fünfte und Ausgaben der Satrapie vorgelegt würden; Seleufos 
wies joldhe Forderungen zurüd: er kenne feine Controlle diejer 
Art, ihm jei die Satrapie von den Mafedonen für die vielen 
Dienfte, die er dem Weiche geleiftet, übertragen worden, er 
wiſſe nicht, unter welchen Nechtstiteln ſich der Strateg in die 
Verwaltung der Satrapie mifchen fünne. Man verftändigte ſich 
niht mehr. Seleufos hatte das Beiſpiel des Peithon vor 
Augen, er fürchtete, daß Antigonos ed darauf anlege, ſich feiner 
Perfon zu bemädtigen, um ihn dann wie jenen durch einen 
Beihluß feines Synedrions, durch Kabinetsjuftiz in bejter 
Form, zum Tode zu bringen. Er eilte ſich zu retten; von 50 
Reitern begleitet, floh er aus Babylon, bei Ptolemaios in 
Aegypten Schuß zu fuchen ?). 


1) Diod. XIX. 55. 3, wo klar ift, daß Seleukos nod) einige Zeit mit 
Antigonos zufammen war, bevor er floh. Nach den oben S. 308 gemachten 
Angaben kann Antigonos nicht wohl vor Juni in Babylon gemeien jein; 
Seleufos ift alfo etwa im Juli geflüchtet. 


316. 01.116. 1.] Seleukos in Babylon. 313 


Für Antigonos war diefer Ausgang des Streites der wünſchens— 
werthejte; jchien e8 doch, als habe nicht er den Satrapen ver- 
drängt, als befenne diefer mit der Flucht feine Schuld; war 
er doch, ohne ein Unrecht gegen den früheren Freund gethan 
zu haben, Herr feiner Satrapie, und eines gefährlichen Neben- 
buhlers frei geworden; mit Recht mochte Antigonos fein gutes 
Glück preifen, das ihm feine Wege ebnete. Damals, jo wird 
erzählt, famen die priejterlichen Chaldäer zu ihm, und erklärten: 
in den Sternen ſtehe gefchrieben, daß, wenn er Seleufos aus 
feinen Händen lafje, diefem ganz Aſien unterthänig jein werde. 
Da ſoll Antigonos bereut haben, daß er fich nicht der Perſon 
des Satrapen vergewifjert habe; er ließ den Fliehenden ver- 
folgen, um ihn wo möglich noch einzuholen und einzubringen ; 
ed war zu jpät. Ausdrüclich wird Hinzugefügt, daß ſonſt Ans 
tigonos auf Vorherjagungen der Art wenig gegeben habe, da— 
mals aber jei er, theils durch die hohe Achtung, in der jene 
Priefter ftanden, bejonders aber durd die Erinnerung an das, 
was von denjelben Männern dem König Alexander geweiſſagt 
worden und fich jo vollfommen erfüllt habe, im Innerſten be= 
wegt worden ). Sind diefe Angaben zuverläffig — und fie 
ftammen aus befter Quelle —, jo geben fie einen merkwürdigen 
Beitrag zur Charakteriftif des Antigonos, der, ſonſt jo verftändig, 
fo aufgeklärt und, man möchte fagen, proſaiſch, in diefen höchſt 
aufgeregten Tagen fein Ohr den Wahrfagungen der Aftrofogen 
lieh, welche, mit der mathematischen Gewißheit ihrer Berechnungen 
von Yahrtaufenden her, des Aberglaubens diejer rationellen Zeit 
vollfommen gewiß waren. 

Die allgemeine Lage gejtattete dem Antigonos nicht, länger 
in Babylon zu verweilen; er ſah den entjcheidenden Kampf mit 
den Madthabern im Weiten nahe, und des Seleufos Ankunft 
dort brachte denfelben vorausfichtlih zum Ausbruch. Antigonos 
mußte eilen, diejenigen Gegenden zu erreichen, deren Beſitz ihm 
für den Landkrieg die DOffenfive ficherte und von wo aus er eine 
neue Seemadjt, deren er vor Allen bedurfte, zufammenzubringen 


1) Diod. XIX. 55: ov uerelwg &xıyndn Tore. 
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vermochte, da die, welche er bis zum Jahre 318 gehabt ‚hatte, 
aufgelöft war oder denen angehörte, gegen die es demmächit zu 
kämpfen galt. Er bejtellte Beithon, des Agenor Sohn, der 
früher in Indien Satrap gewejen war, zum Satrapen über 
Babylon, ließ fich die Kinder der vornehmjten Bürger und 
mehrere Freunde des Geflüchteten als Geißel ausliefern und 
übergab fie dem neuen Satrapen, fie in der Burg zu ver: . 
wahren; dann zog er, bald nad Seleufos Flucht ?), gegen 
Sommersende aus Babylon nad Mefopotamien; er entjegte 
den Satrapen Blitor, der dem fliehenden Seleufos Vorſchub 
geleiftet hatte, feines Amtes; er eilte nach Kilifien und erreichte 
Mallos etwa um die Mitte Novembers; er ließ feine Truppen 
die Winterquartiere beziehen ?). 

Daß er ohne Mühe und ohne Kampf dieß Gebiet, das 
Bindeglied zwifchen dem Oſten und Weften erreicht hatte, war 
zum Ziel der Halbe Weg; er ftand in der Mitte zwifchen denen, 
die fi wider ihm erheben konnten, mächtiger als Jeder 
von ihnen, in gleihem Maaße entſchloſſen wie gerüftet, feine 
Uebermacht geltend zu machen. Sein ſtets zuverläfjiges Glüd 
hatte jid) von Neuem bewährt. Es war ihm treu, weil er in 
Allem nad) eigener Entjcheidung handelte, ſich ſtets die alleinige 
Führung vorbehielt, und jo, immer ganz auf ich geftellt, immer 
feines Geheimniffes gewiß, den Feinden, deren ihm meift Ver— 
bündete gegenüber waren, auch wenn fie jchon gefiegt hatten, 
noch den Sieg entriß. Nur feinen Sohn Demetrios begann er 


1) Appian. Syr. 53: evgog (?) Ent ij puyj. 

2) Diod. XIX. 56. 5: disuegiss ryv duvauır eis negayeuaolar 
uerd dvow Roiwvos, natürlich ift damit die Yandläufige Bezeichnung 
saevus ubi Orion hibernis conditur undis gemeint (Mitte November), 
nicht, wie Unger (Philologus XXXIV. I, p. 53) gemeint hat, der Spät- 
untergang des Orion um den 24. April. Den Weg von Pyramos (Mallos) 
bis Pylai rechnet Zenophon auf 265 Parajangen mit 43 Marichtagen, aljo 
auf den Tag 44 Meile, natürlich dazwijchen Ruhetage; bi8 Babylon find 
wohl noch 15 Parajangen mehr. Bei aller Marjchtüchtigkeit feiner Armee 
hat Autigonos gewiß an die 60 Tage gebraucht; mehr noch, wenn er den 
weiteren Weg über Moful nahm. Er ift etwa Ende Auguft ans Babylon 
aufgebrochen, einige Zeit vorher Seleufos geflohen. 
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von diejer Zeit an in fein Vertrauen zu ziehen, ihm Antheil 
an feiner Macht zu geben; er gewann damit eine nene Stärke, 
indem feiner feiner Gegner einen Verbündeten von folcher Treue 
und Hingebung aufzumweifen hatte. Nie ift das fchöne Ver— 
hältniß zwifchen Vater und "Sohn geftört worden, und mitten 
in jeinem höchſten Glanze hielt e8 Antigonos für feinen Stolz, 
mit feinem Sohne in traulihem, man möchte jagen, bürger- 
lihem Verhäftniß zu leben; wenn der Sohn von der Jagd 
heimfehrte, eilte er, no im ftaubigen Kleide, zum Vater, Füßte 
ihn und jete fid) an jeine Seite, und den Geſandten fagte der 
Strateg, fie möchten auch das ihren Herren jagen, wie er mit 
jenem Sohne lebe !). Für Antigonos ift nichts fo charafte- 
riſtiſch, als die Ordnung und Umfiht, mit der er auch die 
kleinſten Geſchäfte leitete; über alle Verhandlungen führte er 
genaue Tagebücher, und oftmals erftaunten die zu ihm fommen- 
den Geſandten, wie ficher er von längft vergangenen Zeiten 
wußte, wer damals mit ihm verhandelt, was gefprocden, wie 
die geringfügigiten Dinge gehalten worden ?). Diefelbe Ord— 
nung hielt er in feinen Finanzen; er forgte vor Allem, fo viel 
Geldvorrath als möglich zu ſammeln, erpreßte, wo er und ſo 
viel er fonnte; als ihm Jemand vorftellte, jo habe es Alexander 
nicht gemacht, antwortete er: der habe auch in Afien die Erndte 
gehalten, während er nur die Stoppeln leſe *). Bei feiner 
oben erwähnten Ankunft in Kilifien bradte er 25,000 Talente 
aus den oberen Provinzen mit; dazu nahm er die 10,000 Ta— 
lente, die noch in Kyinda lagen, und der jährliche Ertrag der 
Satrapien belief fih auf 11,000 Talente %); er wußte fehr 
wohl, daß bei der damaligen Weife der Kriegführung demjenigen, 
der das meijte Geld zahlte, die meisten und beiten Truppen zu 
Gebote ftänden, und in demjelben Maaße, als überall die großen 


1) Plut. Demetr. 3. 

2) Polyaen. IV. 6. 2. 

3) Plut. Apophth. Antig. 1. Sein Beijpiel wirkte auf jeine Unter- 
gebenen; jo legten jeine Strategen, Bovlouero. oixovowuxwtegor eivoı, auf 
den Geſundbrunnen von Aidepfos eine Auflage, Athen. III. 73 c. 

4) Diod. XIX. 56. 
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Ideen, die nationalen Impulſe verftummten, das Geld der 
jtärfjte Hebel und die einzig fihere Baſis der Macht jei. Er 
liebte feine Art der Verfchwendung, weder für fih und feine 
Genüjfe, noh um von den Gelehrten und Literaten gepriejen 
zu werden, die er, hochgebildet und Freund der Studien, wie 
er war, gerne um fich jah; er wies jie, nicht jelten mit dem 
ihm eigenen trodenen - Wig, in ihre Schranfen ), Wo es 
nöthig jchien, verjtand er zu geben und felbft zu verfchwenden ?), 
und die verbindliche Form, in die er feine Munificenz zu leiden 
verjtand, verpflichtete um jo mehr; er jchien um der wirklichen 
Macht Willen ihren Glanz gering zu achten und das Außer- 
ordentliche jtet8 mehr zu meiden als zu ſuchen; als ihn einjt 
Jemand in einem Gediht „Sohn der Sonne“ nannte, meinte 
er, davon wiſſe der nichts, der ihm den Nachttopf reiche 3); und 
jpäterhin, als er König’ geworden, jagte er zu Jemand, der ihn, 
wegen feiner Macht glücklich pries: „mwüßteft du, wie diejer 
Lappen (auf das Diadem zeigend) voll Uebel ift, du würdeſt 
ihn nicht von einem Mifthaufen aufnehmen“ *). Einem, ber 
fi) ihm angenehm zu machen, äußerte: Alles, was der König 
thue, jei gerecht und gut, antwortete er: „wohl bei den Bar— 
baren, bei uns iſt nur das Gerechte gerecht, das Gute gut”. 
In Altem kann man fi nicht leicht einen größeren Gegenjag 
denfen, als zwijchen ihm und feinem Sohne Demetrios; jo. ver- 
ſchwenderiſch, jo leidenjchaftlich, jo enthuſiaſtiſch dieſer, eben fo 
nüchtern, vorfichtig und berechnend war der Vater d), Eigen« 


1) Plut. Apophth. Ant. 15. Als ein bettelnder Cyniker ihn um eine 
Drachme anſprach, fagte er: das fei nicht für einen König; und als derfelbe 
dann um ein Talent bat: das ſei nicht für einen Eynifer. Aehnliches Plut. 
de falso pudore: „er wußte befjer als jeder andere König, dergleichen Zu— 
muthungen von fi abzulehnen“. 

2) Plut. Apophth. Ant, 11. 

3) Plut. Apophth. 

4) Stob. Flor. 49, n°, 20. 

5) Wenn Herodian I. 2 erzählt, daß Antigonos in Allem dem Dionyjos 
nachgeahmt, fich das Haupt mit Epheu ftatt mit der Kaufia und dem Diadem 
geſchmückt, ftatt des Ecepters einen Thyrios getragen habe, fo möchte ich 
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Schaften, die mit dem höheren Alter — er war jegt ein Sieb- 
ziger — um fo beftimmter hervortraten. Sein letter Krieg zeugt 
davon, wie rüftig er nod) war; er nahm ftet8 an dem Kampfe 
perfünlih Theil. Nie fchien er aufgeräumter, al® wenn e8 
gegen den Feind ging; dann hatten fich feine Truppen in der 
Regel ein neues Witzwort von ihrem Alten zu erzählen, oder 
er ritt an der Front hinab und machte feine Späße über 
den Feind ); auch im Lager liebte er es, wenn feine Leute 
fröglih waren, während er mehr wie irgend einer der Feld— 
herren auf ftrenge Zucht und Subordination hielt. Er ver- 
ftand es, mit den SKriegsleuten umzugehen; als er einjt in 
Winterzeit in einer vollfommen öden Gegend lagern mußte, 
und dur das Lager gehend Soldaten in ihrem Zelte auf feine 
abjcheufihe Führung fchimpfen hörte, jchob er mit feinem 
Stode die Zeltthüre auf und rief ihnen zu: es werde ihnen 
fclecht gehen, wenn fie ſich nicht mehr vorfähen 2). Auch jonft 
war er gegen Aeußerungen über jich nachſichtig, nur über feine 
Cinäugigfeit fonnte er feinen Spott ertragen; als Theokritos 
von Chios auf die Einladung des Strategen durd) feinen Mund» 
koch antwortete: „du willft mich ficher dem Cyclopen roh vor— 
fegen“, ließ er denjelben verhaften und tödten ®). 

Antigonos ift während der nächſten zehn Jahre der Mittel- 
punkt der Weltbegebenheiten; feine Rückkehr in den Weften be- 
zeichnet den Beginn einer neuen Epoche in der Gejchichte der 
Diadocden. 

Faſt um diefelbe Zeit war in Ajien Eumenes und in Eu- 


glauben, daß Herodian den Vater mit dem Sohne egregiam artem quas- 
sandarum urbium professo (Seneca de Const, Sap. 5), vermwechjelt und 
überdieß eine übertreibende Quelle benutt hat. 

1) Plut. Demetr. 28: [&v rois dywoı] yewusvos gwvi Te usyahy 
zal Aoyoıs voßapois, noAlaxıs dE xal To nagaoxorel TE zal yEhoivv 
eineiv tWv nokeulwv &v yegoiv övrwv, 

2) Plut. Apophth.; Seneca de ira III. 22. 

3) Plut. de pueror. educ. Aehnliches bei Seneca de ira III. 22. Her- 
mippo8 hatte dieſem Theofritos in feinen Boss ein eigenes Kapitel gewidmet, 
und auch Ambryon hatte eigens über ih gejchrieben (Diog. Laert. V. 11). 
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ropa die Königin Olympias ermordet; damit der legte Ver— 
ſuch des Föniglihen Gejchlechtes, das Reid Aleranders in 
jeiner Einheit zu bewahren und zu beherrichen, vollfommen ger 
jcheitert. Freilich lebte noch Alerander, der Sohn des großen 
Königs, aber in Kafjandros Gewalt, mit feiner morgenländifchen 
Mutter gefangen, ein jiebenjähriger Knabe; er bedeutete in der 
Welt nichts, als dag an ihm noch der Name der Macht haf- 
tete, den jeder der Großen jedem anderen in demjelben Maaße 
misgönnte, al8 er ihn jelber zu befigen verlangte. Noch [ebte 
des Königs Baftard Herafles; er Hatte fein Anrecht auf das 
Königthum; vergejjen, in Abgefchiedenheit bradjte er feine jungen 
Tage hin, und fpäter erft zieht ihm eine der Partheien an das 
Licht, um ihn für einen Augenblid als Prätendenten des Reiches 
aufzuftellen. Endlich lebten nocd zwei Fürftinnen des Hauſes, 
die eine, Kleopatra, Philipps Tochter, die Wittwe von Epeiros, 
von vielen der Großen ummorben, die durch fie dem Diadem 
näher zu fommen hofften, die andere, Thejfalonife, auch Philipps 
Tochter, feit Olympias Tode an Kaffandros vermählt, beide 
Fürftinnen ohne eigenen Einfluß auf die großen Verhältniſſe, 
in denen nur der Name einer föniglichen Parthei noch eine Zeit- 
lang als Vorwand oder Beichönigung diente. 

Die Stellung der Partheien im Reiche hatte fich vollfommen 
verwandelt. Beim Tode Aleranders jtand auf der einen Seite 
der Reichsverwejer Perdikkas, als Bertreter der Einheit des 
Reiches, dejjen Erben in feiner Gewalt waren; auf der anderen 
Seite die Satrapen, die fich feiner Macht zu entziehen, ihr 
gegenüber Selbjtjtändigfeit und Herrichaft zu erwerben trachteten. 
Mit Perdiffas Sturz zerriß das Band, mit dem Alerander die 
weiten Länder aneinanderzufnüpfen bemüht gewejen war; das 
föniglihe Haus mußte ſich in den Schuß des mächtigjten unter 
den Satrapen begeben, das Königthum verließ Afien und folgte 
dem Antipatros nad; Makedonien. Mit feinem Tode begann 
das zweite Stadium der Entwickelungen; gegen Polyfperdon, 
den neuen Reichsverweſer, der das Königthum hätte vertreten 
jollen, erhoben ſich Kajjandros, Antigonos, Ptolemaios ; als hätten 
jie ein Recht, was jie mit den Waffen gewonnen, zu bes 
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haupten !); das verhängnißvolle Wort „Eroberungsrecht“ wurde 
die Loſung gegen das Erbredit und das Reich. Das fönigliche 
Haus ſelbſt trennte fich bei wachjender Gefahr in zwei Par- 
theien; die mit Polyſperchon heimfehrende Königin» Mutter er- 
mordete den König Philipp Arrhidaios und deſſen Gemahlin, 
wieder gegen Olympias kämpfte Kafjandros in Europa, gegen 
ihren Strategen Eumenes Antigonos in Afien. Für das Reich 
ftanden die Satrapen im Oſten, um deren Selbftftändigfeit es 
gethan war, wenn das ohnmächtige Königthum jtürzte; aber die 
Gegner waren rajcher, dreifter, mächtiger; ſchon herrfchte Ptole- 
maios über Aegypten, Kyrene und Syrien, fchon Antigonos 
über alle Satrapien Kleinaſiens; mit dem Beiftande beider fiegte 
Kaſſandros in den europäifchen Yändern; im fernen Oſten er- 
jtrebte Peithon von Medien unvechtmäßige Herrfchaft über die 
oberen Länder, Seleufos verband ſich mit ihm, mit beiden 
Antigonos. Die großen Kämpfe des Jahres 317 endeten 
mit dem Untergange der füniglichen Parthei in Afien und 
Europa. 

Fortan treten die zum Sturz der königlichen Macht ver» 
bindet geweſenen ſelbſt einander als Feinde gegenüber. In 
Aſien hat Antigonos gleich nad) der Beſiegung der unter Eu— 
menes vereinigten Satrapen jeine Berbündeten Beithon von 
Medien und Seleufos von Babylon, den einen ermordet, den 
anderen aus feiner Satrapie gedrängt; der ganze Oſten fteht jo gut 
wie in feiner Gewalt, die Satrapen find entweder von ihm in 
Pflicht genommen, oder deren neue aus feinem Anhange beftellt; 
zu den 11,000 Zalenten jährlichen Zribut, die er bezieht, 
jteuert Mefopotamien, Babylon, Sufiana, Perfien, Medien, alle 
oberen Provinzen bis zum Indus und Yarartes; unter dem 


- 1) Zuerſt Diod. XVII. 39. 5 bei der Theilung von Triparadeiſos: 
Hroksuaiw iv ngovnapyoücav E00WQI0EV" advvaroy ydo nv Toürov 
ueradeivar did To doxeiv riv Alyunrov die tig dvdosias Eyeıw 
olovel dogixrnrov, Und mit befonderem Nachdruck Diod. XIX. 105.3: 
Exaoros . . . 779 Up’ Eavıov TErayucvnv AWoav Eiyev wWoavel tive 
Paoskelay dopixrnrov. Weiteres oben ©. 142. 
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Namen eines Strategen von Aſien hat er das Regiment über 
den Oſten. Auch Kleinafien ift fein, feſter al8 irgendwo 
fonjt darf er dort feine Herrihaft begründet glauben; indeß 
hat dort Ajandros, der Satrap von Karien, Parmenions 
Bruder, feinen Machtbereich bedeutend erweitert, hat fi in 
Lykien feftgefegt, hat die früheren Landfchaften de8 Eumenes 
an fich zu bringen gewußt und durch feinen Feldherrn Askle— 
piodoros Kappadokien bis an den Pontos erobert, nur die 
Stadt Amifos Teiftet noch Widerſtand; Antigonos wird auch 
darum in Kilifien Halt gemacht haben, um nicht zu früh mit 
Afandros zum Bruce zu fommen, morauf feine Gegner ihre 
Rechnung ftellten ?). 

Denn nad der Lage der BVerhältniffe war Ptolemaios der 
natürliche Verbündete des Ajandros; Ptolemaios hatte jeit 320 
Syrien und Phoinifien oceupirt; die jchnelle Eroberung diefer 
Landichaften durch Eumenes im Jahre 318 hatte gezeigt, wie 
wenig ficher ihm diefer Befig war, und doch hing fein Eins 
fluß auf die Welthändel davon ab, daß er der Seemacht Phoi- 
nikiens und durch fie der Herrfchaft auf dem Meere gewiß war. 
Er hatte die Flotten der verfchiedenen Seeftädte jener Küfte 
nad) Aegypten gezogen, die zugleich al8 Geißel für den Gehor- 
fam des Küftenlandes dienen fonnten; feine Macht war durch 
die Beſitznahme Kyrenes, durch die Verbindung mit mehreren 
foprifchen Fürften, vor Allem durd die weiſe Verwaltung feiner 
Länder und durch feine bisher geringe Theilnahme an den Kriegen 
außerordentlich gehoben. 

Auh Thrakien tritt um diefe Zeit unter den Mächten 
erjten Ranges auf. Lyſimachos Hatte feit Aleranders Tod die 
Cherfones, Thrafien und alles den Thrafern benachbarte Land 
bis Salmydeſſos am Pontos; ſchon unter Alerander waren von 
dem Odryſerfürſten Seuthes Verſuche gemacht worden, die 
frühere Unabhängigkeit herzuſtellen; Lyſimachos war nicht fo=. 
bald in feine Satrapie gefommen, als er aucd den Krieg mit 


1) Daß Diodor diefen Satrapen eben jo wie Antipatros Sohn Kafjan« 
dros nennt, erklärt eine Reihe von Berwechielungen in feiner Darftellung. 
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dieſem Fürſten begann; Seuthes ſtand (322) ihm mit 20,000 
Mann Fußvolk und 8000 Reitern entgegen; obſchon Lyſimachos 
Heer kaum den fünften Theil des thrakiſchen betrug, wagte er 
die Schlacht, die er mindeſtens nicht verlor; er zog ſich zurück, 
um demnächſt mit größerer Macht den Kampf zu erneuen 9. 
Wir find von deſſen weiterem Berlauf nicht unterrichtet, Lyſi— 
machos jcheint mit feiner ganzen Macht und in fehr ernfter 
Weile nad) diefer Seite hin bejchäftigt gemwefen zu fein; weder 
in dem lamifchen Kriege noch in den Kämpfen gegen Perdikkas 
und Eumenes erfcheint er in der Reihe der ftreitenden Mächte ; 
auch während des Krieges gegen Polyſperchon bleibt er unbe— 
theiligt, obſchon die Ermordung des Kleitos durd feine Leute 
beweift, daß er damals der Parthei des Antigonos zugewandt 
war. Dod hat er während der fieben Jahre, die feit feiner 
Beſitznahme von Thrakien verfloffen find, endlih nicht bloß 
Seuthes zur Unterwerfung gezwungen ?), jondern feine Herr: 
haft aud über den Haimos, über die griechifchen Städte der 
pontifchen Weftküfte, über die Donaumündungen ausgedehnt °); 
jelbjt den Hellespont jcheint er überjchritten umd in Klein— 
phrygien feiten Fuß gefaßt zu Haben 9. Jetzt ift auch er ein 
Feind des Antigonos, von dem dieß Land dem Satrapen Arrhi- 
daios entriffen war. 

In Makedonien endlich hat, wie früher angegeben ift, Kaſ— 
ſandros die alleinige Gewalt; Polyſperchon war nicht im Stande 
geweſen, auch nur das Geringfte gegen ihn zu erreichen; die 
meiften feiner Truppen waren zu dem Gegner übergetreten, 
Aiafides von Epeiros, fein und Olhmpias PVerbündeter, von 
den Epeiroten für abgefegt erflärt, er ſelbſt mit dem armfeligen 


1) Diod. XVII. 14; cf. Arrian. ap. Phot. 69. b. 

2) Dieß ergiebt fi aus Diod. XIX. 73. 8: Zeigw ..... EVEE 
(Avotueyos) apsornxore noos Avılyovov. 

3) Diod. XIX. 77 sqgq. 

4) Denn fonft würde er fpäter gegen Antigonos diefe Provinz nicht in 
Anſpruch nehmen können. 

Droyſen, Hellenismus. II. 21 
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Reſt feines Heeres in einer perrhaibifchen Stadt ) eingefchloffen ; 
bei der Nachricht von Olympias Ende, von Kaſſandros Sieg, 
floh er mit geringer Begleitung von dort, verband jich mit dem 
flüchtigen Aiakides und rettete fich zu den Aitolern, die ihm er— 
geben und bittere Feinde des Kafjandros waren. Kaffandros hatte 
in Epeiros einen Strategen bejtellt, Athen war durch Deme- 
trios von Phaleros jo gut wie in feiner Hand, Theſſalien und 
Hellas gehorchte ihm, nur in der Peloponnes hielt ſich noch 
Polyfperhons Sohn Alerandros mit einer Kriegsmacht. Diefen 
zu überwältigen, zugleich zu zeigen, daß er Herr in Griechen: 
fand fei, rücte Kaffandros mit dem Sommer 316 an der 
Spite eines bedeutenden Heeres aus. Ohne ein Hinderniß 
wurde Thefjalien durchzogen; die Päſſe der Thermopylen Hatten 
die Nitoler befetst, nicht ohne Mühe wurde der Durchzug er: 
zwungen. Kaſſandros fam auf die Ebene Boiotiend; hier bei 
den Trümmern des vor zwanzig Jahren von Alerander zer: 
jtörten Thebens erließ er das Decret zur Wiederherftellung, ſich 
„unfterblichen Nuhm“ zu gewinnen 2). Die Hellenen priefen 
Kafjandros, die Mejjenier und Megalapoliten, ſelbſt die Hellenen 
in Großgriechenland und Sicilien, vor Allen die Athener nahmen 
Antheil an dem Neubau oder unterftügten ihn durch Geld- 
jendungen; die Athener ftellten in ihrer Stadt Freudenfefte an 
und erbauten einen großen Theil der Stadtmauer °); ſelbſt von 
den ummohnenden Boiotern, fonft den ärgiten Feinden der 
Thebaner, zeigten ſich Viele — der gebietende Herr war in ihrem 
Lande — volf theilnehmenden Eifers, und die Plataier befchloffen, 
die Thebaner jollten Hinfort an ihrem Daidalosfefte Antheil haben 


1) Narion nennt fie Diod. XIX. 52, wofür Dindorf nad) Weffelings 
Vorſchlag "ALwoos ſchreibt; nad) Strabo XII, 327 der Name einer Stadt in 
Pelagonien. 

2) Diod. XIX. 53. 3: xch dia rmv EvVsoyeoiav Tavurnv Tuyeiv 
adavdrov doEns. 

3) Plut. praec. pol., p. 814; Paus. IX. 7. Krates der Thebaner 
jagte hinmwegziehend: „was foll ich mit der Stadt, die bald ein zweiter 
Alerander zerftöven wird“. Aelian. V. H. IIL 6; Diog. Laert. VI. 
103. 
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und ihre guten Freunde fein *). SKaffandros gewann mit der 
Wiederherftellung Thebens nicht bloß eine wichtige Pofition und 
einen ihm ergebenen Staat in Mitten de8 GriechentHums, fon- 
dern den Beifall der öffentlichen Meinung in der Griechenmelt, 
der er die Genugthuung gab, eine Maafregel zu caffiren, in der 
fie fi) gewöhnt hatte, eine empörende Gewaltthat Aleranders 
zu verabjcheuen. 

Mit dem Nimbus diejer Hochherzigkeit umfleidet, zog Kaſ— 
ſandros weiter nad) der Peloponnes zu; auf die Nachricht, daß 
Alerandros, der Sohn Polyjperchons, den Iſthmos bejett habe, 
machte er Halt in Megara, ließ dort Fahrzeuge aufbringen und 
Flöße bauen, auf denen er die Elephanten und feine Heeresmacht 
nad) Epidauros überjegte. Dann zog er bei Argos vorüber 
und zwang die Stadt, Alerandro® Sache aufzugeben, eine 
mafedonifche Befakung unter Apollonides aufzunehmen. Von 
hier z0g er nach Meſſenien, das fich biß auf Ithome ihm an- 
ſchloß; andere Drte der Peloponnes ergaben fid) ihm auf 
Gapitulation; endlich rückte ihm Alerandros entgegen ?). 

Dann plöglih, im vollen Vortheil und in der Uebermadt, 
zog er jchleunigft, nur mit Zurücdlaffung von 2000 Mann, 
die unter Molykos den Iſthmos bejegen mußten, nad; Make— 
donien zurüd. Man wird annehmen dürfen, daß ihm eben jett 
die Nahricht von der Flucht des Seleufos nad) Aegypten, von 
Antigonos Heranrüden, von dem nahen Ausbruch des Krieges 
gegen den Herrn des Ditens kam. Und er hatte wohl Anlaß 
zu einiger Beſorgniß; war auch fein Machtbereich der Aus- 


1) Paus. IX. 3. C. I. A. U, n?. 232 wird auf dieſe Wiederher- 
ftellung bezogen. Deren Zeit ergiebt fi) aus Diodor. Polemon (bei 
Athen. I, p. 19) fagt, daß einer von den Thebauern, die bei der Zerftörung 
der Stadt (im Jahre 335) geflohen waren, fein Gold in die Gemwand- 
falten einer Statue verborgen, und als die Stadt wiederhergeftellt wurde 
(svvoxılouevns tig nöAews), heimfehrend das Gold nad) 30 Jahren wieder- 
gefunden habe. Polemon hätte „zwanzig Jahre” fchreiben müffen, wenn er 
genauer jchreiben wollte. Aus der Augabe bei Tzetzes, Chil. VII. 139 
weiß ich nichts zu machen. 

2) Diod. XIX. 53. 
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dehnung nach dem mindeftens gleih, von welchem fein Vater 
den Heereszug des Jahres 321 gewagt hatte, jo konnte er ſich 
doch nicht verhehlen, daß ihm weder der Beſitz von Epeiros 
jiher, noch fein Anfehen in Griechenland ungefährdet, oder gar 
in Makedonien ſelbſt fein Regiment, wie einft das feines Vaters, 
populär war. Er mußte darauf gefaßt fein, daß bei der eriten 
Witterung eines großen Krieges die helleniſche Welt zu fibriren 
beginnen werde, doppelt jett zu plößlichem Wechfel bereit, wo 
Alerandros, mit feiner noch unüberwältigten Macht am Iſthmos 
lagernd, wie ein Aufruf dazu, wie eine Garantie für den Er- 
folg war. 

So die Signatur des ausgehenden Jahres 316. Wie den 
erjten großen Krieg, den der Satrapen gegen die Perdiffaner, 
der zweite überboten hat, der gegen das königliche Haus und 
dejjen Vertreter, jo droht der dritte furchtbarer als beide zu 
werden; größere Streitkräfte, anmaaßlichere Anfprüche, troßigeres 
Wagen, geringeres Recht treten gegen einander; fchon find es 
nicht mehr Satrapen und Strategen, es find politifche Mächte, 
fi) formende Herrichaftsgebiete, beginnende Reiche, die gegen 
einander jtehen. Der Strateg Antigonos ift Herr des Oſtens, 
will Aleranders ganzes Reich unter fich vereinigen, deſſen er 
Ihon den größten Theil unterworfen hat; und gegen ihn ftehen 
die vier Machthaber von Makedonien, Thrakien, Kleinafien und 
Aegypten, zu dem Fünften, der fein Babylon flüchtend verlaffen 
hat, um es mit jenen im Bunde wieder zu gewinnen. 

Das Schidjal des Reiches ift von Neuem. in Frage geitellt ; 
es handelt fich darum, ob der Strateg es von Afien her er- 
neuen, ob der letzte Zufammenhang des Reiches mit feiner 
Niederlage zufammenftürzen wird. 
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Erſtes Kapitel. 
316 —311. 


Bündniß gegen Antigonos. — Berhandlungen. — Antigonos Nüftungen, 
feine Seemadt. — Beginn des Kampfes in Kleinafien. — Erſte Bes 
wegungen der Verbündeten. — Alerandros Abfall von Antigonos. — Ende 
des erjten Kriegsiahres.. — Zweites Kriegsjahr 314. — Antigonos er- 
obert Tyros. — Drittes Kriegsjahr 313. — Lyſimachos gegen Kallatis. — 
Aiandros Kapitulation. — Der Kampf in Griechenland. — Der Kampf 
um Euboia. — Aufftand von Kyrene und Kypros. — Biertes Kriegsjahr 
312. — Kampf um Epeiros. — Kampf in der Peloponnes. — Kampf in 
Syrien. — Schlaht bei Gaza. — Demetrios Rüdzug. — Ptolemaios bejett 
Syrien. — Seleufos Rüdkehr nad) Babylon. — Nilanors Niederlage. — 
Demetrios Sieg bei Myus. — Ptolemaios Rüdzug aus Syrien. — Feld- 
zug gegen die Nabataier. — Demetrios Zug gegen Babylon. — Frieden 
von 311. — Ueberſicht. 


Seleufos war im Spätjommer des Jahres 316 nad) 
Argypten zu Ptolemaios gefommen; er fand die freundlichite 
und ehrenvollite Aufnahme. Sehr bemerfenswerth ift die Dar- 
legung, die er, nad) Angabe unferer ſachkundigen Quelle, dem 
Aegypter gemacht hat, „eine bittere Anklage des Antigonos“: 
es jei offenbar deſſen Abficht, alle nur irgend bedeutende Männer, 
namentlich die alten Kampfgenoffen Aleranders aus den Sa— 
trapien zu drängen; fo habe er Peithon von Medien ermordet, 
jo Peufeftas von Perſien feiner Satrapie beraubt, jo mit ihm 
jelbjt Hader gejucht, um womöglich einen Grund zu finden, 
auch ihn aus dem Wege zu räumen; fie alle hätten nichts 

1* 
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gegen ihn verfchuldet, jondern ihn auf mannigfache Weije und 
mit aller Hingebung im Kampf gegen Eumenes unterftügt; dieß 
fei num ihr Lohn; feine große Heeresmacht, die ungeheueren 
Schätze, die er in Afien erplündert habe, feine erftaunlichen 
Erfolge hätten ihn fo mit Uebermuth erfüllt, daß er das Höchſte 
erreichen zu können meine und erreichen wolle; es gehe offen- 
bar feine Abficht auf nichts Geringeres, als den Beſitz des ge- 
fammten Reiches; würde ihm nicht bei Zeiten Widerftand ge- 
feiftet, jo fei e8 um die Macht der Satrapen gejchehen, wie 
denn deren die meiften im Oſten ſchon in feiner Botmäßigfeit 
ftänden. Leicht gelang es ihm, Ptolemaios von der drohenden 
Gefahr zu überzeugen, ihn zu einem Sriege zu bereden, der 
unter den vorliegenden Umftänden unvermeidlih ſchien. Zu 
gleicher Zeit fandte Seleufos vertraute Männer an Kaffandros 
und Lyſimachos, fie auf die Uebermacht des Antigonos, auf die 
auch ihnen drohende Gefahr aufmerkjam zu maden, fie zu einem 
Waffenbunde unter einander und mit Aegypten zu bewegen, in- 
dem fie nur jo hoffen Könnten, den ungeheueren Streitkräften 
des Gegners gewachjen zu fein. Diefe Verhandlungen wurden 
noch vor dem Anfang des Jahres 315 geführt und das defi— 
nitive Bündniß vorbereitet 9). 

Um die Zeit diefer Verhandlungen war Antigonos von Ba 
bylon nah Kilifien marſchirt und hatte dort feine Winterquar— 
tiere genommen; er hatte vorausjehen fünnen, daß Seleufos 
Alles aufbieten werde, um die Machthaber im Weften gegen 
ihn aufzubringen; er mochte hoffen, daß, menn er bei feiner 
außerordentlihen Macht und der entjchieden überlegenen Stellung, 
die er gewonnen hatte, fich jenen zuvorfommend zeigte und von 


1) Diod. XIX. 56. Auch an Njandros, obichon weder Diodor nod) 
Pausan. I. 6. 5 ifm nennt, muß geſchickt worden ſein, da umter den Be— 
bingungen, die die Verbündeten bald darauf an Antigonos ftellen, feiner ger 
dacht wird. Die Zeitbeftimmung ergiebt ſich aus Diodor, der diefes Bundes 
unmittelbar vor den Winterquartieren des Antigonos erwähnt, freilich unter 
dem Archonten Praribulos, deffen Jahr erft im Sommer 315, alfo etwa 
fieben Monate nad diefem Einzug in die Winterguiartiere beginnt. Der 
Zufammenhang der Begebenheiten ergiebt die richtige Chronologie. 
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den hochſtrebenden Abjichten, die ihm von Seleufos Schuld ges 
geben worden, das Gegentheil äußerte, die übrigen Machthaber 
wenigitend jich nicht verbünden und ihm Zeit laffen würden, 
jeine Pläne gegen die vereinzelten deſto ficherer auszuführen. 
Er ſchickte an Ptolemaios, Kajjandros, Lyſimachos Gefandte, 
die jeine Erfolge gegen den gemeinfamen Feind in Afien ans 
zeigen und fie auffordern jollten, da8 Band der Freundfchaft, 
in der es ihm gelungen jei, die gemeinfamen Intereſſen geltend 
zu machen, auch ferner zu erhalten. 

Mit dem Ende des Winters verließ er feine Winterquar- 
tiere und führte feine Truppen dem oberen Syrien zu ?), um 
fih jofort, wenn ſich die Unterhandlungen zerfchlügen, auf 
Ptolemaios, in dem er mit Recht den gefährlichiten feiner 
Gegner ſah, zu werfen, fi Syriens und namentlich der 
Küften und Häfen dort zu bemächtigen, dem Gegner, bevor 
dejjen Verbündete ihm zu Hülfe eilen fonnten, die Lande zu 
entreißen, mit deren Befignahme der Lagide weit über die Ver— 
abredungen von 321 hinaus jeine Macht gefteigert hatte. Konnte 
Antigonos gegen ihn fraft feiner Strategie einfchreiten? er 
hatte diefe zur Bekämpfung der Perdiffaner erhalten, und mit 
der Miederwerfung des Eumenes war diefer Auftrag ohne 
Gegenstand; eben die Macht, die er mit diefem Siege und 
deſſen Wirkungen gewonnen hatte, war jein Rechtstitel, und 
jie war groß genug, die Anerkennung ihrer Befugniß zu er- 
zwingen. Vielleicht daß der vorfichtige Lagide jich jcheute, das 
Glücksſpiel der Waffen gegen den zu wagen, dem Eumenes er» 
legen war. 

Da famen die Gefandten des Ptolemaios und feiner Ver: 
bündeten in das Hauptquartier des Strategen; in das Syne— 


1) Diod. XIX. 57 jagt: noo«yovros Eis ryv vo Zvplav, das darf 
wohl nicht heißen, daß er bereits in das obere Syrien eingerüdt war, als 
ihn die Gejandten trafen, da dieß bereits Eröffuung der Feindſeligkeiten 
gegen Ptolemaios geweſen wäre, welcher Syrien bejetst hielt; auch redet 
Appian. Syr. 53 erft nad) den vergeblichen Unterhandlungen von der Ber- 
treibung der ägyptischen Beſatzungen in Syrien. 
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drion geführt erklärten fie: ihre Gebieter wünfchten jehr, mit 
Antigonos in bejtem Vernehmen zu bleiben; fie hätten mit ihm 
gemeinfam den Krieg gegen Polyſperchon und Eumenes geführt, 
deshalb ſei es billig, daß aud ihnen von den Vortheilen des 
Sieges zufomme; fie forderten, daß die Schäte, die im oberen 
Aſien erbeutet feien, mit ihnen getheilt, daB ganz Syrien 
mit Einfluß Phoinikiens zu Aegypten gefchlagen, Phrygien 
am Hellespont an Lyſimachos übergeben, Lyfien und Kappa— 
dofien mit Karten unter Ajandros vereinigt, Babylonien an 
Seleufos zurückgegeben, Kaſſandros in dem Beſitz feiner 
europäifchen Yänder und in der Stellung, die Polhyſperchon 
gehabt, anerfannt werde *); jie ihrer Seit würden dann Anti— 
gonos als Strategen der oberen Satrapien anerkennen, ihm 
zu jedem rechtmäßigen Dienft und Beiſtand bereit fein ?); 
wolle Antigonos diefe Bedingungen nicht annehmen, jo würden 
die Verbündeten mit vereinten Kräften ihre gerechten Forde— 
rungen durchzufegen wiſſen. Antigonos ermiederte auf dieje 
Anträge mit unverhohlener Härte: es ſei Alles zum Kampfe 
gegen ‚Ptolemaios vorbereitet. Die Gefandten verließen das 
Lager, bald darauf wurde das Waffenbündniß zwifchen den ge- 
nannten Machthabern abgeſchloſſen ?). 


1) Diod. XIX. 57. 1 heißt es, daß für Raffandros Lykien und Kappa 
dofien gefordert fei, und Dindorf unterläßt ftatt feines Namens bier wie 
XIX. 57. 4 und 60. 2 Aoadvdgov zu jchreiben, wie nothwendig ift, da für 
Kaffandros diefe Provinzen nicht gefordert fein können, Darüber hat Dio- 
dor Kafjandros ganz ausgelaffen; daß für ihn die Stellung eines Stra- 
tegen fir Europa gefordert fein wird, kann man aus den fpäteren Vor— 
gängen vermuthen. Wie weit Kleinafien für Aſandros gefordert worden, 
bleibt unklar, jedenfalls hatte ev auch Lykien in Beſitz; ob Phrygien, wo 
Antigonos Gemahlin war, weiß ich nicht; auch über Pifidien ift die Frage 
nicht zu entſcheiden; aber es ift bemerfenswerth, das Antigonos aus Pifi- 
dien (Pamphylien) jo wenig wie aus Lykien Schiffe aufbieten kann. 

2) Auch dieß wird von Diodor nicht gefagt, verfteht ſich aber fo gut 
wie von felbft. Appian. 53 jagt, es jei die Theilung der eroberten Länder 
und Schäte mit den Berbündeten und ben andern Mafedonen, die ihrer 
Satrapien beraubt worden jeien, gefordert; vielleicht bezieht fich dieß 
außer auf Seleukos auch noch auf Beufeftas. 

3) Diod. XIX. 57; Appian. 53; Justin. XV. 1. 
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Antigonos war der Coalition gegenüber in mancher Hin— 
ſicht im Vortheil; er hatte ſeine Streitkräfte bei einander, er 
hatte, während die Verbündeten in der Peripherie agiren mußten, 
in Kilikien eine centrale Stellung, damit den Vorzug concentriſcher 
Operationen, zu deren Leitung durch das ganze ihm zugehörende 
Aſien mehrere Reihen von Fanalen und Poſtwachen eingerichtet 
wurden; er war als Strateg, als deſſen ſämmtliche oder weſent— 
liche Mittel in dem Heere lagen, nicht durch die mannigfachen 
Rückſichten auf die untergebenen Länder wie die Gegner be— 
hindert; dazu kam, daß er eine große und vollkommen ſchlag— 
fertige Armee und ungeheuere Geldmittel zu feiner Verfügung 
hatte. Aber anderer Seit war die Macht der Gegner feines- 
weges unbedeutend; vor Allem Ptolemaios, der nächite und 
wichtigfte der Feinde und die Hauptmacht in der Koalition, 
deren Leitung der Hauptjahe nach auch in feiner Hand lag, 
war ihm um feine fertige Seemacht voraus; und er hatte in 
ihr die phoinikiſche Flotte; des Meeres Meifter, war er in 
der Lage, mit den Verbündeten in fteter Verbindung zu bleiben, 
den Hellespont ftets frei zu Halten, um für den Krieg in Klein 
afien aus Europa die Heere der Verbündeten Hinüberzuführen, 
mit diefen und der Macht des Ajandros den Gegner von Norden 
her anzugreifen, während die ägyptiſche Macht von Süden 
heranrückte. 

Antigonos mußte vor Allem darauf ſinnen, einen ſolchen Krieges 
plan im Voraus unmöglich zu machen; er mußte die europäifchen 
Mächte fo befchäftigen, dag fie an dem Kriege in Aſien feinen Ans 
theil zu nehmen vermochten, den Gegner in Kleinafien auf gleiche 
Weiſe ifoliren, jo fich den Rücken freihalten, um mit über: 
fegener Macht fich gegen Ptolemaios zu wenden und diefen für 
fih zu vernichten. Die Landmacht allein genügte dazu nicht; 
er mußte ihn von der Sce Her faſſen; umd für dem Augen- 
bliet Hatte er auch nicht ein Schiff zu feiner Verfügung. Es 
galt, fofort die Küfte von Phoinifien und Syrien in Beſitz zu 
nehmen, dann, da Ptolemaios von dorther alle Schiffe hinweg- 
gezogen, auf den phoinikiſchen Werften in möglichjter Eile und 
um jeden Preis neue Schiffe zu bauen und fegelfertig zu 
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maden; da Phoinifien gegen einen nachdrücdlichen Angriff von 
der Landfeite her feinen Widerftand zu Leiften vermochte, jo war 
dort rafch zum Ziel zu fommen. 

Antigonos fandte zugleich Agefilaos nad) Kypros, Ido— 
meneus und Moschion nad) Rhodos, die beiden Inſeln, die zu— 
gleich die wichtigften Seeftationen waren und reichlihft Schiffe 
hatten, für fich zu gewinnen und auf ihren Werften neue Schiffe 
zimmern zu laffen. Nach Kleinafien follte fein Neffe Ptole— 
maios mit einem bedeutenden Corps marſchiren, jchnell aus 
Rappadolien die Truppen des Ajandros verdrängen, fi) mit dem 
Tyrannen von Herafleia in Verbindung fegen !), fih dann 
nad dem Hellespont wenden, um dort, einen etwaigen Ueber— 
gang von Europa Her fperrend, zugleich den farifchen Satrapen 
in der Seite zu bedrohen, wo möglich aud mit den griechijch- 
pontiſchen Städten, die Lyſimachos unterworfen, Verbindungen 
anzufnüpfen und fie zu injurgiren. Nach der Peloponnes wurde 
der treue Milefier Ariftodem mit 1000 Talenten gejandt, mit 
dem Auftrage, möglichjt viel Truppen auf dem Tainaron zu 
werben, mit Polyſperchon und dejjen Sohn Alexandros Unter- 
handlungen anzufnüpfen, jenen im Namen des Antigonos zum 
Strategen der Peloponnes zu ernennen, diejen zu weiteren Ver— 
abredungen nad) Syrien einzuladen; von der Peloponnes aus, 
jo war die Abficht, jollte Kaffandros angegriffen und in Athen 
gehalten werden. 

Im Frühling 315 brach Antigonos in Syrien ein, trieb 
mit leichter Mühe die ägyptifchen Befagungen aus den Städten, 
ging in raſchem Zuge auf Tyros los. Diefe Stadt war feit 
Alerander der feſteſte Punkt auf der phoinififchen Küfte, und 
jet mit einer ftarfen ägyptiſchen Beſatzung verfehen; auf einer 
Inſel gelegen, konnte fie nur, da Aleranders Beiſpiel die 
Unräthlichkeit eines Dammbaues gezeigt Hatte, durch einen 
Seeangriff genommen werden. Antigonos Tagerte der Inſel 
gegenüber in der Altjtadt; dorthin bejchied er die Fürſten 
der phoinifiichen Städte, die Hyparchen der fyrifchen Land» 


1) Memnon ap. Phot., p. 229. 6. 1; IV. 7. 
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haften, den Fürſten jagte er, er meine es wohl mit ihnen 
und werde ſie nicht in ihrem Beſitze ſtören; es ſei nicht ihre 
Schuld, daß Ptolemaios alle Schiffe ihres Landes hinweg— 
genommen; er brauche deren, fie möchten fi) mit ihm ver- 
einigen, und fo jchnell als möglich neue Schiffe bauen; den 
Hyparchen trug er auf, binnen fürzefter Zeit fo viel Getreide 
und Borräthe zu beichaffen, wie er für ein Jahr brauche. 
Dann wurden 8000 Menichen commandirt, im Libanon Schiffs- 
bauholz zu fällen, 1000 Haupt Zugvieh angemiefen, das Holz 
an die Werften zu bringen; SZimmerleute, Schmiede, Seiler, 
Handwerker alfer Art arbeiteten bei Zaufenden in den Werf- 
ten, deren in Phoinifien drei, bei Sidon, Byblos und 
Tripolis, errichtet waren; auf einer vierten in Kilikien wurde 
aus dem Bauholz; des Taurus gearbeitet, anderes Bauholz 
auf die Werften nach Rhodos gejchafft und auch dort auf das 
Emſigſte gezimmert. Cine ägyptifche Flotte von 100 Segeln, 
in voller Kriegsrüftung, unter Befehl des Seleufos, freuzte 
an der phoinikifchen Küfte; e8 war wie zum Spott über die 
Arbeiten in den Werften; man beforgte in den Städten, es 
werde von der See her die Küfte Heimgefucht werden, ohne daß 
man fi) zu wehren im Stande ſei; Antigonos beruhigte jie 
darüber: noch denjelben Sommer würden fie ihn 500 Segel 
dem Feind entgegen in See jchiden jehen ). Um diefe Zeit 
fehrte Agefilaos aus Kypros zurück: von den Fürften der Inſel 
jei es ihm nur gelungen, die von Kition, Amathus, Marion, 
Lapethos und Kerynia zum Bündniffe zu bewegen; die übrigen, 
namentlich Nifofreon von Salamis, ſeien auf Seiten des Ptole— 
maios; ein Umftand, der mindejtens für jest den Zuzug der 
kypriſchen Flotte hinderte ?). 

Nachdem die Verhandlungen mit den phoinifiichen Fürjten 





1) Diod. XIX. 58. 6: & ravrn TA Heoeig, Weber den Baur diejer 
Flotte hat Plin. XIII. 11 Einiges. 

2) Zur Erläuterung diefer Angaben Folgendes. Noch zur diejer Zeit 
wie im Ausgang der perftichen (Diod. XVI. 42. 2) ftanden die neun 
größeren Städte der Infel, zu deren Gebiet die fleineren gehörten, jede unter 
ihrem Könige. Die fünf, die für Antigonos gewonnen wurden (dev „DY- 
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geendet und der Bau der Flotte im Gange war, cilte Anti— 
gonos, ſich der weiteren Küſte Syriens zu bemächtigen; vor 





naft“ von Amathus wird Diod. XIX. 62. 6 genannt), find fichtlich die 
minder mächtigen. 1) Lapethos unter Prarippos (Diod. XIX. 79, 4). 
2) Kition wohl unter Pygmalion (ib.), weitn anders dieß der Miuarog 
6 Kırıevs ift, der nad) Duris (fr. 13) die Herrfchaft von dem trägen 
Schlemmer Pafifypros gelauft; ob diefer Pygmalion oder Paſikypros oder 
beide zu der Familie des aus Münzen und kypriſchen Inſchriften befannten 
Melekjathon, König von Kition und Idalion, gehört (Brandis in den 
Monatsber. der Berl. Afad. 1873, 5. 653), muß dahingeftellt bleiben. 3) Die 
Stadt Kerynia, deren „Dynaften“ Diod. XIX. 79 ohne Angabe des 
Namens erwähnt. 4) Jenes Amathus, für das Diodor ebenfalls nur die 
Bezeichnung Dynaft hat, während bei Arrian. II. 22. 2 Androkles un— 
zweifelhaft als Fürft erfcheint. Endlich 5) Marion unter Stafioifos Diod. 
XIX. 79: 6 töv Magıewv; es hat fein Gewicht, daß die Handjchriften 
rov tod Makıkws geben; doch ift der wirkliche Name der Stadt nad) dei 
von Waddington (Mel. p. 56) publicirten Mitnzen MAPA oder MAPAO 
gräcifirt (vgl. Brandis Münzweſen, S. 502). — Dann die Städte auf 
Ptolemaios Seite. 6) Soloi, nad; Plut. Alex. 29 im Jahr 331 unter 
Paſikrates, 6 Zodros, wie er da heißt; Arrian. Ind. 18 nennt unter den 
Frierarchen der Indusflotte Nixoxdens ITeoıxgarsos Zohos; der Satrap 
von Drangiana und Areia Zraoavwo 6 Zohros mag deffen Bruder fein. 
Wenn Athen. XIII, p. 576 angiebt, daß Ptolemaios feine Tochter Eirene 
dem Eunoſtos 6 ZoAw» row Ev Kunow Baoıkevg vermählt habe, jo wird 
man annehmen dürfen, daß diefer um diefe Zeit König, und ein Sohn 
des Pafikrates war. 7) Salamis, das feit dem erſten Euagoras aud) 
numismatiſch jo anziehend ift. Als Alerander Tyros belagerte, war Pnyta- 
goras König der Stadt; er jcheint bald darauf geftorben zu fein, wenigſtens 
wird im folgenden Jahre bereits Nikofreon, wohl ficher deffen Sohn, als 
König von Salamis genannt (Plut. Alex. 29; Diog. Laert. IX. 58); ein 
anderer Sohn bdefjelben ging mit Alerander nad Indien: Nddpwr (?) 
IIvvrayigew Zahauiriogs ift unter den Trierarchen der Indusflotte. Daß 
dieſem Nikofreon die Münzen gehören, die dem Nikokles von Salamis zu— 
geichrieben zu werden pflegen, hat v. Sallet (Numism. Zeitichr. II, S. 130 ff.) 
erwielen. 8. Paphos wird man ohne Bedenfen in diefer Reihe erwarteıt 
dürfen, obſchon fich dafür fein Anhalt findet. Nach einer ganz vereinzelten 
Angabe bei [Plut.] de fort. Alex. II. 8 hat Aferander das entartete Ge— 
Ichleht der Kinyraden in Paphos befeitigt rodv Baaıkevorrogs adixov xal 
ztovngoö gurevros ExBaiov Toörov, und dann einen Seitenverwandten 
Akvvouos eingejeßt, eine andere Wendung der Gefchichte des Abdolonymos 
von Sidon, Eine Silbermünze, die Mionnet (Suppl. VII, p. 310) ab» 
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Tyros blieb ein Belagerungscorps von 3000 Mann unter Ans 
dronifos. Südwärts eilend fand er erjt bei Joppe und Gaza 
Widerftand; er nahm beide Städte, verjah fie mit ftarfen Be— 
fagungen, wie ausdrücklich bemerkt wird: „um die Bewohner im 
Zügel zu Halten“; fie waren für die ägyptiſche Herricaft. 
Dann fehrte Antigonos nad) Alt-Tyros zurüd, um das Weitere 
der Belagerung zu leiten. 

Um dieje Zeit fam aus der Peloponnes Alerandros, der 
Sohn des Polyſperchon in das Lager; es geihah in Folge 
jener Aufforderung, die ihm und feinem Vater Arijtodemos 
überbracht hatte; er berichtete, daß Ariſtodemos in Lafonien ge— 
landet fei, von den Spartanern die Befugniß, Truppen zu 
werben, erhalten, bereits aud; 8000 Mann bei einander habe. 
Er hatte des Vaters Vollmacht, alles Weitere mit dem Stra- 
tegen zu verabreden. Es wurde eine allgemeine Berfammlung !) 
berufen; im derjelben trat Antigonos als Kläger gegen Kaſſan— 


bildet, und die Imhof auch in den Uffizien zur Florenz gefehen, mit der 
Umfchrift BA und NIKOKAEOYE MABIRN, gehört nah) dem Gewicht 
(21,09 Gr.) dem babyloniſchen Münzfuß, wie die des Pnytagoras (7,01 bis 
6,50 und Theilftüce); dev von Plin. XI. 37 (167) genannte Timarchus 
Nicoclis filius Paphii mit den doppelten Zahmreihen mag diejes Königs 
Cohn fein, denn die Angabe des Pollur nad) Ariftoteles II, 95 (Arist. 
fr. 484) ift weniger präcis (bloß Tod Kunofov), und durch dem einge 
mijchten Sokrates verkehrt. Der Nikokles 0 Hagiwv Baoıkevs, deſſen 
Ende Diod. XX. 21 erzählt, ift unbedenklich der dev Münze. 9. Chytroi 
ift von Engel (Kypros 1, S. 363) als neunte Stadt angeführt, und zwar 
unter dem König Gordias, nad) Steph. Byz. v. Xvroos (Alex. Polyb. 
fr. 94), wo freilihh 77,» Toodiev jteht, und jede chronologiiche Andeutung 
fehlt. Bielleiht darf man Kurion als diefe neunte Stadt nennen; dem 
Arrian. I. 22. 2 wird bei der Belagerung von Tyros 332 neben dem 
Könige Puytagoras (von Salamis), der von Amathus Androfles und 
Haoızocıns 6 Bovgieds genannt, wofür 6 Kovgsevs zu jchreiben ift; daß 
gleichzeitig derjelbe Königsname in Kurion und Soloi vorkommt, hat fein 
zu großes Gewidt. 

1) Diod. XIX. 61. 1: rw» rs oro«rIwrWv zul Toy napenıdy- 
uovvrov ſcheint die im Lager befindlichen Beamteten und angeſehenen 
Männer des Reiches, Mafedonen, Griechen, vielleicht auch Aftaten zu be- 
zeichnen — alfo eine Art NReichsverfammlung. 
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dros auf: Kaffandros, des Antipatros Sohn, habe die Königin 
Dlympias ermordet, habe gegen den jungen König Alexander 
und feine Mutter Rorane das Unwürdigſte gethan und halte 
fie jet in Verwahrjam, habe die Fürftin Thefjalonife gezwungen, 
fih mit ihm zu vermählen; offenbar ſei jeine verbrecherijche 
Abfiht, dem Haufe Philipps und Aleranders das Königthum 
zu entreißen und jich ſelber mit dem Diadem zu fchmücden; 
überdieß habe er die Olynthier, die ärgſten Feinde Makedo— 
niens, in die neue Stadt, die er nach feinem Namen genannt, 
angefiedelt, er habe Theben, das von den Mafedonen zerftört 
worden, miederhergejtellt, gleich als ob er, was von König 
Philipp und Alexander gejchehen jei, vergeſſen und ungejchehen 
machen wolle Y. Diefe Anklage wurde von der Heerverfamm- 
[ung jo aufgenommen, wie Antigonos erwartet hatte, mit lauter 
und heftig geäußerter Misbilligung. Hierauf beantragte Anti— 
gonos: Kafjandros fei als Keichsfeind anzufehen, wenn er nicht 
den jungen König Alerander nebſt der füniglichen Wittwe Ro— 
rane der Haft entlajfe und den Mafedonen übergebe, dem recht— 
mäßigen Strategen Antigonos, der aud die Reichsverweſung 
übernommen, in allem Uebrigen den jchuldigen Gehorjam leifte, 
die beiden Städte wieder zerjtöre; im Uebrigen follten die 
griechiſchen Städte frei, felbititändig, ohne Befagung fein 2). 


1) Daß im diefer Anklage (Diod. XIX. 65) von feinem Verhältniß zu 
Polyſperchon nichts erwähnt wird, ift auffallend, wenn es nicht in Diodors 
Auszug bloß übergangen ift. 

2) Diod. XIX. 61: Eyoawe doyuua, zus 6 Tov Kaooavdoor 
&ypnploaro noA&wov Eivaı, Eav un tig re nöhtıg xagehn zei Tov Ba- 
orAka zul Tiv unteoa Tv Po£dvnv nooayeyov Ex Ti guiaxig 
dnod rois Maxedocı, za TO avvolor, &iv un nesuoyi TO xase- 
oraufvo orgarnyWo zul tis Baoıkelas neoeıknpori tnv Eruuskeiav Avrı- 
yovo* eiva DR zul tous "Eiknvas inayrac EAEVFEROVS, ppOVEjToVG, 
avrovduovs. Aus dem rapsiAnporı wird man fließen müffer, daß 
Polyſperchon, der die Würde des Enuundnens avroxgarwg vehtmäßig inne 
hatte, in dem Bertrage mit Antigonos fie ihm übertrug, wie Antipatros fie 
ihm übertragen hatte. Da das Decret gegen Kafjandros gerichtet ift, fo 
werden die griechiſchen Städte, die es anführt, nur die innerhalb der Ther- 
mopylen jein jollen, nicht die helleniſchen Städte aller Orten. 
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Die Heerverfammlung nahm dieß Decret an, das jofort durch 
Boten überall hin verfandt wurde, 

Die politiichen Kombinationen, die dieß Decret zufammen- 
faßt, liegen auf der Hand. Es verftand ſich von ſelbſt, daß 
Kaſſandros fich nicht fügen werde, Antigonos konnte gewiß 
fein, daß er mit der Proclamation der Freiheit in Griechenland 
die Lebhaftefte Bewegung hervorrufen, daß mit der Autonomie 
und Befeitigung aller Befagungen das ganze oligarchiiche 
Spitem, mit dem Hellas an Kaffandros gefnüpft war, zufammen- 
brechen werde. Indem er als Reichsverweſer, als Vertreter des 
königlichen Haufes und des Erben Aleranders auftrat, gab er 
feiner Sache eine Legitimität, die ihm die Mafedonen gewann 
und den Kampf der Gegner gegen ihn, der foeben Oberafien dem 
jungen Könige wieder errungen hatte, und der ja nur in der Ab- 
ficht, ihn aus den blutigen Händen des Kaffandros zu befreien, 
den neuen Krieg unternahm, als Verrath an König und Reid) er- 
fcheinen ließ. Antigonos durfte hoffen, daß die Satrapen des 
Dftens, wenn fie ſahen, daß er das Königthum nicht felbft er- 
ftrebe, fondern dem rechtmäßigen Erben bewahre, ihm mit defto 
größerer Ergebenheit anhangen würden !). 

Die beiden gegen einander fämpfenden Partheien hatten un— 
gefähr wieder diefelbe Stellung gegen einander, wie zur Zeit 
des erjten, des zweiten Krieges, nur mit dem großen Unter: 
fchiede, daß im erften Perdiffas, mit wie felbjtfüchtigen Plänen 
immer, doc die Autorität und die Einheit des nod; mäch— 
tigen Reiches gegen die fich auflehnenden Satrapen geltend zu 
machen, im zweiten Eumenes das gefährdete Fönigliche Haus 
gegen die Machthaber zu vertheidigen und in feinen Rechten zu 
[hüten bemüht war, Antigono® dagegen, mit einer Macht, die 
er fich jelbit im Kampf gegen das königliche Haus errungen, 
gegen die, mit denen verbündet er fie errungen, den Namen des 
föniglihen Knaben nur ald Banner brauchte, während er ihn 
übel genug in den Händen eines Mannes verwahrt mußte, 
welcher in demfelben zugleich den Sohn des verabjcheuten 


1) So ausdrücklich, freilich auffallend genug, Diod. XIX. 61. 
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Alexander und das einzige Hindernig, jelbjt das Diadem Ma— 
fedoniens zu nehmen, hafte. 

Die erften Schiffe von Rhodos und den anderen Werften 
waren angelommen; es begann die fürmliche Einfchließung der 
Stadt Tyros, welche, da fie durch ihre außerordentlichen Be— 
feftigungen jedem Angriffe trogte, Antigono® auszuhungern ge- 
nöthigt war. So blieb er ſelbſt vor Tyros, während fein 
Neffe Btolemaios, zum Strategen der Yänder am Hellespont er- 
nannt, mit bedeutender Heeresmacht nad) Kleinafien marfchirt war 
und dort mit bejtem Erfolge kämpfte. Er hatte jih zunächſt 
nad) Kappadofien gewandt, wo Ajandros Feldherr Asklepiodoros 
belagernd vor Amiſos am Pontos jtand; er eilte der Stadt zu 
Hülfe, zwang Asklepiodoros zu einer Capitulation, in der er 
ihm freien Abzug zuficherte, und nahm die Satrapie Namens 
des Antigonos in Befig. Mit Dionyfios von Herakleia ſchloß 
er die don Antigonos gewünschte Verbindung, die von diejer 
Zeit an dauernd und für das beiderjeitige Intereſſe vielfach 
förderlih war ). Hierauf wandte er ji gen Weſten, damit 
niht von Europa her irgend etwas unternommen werde, und 
um zugleich der griechiſchen Küftenjtädte ficher, der überlegenen 
Seemadt der Gegner dieje Geftade zu jperren. Auf dem 
Marſche durch Bithynien fand er den bithynifchen Fürften 
Zipoites in Kampf mit Aitafos und Kalchedon und beide 
Städte belagernd; er nöthigte ihn, die Belagerung aufzuheben; 


— — — 


1) In dieſe Zeit fällt wohl die Vermählung des Ptolemaios mit einer 
Tochter des Dionyſios aus erſter Ehe (GGnote Avriyovos nv Kungov 
EnoAuögxei, wo rn» Tegov zu leſen ift), Memnon ap. Phot., p. 224. c. 4.7. 
Dionyfios Hatte die bedeutende Herrſchaft Herakleia von feinem Vater Klear- 
chos geerbt; als die Sandesflüchtigen Herakleioten den König Alerauder um 
Wiederherftellung der Demokratie baten, wußte er ſich durch Vermittelung 
Kleopatras, die jpäter in Sardeis veftdirte, zu halten; dieſelben Anträge 
wiederholten die Landesflüchtigen bei Perdiffas, Dionyfios jchloß fi) feinen 
Gegnern an, und Krateros gab ihm, der verwittwet war, jeine frühere 
Gemahlin Amaftris zur Ehe, wodurch der Tyranı außerordentlich, nament- 
lich auch viel Geld gewann, fo daß er den ganzen fürftlichen Apparat des 
Dionys von Syrafus an ſich kaufen konnte (?). 
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er ſchloß mit den Städten — aljo fie wurden als freie Staaten 
anerfannt — und mit Zipoites Bündniß, und nahm von 
dem Fürften Geißeln, daß er hinfort die Städte nicht beunruhigen 
werde ?). Hier erhielt der Strateg Schreiben feines Oheims, 
daß die feindliche Flotte nad der ionischen Küfte gejteuert, daß 
Alles aufzubieten jei, ihr mit Beſetzung der dortigen Städte 
zuvorzufommen. Ptolemaios ließ für den Augenblid den Helles- 
pont und eilte dur Lydien nad der Küſte; er erfuhr, daß 
Seleufos mit feiner Flotte bereit8 vor Erpthrai liege und die 
Stadt abjperre; er fam in ſchnellen Märſchen dorthin, die feind- 
fihen Zruppen zogen ſich auf die Flotte zurück, die weiter in 
See ging. 

Während diefer Vorgänge in Kleinafien waren die Gegner 
feinesmweges unthätig gewefen ; Ptolemaios von Aegypten, der am 
meiften zu bejorgen, aber aud) die bedeutendfte Macht unter 
den Verbündeten hatte, war überaus thätig, dem Feinde auf 
allen Punkten zuporzufommen oder zu begegnen. Er hatte, wie 
bereits erwähnt worden, gleich beim Beginn der Feindfeligfeiten 
eine Flotte von 100 Segeln in See geſchickt, deren hauptſäch— 
fihe Beſtimmung gewefen zu jein fcheint, dem Gegner das Zu— 
fammenziehen einer Flotte unmöglid zu maden; er hatte die 
mächtigsten der kypriſchen Fürften für die gemeinfchaftliche Sache 
gewonnen und ihnen 3000 Mann Hülfstruppen zum Kampf 
gegen die mit Antigonos verbündeten Fürften gejandt; er hatte 
eine Proclamation an die griechifchen Städte erlaffen, in denen 
er ihmen im gleicher Weiſe wie Antigonos die Freiheit zu— 
fiherte 2), eine Maaßregel, die immerhin dem Intereſſe des 


„1 Bipoites war in der bithynifchen Dynaftie dev Nachfolger des Bas; 
der bei Plutarch in den „griehiichen Fragen“ bezeichnete Krieg des Zipoites 
mit Kalchedon ift wohl ein fpäterer. 

2) Diod. XIX. 62 jagt, Ptolemaios habe nad) dem Freiheitsdecvet des 
Antigonos ein Ähnliches erlaffen: Eypaye zwi aurög ra napänkno 
BovAouevos eidevuu ToVs "EAAnves, örı goovrila tig altovoulas av- 
Töv ovy nrrov Ayrıyovov, Man darf danad) annehmen, daß aud) dief 
ägyptiſche Deeret nur die Griechenftädte innerhalb der Thermopylen betraf. 
Natürlih war es von Seiten des ägyptiſchen Satrapen reine UWiurpation, 
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Kaffandros entgegen, doc nothmendig fcheinen mochte, den Ein- 
drud, den Antigonos Decret hervorbringen jollte, zu überbieten. 
Auffallender fonnte es fcheinen, daß ſich Ptolemaios Syrien 
und Phoinikien jo ruhig hatte entreißen lafjen; er mochte be- 
rechnen, daß die Vertheidigung diefes Landes unendlichen Auf— 
wand an Menfchen und Geld erfordern würde, daß, wenn er 
nicht vorging, der Gegner ihn zu einer entjcheidenden Schlacht 
in der Nähe Aegyptens, die ihm jo viele Vortheile darbot, auf: 
fuchen müſſe, daß ein Hier erfämpfter Sieg ihm aud Syrien 
wiedergab, eine verlorene Schladht ihm noch immer den Rückzug 
an den Nilftrom und deſſen fchwieriges Terrain offen ließ. 
Bedenklicher ift die Erfolglofigfeit der erften Bewegungen der 
ägpptifchen Flotte; vielleicht war e8 dem Ptolemaios und Se— 
leufos unerwartet, daß Antigonos mit jo ftaunenswürdiger 
Schnelligkeit eine neue Seemacht ſchuf, vielleicht ihre 100 Segel 
nicht genügend, die vajch begonnenen Arbeiten des Feindes, die 
defjen Landmacht deckte, zu hindern. Ptolemaios mußte eilen, 
eine bei Weiten größere Seemadt in See zu fchiden, als an— 
fangs nöthig gejchienen; darum ging Seleufos mit dem Ende 
de8 Sommers von Erythrai nad Kypros zurüd, wo fic die 
zweite, größere Flotte verfammelte. Ptolemaios ſchickte dorthin 
hundert neue Schiffe unter dem Admiral Polyfleitos, mit 10,000 
Mann Fußvolf unter dem Athener Myrmidon, beide unter 
dem Oberbefehl feines Bruders Menelaos, mit der Beſtim— 
mung, mit Seleukos über die weiterhin nothwendigen Be— 
wegungen fich zu verftändigen. Als ſich die beiderjeitigen Ge— 
ſchwader vereinigt, wurde bejchlofjen, daß Polykleitos mit 53 
Schiffen nad) der Peloponnes eilen und gegen Polyfperchon und 
Ariftodemos operiren, daß Myrmidon mit einem guten Theil 
des Heeres nad Karien gehen und dem Ajandros, den eben 
jest der Strateg Ptolemaios mit einem Angriff bedrohte, Bei— 
ftand leiften follte. Seleufos und Menelaos felbit blieben zu— 
nädhft in Kypros; mit Nifofreon und den übrigen verbündeten 





wenn er ein ſolches Decret erließ, zu dem nur das Reich und deſſen Ver— 
wejer befugt mar. 
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Fürſten vereinigt, griffen fie die Freunde des Antigonos an, 
eroberten Lapethos und Kerynia, bewogen den Fürften von Ma- 
rion zum Webertritt, nahmen von dem Dynajten von Amathus 
Geißeln, wandten ſich endlih mit aller Macht gegen Kition, 
deſſen Fürſt fich des Webertrittes weigerte, und belagerten die 
Stadt; dieß war im Herbſt 315; gelang es ihnen die Stadt 
zu nehmen, fo waren fie der ganzen Inſel und fomit der wid) 
tigften Pofition für den Seefrieg Meifter '). 

Indeß war auch auf der Seite des Gegners, der belagernd 
vor Tyros lag, eine bedeutende Flotte verſammelt; jchon vor 
einigen Monaten hatte aus Rhodos und dem Hellespont der 
Nauarch Themifon 40 Schiffe herangebracdht, bald darauf fam 
ebendaher Diosforides ?) mit 80 Schiffen; außerdem waren be= 
reits 120 Schiffe auf den phoinififchen Werften fertig geworden, 
fo daß ſich die gefammte Seemacht des Antigonos auf 240 
Kriegsschiffe belief, unter ihnen 90 Vierruderer, 10 Fünfruderer, 
3 Neunruderer, 10 Zehnruderer, 30 ungededte Schiffe ?). Von 
diefen Schiffen wurde ein Theil zur weiteren Belagerung von 
Tyros bejtimmt, ein anderer unter Diosforides ausgefendet, in 
See zu freuzen, die Verbündeten zu fchügen, die Inſeln zu be— 
jegen; 50 Segel endlich jollten nach der Peloponnes gehen und 
die dortigen Bewegungen unterjtügen. 

In der Peloponnes war bereits Iebhafter Kampf; daß in 
Griechenland das Freiheitsdecret des Antigonos nicht den er- 
warteten Erfolg eines allgemeinen Enthufiasmus hatte, war 


1) Diod. XIX. 62. 

2) Diosforides ift der vechte Vetter des Antigonos, wenn ddeAgıdovür 
bei Diod. 1. c. genau ift. Wefleling erwähnt, daß ein Themifon kypriſcher 
König und an ihn (nad Teles ap. Stob. Serm. XCIV, p. 516) des 
Ariſtoteles mrgorgentixog gerichtet war; König, ich weiß nicht, von welcher 
foprifchen Stadt; am Hofe des Antiochos IL. ift wieder diefes Namens ein 
vornehmer Kyprier. Aelian. V. H. II. 41; Athen. VII, p. 289; X, 
p. 438. Der im Tert genaunte Themifon ift gewiß derfelbe Samier, den 
Diod. XX. 50 nennt. 

3) Die übrigen Schiffe find natürlich Trieren. Es ift wahrſcheinlich, 
daß Nearch, der ſich zu Antigonos hielt, den Bau der Schiffe leitete. 

Droyſen, Hellenismus. I. 2. 2 
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theil8 durch das gleiche Decret des Ptolemaios, theils durd die 
vorherrjchende, meist durch makedoniſche Bejagungen unterftütte 
Parthei des Kaffandros erflärlih; namentlih Athen, von 
Demetrios geleitet, ſcheint fogleich und offen Parthei für Kaf- 
ſandros genommen zu haben ?); nur in der Peloponnes, wo 
Polyiperhon und fein Sohn Alerandros feiten Fuß gefaßt 
hatten und die bedeutenden Heerhaufen,, die Ariftodem und 
Alerandros, aus Syrien mit 1000 Talenten zurüdgefehrt, zu— 
fammengezogen, der Sade des Antigonos das Uebergewicht 
gaben, zeigten jich einige Bewegungen gegen Makedonien. Als 
Apollonides, Kafjandros Befehlshaber in Argos, gegen Stym« 
phalos in Arfadien ausgezogen war und dieſe Stadt bejekte, 
machte die ihm feindliche Partei einen Aufruhr, proclamirte 
die Freiheit, ließ Alerandros einladen, zu fommen und die 
Stadt zu beſetzen; da Alerandros ſäumte, gelang es Apollo- 
nides, fchnell Argos zu gewinnen; auf den Markt rücend, Tieß 
er das Prytaneion, in dem die 500 von der Gegenparthei, die 
den Rath bildeten, verfammelt waren, anziinden; die 500 ver— 
brannten, von den übrigen wurden Viele hingerichtet, die meiften 
entflohen. 

Kaſſandros Hatte indeß, auf die Nachricht von Ariftodemos 
Werbungen in der Peloponnes und der bedeutenden Macht, die 
die Gegner beifammen hatten, nad; einem vergeblichen Verfuche, 
Polyjperhon zum Abfall von Antigonos zu bewegen, ein Heer 
aufgeboten, war jchnell durch Theſſalien nach Boiotien Hinab- 
gerückt, Hatte den Thebanern, um mit ihrer Stadt einen feten 
Punft mehr zu befiten, zur Vollendung ihrer Mauern und 


1) 1. C. A. II, n®. 331 heißt es im dem Ehrendecret fir Phaidros 
von deſſen Vater Thymochares: za Emmi Mgafıpovkov @oyovros (Ol. 116. 
2. 315/4) TAavxerov zareıAnporos KüIvov xal xaurayayovrog Evreüder 
1a nAoie nv re noAıv EAaßev zul aurov TAavxeınv zul Ta nAoie Te 
user’ aurod zul NapsoxEVa0Ev dopaktıay rois nAkovsı nv Idlarrar, 
Doch kann zweifelhaft fein, ob diefer Zug nod im Sommer 315 oder im 
Frühling 314 unternommen wurde. Glaufetes wird fein bloßer Pirat 
geweſen fein, fondern im Dienfte des Antigonos; wenn er attijche Schiffe 
aufbrachte, jo mußten die Athener dem Antigonos als Feinde gelten. 
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Thürme hülfreihe Hand geleijtet, war dann auf den Iſthmos 
vorgerüdt. Don hier aus nahm er Kenchreai, den Hafen Ko— 
rinths am ſaroniſchen Buſen, durchſchwärmte verwüftend das 
Gebiet der Stadt, zwang zwei Caſtelle, in denen Alexandros 
Beſatzungen lagen, zur Capitulation; Korinth ſelbſt blieb in 
Feindes Hand. Dann eilte er nach Arkadien, gegen Orcho— 
menos, wohin ihn eine PBarthei der Stadt gerufen, und über« 
ließ es diefer, die zu dem Artemistempel geflüchteten Anhänger 
des Alerandros zu jtrafen; fie wurden von den Altären hinweg- 
geriffen und ermordet. Dann brach er nah Mefjenien ein, 
fand aber die Stadt Mejjene von Polyfperchon fo bejegt, daß 
er es aufgab, jie zu berennen; er fehrte nad) Arkadien zurüd, 
ließ dort Damis als Strategen der Landſchaft, zog weiter nad) 
Argos hinab; nachdem er die nemeiſchen Spiele gehalten, führte 
er jein Heer nad Makedonien ). Weder er hatte Entjcheir 
dendes gewonnen, noch die Gegner ihm im offenen Felde ent- 
gegenzutreten gewagt. 

Sobald er hinweg war, braden fie hervor, zogen in die 
von mafedonifchen Truppen bejegten Landſchaften, vertrieben die 
Gegner aus einer Stadt nad) der anderen, proclamirten aller 
Orten die Freiheit; bald war der größte Theil der Peloponnes 
in ihren Händen. Den Verfuh, der bei Polyfperchon mis- 
[ungen war, wiederholte Kafjandros bei deſſen Sohn. Durd) 
geheime Botjchaft lud er ihn ein, die Sache des Antigonos zu ver- 
laſſen und fein Bundesgenofje zu werden; er verjprad ihm dafür 
die Strategie der Peloponnes, die Führung einer bedeutenden 
Kriegsmacht, des Ferneren Ehren, wie er fie verdiene. Der 
Sohn that nicht wie der Vater; ihm wurde ja geboten, wonach 
er ftrebte und woran ihn, fo lange er für Antigonos blieb, 
die Nähe des Ariftodemos und mehr noch Polyſperchons hinderte; 
es kümmerte ihn wenig, daß er fortan feinem Water feindlich 


1) Diod. XIX. 64. 1: nagsAgev BE Eis nv "Apyeiar xal eis 
tov tov Nsufwv üywva nv Eis Maxedoviay Endvodov Enoıjoaro. Nach 
der Hellenism. III,2. ©. 37 gemadten Bemerkung werden dieſe Nemeen, 
in Ol. 116. 1, etwa Auguft 315, gehören. 

2 * 
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gegenüberjtand; er trat, wie es fcheint, mit einem guten Theil 
der von ihm und Ariftodemos geworbenen Truppen über; in 
den nördlichen Theilen der Peloponnes, namentlich in Sikyon 
und Korinth, begann er als Kaffandros Strateg zu ver— 
fahren. 

Eben jett landete Polykleitos mit den 50 Schiffen, die ihm 
Seleufos anvertraut, in Kenchreai; da er hier nad) Alerandros 
Vebertritt wenig mehr zu thun fand, eilte er mit feiner Flotte 
zurück nach den öftlihen Gewäſſern. Er landete auf der 
kilikiſchen Küfte bei Aphrodifias; er erfuhr dort, daß Theo— 
dotos, der Nauarch des Antigonos, mit Schiffen aus Rho— 
do8, die aus Karien bemannt feien, an der lykiſchen Küfte 
entlang fahre, und daß Perilaos auf der Küfte mit Kriegsvolf 
das Gejchwader begleite, um es zu deden. Er eilte, beiden 
zu begegnen; er ließ die Truppen von feinen Schiffen ans 
Land gehen und ftellte fie in einem geeigneten Zerrain auf, 
das die feindliche Colonne paffiren mußte, während er jelbit 
mit jeiner ganzen Flotte Hinter einem Borgebirge, das ihn 
den Augen der heranfommenden Gegner entzog, vor Anfer 
ging. Perilaos z0g, ohne etwas zu vermuthen, in jene befette 
Gegend; es entjpann fich ein Gefecht, Perilaos und viele feiner 
Leute wurden gefangen, mehr noch fielen im Kampf; die von 
der Flotte landeten, Hülfe zu leiften. Da brach Bolyfleitos 
mit feiner Flotte hervor, überfiel die meift unbewehrten Schiffe, 
vergebens fämpfte Theodotos und die Wenigen, die bei ihm 
waren; tödtlich verwundet, wurde er gefangen, die fämmtlichen 
Schiffe genommen. Mit folder Beute fehrte Polyfleitos über 
Kypros nad) Aegypten zurück und landete bei Pelufion. 

Nah dem Abfall des Alerandros in der Peloponnes, dem 
Verluſt von Kypros, der dritte harte Schlag, der Antigonos 
traf. Auch fein Strateg Ptolemaios wagte nicht, nad) der be= 
deutenden VBerftärfung, die Ajandros duch Myrmidon erhalten, 
Karien anzugreifen; er felbjt hielt Tyros bereits acht Monate 
belagert, ohne daß er irgendetwas erreichte. Die Verhandlungen 
wegen Auslieferung des Perilaos und der anderen Gefangenen 
gaben Anlaß zu Annäherungen zwifchen Ptolemaios und Anti— 
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gonos, in Folge deren beide auf der Gränze Syriens und 
Aegyptens bei dem Ausflug des firbonischen Sumpfes zuſammen— 
famen. Die Forderungen des Ptolemaios waren nicht von der 
Art, dag fich ihnen Antigonos fügen mochte; beide trennten ſich, 
ohne daß die Verhandlungen eine andere Folge, als die Lebhaftere 
Fortfegung des Krieges gehabt hätten ?). 

Es begann das Frühjahr 314, das zweite Jahr des Krieges. 
Während Antigonos felbft die Belagerung von Tyros mit allem 
Eifer fortjeite, war fein treuer Feldherr Ariftodemos in der Pelo- 
ponnes thätig, die durch Alerandros Abfall entjtandenen Verlufte 
möglichjt zu erfegen. Er war nad Aitolien gezogen, in einer 
allgemeinen Verfammlung forderte er die Aitoler auf, fich für 
Antigonos gegen den gemeinfamen Feind Kafjandros zu er» 
klären, ihm bei dem Kampfe gegen denjelben nachdrücklich Hülfe 
zu leiften. Sie verjprachen dieſelbe; Ariftodemos warb unter den 
Aitolern, jetste mit bedeutend verjtärkter Macht nad) der Pelo- 
ponnes über. Er entjegte Kyllene, das eben von Alerandros 
und den mit ihm verbündeten Eleiern hart bedrängt wurde; er 
ließ Bier eine bedeutende Beſatzung und rückte nah Adaia 
hinein; aus Patrai wurde die Bejagung des Kafjandros ver- 
trieben, die Stadt für frei erklärt; auch Aigion wurde einges 
nommen und jollte für frei erklärt werden, doch famen dem 
die aitolifchen Söldner dadurch zuvor, daß ſie die Stadt plün- 
derten und niederbrannten, wobei der größte Theil der Ein- 
wohner ums Leben fam. Dem Aufruf zur Freiheit leifteten 
die Dymaier in der Art Folge, daß fie die Stadt von der 
mafedonifchen Befagung in ihrer Burg mit einer Mauer trennten 
und fich zur Belagerung der Burg anjhidten; da fam Aleran- 
dros herbei, überfiel und nahm die Stadt; viele der Dymaier 
wurden hingerichtet, viele vertrieben oder in Haft gebracht; die 
übrig blieben, ſchickten, ſobald Alerandros hinmeggezogen war, 
nad) Aigion und baten Arijtodemos um Unterftügung, mit deſſen 
Beiltand fie die Beſatzung von Neuem angriffen, überwältigten, 
größtentheild mit den Bürgern, die Alerandros anhingen, er= 


1) Diod. XIX. 64. 
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fhlugen, die Freiheit proclamirten. So wüthete der innere 
Krieg in den Städten der Peloponnes, und der Name der Frei— 
heit wurde der Dedmantel der blutigften Zwietracht. 

Wieder war Alerandros von Sikyon aufgebroden, um die 
Städte, die dem Antigonos anhingen, zu knechten; auf dem 
Marſche wurde er von einigen Sikyoniern in feiner Umgebung 
ermordet; fie hofften ihrer Stadt die Freiheit zu gewinnen. 
Aber Alerandros Gemahlin, die ſchöne und fühne Krateftpolis, 
eilte, fi) feiner Macht zu verfihern; fie konnte fich auf bie 
Hingebung der Truppen verlaffen, die fie ſich durch ihre Güte, 
durch ihre Pflege der Kranken, durch ihre Almojen an Wittwen 
und Waifen gewonnen hatte; fie war mit den Gefchäften ihres 
Mannes vertraut und nad) dem Sinne jener Zeit in den Waffen 
geübt. Als die Sikyonier bei der Nachricht von Alerandros 
Ermordung bewaffnet zufammenliefen, die neugewonnene Freiheit 
um jeden Preis zu vertheidigen, ftellte fie ſich an die Spige der 
Truppen, rücte gegen die Bürger aus, befiegte fie, ließ dreißig 
der Rädelsführer an das Kreuz Heften, zwang die Stadt, fie 
als Herrin anzuerkennen *). 

Um diefe Zeit hatten die Afarnanen gegen ihre Nachbarır, 
die Aitoler, einen Krieg begonnen, wie es feheint auf Antrieb des 
Kafjandros, wenigftens fchloß er jofort mit den Afarnanen ein 
Bündniß, eilte mit bedeutender Heeresmaht aus Makedonien 
heran, und lagerte im Norden der aitolifchen Landſchaft am 
Fluſſe Kampylos. Dorthin [ud er die Akarnanen zu einer 
allgemeinen Berfammlung; er legte ihnen dar, wie fie feit 
Menfchengedenfen faft ununterbroden diefe Gränzkriege mit den 
Atolern führten, wie fie dabei durch ihre freilich feften, aber 
Kleinen und vereinzelten Plätze zerfplittert und doc nicht ges 
fhüßt jeien; er empfahl ihnen, ſich in wenige bedeutende 
Städte zufammenzuziehen, dann würden fie ferner nicht durch 
die zerftreute Rage ihrer Behaufungen unfähig fein, fich bei 
einem unerwarteten Angriff zum Widerftand zu vereinen, und 
die Feinde würden minder dreift fein, die in bedeutenderen Ort— 


1) Diod. XIX. 67: Edvvaorevoe tov Zixvwviwv. 
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ſchaften Vereinigten zu überfallen. Die Afarnanen folgten feinem 
Vorichlage, die Einen zogen nad) der feften Stadt Strato am 
Acheloos, Andere nah Diniadat bei der Mindung des Fluſſes, 
nod Andere nah Sauria und Agrinion, gegenüber von Stra- 
t08 1). Kaffandros ging fodann, nachdem er den Strategen 
Lykiskos von Epeiros beauftragt, die Afarnanen zu unterftügen, 
gegen die Stadt Leufas, die fih ihm freiwillig ergab. Von 
bier eilte er durch da8 Land der Epeiroten nordwärts, überfiel 
Apollonia und nahm es, zog gegen den Taulantinerfürften 
Slaufias, in deffen Schuß ſich der Sohn des vertriebenen Epei— 
rotenfönigs befand, und zwang ihn durd ein glückliches Ge— 
fecht 2), fich zu verpflichten, daß er in feiner Weife etwas zur 
Wiederherftellung des epeirotiichen Königthums thun, auch fonft 
nicht den Gegnern des Kaſſandros Beiftand Leiften wolle. Weiter 
ging er gegen Epidamnos; einen Tagemarſch von der Stadt 
entfernt, ließ er einige Truppen landeinwärts gegen die illy- 
riſchen Berggegenden ftreifen, die hohen Dörfer dort verbrennen ; 
die Epidamnier, die einen Angriff auf ihre Stadt erwartet 
hatten, gingen in der Meinung, alle Gefahr jei vorüber, ruhig 
wieder auf die Felder; da ließ Kaffandros die Truppen, die er 
bei fi) behalten, hervorbrechen, die Leute überfallen; bei 2000 
wurden gefangen genommen, die Shore der Stadt offen ge— 
funden, die Stadt eingenommen und mit einer Bejagung ver— 
fehen ®). 

Raffandros kehrte nach Makedonien zurück; er hatte die zwei 
hauptfächlichften Punkte an der Küfte des jonifchen Meeres ge- 
wonnen, durch welche er zugleich den Beſitz von Epeiros zu 
fihern und die illyriichen Völker im Zaum zu halten hoffen 


1) Die Lage von Agrinion ergiebt fi) aus dem Marjche bei Polyb. 
V. 7; es liegt auf der rechten Seite des Acheloos, jo wie Stratos auf der 
linken, oberhalb der Landſeen und dev Marichgegend. 

2) Diodor: „nachdem er über den Fluß Hebros gegangen“. Freilich 
kennen wir fonft nicht einen illgrifchen Fluß des Namens, dennoch möchte 
ich nicht Apſos mit Weffeling, noch Drinos mit Palmier emendiren, da der 
Hebros leicht einer der Heinen Nebenflüffe des Apſos fein Föunte. 

3) Justin. XV. 2; Polyaen. IV. 11. 4. 
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fonnte; und wenn auch die Aitoler bald nad feinem Abzuge 
die feite Stadt Agrinion zur Uebergabe gezwungen und die 
dorthin gezogenen Afarnanen troß des gejchlojjenen Vertrages 
umgebradt hatten, fo war dennod feine Sache in Europa für 
jest jo fehr im Webergewicht, daß er den Feinden in Kleinafien 
zu begegnen ſich rüften konnte; er hoffte dadurch Antigonos 
dejto ficherer an jeder bedeutenderen Unternehmung in Europa 
zu hindern. 

In Kleinafien jcheint jeit dem Herbſte 315, feit der Strateg 
Ptolemaios in Lydien eingerückt war und Karien bedrohte, nichts 
Bedeutended vorgegangen zu jein; mindeftens wird nichts über- 
fiefert, als daß er die kariſchen Städte bedrohte. Ihn mochte 
die überlegene Macht des Ajandros, mit dem fih Myrmidon 
an der Spite eines bedeutenden Heeres vereinigt hatte, hindern. 
Raffandros mußte ein Heer unter Prepelaos nah Aſien zu 
werfen, das ſich mit Ajandros vereinigte; zugleich ſchickte er 
nad; Athen an Demetrios und an Dionyfios, den Befehlshaber 
von Munydia, fofort zwanzig Schiffe nach der Inſel Lem- 
nos !), die fich für Antigonos erklärt Hatte, in See gehen zu 
lafjen. Arijtoteles ging mit zwanzig attiſchen Schiffen ab, 
ftieß zu der Flotte des Seleufos, die eben jet in diefen Ge— 
wäjjern kreuzte; bei Lemnos wurde angelegt, die Stadt zur 
Uebergabe aufgefordert, da fie fich weigerte, die Belagerung mit 
Verwüſtung des flachen Landes, mit Ummallung der Stadt be- 
gonnen, ihre Fortjegung dem Ariftoteles übertragen, während 
Seleufos weiter nad) der Inſel Kos jegelte. Auf die Nachricht von 
feiner Abfahrt jegelte Diosforides mit feinem Gejchwader zum 
Entfag der treuen Stadt herbei, drängte die Athener von 


1) Aljo Athen hat nad wie vor feine Flotte, und damit aud) die 
Shiffshäufer in Munychia und im Peiraiens, — Aus diefer Weifung an 
den Leiter Athens ſcheint fich zu ergeben, daß die Inſel, eine attiiche Kle— 
ruchengemeinde, aud; nad dem lamiſchen Kriege und nach den Erfolgen 
des Kaffandros 318 attiich geblieben war. Ambros, wohl eben jo Skyros 
icheint nad) Strabo IX, p. 457 ſchon König Philipp den Athenern genommen 
zu haben. Anderer Anficht ift Köhler, Mittheilungen I, S. 261. 
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der Inſel, nahm die 20 Schiffe nebjt aller Mannjchaft ge: 
fangen 2). 

Bon den Begebenheiten in Karien erfahren wir wieder 
nichts Näheres; e8 muß fic dorthin Antigonos Strateg vor der 
überlegenen Macht der Gegner füdwärts zurückgezogen haben, 
da er in diefer Landfchaft felbit die Winterquartiere nahm, 
während doc Ajandros bald darauf im Beſitz der Indischen 
Gegenden erjcheint und als Herr in Ajien genannt wird. Dieß 
Scheint fi) auch dadurdy zu bejtätigen, daß des Antigonos 
Nauarch Theodotos für feine rhodifchen Schiffe kariſche Mann- 
Ichaft werben Eonnte. Als der Strateg Ptolemaios bereits in 
die Winterguartiere eingezogen und mit der Leichenfeier feines 
Vaters bejchäftigt war, fandten die Gegner 8000 Mann unter 
Eupolemos nad) der farifhen Stadt Kaprima ?), um von dort 
aus einen Handftreih gegen die cantonnirenden Truppen des 
Teindes zu verfuchen. Ptolemaios war durch Ueberläufer von 
der Abficht des Feindes unterrichtet; ſchnell kehrte er zu feinen 
Truppen zurüd, 309 8300 Mann Fußvolf und 600 Reiter 
aus ihren Cantonnirungen zuſammen, überfiel in nächtlicher 
Stille unerwartet die wenig verfchanzten und ſchlecht bewachten 
Feinde, ſchlug fie jo volllommen, dag Eupolemos gefangen, die 
Anderen fi) zu ergeben gezwungen wurden. Nach diefem glän- 


5 1) Hierauf fcheint fi die Infchrift C. J. A. II, n?. 234 vom Ende 
Februar des Archonten Nikodoros (313) zu beziehen, in dev der Demos in 
Athen feinen Dank für Afandros, den Sohn des Agathon (des Bruders des 
fariichen Satrapen) befchließt, weil derfelbe eg Todg Adnvaiovs Tovg 
dpıxvovuevovs Eis Tv Ywgav ryy Eavrod ſich freundlich erzeigt, as 
nagayevöousvog Eis nu nodıw Tis Te voüs rdg ldias zai ToVs oroa- 
Tioras napeoyero Tois Admvaloıs eis tags ylosies ... . Ajandros wird 
im Herbſt 314 mit Schiffen und Truppen nad Athen gekommen fein, 
vielleicht um die Stadt nach dem Berluft der Schiffe bei Lemnos gegen 
einen Weberfall, ven man von Diosforides erwarten mochte, zu been. Ob 
damals Lemnos wiedergewonnen worden, iſt nicht zu erfehen; wenn Deme— 
trios, Antigonos Sohn, 307 den Athenern Imbros wiederzuzuftellen ver— 
Ipricht, nicht and) Lemmos, jo möchte man glauben, daß fie Lemnos jchon 
wieder hatten. 

2) Diod. XIX. 68. Kaprima ift fonft nicht bekannt; vielleicht der 
Name corrumpirt. 
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zenden Erfolge fehrte er in die Winterquartiere zurüd; e8 war 
ihm mindeftens gelungen, ſich der Uebermadt der Feinde gegen- 
über zu halten; und die Angelegenheiten in Syrien hatten eine 
folche Wendung genommen, daß er hoffen durfte, bald von dort 
bedeutende Unterftügung zu erlangen. 

Antigonos Hatte im Laufe des Sommers die Inſelſtadt 
Tyros, nachdem er fie 15 Monate belagert hatte und der Mangel 
in derjelben auf das Aeußerſte geftiegen war, zur Capitulation 
gezwungen und nah dem Abzuge der wenigen Truppen, die 
noch von der ägyptischen Befagung übrig waren, mit Hin- 
reichenden Truppen bejegt !.. Warum hatte Ptolemaios, wie 
er e8 bei jeiner Seemacht fonnte, nicht Alles daran geſetzt, 
diefen wichtigen Punkt zu halten? fchien ihm der Archipelagos 
wichtiger als die Königin der phoinififchen Küfte? oder glaubte 
er, an diefer Stadt weniger zu verlieren, als Antigonos mit ihr 
gewann? Nicht bloß dag Antigonos dem großen Alerander in 
einem feiner ſtolzeſten Ruhmestitel gleich geworden war, — mit 
dem Befit von Tyros fonnte er feine Eroberung Syriens 
vollendet nennen; und diefe war ihm um jo wichtiger, da feine 
Seemadt, wennſchon fie der der Gegner in der Zahl der 
Schiffe nit nachſtand, ſich doch immer nod nicht mit der- 
jelben zu meſſen wagen konnte; fie war faum erft begründet, 
fie bedurfte nod; der Uebung und immer neuer Refrutirungen, 
die befonders die phoinififhen Küften darbieten mochten. R 

Noch vermied es Antigonos, dem Krieg auf der See ent- 
fcheidendes Gewicht zu geben; gerade jet gewann die Macht 
des Afandros in Kleinafien einen fo bedeutenden Umfang, feine 
Streitkräfte waren durch Myrmidon und Prepelaos jo gemehrt, 
daß ſich der tapfere Strateg Ptolemaios kaum ihnen gegenüber 
zu halten vermochte. Deshalb beeilte ſich Antigonoe, nach dem 
Halle von Tyros nad Kleinafien zu marſchiren; zu gleicher 
Zeit aber war ein Angriff auf Syrien von Aegypten aus zu 
erwarten. Zur Bewahung des Landes wurde deshalb ein be- 
deutendes Heer, beftehend aus 2000 Mafedonen, 10,000 fremden 


1) Diod. XIX. 61. 
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Söldnern, 500 Lykiern und Pamphyliern, 400 perfifchen Schleu— 
derer, 5000 Reitern, mehr als 40 Elephanten, zurückgelaſſen; 
den Oberbefehl übergab Antigonos feinem jett zweiundzwanzig- 
jährigen Sohn Demetrios !), der fich fchon als tüchtigen Be— 
fehlshaber bewährt hatte; ein Kriegsrath wurde ihm zur Seite 
geſetzt, beſtehend aus vier alten vielerfahrenen Generalen; es 
waren Nearchog, der Olynthier Andronikos, Philippos und Peithon, 
des Agenor Sohn, der zu dem Ende aus feiner Satrapie Ba- 
bylon berufen war. Mit dem übrigen Heere fette fi Anti— 
gonos mit dem Spätherbft 314 in Marſch, z0g durch Kilikien, 
unter vielen Beſchwerden durch die bereits mit Schnee erfüllten 
Päſſe des Tauros, und von dort weiter nad) Phrygien, wo er 
in der Gegend von Kelainai Winterguartiere nahm. Zugleich 
war die bisher bei Tyros bejchäftigte Flotte unter Befehl des 
Mevios in See gegangen, hatte ein Geſchwader von 36 Schiffen 
aus Pydna aufgebracht und freuzte num in den aigaiifchen Ge— 
wäſſern 2). 

E8 begann das Jahr 313, das dritte des Krieges. Bisher 
war Lyſimachos, obſchon einer der Verbündeten, ohne Theil— 
nahme an dem Kriege geblieben; es jcheint, daß die Begeben— 
heiten, die demnächſt anzuführen find, zum Theil noch in das 
Jahr 314 Hinüberreichen, und ihn hinderten, in Aften etwas zu 
unternehmen; möglich auch, daß, um ihn zu hindern, Antigonos 
die Griechenftädte an der Weſtküſte des Pontos veranlaßte, ſich 
zu erinnern, daß fie in Philipps und Aleranders Zeiten freie 
Städte im Reich gewefen feien, daß er fraft feines Amtes als 
Reichsverwefer fie in ihrer Autonomie zu ſchützen verhieß. Auf 
welchen Anlaß immer, die Bürger von Kallatis hatten die in 
ihre Burg gelegte Bejagung des Lyſimachos vertrieben und 
ihre Freiheit proclamirt; mit ihrer Beihülfe hatten die Yftrianer, 
Odeſſier und die anderen hellenifchen Städte jener Küfte das- 





1) Diod. XIX. 69: 7v yag Anuirgios Erı vos mv Nırlav ws av 
yeyovos Ern dvo noos Tois Eixoos. Aus derielben Duelle eben fo Plut. 
Demetr. 5 und Appian. Syr. 54. Alfo Demetrios war um 337 geboren. 

2) Diod. XIX. 69. 
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jelbe gethan umd ſich unter einander verbündet, gemeinfchaftlich 
ihre freiheit zu verteidigen, waren dann mit den nächjtwohnenden 
Thrafern (Geten) und Skythen in Verbindung getreten, und 
hatten jo eine Macht bei einander, die allerdings dem Satrapen 
von Thrakien hinreichenden Widerftand leiften zu können ſchien. 
Auf diefe Nachricht eilte Lyſimachos durch das Land der Odryſer 
über den Haimos und ftand unerwartet dor Odeſſos; die Stadt 
wurde eingefchloffen,, belagert, in furzer Zeit übergeben. Von 
hier ging Lyſimachos gegen Iſtros, und nachdem auch diefe 
Stadt mit leichter Mühe unterworfen war, brad er nad Kal— 
fatis auf. Auf dem Marſch dahin ftellten ſich ihm die Skythen 
und Thrafer entgegen; er warf fich fofort auf fie; die Thraker, 
von fo mächtigem Angriff erfchredt, nahmen gern das Ablommen 
an, das er ihnen anbot, und gaben die Sache ihrer Verbündeten 
auf; die Skythen Liegen e8 auf einen Kampf anfommen; er 
ſchlug fie in offenem Felde, verfolgte fie bis über ihre Gränzen. 
Dann fehrte er nad) Kallatis zurüd, lagerte unter den Mauern, 
ichloß die Stadt eng ein, drohte den Bürgern den Untergang, 
die den allgemeinen Aufjtand begonnen Hatten. Da fam die 
Nachricht, es ſei Entſatz, von Antigonos gefandt, im Anzuge, 
eine Flotte unter Lyon im Pontos, Paufanias mit bedeutenden 
Truppen bei dem Tempel an der Mündung des Bosporos. 
Sofort eilte Lyſimachos mit dem größten Theil feines Heeres 
den herannahenden Feinden zu begegnen; er nahte den Päfjen 
de8 Haimos, er fand fie mit thrafiichen Truppen gejperrt; es 
war der Odryſerfürſt Seuthes, der ſich, in der Hoffnung, feine 
frühere Unabhängigkeit zu erfämpfen, für Antigonos erklärt und 
eine Heeresmacht bei einander hatte, die völlig hinreichte, Lyſi— 
machos von jeiner Satrapie abzuſchneiden. Es erfolgte ein 
langes, Hitiges und für beide Partheien jehr blutiges Gefecht, 
durch welches ji der Satrap den Weg über den Haimos 
öffnete. Er zog eiligit dem Paufanias entgegen, der ſich vor der 
nahenden Uebermacht in ein jchwieriges Terrain zurückzog; bald 
wurde die Pofition erjtürmt; Pauſanias ſelbſt getödtet, die 
meijten Soldaten friegsgefangen und entweder für ein Löjegeld 
entlafjen oder in das jiegreiche Heer vertheilt. Lyſimachus eilte 
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zur Belagerung von Kallatis zurüd, das, von Antigonos Flotte 
und durch den Fürſten des fimmerifchen Bosporos unterjtütt, 
fi) geraume Zeit hielt *). 

Schon aus diefer freilich misglücten Expedition des Pau— 
fanias läßt ji abnehmen, daß während des Jahres 313 
Antigonos Macht in Kleinafien das Uebergewicht gewonnen 
hatte. Es wird nicht berichtet, wie und wo der Krieg hier 
wieder begonnen; es jcheint, daß Antigonos Ajandros von den 
Truppen feiner Verbündeten abgefchnitten, und letztere über 
Lydien zurückgedrängt hatte; mit Beftimmtheit wilfen wir nur, 
daß endlich Ajandros von Karien, vielfach gedrängt, fich zu 
einer Capitulation verftand, nad) der er alle feine Soldaten an 
Antigonos abliefern, den griechischen Städten ihre Freiheit zurück— 
geben, hinfort Karien, foweit er e8 früher innegehabt, als ein 
Geſchenk des Antigonos befigen und ihm getreu und ergeben 
fein, endlid feinen Bruder Agathon als Geißel jtellen jollte. 
Schon nad) wenigen Tagen bereute der Satrap, ſich auf folche 
Bedingungen eingelafjen zu Haben; es gelang ihm, feinen Bru- 
der, der fih jchon in Antigonos Macht befand, in Sicher— 
heit zu bringen; er ſchickte an Ptolemaios, Seleufos, Kafjan- 
dros, fie von Neuem um Hilfe zu bitten. Mit höchſtem Uns 
willen erfuhr Antigonos von diefem Treubruch des Afandrog, 
er brach jofort von verfchiedenen Seiten in Karien ein; zur 
Befreiung der griechiſchen Städte wurde der Strateg Do— 
fimos ?) und der Nauard) Medios ausgeſchickt, welche ſich 
vor Milet vereinigten, die Stadt zur Freiheit aufriefen, die 
Befagung der Burg zur Uebergabe zwangen, die Autonomie 
der Stadt proclamirten; gegen Jaſos wurde der Strateg 
Ptolemaios gefandt, der die Stadt zwang, fih für Anti— 
gonos zu erklären; Antigonos felbft fam auf dem Wege von 


1) Diod. XIX. 73; XX. 25. 

2) Diefer Dofimos (Diod. XIX. 75) jcheint der Perdiffaner zu 
jein, der lange gegen Antigonos gefämpft hat; ſeit dem Jahre 315 ver- 
theidigt Antigonos dieſelbe Partheiſache, die er fonft fo heftig befämpft 
hatte. 
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Zralleis heran, eroberte diefe Stadt, durchzog ſüdwärts die 
Satrapie, rücte vor Kaunos, wohin auch die Flotte ihn zu 
unterftügen fam, eroberte die Stadt bis auf die Burg, welde 
eingejchloffen und des Weiteren belagert wurde !). Des Sa- 
trapen Aſandros gejchieht in der Geſchichte nicht weiter Er- 
wähnung. 

Während dieſer Begebenheiten in Ajien fcheint die Sache 
des Antigonos in der Peloponnes fich jehr umgejtaltet zu Haben; 
er jendete dorthin eine neue Expedition unter ZTelesphoros, be= 
ftehend aus 50 Schiffen und einer bedeutenden Zahl Truppen, 
mit dem Auftrage, die griechiſchen Städte zu befreien, in der 
Hoffnung, durd feine immer neuen Bemühungen diefer Art die 
Griechen zu überzeugen, daß er es ernſtlich mit ihrer Freiheit 
meine, Telesphoros landet in der Peloponnes, von Ariftodemos 
und feiner Streitmadht iſt nicht weiter die Rede. Polyjperchon 
ſcheint ji mit jeines Sohnes Wittwe verbunden zu haben, um eine 
jelbitftändige Herrichaft in der Peloponnes zu gründen; wenig— 
ftens kämpft Telesphoros gegen mehrere von Alerandros Truppen 
beſetzte Städte und befreit fie, mit Ausschluß von Sikyon und 
Korinth, in denen fi Polyjperhon mit zahlreichen Truppen 
hält. 

Um diefelbe Zeit hatte Kaſſandros ein neues Heer gegen 
die Aitoler unter Befehl ſeines Bruders Philippos geſchickt; 
diejer vereinigte ji) mit den Afarnanen und begann jeine ver- 
wüjtenden Einfälle über den Acheloos in das Gebiet der Ai— 
toler. Da fam die Nachricht, daß Aiakides, den die Epei- 
roten vor drei Jahren vertrieben hatten, in das Land zurück— 
gekehrt und von jeinen Unterthanen, die der mafedonifchen Herr- 
Ihaft jatt jein mochten, wieder aufgenommen ſei; auch trugen 
fie bei Kafjandros darauf an, ihre früheren Verhältniffe, 
da die Mishelligfeiten mit dem Könige beigelegt jeien, wieder 
herftellen zu dürfen. Natürlich) wurde das abgefchlagen, und 
Philippos erhielt den Befehl, fofort gegen Aiakides aufzu- 
brechen, und, bevor er Zeit habe fich mit den Aitolern in Ver— 


1) Diod. XIX. 75. 
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bindung zu jegen, ihn ganz zu vernichten. Philippos eilte dort⸗ 
bin, und begann, objchon ihm eine bedeutende und wohlgeordnete 
Heeresmacht gegenüberjtand, jofort das Gefecht, es entjchied ſich 
für ihn, viele Feinde wurden getödtet, viele gefangen, unter 
ihnen an funfzig von der Parthei, welcher Aialides feine Heim- 
fehr dankte; diefe wurden gefefjelt nah Makedonien geſchickt. 
Indeß hatte fich der König mit dem Reſt des epeirotifchen 
Heeres ſüdwärts zu den Aitolern geflüchtet; dahin folgte Phi— 
lippos, in der Gegend von Diniadai fam e8 zum Gefecht, zum 
zweiten Male fiegte Philippos, unter den mafjenhaft Ge— 
fallenen war Aiakides jelbit; die Aitoler aber, durch dieſe 
ſchnellen und großen Erfolge des Philippos erfchrect, flohen mit 
Weib und Kind aus ihren meift offenen Ortjchaften in das 
hohe Gebirge ?). 

So jtand Kaſſandros Sache gegen Ende de8 Sommers 
313; es jchien ein Leichtes, Epeiros wieder zu unterwerfen; die 
Aitoler waren im Nachtheil, ZTelesphoros in der Peloponnes 
dur; Polyſperchon gehemmt, Hellas unterthänig. Aber mit 
Recht beunrupigten ihn Antigonos Erfolge in Kleinafien; ſchon ftand 
dem energiichen Strategen dort feine Macht weiter gegenüber, 
Lyſimachos war am” der pontiſchen Küſte bejichäftigt, die See» 
macht der Verbündeten Hatte nicht mehr die Oberhand auf den 
helleniſchen Gewäſſern, Antigonos war nicht fern von Helles- 
pont, der Uebergang fonnte ihm nicht mehr gewehrt werden. 
Dazu zeigten fi in Griechenland felbjt die Wirkungen von 
Antigonos Proclamation; die Boiotier, in deren Mitte das ver- 
haßte Theben wiedererjtanden war, Hatten an Antigonos ge— 
fandt und waren von ihm für feine Bundesgenojjen erklärt 
worden; auch die Aitoler hatten an ihm gefchict und das Bünd— 
niß, das fie mit feinen Feldherren gejchloffen, mit ihm ſelbſt 
erneut; auf Euboia hatten die meijten Städte ſich für frei erklärt, 
nur Chalkis wurde noch von einer mafedonifchen Bejagung be— 
hauptet; jelbjt von Athen aus waren ins Geheim Bitten an 
Antigonos gefommen, er möge die Freiheit der Stadt wieder- 


1) Diod. XIX. 74; Paus. 1. 11. 
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herſtellen. Es fchien, al8 habe Kafjandros von einer weiteren 
Entmwidelung des Krieges alles Schlimmfte zu fürchten ; noch 
itanden die Sachen fo, daß er einen GSeparatfrieden unter 
günftigen Bedingungen abfchliegen konnte. Im Hellespont fam 
er mit Antigonos zufammen, verhandelte mit ihm über einen 
Friedensfhluß; aber die Bedingungen, die Antigonos jtellte, 
— die Freiheit der hellenischen Staaten wird vorangeftellt worden 
fein — ſchienen Kaffandros in feiner Weiſe annehmbar; unver— 
richteter Sache trennten ſich Beide. 

Raffandros konnte erwarten, daß Antigonos feine Gefhwader 
nah Griechenland fenden und ihn dort an feiner ſchwächſten 
Stelle angreifen werde; der Stadt Athen und ihrer Häfen war 
er gewiß, dejto mehr war zu fürdten, daß Antigonos auf 
Euboia landen und von dort aus nad DBoiotien übergehen 
werde. Deshalb eilte KRaffandros, einen Verſuch zur Beſetzung 
der Inſel zu machen. Mit 30 Schiffen ging er nad) Oreos 
auf der Nordfüfte der Inſel an dem artemififchen Geftade, von 
wo es leiht war, die Einfahrt in das Binnenwafjer zu fperren. 
Es war ihm eben gelungen, den Hafen von Dreos zu nehmen, 
er bedrängte die Stadt auf das Härtefte, — da fam Telesphoros 
aus der Peloponnes mit 20 Schiffen, und Medios aus Ajien 
mit 100 Schiffen, den Dreiten beizuftehen. Kaffandros Schiffe 
lagen im Hafen der Stadt; e8 gelang den Gegnern, Feuer in 
diefelben zu werfen; vier Schiffe verbrannten gänzlich, alle waren 
in großer Gefahr. Andeffen fam eine Flotte aus Athen heran, 
und da die Gegner minder vorfichtig waren, machte Kaſſan— 
dros einen Ausfall, bei dem er den Feinden ein Schiff ver- 
jenfte, drei mit ihrer Mannfchaft nahm !). 

Dann fandte Antigonos eine neue Flotte von 150 Segeln, 


1) Diod. XIX. 75. Die ift die Sendung, die C. I. A. IL, n®. 331 
bezeichnet, wo e8 von Thymochares heißt: Kaucodvdgov dE moAopxoüvrog 
Noeov dnoorakeis orparnyos Eni TWv veov TWV TÜs noAtwg Todg 
noAltes roug nÄAovras Ev rais vavalv napEıT)oaTo WOTE TWV Ovu- 
uaywv uevovs Adnveiovs akeırovpynrovs eva twv &oywv tWv redg 
tiv nokıogxier, 
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5000 Mann Fußvolf und 500 Reiter auf derjelben, unter 
Befehl feines Neffen Ptolemaios 9) nah Europa; ihre 
Aufgabe war, die Befreiung der griehiichen Staaten durch— 
zufegen; auch die Rhodier, die mit ihm jegt ein Waffen- 
bündniß jchloffen, nahmen mit zehn trefflih ausgerüjteten 
Schiffen an diefem Zuge Antheil. Ptolemaios landete bei Aulis 
im dem fjogenannten tiefen Hafen; hier vereinigten fich mit ihm 
Namens des boiotifhen Bundes 2200 Mann Fußvolk und 
800 Reiter, aud die Schiffe, die noch vor Dreos lagen, 
wurden herangeholt; er befejtigte Salganeus, hart an der Küjte, 
und machte diefen Play zum Mittelpunkt feiner Bewegungen. 
Zwifchen Aulis und Salganeus jenfeit der Brücke über den 
ſchmalen Euripos lag Chalfis, die einzige Stadt auf Euboia, 
die noch in Kaffandros Händen war ?); fie hoffte Ptolemaios 
zunächit zu gewinnen. Sobald Kaffandros von diefen Anjtalten 
der Gegner erfuhr, gab er die Belagerung von Dreos auf, 
eilte nah Chalfis, diefe vor Allem wichtige Pofition zu be» 
haupten. Indeß fehrte Medios mit der gejammten Flotte 
fchleunigft nad Ajien zum Antigonos zurüd, der ſich ſofort 
mit feinen Truppen, an der Küfte von der Flotte begleitet, 
nad) dem Hellespont zu in Marſch jegte, um nad) Europa 
überzugehen und entweder, wenn Kaffandros in Chalfis blieb, 
das umnvertheidigte Makedonien zu überfallen, oder, wenn er 
heimeilte, um Makedonien zu retten, defjen Macht in Griechen» 
fand über den Haufen zu werfen. Für die mafedonijche Macht 
die peinlichfte Alternative; weder des Meeres noch Griechenlands 
Meiſter, war fie in eine Defenfive zurücgeworfen, die doc nur 
mit der Herrſchaft entweder über das Meer oder über Griechen- 
land durchzuführen war. Noc hatte Kaffandros mit Chalfis ?) 


1) Diod. XIX. 77. 2, wo jetst bei Dindorf ftatt des fehlerhaften To- 
Aguw» richtig IroAsuaios gedruckt ift. 

2) Mit Chalkis war natürlich die Brücke und die Spitze des Feſtlandes 
(Kanetho), die als Brückenkopf gewiß befeftigt war, in Kaffandros Händen; 
Diodor übergeht dieß Detail. 

3) Diod. XIX. 78. 2: &nixapog yap N noAıs Eori rois PBovAo- 

Dropyjen, Hellenismus. II. 2. 3 
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Attika, in Attifa ein ihm völlig ergebenes Regiment und damit 
die Unterftügung der attifchen Flotte, mit den attifchen Häfen 
die Ausfallpforten gegen das Meer der Kyfladen; jo lange ihm 
Attifa blieb, war Griechenland und das Meer nicht völlig vers 
loren. Er übergab feinem Bruder Pleijtarcho8 den Befehl in 
Chalfis, eilte mit feiner Heeresmadht hinüber nad) Dropos auf 
der attiichen Gränze, nahm diefe Stadt mit Gewalt, erzwang 
fi von dem boiotifchen Bunde einen Waffenftillftand, zog ſich 
am Ajopos hinauf nach Theben, und fehrte jchnell, nachdem er 
Eupolemos zu feinem Strategen in Hellas ernannt, nad Ma— 
fedonien zurüd. Dieß war gegen Ende des Yahres 313. An— 
tigonos war indejfen an die Propontis gefommen, hatte nach 
Byzanz gejendet und dieje Stadt zum Waffenbündnig auffordern 
lafjen; aber auch des Lyſimachos Geſandte waren zur Stelle, 
fie warnten die Byzantier, nichts Teindliches gegen ihn und 
Kaffandros zu unternehmen, jondern den nächſten Machthaber 
am meiften zu fürchten; und die Byzantier, deren Bortheil 
es war, während des allgemeinen Krieges ruhig ihrem einträg« 
lichen Handel obzuliegen und ſich mit beiden Partheien zu ver- 
haften, antworteten, jie wirden nad) wie vor neutral bleiben, 
Dieß, die Rückkehr des Kafjandros, die Nähe des Lyſimachos 
mit feiner Macht, die winterliche Jahreszeit, und mehr als Alles, 
was in Syrien gejchehen war, bewog Antigonos, den Uebergang 
nah Europa aufzufchieben; er vertheilte feine Truppen in die 
Städte Kleinphrygiens für die Winterquartiere 9). 

Ptolemaios von Aegypten war während diejes Jahres bes 
hindert gewejen, feinen Bundesgenofjen unmittelbar Beiſtand zur 
leijten. Dan darf e8 wohl zum Theil dem Anftiften des Anti» 


uevos Eyeıv dounrigiov dianolsusiv negl rov ölov. Das Earl ber 
zeugt, wie Diodor feine Quelle wörtlich) anführt; für Hieronymos, nicht für 
Diodors Zeit hatte Chalkis diefe Bedeutung. 

1) Diod. XIX. 77 führt diefe Sachen nad) der Bezeichnung des neuen 
Jahres an, die erft bei c. 81 an rechter Stelle wäre. Aus dem Berlaufe 
der Begebenheiten ergiebt fich, daß nicht Ajandros, wie Weffeling zu Diod. 
XIX. 75 und Boeckh. C. I., n®. 105 meint, fondern Kaffandros fid) nach 
Dreos geworfen hatte. 


313.01.116.3.] Ptolemaios Erfolge. 3 


gonos beimefjen, daß fich zu gleicher Zeit Kyrene gegen Ptole- 
maios empörte und die neulich unterworfenen kypriſchen Fürften 
von ihm abfielen. Die Kyrenaier hatten fi, wie e& jcheint, 
für frei erklärt, wandten jich fofort gegen die Burg der Stadt, 
befagerten diejelbe; als Gejandte von Alerandrien famen, von 
ihnen die Einftellung der Feindfeligfeiten zu fordern, ermordeten fie 
diejelben, und jetten die Belagerung nur um jo eifriger fort. 
Da jandte Ptolemaios ein bedeutendes Landheer unter Agis 
Führung, eine Flotte unter dem Nauarchen Epainetos. Agis 
griff die Empörer raſch und fräftig an; er fchlug fie, nahm 
die Stadt, jandte die Nüdelsführer gebunden nad) Alerans 
drien; den Bürgern der Stadt gebot er die Waffen abzuliefern, 
ordnete dann die jtädtifchen Angelegenheiten von Neuem und 
nach dem Befehl feines Herrn, übergab die Strategie der Pro- 
vinz wieder dem Ophelas und fehrte nach Alerandrien zurüd 9. 
Nun wandte ſich Ptolemaios mit ganzer Macht gegen die Inſel 
Kypros. Pygmalion von Kition wurde, weil er mit Antigonos 
in Unterhandlungen getreten war, aufgehoben, Prarippos von 
Lapethos, Stafioifos von Marion und der Dynaft von Kerynia, 
die des Abfalls gleichfalls geziehen wurden, feitgenommen, ihrer 
Herrichaft beraubt, diefelbe an den Fürften Nifofreon von Sa— 
lamis gegeben, der zugleich die Strategie über die Inſel erhielt. 
Hierauf fegelte Ptolemaios nah) Syrien hinüber, war plöß- 
ih) vor Pofideion im Süden der Orontesmündung, erjtürmte 
den Play und plünderte ihn ?), fuhr von dort nad Kilikien, 
nahm Mallos, verkaufte die dort Gefangenen in die Sclaverei, 
verwüftete das Gebiet umher, fehrte mit reicher Beute nad) 
Kypern zurüd. 


1) Paus. 1. 6 jagt, Antigonos fei fo lange Ev nagaoxevj noA£uov 
geweſen, bis er erfahren, daß Ptolemaios wegen des Abfalles der Kyrenaier 
gegen Libyen marjchirt jei, da Habe er jofort auf Phoinitien und Syrien 
feinen Angriff gemacht und Demetrios nad) dem Hellespont marſchiren 
laffen u. ſ. w. Eutweder hatte Paufanias eine ſchlechte Duelle, oder feine 
Kürze Täßt ihm die Dinge und Zeiten verwirren. 

2) Diod. XIX. 79 jagt: Hoctdesiov zul Tlorauovs Kapwv; letzterer 
Ort wird, wie e8 fcheint, fonft nicht erwähnt. 
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Auf die Nachricht von diefen Einfällen des Ptolemaios hatte 
Antigonos von Phrygien aus feinem Sohne Demetrios, der nod) 
immer in Koilefyrien auf den Angriff von Aegypten ber ge- 
rüftet ftand, den Befehl zugefandt, möglichit ſchnell nad den 
gefährdeten Gegenden zu eilen, um ihnen Hülfe zu bringen und 
ihre förmliche Bejegung durch Ptolemaios zu hindern. So— 
gleid) war Demetrios mit feiner Neiterei und dem leichten Volk, 
indem die Elephanten und die Schwerbewaffneten unter Peithons 
Befehl zurückblieben, aufgebrochen, und in jchnellen Märjchen 
nad Kilifien gezogen ). Er fam zu fpätz im nicht minder 
fchnellen Märſchen, da er einen Angriff von Aegypten Her 
während feiner Abwejenheit fürchtete, kehrte er zurück; durch die 
ungeheuere Anfjtrengung bei dieſen Bewegungen waren bie 
meiften Pferde unbrauchbar geworden, auch viele Menfchen umge: 
fommen. Er vertheilte feine Truppen im füdlichen Syrien in 
die Winterquartiere. So endete das Jahr 313. 

Die Gegenftellung der fümpfenden Mächte war vollkommen 
entwicelt und zu den großen Alternativen, wer in Griechen 
land, wer in Syrien obfiegen werde, vereinfacht. Das neue 
Jahr, das vierte des Krieges, follte die Entjcheidung bringen. 
Gleich nad) Kaffandros Abzuge hatte fi) der Strateg Ptole- 
maiod auf Chalfis geworfen, die Bejagung vertrieben, die 
Stadt für frei erflärt, und trog ihrer militärifchen Wichtigkeit 
beitimmt, daß fie durch Feine weitere Befagung behindert werden 
ſolle. Sodann griff er Oropos an, bemächtigte ſich der dor- 
tigen Bejatung, gab die Stadt den Boiotern zurüd. Nachdem 
noch Eretria und Karyftos auf Euboia gewonnen waren, 309 
er gegen das attiſche Gebiet. Dort Hatte eine antimafedonifche 


1) Ueber die Märfche fagt Diod. XIX. 80: dierewe dE yusgaus ano 
MaldoU oraduovs Eixocı zul rerrapas. Natürlich ging er nicht von 
Mallos aus, jondern nad) Mallos; nimmt man aud; nur gegen 2 Meilen 
des Tages für den orasuös, fo müßten, ſechs Tage Hinter einander, je 
8 Meilen marſchirt morden jein, was faft unmöglid. Die Entfernung von 
Mallos läßt die Gegend von Emeja und Laodikeia im eigentlichen Koile- 
ſyrien als die Kantonnirung, aus der Demetrios aufbrach, vermuthen. 
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Parthei ſchon ins Geheim mit Antigonos Verbindungen anges 
fnüpft ); fie zwang jegt den Leiter der Stadt, Demetrios, 
als Ptolemaios bereits nahete, mit ihm einen Waffenftillitand 
abzuschliegen und an Antigonos wegen Unterhandlung eines 
förmlihen Bündniffes zu fenden. Ohne weiteren Aufenthalt 
hier wandte fi) der Strateg nach Boiotien, nahm die Rad» 
meia, trieb Kafjandros Beſatzung von dannen, befreite Theben. 
Weiter rücdte er nad Phofis hinauf, in gleicher Weile die Be— 
jagungen dort aus den Afropolen treibend, den Städten die 
Freiheit gebend; auch nad Lokris zog er, ſchloß die Stadt 
Dpus, die getren an Kaſſandros hielt, eng ein, bedrängte jie 
auf das Lebhafteite. 

Mährend diefer glücklichen Fortichritte, welche, von dem Auf 
der Freiheit und der wachjenden populären Bewegung getragen, 
die Sache des Antigonos im mittleren Griechenland machte, 
war auch weiter im Weiten mit Erfolg gegen Makedonien ges 
fümpft worden. Der Staat der Korfyraier, der ſich felbft 
durh Kaſſandros Befignahme von Leukas und durch jeine 
wiederholten Siege über die Epeiroten gefährdet glauben 
mochte, hatte den Apolloniaten und Epidamniern zu einem Aufs 
ftand gegen Kafjandros hülfreiche Hand geleiftet, die Bejagung 
aus den beiden Städten verjagt, Apollonia für frei erklärt, 
Epidamnos an den ZTaulantinerfürften Glaufias übergeben, viels 
feiht, um diefen Fürften troß des mit Kajjandros gemachten 
Vertrages zur Scilderhebung zu veranlaffen. In Epeiros 
aber war nad) dem Tode des Königs Aiafides dejjen älterer 
Bruder Alfetas zur Regierung berufen worden; jähzornig und 
wild, wie er war, hatte ihn fein Vater von der Thronfolge 
ausgejchloffen und des Landes verwiejen; jegt war er bei dem 
allgemeinen Haß gegen Kaffandros, den er theilte, um jo mehr 
willfommen, da fein Anrecht auf den Thron unzweifelhaft, und 
des Aiafides Sohn Pyrrhos nod ein Kind war. Der Strateg 
von Afarnanien Lyfiskos, derjelbe, der die Strategie in Epeiros 


1) Diod. XIX. 78. Man kann wohl für gewiß annehmen, daß fid in 
diejer Parthei beionder8 Demochares befand. 
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gehabt hatte, rücdte von Afarnanien nad) Epeiros, in der Hoff- 
nung, das neue Regiment, das noch unbefeftigt fein mußte, 
leicht ftürzen zu fünnen. Er zog nordwärts, er lagerte in der 
Gegend von Kaſſopia. Indeß Hatte Alketas feine Söhne 
Alerander und Zeufros in die Städte umbhergefandt, mit dem 
Auftrage, fo viel Leute als möglich unter die Waffen zu bringen; 
er jelbft war mit den Truppen, die er hatte, dem Feinde ent- 
gegengezogen und lagerte ſich ihm gegenüber, die Ankunft feiner 
Söhne erwartend. Lykiskos hatte die Uebermacht, er drängte Alfetas 
jo, daß die Epeiroten verzweifelten und fich ergaben. Alfetas 
flüchtete in die epeirotifche Stadt Eurymenai !); dorthin folgte 
Lykiskos, befagerte ihn; da nahte des Könige Sohn Alerandros 
mit einem bedeutenden Heere, griff die Mafedonen an, jchlug 
fie in einem blutigen Treffen. Dann fam dem Xyfisfos Hiülfe, 
in einem zweiten Treffen erlagen die Epeiroten, Alerandros und 
Teukros flüchteten mit ihrer Mutter in einen feften Pla, Eu- 
rymenai wurde erftürmt, geplündert, dem Erdboden gleid)- 
gemacht. — Kaffandros Hatte gleich auf die Nahridt von dem 
erften Gefechte bei Eurymenai fi) in Marſch nad) Epeiros ge- 
feßt; er fand den Kampf glüclich beendet; da ihm der Befit 
von Apollonia vor Allem wichtig war, Glaufias aber, der Ver— 
bindete der Korkyraier und Apolloniaten, zugleich als Alfetas 
Gegner, defjen Neffen Pyrrhos er bei fich hatte, anzufehen war, 
jo machte er mit Alfetas Friede und Tieß ihm Epeiros. Er 
rückte dann gegen Apollonia; die Bürger hatten fi auf diejen 
Angriff gerüftet und von ihren Verbündeten Truppen heran 
gezogen; fie erwarteten den Feind, zum Kampf bereit, unter den 
Mauern ihrer Stadt; an Truppenzahl überlegen, fchlugen fie 
die Mafedonen. Nach fo bedeutendem Verluft, da überdieß der 
Winter herannahte ®), kehrte Kaſſandros zurüd. Durd feine 
Niederlage und feinen Rückzug ermuthigt, empörten fi, von 


1) Diod. XIX. 88. Diefen Ort unterfcheidet Weffeling von dem theſ⸗ 
ſaliſchen Eurymene; durch andere Angaben iſt er nicht bekannt. 


2) Diod. XIX. 89. 3: zıjv de yauspıwnv wpav Fewpwrv. 
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den Korfyraiern unterjtügt, die Leufadier, vertrieben die make— 
donishe Beſatzung, proclamirten die Freiheit. 

In wie weit alle diefe Bewegungen gegen die Mafedonen durch 
den Strategen Ptolemaios unterftügt wurden, ift nicht zu er— 
fennen; jedenfalls würde er, wenn er freie Hand gehabt hätte, 
denfelben in dem Maaße Beiftand geleiftet haben, daß die mafe- 
donische Macht ſich gänzlid aus Griechenland hätte zurückziehen 
müſſen. Auch Hatte ihm Antigonos in diefer Erwartung uns 
umjchränfte Vollmacht und den DOberbefehl in Griechenland ge- 
geben; aber gerade hieraus entjpann ſich ein Verhältniß, das 
den Strategen im jeder weiteren Bewegung Hinderte. Der 
Nauarch Telesphoros, der bei Korinth ftand, glaubte fich durch 
diefe Miffion des Ptolemaios zurücgefegt; er gab feine Flotte 
ab, er gab feinen Söldnern die Wahl, den Dienft des Anti- 
gonos aufgebend, entweder zu gehen, wohin jie wollten, oder in 
feinen Dienft zu treten; e8 war feine Abficht, auf eigene Hand 
und zu eigenem Gewinne in der Peloponnes den Krieg zu führen. 
In ſolchem Sinne 309 er gegen die Stadt Elis, welde der 
Sache des Antigonos treu war, bejegte die Akropolis, unter: 
warf fih die Stadt, plünderte das olympiſche Heiligtum, 
bradte an 50 Talente Silber zufammen, und warb num 
Söldner, jo viel er fonnte. Es war Gefahr, daß die Pelo- 
ponnes gänzlih für Antigonos verloren ging. Darum eilte 
Ptolemaios die Belagerung von Dpus aufzugeben und nad) 
der Peloponnes zu marſchiren; er fam nad Elis, nahm in 
nicht langer Zeit die Akropolis ein, gab den Eleiern die Frei- 
heit, dem Tempel feine Schäge zurück; bald darnach gelang es 
ihm, Telesphoros auch zur Webergabe von Kyllene, wo er fidh 
noch hielt, zu nöthigen ; auch diefer Ort wurde den Eleiern über» 
geben ?). 

Während diefer Vorgänge war im Djten der Kampf auf 
eine durchaus unerwartete Weife entfchieden worden. Im Jahre 
vorher hatte ſich Ptolemaios nad) den Erfolgen in Kyrene und 


1) Diod. XIX. 87. Daher das Weihgejchenf dev Eleier. Paus. VI. 
16. 3, 
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auf Kypros mit der flüchtigen Diverfion gegen die kilikiſche 
und ſyriſche Küſte begnügt, die Demetrios hinlänglich in Athem 
hielt, um die Gränzen Aegyptens zu jichern. Aber jegt, im 
Anfange des Jahres 312, war Antigonos Macht in Kleinafien 
jo überwiegend, auf dem hellenifchen Meere und in Hellas fo 
bedrohlich), daR es die höchſte Zeit jchien, von Aegypten aus 
gegen Syrien Entjcheidendes zu unternehmen. Es war ber 
jonders Seleufos, der dem Satrapen von Aegypten zu einem 
Feldzuge riet), durch den nicht bloß Demetrios überwältigt, ſon— 
dern Syrien wiedergenommen, Kleinafien von Süden her gefährdet 
werden fonnte. Mit dem Frühling 312 waren die großen 
Rüftungen und Iruppenwerbungen des Ptolemaios beendet; mit 
18,000 Mann Fußoolf und 4000 Reitern, theils Mafedonen, 
theils Söldnern, außerdem einer Menge ägyptijchen Volkes, das 
entweder nach mafedonifcher Art bewaffnet mitzog, oder ale 
Packnechte und Zroßbuben bei dem Geſpann- und Geſchütz— 
wejen diente, ging Ptolemaios von Alerandrien aus über Pelu— 
jion durch die Wüfte, die Aegypten von Syrien jcheidet, und 
(agerte bei Gaza "). 

Auf die Nachricht von den Rüftungen des Ptolemaios Hatte 
auch Demetrios feine Truppen aus den Winterquartieren heran 
gezogen und war mit ihnen nad) Gaza vorgerücdt; der junge 
Feldherr — er war in demjelben Alter, in dem Alerander jeinen 
großen Feldzug nad) dem Morgenlande begonnen — brannte vor 
Begier, fih mit dem Feinde zu mefjen, den er umfonit in 
Kilifien gejucht, umſonſt jo lange auf der jyrifchen Gränze er— 
wartet hatte. Die älteren Generale widerriethen ernſtlich den 


1) Diod. XIX, 80. Mit Recht macht B. Stark (Gaza, ©. 352) 
darauf aufmerkjam, daß dieß Gaza diejelbe Stadt ift, die Alexander erobert, 
in ihrem Gemeinweſen zerftört und neu bevölfert hat, daß Neu-Gaza "/a 
Meile entfernt, erjt durch Pompejus gegründet worden if. Wenn Diodor 
die Aegypter jet Eis iv nadkauv TaLev marjchiven läßt, jo hat er 
— jehr gegen feine Gewohnheit — etwas, was er im feiner Ouelle nicht ge» 
funden haben fan, aus eigener Kenntniß Hinzugefügt. Aus Diodor ging 
das Wort Hedeiyalav in die Chronographen über (Porphyr. fr. 4. 4 bei 
Müller, Syncell., p. 266; Euseb, Arm.). 
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Kampf gegen ein bei Weitem ftärferes Heer unter Führung 
eines jo bewährten Feldherrn: es jei beifer, jich defenfid zu 
verhalten, als eine Enticheidung zu bejchleunigen, die aller 
Wahrjcheinfichkeit nach zu Gunjten des Gegners ausfallen werde. 
Dennoch beharrte Demetrios bei feinem Willen: er wifje, daß 
er Großes wage, indem er diefen Kampf der Entjcheidung ohne 
den Vater beginne; jo jung er jei, wolle er ihn wagen; er 
hoffe, dag der Erfolg ihn rechtfertigen werde. Er berief eine 
Berfammlung des Heeres; in vollen Waffen erjchienen die 
Kriegsleute; al8 er dann auf eine Erhöhung in der Mitte trat 
und einen Augenbfi verlegen jchweigend daftand, jauchzten die 
Truppen ihm zu: er möge fich faſſen, möge reden! Che nod 
der Herold zur Ruhe rief, war rings tiefe Stille; num ſprach 
Demetrios zu der Menge feurig und kühn, wie e8 ihm eigen 
war, mit dem hinreigenden Zauber der Jugend, die mit dem 
erjten großen Gelingen alle Hoffnung der Zufunft zugleich ge— 
wonnen glaubt; er verbarg nicht, daß er Großes wage, er gebe 
e8 in ihre Hand, ihm die erjten Zrophäen zu erringen; je 
größer des Feindes Macht, dejto jchöner werde der Ruhm jein, 
ihn zu bewältigen; je berühmter die Führer des feindlichen 
Heeres, die beiden hochbewährten Feldherren Aleranders, dejto 
Ihöner jein, des Yünglings, Ruhm, fie zu überwältigen; er 
wolle nichts, al8 den Ruhm, die Beute jolle den Truppen ge- 
hören; damit fie ihrer Tapferkeit gleichfäme, werde er fie mit 
reichen Gefchenfen vergrößern. Mit lautem Yubel wurde des 
jugendlichen Feldherrn Rede von den Zruppen beantwortet; fie 
waren voll Enthuſiasmus für ihren Helden, in dem Alerandere 
Geſtalt, Aleranders Kühnheit und Herrlichkeit ſich zu wieder: 
holen ſchien; er war ihr Liebling, Niemand hatte wider ihn eine 
Klage, das Ueble gab man dem Vater jchuld, alles Beite 
erwartete man von ihm; dazu war Antigonos im ©reijenalter, 
Jedermann wußte, daß er es auf das Diadem abgefehen habe, 
dann war Demetrios Erbe des Königthums, in jeiner Gunft 
alles künftige Glüd; und wem hätte man es Lieber gegönnt 
als ihm? ein Achill an Schönheit, in der volljten Blüthe 
der Yugend, von hoher Geftalt, in föniglihem Waffenſchmuck, 
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zu Jedem freundlich und ermunternd, fein Antlig von Kampf: 
luft und Hoffnung leuchtend, fein Blick vol Kühnheit hinaus- 
ſchauend nad) dem Feinde, jo zog er an der Spige feiner Schaaren 
zum Schlachtfelde. 

Hier ordnete er fein Heer nad einem Plane, dem ein eben 
fo fühner wie einfacher Gedanfe zu Grunde lag. Das nume- 
riſche Uebergewicht des weitaus jtärferen Feindes, in deſſen 
militärifcher Aufgabe der Angriff lag, galt e& durch eine raſche 
und überrafchende Ynitiative zu überbieten; es galt ihn an der 
Stelle zum Kampf zu zwingen, wo der Aegypter ihn am wenigften 
wünjchte; e8 galt den Stoß fo zu führen, daß deſſen Gelingen 
den ficheren Untergang des Feindes zur Folge Hatte. Deme— 
trio8 hatte auf feiner rechten Flanke das Meer; er beftimmte 
feinen linken Flügel zum Offenfivftoß, mit dem, wenn er glückte, 
der Feind in die See geworfen wurde. Er ftellte auf feinen 
linken Flügel 200 Weiter, eine auserwählte Schaar, aus den 
„Freunden“ beftehend, unter ihnen der Strateg Peithon, Linke 
vor ihnen drei len, 150 Reiter; eben fo viele zur Dedung 
der Flanke bildeten die Spitze des Flügels, außerhalb deſſen 
100 Zarentiner in drei len aufrücten, fo daß fich im Ganzen 
600 Reiter um die Perfon des Demetrios befanden. Nach 
diefen rechts folgend die Hetairen, 800 Reiter; nad diejen 
andere 1500 Reiter. Bor diefem Flügel wurden 30 
Elephanten aufgetrichen, in den Diftanzen das nöthige leichte 
Volt, 1500 Mann, unter denen 500 perfifche Schleuderer, 
vertheilt. Das Centrum der Scladhtlinie bildeten 11,000 
Mann Scwerbewaffnete, unter denen 2000 Mafedonen, 1000 
Lykier und Pamphylier, 8000 Söldner; 13 Elephanten, mit 
dem nöthigen leichten Wolf untermifcht, vor der Linie der Pha- 
langen. Der rechte Flügel beftand aus 1500 Reitern unter Füh- 
rung des Olynthiers Andronifos; er wurde angewiefen, in 
ſchräger Richtung den Phalangen zu folgen, jedes ernftliche Ge 
fecht zu meiden, die Entjcheidung durd den Linken Flügel zu er 
warten. 

Indeß war auch die feindliche Heeresmacht aufgerüdt; 
Ptolemaios und Seleufos hatten ihre Hauptftärke auf den linken 
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Flügel zufammengezogen, in der Erwartung, Demetrios werde 
auf denjelben nad gewöhnlihem Kriegsgebrauch den Angriff 
machen; als fie die Anordnung der feindlichen Linie erfannten, 
änderten fie jchnell ihre Dispofitionen; fie nahmen auf ihren 
rechten Flügel, wo fie in Perfon gegen Demetrios felbft 
kämpfen wollten, 3000 auserwählte Reiter; um fich gegen den 
Einbruch der Elephanten zu fchügen, wurden einige Abtheilungen 
mit Balken, die mit Eifenfpigen verfehen und mit Ketten ver- 
bunden waren, vorgefchoben; Hinter diefen „Schweinsfedern“ 
leichtes Volk, um den Thieren, fobald fie Herantrabten, mit 
Pfeilen und Schleudern zuzufegen und wo möglicd die Führer 
und die andere Manufchaft auf den Thieren herabzuſchießen. 
An den jo disponirten rechten Flügel fchloß ſich die Pha- 
lanr, an dieſe der Linke Flügel von 1000 Reitern an; dieſer 
war um ein Drittel jchwächer als der gegenüberjtehende feind- 
liche. 

Aus den noch vorliegenden Berichten erhellt nit, ob und 
warum Demetrios außer Stande war, den Moment der Schwäche, 
in dem ſich die feindlihe Schladtlinie durch die Veränderung 
im Aufmarjche befinden mußte, zu benugen, oder ob die Be— 
fangenheit der erjten großen Entfcheidung ihn den fojtbaren 
Moment verfäumen ließ. Erft als der Feind in Linie ftand, 
begann das Gefecht, die vorgefchobenen Gejchwader des Deme- 
trio8 eröffneten es Bigig, mit beitem Erfolg, warfen einige 
feindliche Haufen, verfolgten fie. Indeß waren die äußerften 
len der ägyptifchen Linie, die über den feindlichen Flügel 
hinausragte, in deſſen Flanke !); den Speer in der Fauſt, 
ftürmten fie auf die Gegner, die meilten Waffen zerjplitterten 
gleich oder bald, viele Verwundete ftürzten hier und dort, Des 
metrios Gejchwader wichen nit. Die Gegner fammelten fich 
zum zweiten Choc, mit dem bloßen Schwert ftürmten fie heran, 
e8 begann ein furchtbares Kämpfen, Dann gegen Mann, Feiner 
wich, die Feldherren hier und dort waren mitten im Getümmel, 


1) Diod. XIX. 83. 4: ögseig reis Maus „in Schwadronscolonnen”, 
wie Köchly und Rüſtow es übe vfegen. 
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ihr Wort, ihr Beifpiel wirkte Wunder von Zapferfeit. Dem 
noch auf und ab jchwanfenden Reitergefecht, fo jcheint es, die 
entjcheidende Wendung zu geben, wurde das Vorgehen der Ele— 
phanten befohlen, der Waffe, um die Demetrios dem Gegner 
überlegen war; e8 war ein Schreden zu jehen, wie die Rieſen— 
thiere den Boden fchütternd herantrabten. Sie nahten dem 
Pfahlwerk; da ſauſte ein Hagel von Pfeilen, Speeren, Schleuder- 
fteinen auf fie, ihre Führer, ihre Bejagung heran; deſto hef- 
tiger wurden die Thiere angetrieben; plötzlich blieb Hier eines, 
dort ein zweites, vor Schmerz und Wuth heulend jtehen, es 
hatte die weichen Sohlen in die Eifenfpigen der Balken getreten; 
unter neuen Pfeilen und Schleuderwürfen ftürzten mehrere der 
Führer, führerlos raſeten die verwundeten Thiere umher, die 
Verwirrung mehrte fi auf bedenfliche Weile; bald war die 
furchtbare Angriffslinie der Elephanten vollkommen aufgelöft, 
die meiſten berjelben von den Gegnern eingefangen, das Gros 
der MNeiterlinie dem Angriff der fiegenden Aegypter offen. 
Schon wandten fich einzelne Gejchwader zur Flucht; umfonft 
verjuchte Demetrios mit denen, die fi) noch um ihn hielten, 
die Schlacht wiederherzuftellen. Es ift nicht überliefert, was 
in diefem fritifchen Momente die Phalanx des Fußvolfes that, 
welche Befehle fie erhielt, ob fie den Rückzug zu deden ver- 
juchte, zu dem fih Demetrios gezwungen ſah. Weichend ſam— 
melte er die Reiter; in bejter Ordnung, im gejchlofjenen Reihen 
zogen fich die Gejchwader über das freie Blachfeld nad) Gaza 
zurück; zu ihnen fammelten fih die Schwerbewaffneten, jo viele 
ihrer Tieber die Waffen wegwerfen als jich friegsgefangen er- 
geben wollten. Das Schlachtfeld, die Todten und Verwundeten 
waren dem Gegner überlafjen; die Trümmer des gejchlagenen 
Heeres zogen fih nad Gaza hinauf und an den Mauern der 
Stadt, die zu behaupten nicht mehr möglich war, um Sonnen» 
untergang vorüber. Ein Neiterhaufe eilte in die Stadt, die 
Bagage des Heeres bei dem allgemeinen Rückzuge zu retten; 
die Menge von Bieh und Wagen, von Packknechten und Sfla- 
ven, die fi) zu dem Thore ohne Ordnung lärmend hinaus— 
drängte, machte e8 dem Feinde möglich, plötzlich, ehe das Thor 


812.01. 116.4.] Die Schlacht bei Gaza. 45 


gejperrt oder die Straße gehemmt werden fonnte, einzudringen, 
fih der Stadt, fait alles Gepädes zu bemächtigen. 

Demetrios war ohne Aufenthalt meiter geflüchtet; um 
Mitternaht machte er fait fieben Meilen vom Schlachtfelde 
in Azotos Halt !). Sein Berluft war ungeheuer, fein Heer 
vollfommen vernichtet; bei 8000 Mann, mehr als zwei Drittel 
feines Fußvolkes, hatten ſich Eriegsgefangen ergeben, die übrigen 
ihre Waffen weggeworfen, ihre Bagage verloren; gegen 5000 
Mann waren gefallen, unter ihnen namentlih der Kern der 
Reiterei, die meijten von den „Freunden“, auch der Strateg 
Peithon. Bon Azotos jandte Demetriod an die Sieger, um 
Waffenjtillftand zur Beftattung feiner Todten zu bitten. Ihm 
fie Ptolemaios antworten: er möge die Todten beitatten; 
aud die gefangenen Freunde, feine Dienerfchaft, feinen Hof: 
ftaat, jeine Bagage jende er ihm zurüd; nicht um diefe kämpfe 
er mit Antigonos, ſondern weil diefer das, was in dem ge- 


1) Die Zeit der Schlacht wird nicht genauer angegeben. Wir wiſſen, 
daß in Folge derjelben Seleufos nad; Balylon eilte, jeine Satrapie wieder 
gewann; und die jogenannte Aera der Seleufiden datirt von dem 1. October 
312 (Ideler, Handbuch der Chronologie I, S. 451). Aber es wird nicht 
gejagt, daß die Epoche der Aera der Tag der Schladht von Gaza ift. Ich 
babe in der erſten Ausgabe für die Zeit der Schlacht die Angabe Diodors 
zu verwerthen verfucht, nad) der Demetrios am Tage der Schlacht flüch- 
tend regi nAlov dvow unter den Mauern von Gaza war, und weiter 
flüchtend neo ueoas vurtag Asdod erreichte (XIX. 85. 1), das nach Diodor 
270 Stadien, nad) Itin. Ant., p. 150 28 Mill. von Gaza liegt; bie 
Weite des Weges Fönnte darauf führen, daß die Schlacht in die Zeit der 
längeren Nächte fallen müfje, und der Unterjchied des längften und kürzeſten 
Tages ift nach einer gütigen Belehrung, die mir Herr Aumers gegeben, 
für die Breite von Gaza 14h., 13m. gegen 10h, 4m. ber einen 
fiheren Anhalt für unferen Zwed giebt dieje Thatſache nit. Wenig mehr 
ergiebt die Bemerkung eines Zeitgenoffen — freilich ift e8 Hekataios von 
Abdera — (fr. 22 bei‘ Joseph. ct. Ap. I. 22), daf die Schlacht ivde- 
xdrw Ereı vis Adetavdoov rehevris geichlagen fei; das elfte Jahr nad 
Aleranders Tod endete Anfang Juni 312, etwas vor Ende von Ol. 116.4. 
Wenn Kaftor (bet Joseph. 1. c.) die Schlacht in Ol. 117 fest, jo rechnet 
er nah dem Schema ber ſpäteren Chronographen, oder jchließt aus der 
Epoche der Aera der Seleufiden auf die Zeit der Schlacht. 
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meinfam gegen Perdiffas und gegen Eumenes geführten Kriege 
erobert worden, nicht mit den Verbündeten vertragemäßig ge= 
theilt, dann aber gar trog des erneuten Bündniſſes den Sa— 
trapen Seleufos von Babylon feiner Herrichaft beraubt habe; 
nichts weiter habe er mit dem Kriege bezwedt, als dieſe ge— 
rechten Forderungen, auf die Antigonos nit Rückſicht habe 
nehmen wollen, mit Gewalt der Waffen durchzuſetzen; im 
Uebrigen wünfche er dem jungen Feldherrn Glüd zu der Tapfer- 
feit, mit der er ſich gefchlagen, umd es gereihe ihm zum be— 
fonderen Vergnügen, dur den Ausgang des Tages in den 
Stand gejegt zu fein, ihm in der Zurüdjendung feines Eigen- 
thumes und der ihm Liebjten unter den Gefangenen einen Be— 
weis feiner Achtung geben zu können. ‘Demetrios nahm diefe 
Botichaft, die ſich ganz innerhalb der militärifchen Courtoifie 
jener Zeit bewegte, in demjelben Sinne entgegen: er hoffe, 
nicht lange des edlen Lagiden Schuldner zu bleiben, und bitte 
die Götter um eine baldige Gelegenheit, ihm Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten ?). 

Demetrios eilte, nachdem er die Todten beftattet hatte, aus 
den füdlichen Gegenden Syriens hinweg, in denen es ihm nicht 
möglih war, jich mit den Reſten feiner ftreitbaren Macht zu 
halten; er jandte Eilboten an jeinen Vater, ihm die Niederlage 
von Gaza zu melden, ihn um neue Truppen zu bitten. Er 
ſelbſt zog längſt der phoinikischen Kite Hin, jandte den Olyn— 
thier Andronifos nad) Tyros, mit dem Befehl, die Stadt um 
jeden Preis zu halten, eilte jelbjt mit dem Heere nad) Tripolis, 
dorthin zog er aus Kilifien und dem oberen Syrien aus den 
feften Plägen die Truppen an fih, die mur irgend ent» 
behrt werden fonnten, warb möglichit viele Söldner, fchaffte 
Waffen und Vorräthe herbei, übte die neuen Truppen mit 
jtrenger Sorgfalt. Jene erjte Niederlage Hatte ihn nichts we— 
niger al8 entmuthigt; e8 war, als jei fie für ihn nur eine 


1) Diod. XIX. 86; Plut. Demetr. 4; Justin. XV. 1 nennt den Ort 
des Gefechtes Gamala; obſchon es Orte dieſes Namens in Paläftina giebt, 
jo ift doc; der Name an diefer Stelle ein offenbarer Fehler. 
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Lehre geweſen, und als habe jie ihm den tollfühnen Jugendmuth 
plöglid in ernfte Bedachtſamkeit und feſte Thatkraft verwandelt. 
Ptolemaios feinerjeits hatte nad) der Schladht von Gaza 
die Kriegsgefangenen nach Aegypten geſchickt, mit dem Befehl, 
fie in die Nomardien des Landes zu vertheilen ). Syrien 
ftand ihm offen, der Rückzug des Gegners gab ihm Palaijtina 
und den größten Theil Phoinifiens Preis. Er rückte mit feinem 
fiegreichen Heere unverzüglich vor, die meiften Städte öffneten 
ihm freiwillig die Thore, andere zwang er zur Uebergabe, auch 
Sidon ergab fih; nur die feite Inſelſtadt Tyros war noch in 
Teindes Hand. Ptolemaios lagerte fih der Stadt gegenüber; 
er ließ den Befehlshaber derjelben, Andronifos von Olynth, 
zur Uebergabe auffordern, verſprach ihm große Belohnung, die 
höchſten Ehren in feinem Dienft; Andronifos antwortete: er 
werde um feinen Preis der Welt die Sache des Demetrios und 
Antigonos verrathen; es fei unwürdig, ihm jolche Anträge zu 
maden; nur wer jelbjt wie Ptolemaios die Treue jo ſchnöde 
gebrochen, fünne Achnliches von Anderen erwarten. Die Nach— 
richt von der Niederlage von Gaza, von der gänzlichen Auf- 
löfung des Heeres, von den Fortichritten des Ptolemaios in 
Syrien und Phoinikien hatte die Bejagung von Tyros ent— 
muthigt; als fi) das Gerücht, die Stadt werde in feinem Fall 
übergeben werden, verbreitete, brach ein fürmlicher Aufitand 
aus; mit genauer Noth entfam Andronifos an das Ufer, ägyhp— 
tiiche Vorpojten fingen ihn auf und brachten ihn vor Ptolemaios. 
Der Gefangene erwartete in Folge der fo befeidigend gewei— 
gerten Uebergabe nichts anderes, als jofort am Leben gejtraft 
zu werden; Ptolemaios war hochherzig oder jtaatsflug genug, 
jener Borgänge mit feinem Worte zu erwähnen: er freue fi, 
daß ihm fein gutes Glück einen fo berühmten Feldherrn zuge— 
führt Habe, er werde fi) bemühen, ihn durch Ehren und Aus- 
zeichnungen das Unglück vergeifen zu machen, das ihn aus den 


1) Diod. XIX. 85. 4: Eni rag vavapylas, ift von Wefjeling mit 
Recht in vouaezlas verändert. Sie werden da xdroxoı FEvos geworden 
fein, 
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bisher von ihm fo treu und umfidhtig bewahrten Verhältniffen 
geriſſen habe 1). Mit gleicher Milde verjtand er die Ber 
völferung des fyrifchen Landes zu gewinnen, namentlich die 
Kinder Israel wandten fich ihm zu, viele von ihnen zogen nad) 
Aegypten; in dem erfahrenen und hochgeachteten Hohenpriejiter 
Heſekias gewann er fich einen treuen Anhänger ?). 

Nach dem Fall von Tyros, jo fcheint es, zog Ptolemaios 
weiter an der phoinififchen Küfte hinauf, Demetrios fi nad) 
dem oberen Syrien, ja nad Kilikien zurüd 3); da8 innere Land 
vermochte den Aegyptern feinen Widerftand entgegenzufegen ; der 
Weg nad) Babylon war frei. Seleufos wußte, wie ihm die Baby- 
lonier ergeben, wie der Sache des Antigonos abgeneigt waren; 
der von Antigonos gefegte Satrap war in der Scladt von 
Gaza gefallen, die Landfchaft von wenigen Truppen beſetzt, 
Niemand in der Nähe, ihnen Beiftand zu leilten, da aud in 
den oberen Provinzen feinesweges für Antigonos die Stim— 
mung war. Das rechte Ergebniß des großen Sieges fchien Se- 
leufos Rückkehr in feine Satrapie fein zu müſſen; er fonnte 
hoffen, daß, wenn er auch nur mit geringer Begleitung käme, fie 
fich für ihn erheben werde; er bat Ptolemaios um eine Eleine 
Truppenmacht, damit ſich der Umſchwung dort deſto rafcher und 
fiherer vollziehen fünne. Ptolemaios gab ihm 800 Dann Fußvolk 
und gegen 200 Reiter, nit mehr, um fih für den Angriff, 
den er von Antigonos erwarten mußte, nicht durch größere Ent- 
fendung zu ſchwächen; war die Stimmung in Babylon fo, wie 
Seleukos Hoffte, fo reichten jo viele Truppen vollfommen hin; 
misglücte fein Unternehmen, jo war jener Verluft noch zu ver- 
ſchmerzen *). 


1) Diod. XIX. 86. 

2) Hekataios von Abdera fr. 14. 

8) Dieß ift daraus zu folgern, daß fpäter Demetrios von Kilikien aus 
gegen das obere Syrien ins Feld rüdt. Die Angabe Appians (Syr. 54), 
daß Demetrios nad) der Schlacht von Gaza zu feinem Bater gegangen, 
fan, wenn fie richtig ift, nur einen Beſuch bezeichnen, fcheint aber nad) 
Plut. Demetr. 6 nicht wahrſcheinlich. 

4) Appian a. a. O. fagt, Seleufos fei mit 1000 Mann Fußvolk und 
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Seleufos zog mit feiner Heinen Schaar durd; Syrien über 
den Euphrat nad) Mefopotamien; feinen Getreuen begann in 
demſelben Maaße, als fie fich der Entjcheidung näherten, die 
Beforgniß zu wachen: fo gering fei ihre Zahl, ihr Geld und 
ihr Kriegsvorrath, und auf Seiten derer, mit denen fie fämpfen 
follten, jo vielmal größere Streitmadt, jo viele Waffenvorräthe 
und Magazine, jo viele Bundesgenoffen nah und fern. Se: 
leukos ermuthigte fie, und in mehr als einer Hinficht find die 
Worte, die ihm nach der aus Hieronymos ftammenden Ueber— 
lieferung zugefchrieben werden, bezeichnend: alten Soldaten, Kriegs: 
veteranen Aleranders, die der große König durch fein Lob und 
feine Ehren ausgezeichnet habe, zieme e8 nicht, nur auf Truppen- 
zahl und Geldmittel zu vertrauen; Erfahrung und Klugheit 
feien von höherem Werthe, Alexander jelbft ſei ein Beifpiel, 
wie man mit Wenigem das Größte erreichen könne; er ſei guten 
Muthes, er vertraue nicht bloß feiner guten Sache und feiner, 
wenn auch der Zahl nad kleinen Macht, ſondern aud der 
Götter Wille habe ihm mehr als einmal vorhergedeutet, was 
ihm das Verhängniß bringen werde; der mileſiſche Apollon habe 
ihn als König begrüßt, Alerander fei ihm im Traume nahe ge- 
weſen und habe ihm feine fünftige Macht vorhergefagt; und nicht 
bedeutungslos fei es, daß er des Königs Diadem, ald ein Windftoß 
e8 in dem See der Königsgräber von defjen Haupt geriffen, ſchwim— 
mend zurücgeholt und um feine Schläfe gemwunden habe; freilich 
werde manche Mühe und Gefahr zu überftehen fein, aber das 
Große werde ja nie ohne Arbeit errungen; er fei des beften 
Erfolges eben jo gewiß, wie der Hingebung feiner Getreuen. 
Mehr noch als folche Reden, wirkte des Seleufos Heiterkeit und 
Herablaffung; er verjtand es, die Liebe und hrerbietung 
feiner Leute im vollften Maaße zu gewinnen, und jeder von 
feinen Begleitern war bereit, mit ihm zu fiegen oder zu 
fterben 9). 


300 Reitern nad) Babylon gefommen; dieß läßt fich vereinigen, wenn man 
annimmt, daß Seleufos Dienerihaft und Umgebung fid) auf etwa 300 
Mann belaufen. 
1) Diod. XIX. 91; andere Vorbedentungen führt aus Syr. 56 
Droyſen, Hellenismus. II. 2. 
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Schon in Rarrai, wenige Tagereiſen jenjeits des Cuphrat, 
gelang es ihm, die. dort liegende maledoniſche Bejagung: zu ger 
winnen; andere, Boten zwang er. durch Gewalt der. Waffen, ſich 
zu, ergeben und ihm. zu. folgen; jobald er das babyfonijche Ge— 
biet betrat, famen ihm viele der begüterten Einwohner entgegen, 
ihlojjen ji ihm an, boten ihm, jede Art der Hülfeleiftung, die 
er fordern werde; mit jedem. Lage mehrte ſich der Zulauf, das 
Bolf jauchzte ihm wie einem. Befreier entgegen, von allen Seiten 
wurden ihm Beweife der größten Anhänglichfeit und vielfache 
Förderung; vorm den Beamteten der Provinz, trat Polyarchos 
mit mehr ald taujend Söldnern zu ihm über. Die Anhänger 
des. Antigonos in der Stadt vermorhten jchen nicht mehr, der 
allgemeinen Bewegung zu wehren; fie flüchteten in die Burg, 
mo. Diphilos commandirte. Seleufos erſtürmte fie, befreite 
feine Freunde jo wie die Kinder der Vornehmen, die: Antigonos 
als Geißeln für die Treue der Landſchaft hierher gebracht hatte, 
und die er den Eltern jest zurückgab. Mit dem Falle der 
Burg war die Parthei des Antigonos vernichtet; Seleukos be: 
eilte fi, Truppen zu werben, Pferde aufzulaufen und zum 
Dienjte zu. vertheilen; mit größtem Eifer unterftügten ihn die 
Babylonier; es war, ald wenn es gelte, den allgemein geliebten 
Landesherrn im feinen Rechten und Anfprüchen zu fchirmen ?). 


anf, namentlich den Traum vom Ring mit dem Anfer, wie denn der Anker 
Seleukos Siegel wurde, und auf den Münzen feinen Nachfolger vielfach 
vorfommt. Der Typus des ſitzenden Apollon ift auf den Seleufiven- 
münzen vorherrſchend. 

1) Die ſogenannte Aera der Seleukiden beginnt mit dem 1. Oftober 
312 (Ideler I, ©. 445 ff.); daß man jeit Aleranders Ende in defjen ganzem 
Reiche, die autonomen Städte ausgenommen, nad) den Jahren des Königs 
Philipp, dann des Königs Alerander vechuete, ift u. a. für Aegypten nach— 
gewiefen (Rosellini, Mon, I. Mon. stor,, t. 2, p. 298. 510; t. 4, 
p. 259). Indem der Krieg gegen Antigonos als den Vertreter des Königs 
Alerander geführt wurde, lag es nahe, daß Seleufos feine Rückkehr nad 
Babylon als das Ende diefes Königthums anſah und für die täglich noth- 
mwendige Datirung eine neue Jahreszählung befahl. Dieß jcheint eine ein— 
fahere Erklärung als der „chronologiſche Beitimmungsgrund“, auf dem 
A. Mommien (Erfter Beitrag zur Zeitrechnung, S. 16) die Aera zurüdführen 
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Indeſſen Hatte Nikanor, der Strateg der oberen Satrapien) 
auf die Nachricht von Seleulos Ynvafion ein Heer. von mehr als 
10,000. Dann Fußvolk und 7000 Reitern aus Medien, Perfien 
und den anderen nächjtliegenden Yandichaften zuſammengebracht, 
eilte. mit, diefem über die Berge hinab, um Babylon für Anti- 
gonos Parthei zu retten. Seleufos hatte nicht. mehr als: 3000 
Maun Fußvolf und etwa 400 Reiter bei: einander, dennoch) eilte: 
er mit: diefen dem Feinde entgegen über den Tigris; als er er— 
fuhr, daß Nifanor auf einige Zagemärfche nahe ſei, verbarg er‘ 
jeine Truppen in den Sümpfen am Fluſſe, im der Hoffnung, 
von dort aus den Gegner unerwartet überfallen zu können. 
Nikanor nahte dem Tigris, lagerte dort. in der Nähe eines: 
föniglihen Sclojjes, und da er nirgend eine Spur vom dem 
Gegnern fand, von. derem Flußübergang er doch unterrichtet 
mar, war er überzeugt, daß fich der Feind vor jeiner Webers: 
macht zurücgezogen habe. In der Nacht brad): Seleufos plöß- 
(ic, hervor; er fand: das Yager der Feinde ſchlecht bewacht, ev 
überfiel es, in größter Verwirrung kämpften die Truppen Nir 
fanors, es fiel der Satrap Euagros von Perfien und andere 
Führer ?), in Kurzem. war die Macht Nikanors zeriprengt, 


will. Es jcheint glaublich, daß die neue Datirung: mit dem nächften. mafe- 
donifchen Neujahr, und zwar, wie die Aer. Phil. in Aegypten, mit dem 
nächſten vor Seleufos Anfang begann, fo daß derfelbe nach dem 1. October 
312 nach Babylon gefommen fein würde. Wenn neben diejer Aera in 
Babylon jpäter eine Aera der Ehaldäer in Uebung war, welche mit dem 
Herbft 311 begann (ob mit dem 1. Dios oder dem 1. Hyperbaretaios, ift 
ungewiß;, Ideler I, ©.. 224), fo führten: die. Chaldäer ihr Syſtem, wie «8 
bis zum, November 331 fortgefeßt war, meiter, d. h. fie rechneten das 
Jahr, in dem ein König ftarb, auf deffen Nachfolger; und der Feine. 
Alexander ift: im. Herbft 311, Ol. 117. 2: ermordet worden, Natürlich 
macht dieß Alles nicht, den Anſpruch, mehr als Vermuthung zu je. 

1) Nikanor, der frühere Satrap Kappadokiens, heißt bei Diod. XIX. 
92. 16 negi Mndiav orgarnyos, und XIX. 100. 3 roü oreaenyov 
tis te Medias zai rWv üAlwv ouroansıwv. 

2) Der Satrap von Perfien, den Antigonos 316 einſetzte, war Askle— 
piodoros; wie der geendet, ſeit wann Euagros an feiner Stelle, wird nicht 
erzählt. 

4* 
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haufenweife gingen die Truppen zum Seleukos über; Allen 
verhaßt, ſtets in der Furcht, ausgeliefert zu werden, von wenigen 
Getreuen begleitet, fuchte Nikanor fein Heil in der Flucht. Die 
oberen Provinzen ftanden dem Sieger offen; der Haß gegen 
die drüdende Herrjchaft des Antigonos und feiner Anhänger, 
die Medien, Perfien und Sufiana vier Jahre hindurch getragen 
hatten, machte ihm weitere Erfolge leicht; mit Freuden jchlofjen 
fich die Satrapen einem Herrn an, defjen Güte und Gerech— 
tigfeit weithin gepriefen wurde !); fie wie er felbjt empfanden, 
daß ihm zum KönigthHum nur nod der Name fehle 2). 
Während diefer Vorgänge im Often, die etwa den Winter 
312/11 ausfüllen mochten, hatte auch in den fyrifchen Ländern 
der Krieg wieder begonnen. Demetrios hatte jich in Folge der 
Schlacht von Gaza aus Syrien zurücgezogen, er hatte in Ki— 
lifien mit allem Eifer fein Heer jo gut wie neu geſchaffen; ſo— 
bald er ſich ftark genug glaubte, brach er zu einem Angriff 
gegen das obere Syrien auf. Auf die Nachricht von jeinem 
Anzuge ſchickte Ptolemaios ein bedeutendes Heer unter dem 
Makedonen Rilles, einem der Freunde, nach dem Orontes, in 
der Hoffnung, diefe Bewegung werde Hinreichen, den vor Kurzem 
gefchlagenen Gegner zum Rückzuge aus Syrien zu veranlaffen, 
oder ihn, wenn er nicht jofort Syrien räumte, fo abjchneiden, 
daß er zum zweiten Male vollkommen vernichtet werden fonnte. 
Killes war auf dem Marſche, jchon nicht mehr weit von Des 
metrios entfernt; da erfuhr diefer durch Kundichafter, dag das 
ägpptiiche Heer bei Myus ?) rajte, daß es wenig vorfichtig ge— 


1) Diod. XIX. 92. 5: gilavdgu'nws näcı nO00YEgOUEVoS. 

2) Diod. XIX, 92. 5 fagt jehr bezeichnend: Seleufos habe über feine 
Anordnungen (negi rov diwxnucvov) an Ptolemaios und die anderen 
Freunde gejchrieben: &ywr Fdn Baoıdızöv avaornun za doku dflav 
nysuovlas. Hieronymos wird Schreiben der Art gejehen und daraus Die 
Andentung über das Königthum entnommen haben; und die Begründung 
einer neuen Sahresrechnung (ſ. 0. ©. 374) zeigt, daß Seleufos in ſolchem 
Sinne verfuhr. 

3) Diod. XIX. 93. Die Lage des fyrifchen Myus, wenn anders der 
Name richtig ift, wird durch feine weitere Angabe erkennbar. Plut. Demetr. 
6 erwähnt diefes Zuges, nicht der Stadt. 
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fagert fei, dag ein unerwarteter Angriff von entjcheidendem Er— 
folge jein müfjfe. Sofort brach Demetrios, mit Zurüclaffung 
alles Gepädes und der zu ſchwer Bewaffneten, an der Spitze 
der übrigen Truppen auf. Nach einem eiligen Marfche die 
Naht hindurch ftand er mit der Morgendämmerung in der 
Nähe des feindlichen Lagers; die wenigen Boten wurden leicht 
niedergemacht, das Lager, bevor ſich noch die Feinde aus dem 
Schlafe aufrafften, erbrochen und bejegt, Killes, ohne daß es 
zum weiteren Kampfe fam, gezwungen, fid) mit feinem ganzen 
Heere friegsgefangen zu geben; 7000 Mann und fehr reiche 
Beute fielen fo in Demetrios Hand, e8 war nicht viel minder, 
als er felbft bei Gaza verloren hatte; auf das Ehrenvollſte 
hatte er die damals erlittene Scharte ausgewegt. Der BVerluft 
des Feindes und die Ehre des kühnen und glücklichen Unter— 
nehmens freute ihm nicht jo, al8 daß er nun Gelegenheit Hatte, 
dem Lagiden feine Botjchaft und Sendung nad der Schlacht 
von Gaza zu vergelten. Mit der Beiftimmung des Vaters, 
der ihm freie Hand gegeben Hatte, mit dem Gewonnenen zu 
verfahren, wie er wolle, fendete Demetrios den Kille® und die 
übrigen der Freunde, die ſich unter den Gefangenen befanden, 
nebft reichen Geſchenken an Ptolemaios, mit der Botichaft, 
er möge dieß als Dank und Zeichen feiner Hochachtung entgegen- 
nehmen. Da er bejorgte, Ptolemaios werde fofort felbft mit 
feiner ganzen Heeresmacht heranrüden, zog er jeine gejammte 
Macht in einer Stellung, welde durch Sümpfe und Teiche ge— 
det war, zufammen; er ſandte Eilboten an feinen Vater mit 
der Siegesnahricht, mit der Bitte, möglichjt jchnell ein Heer 
nad) Syrien zu jenden; beſſer no, wenn er felbjt mit feiner 
ganzen Heeresmacht heranfomme; jetzt ſei es möglich, das in 
Syrien Verlorene wiederzugewinnen !). 


1) Ganz anders erſcheint dieſer Ueberfall nach Paus. I. 6. 5: xai 
tıves tov Alyvunriov Aoynoas diepdeigev oV noddouüsç. Leider über— 
geht Zuftin dieß Gefecht; man würde fonft vielleicht erfennen, daß Pau— 
fanias hier den Duris vor fich gehabt Hat, deſſen Misgunft gegen die 
Antigoniden überall hervorbridht. 
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Antigonos ftand mit feinem Heere in Phrygien; den Ueber— 
gang nad Europa, den er im lettvergangenen Winter beab- 
fichtigt hatte, mochte er aus Rüdfiht auf den Krieg in Syrien 
aufgegeben haben; wertigjtens ihatte er bei der Nachricht von der 
Schlacht von Gaza für einen Augenblid die Abficht, nah Sy— 
rien zu marjchiren und dem Satrapen von Aegypten zu zeigen, 
„daß es ein Anderes fei, iiber Knaben zu fiegen, ‚ein Anderes, 
genen Männer zu kämpfen“; de8 Sohnes Bitten, ihm das 
Commando zu laſſen, Hatten ihn bisher bewogen, zu bleiben. 
Set erhielt er in Kelainai die Nachricht won dem Siege des 
Sohnes; feine Freude war anferordentlih: „der ‚Knabe ift 
eines Königthums würdig“, fagte er zu den Freunden; ſchnell 
waren die Truppen zufammengezogen, auf dem Marfche, in 
wenigen Tagen über den Tauros; furze Zeit, und der Water 
war in dem Lager des Sohnes, die beiderfeitigen Heere ver- 
einigt, eine höchſt bedeutende Heeresmacht bei einander. 

Bon diefen Vorgängen benachrichtigt, berief Ptolemaios einen 
Kriegsrath der Befehlshaber und Fremde: der Feind fei mit 
überlegener Madt in Syrien eingerüct; es frage fih, ob es 
beifer ei, ihn zu erwarten und in Syrien felbjt durch eine ent» 
Icheidende Schlacht den Beſitz diefer Provinz zu ſichern, oder 
nad Aegypten zurüczugehen und, wie früher das Heer des 
Perdiffas, den Feind am Nil zu erwarten. Allgemein wurde 
dafür gehalten, daß in dem kaum eroberten Lande gegen eim 
überlegenes Heer, gegen ben ſtets glücklichen Antigonos zu 
fümpfen, zu gewagt, daß es beſſer jei, fich nach Aegypten zurüde 
zuziehen, dort, begünſtigt durch die örtlichen Verhältniſſe, durch 
die Vorräthe im Heimathlicyen Lande, durch die eben jegt be— 
ginnenden Niljchwellen, den Angriff des Feindes abzumarten. 
Der Rüdzug aus Syrien wurde angeordnet, die Bejagungen 
zurückgezogen, die wichtigften Feftungen, namentlich Afe, Yoppe, 
Gaza, gefchleift, möglichft viel Geld und Gut noch zufammene 
getrieben; Syrien war nod) im Herbft von den ägyptischen Truppen 
geräumt !). 


1) Diod. XIX. 93; Paus. I. 6. 5. 
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Antigonos rüdte nah, nahm ohne Mühe die kurz zuvor 
verlorenen Landſchaften wieder ein. Gewiß war e8 feine Abficht, 
Ptolemaios in Aegypten anzugreifen; aber der Ausgang des 
Perdiffas konnte ihn belehren, mit welcher Vorficht er gegen 
jenes von der Natur wunderbar gejthütte Land operiren müffe; 
ſchon der Weg durch die Wüfte, welche Syrien und Aegypten 
fcheidet, bietet unzählige Beſchwerden und ift namentlich) wegen 
des Mangels an Zrinkwaffer nur dur außerordentliche Vor— 
fehrungen zu paffiren 2); und hat ein Heer diefen Weg glücklich 
zuvückgelegt, fo bietet das vielfach durchiähnittene, leicht unter 
Waſſer zu fegende Terrain des ımteren Aegypten® neue und 
größere Hinderniffe für militärifihe Bewegungen. Es fcheint 
Antigonos Abficht geweien zu fein, entweder einen ganz neuen 
Meg zum Angriff auf Negypten, der ihn wo möglich das ſchwie— 
rige Deltaland vermeiden ließ, einzufchlagen, oder mindeſtens fich 
für den Weg durch die Wirfte aller der Vortheile, die ihm die 
Unterwerfung der nächſtwohnenden Araberftämme darbieten konnte, 
zu verfichern. 

Dieſe Araberftämme, Nabataier von den Alten genanıt, 
wohnten in den ganz wüſten Gegenden zwijchen dem todten 
Meere und dem arabifchen Meerbufen; fie lebten nomadiſch, 
ohne feſte Anfiedelungen, theil® die Heerden weidend, theil® wege: 
lagernd und räuberifih tiber die fyrifchen Gränzen einbrechend, 
theils mit ihren Kameelen Weihrauch, Gewürze, indiſche Waaren, 
Asphalt, das fie auf dem todten Meere fiſchten, auf die fyrifchen, 
arabifchen und ägpptifthen Märkte führend; ihr Land ift fait 
wafjerlos, Eiſternen verforgten fie und ihr Vieh; ſie waren 
wohlhabend dur ihren Handel und ihre Raubzüge, tapfer, frei, 
potriarchalifch, wie noch heute die Söhne der Wüſte. Gegen 
fie beſchloß Antigonos einen Angriff zu wagen; hatte derfelbe 
auch feinen weiteren Erfolg, jo mußte er doch dazu dienen, die 
Gränzen des wiedererworbenen Syriens, das fie jo oft heim- 
gefucht, für Fünftige Zeiten zu fchügen; auc viele Beute ver- 


1) Cf. Herod. ITI. 4sqgq., wo Kambyſes Verhandlungen mit denfelben 
Stämmen bei Gelegenheit feines ägyptiſchen Feldzuges erzählt werden. 
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ſprach ein wohlgeführter Angriff; gelang mehr, jo bot ſich viel- 
leicht die Gelegenheit dar, bis zu der Spike des rothen Meeres 
hin Beſitz zu ergreifen, die altberühmten Häfen von Ezeon-geber 
und Ailath, die Emporien des Südhandels für Syrien, zu ge— 
winnen; im bejten Falle öffnete ſich vielleiht von diefen Ge— 
genden aus eine bequemere Straße zum Angriff auf Aegypten, 
oder fonnte die gewöhnliche Straße jedenfalls mit Waſſer und 
Borräthen verfehen werden. Auf feinen Fall war ein Angriff 
auf diefe Beduinenſtämme nutzlos und Zeitverluft, da für den 
Augenbli gegen Aegypten — es war um die Zeit der Nil: 
ſchwellen — doch nicht unternommen werden fonnte. Des— 
halb bejtimmte Antigonos, dag Athenaios, einer von den Freun- 
den, mit 4000 Mann leichtem Volt und 600 Reitern gegen 
die Nabataier aufbrechen ſollte. Es war gerade jeßt ein großes 
Feſt der Araber, zu dem die Beduinenftämme von nah und fern 
zugleih Waaren bringend und juchend, wie zu einem großen 
Jahrmarkte zufammenftrömten,;, auch die meijten Nabataier 
— der ganze Stamm zählte nur 10,000 Männer — waren 
dorthin gezogen, fie hatten ihr Hab und Gut, ihre reife, 
Weiber und Kinder in der Felfengegend von Petra zurücgelaffen, 
die, ohne weitere Befeftigung, dur die Natur und durd ihre 
Abgefchiedenheit ficher fchien; fie lag zwei Tagereiſen weit von 
den Tetten Anfiedelungen feßhafter Nachbarn, e8 war jene 
Feljengegend, jenes Petra, wo fich fpäterhin die gleichnamige 
Stadt, die Metropolis des peträifchen Arabiens erhob 1). Dort- 
hin eilte Athenaios, vom Lande der Idumaier aus fam er in 
drei Tagen und drei Nächten ?) in Mitten der Nacht dorthin, 
nahm jene Feljengegend ein, nahm die Leute, die er fand, theils 
gefangen, theils tödtete er fie oder ließ fie verwundet Liegen, 


1) Weber diefe Sachen vgl. Ritters „Beiträge zur Geſchichte der peträi— 
chen Araber“ (Abhandl. der Berlin. Akad. 1824) und Seemann de rebus 
gestis Arabum ante Christum natum (Berolini 1835). 

2) Diodor fügt hinzu: „2200 Stadien durchziehend“; es ſcheint höchſt 
unwahriheinfih, daß Idumaia fo weit nordwärts von Petra aus ge- 
reicht haben follte; auc würde für einen jo weiten Marſch die Zeit nicht 
genügt haben. 
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bemädhtigte fi des Weihrauches und der Myrrhen, die er dort 
aufgefhichtet fand, nahm auch an 500 Talente Silber; nach we- 
nigen Stunden, um nicht die Rückkehr der Araber abzuwarten, 
eilte er zurück und ließ fünf Meilen weiter lagern, 

Indeß Hatten die abwejenden Nabataier Kunde von diefem 
Einfall erhalten, waren jchnell von dem Markte aufgebrochen, 
nach ihrer Felfengegend zurückgekehrt; und nachdem fie von den 
Verwundeten erfahren, was gejchehen fei, eiligit zur Verfolgung 
des Athenaios aufgebrochen; bald famen ihnen einige der Yhrigen 
entgegen: fie feien gefangen gewejen, aus dem Lager entflohen, 
dort ſei Alles in tiefem Schlaf und, da man fich ficher glaube, der 
Wachtdienſt faft ganz vernadhläffigt. Um die dritte Nachtwache 
erreichten die Nabataier, etwa 8000 Dann, das Lager, drangen 
ohne Mühe ein, ermordeten viele noch in den Zelten, überwäl— 
tigten in furzer Frift die anderen, die in der Eile bewaffnet Wider- 
jtand verſuchten; mit der wildeiten Rachluſt mordeten die Araber, 
nur 50 Reiter, und auch diefe meijt verwundet, jollen entfommen 
jein; die Nabataier aber kehrten mit ihrem Eigenthum, ihren Ange- 
hörigen, reicher Beute nad) Petra zurüd. Bon hier aus fandten 
fie ein Schreiben an Antigonos, des Inhaltes, daß fie an dem 
Borfalle niht Schuld feien, daß fie von einem Heerhaufen 
überfallen und ihrer Habe beraubt worden, daß fie ſich das 
Ihre zurücgeholt, daß der Tod jo vieler Väter, Brüder und 
Kinder fie gezwungen habe, die Pflicht der Blutrache zu er- 
füllen. Antigonos jchrieb ihnen zurück, fie hätten ganz in ihrem 
Rechte gehandelt, Athenaios Habe auf eigene Hand und ganz 
ohne jeine Veranlafjung den Raubzug unternommen; er wünfche 
das frühere gute Vernehmen, in dem er mit ihnen geftanden, 
wiederhergeftellt und erhalten zu jehen. Er hoffte, die Araber 
durch ſolche Berficherungen ſorglos zu machen, um fie defto leichter 
zu überwältigen, während fie ihrer Seits, mistrauifch und vor— 
fichtig nach Art diefer Stämme, bei allem Schein des beiten Ver- 
trauen dennod) feine Vorjichtsmaaßregel, einem erneuten Angriffe 
zu begegnen, unterliegen !). 

Antigonos Tieß einige Zeit verftreichen, bis er glauben fonnte, 


1) Diod. XIX. 96. 
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die Nabataier fiher gemacht zu haben; dann wählte er aus 
feinem Heere 4000 Mann leichtes und zum fehnellen Marſche 
geübtes Fußvolf und mehr als eben fo viel Reiter; er be- 
fahl ihnen, fi auf mehrere Tage mit Proviant, zu deifen 
weiterer DBereitung fein Feuer nöthig wäre, zu verfehen; er 
übergab feinem Sohne Demetrios die Führung diefer Expe- 
dition mit dem Auftrage, die Araber, wie er nur irgend. fünnte, 
zu ftrafen. Drei Tage zog Demetrios durd Eindden; er hoffte, 
den Barbaren werde fein Anzug verborgen bleiben; aber die 
Araber hatten auf den Höhen in der Wüſte Poften ausgeftellt, 
die nun, fobalb fie den Feind heranziehen fahen, mit Feuer— 
zeihen ihren Stämmen berichteten. Die Nabataier, in ber 
Meinung, der Feind werde fofort mit Uebermacht zur Stelle 
fein, eilten, ihr Hab und Gut in Petra niederzulegen, wo ein 
faft rings unzugänglicer, nur durch einen Fünftlihen Aufgang 
geöffneter Plag auf dem Felſen, dur hinreichende Mann- 
ſchaft vertheidigt, Sicherheit genug zu geben ſchien; die übrigen 
zerftreuten fi) mit dem, was fie ſonſt an Menfchen, Pferden 
und Sachen meulich erbeutet und unter fich vertheilt hatten, 
nad) verjchiedenen Seiten in die Wüſte. Demetrios fam 
nad Petra; fofort verſuchte er den Angriff gegen jenen 
Velen; die Araber oben vertheidigten ihn auf das Tapferfte, 
die jteilen Abhänge machten das Erflimmen, das bis zum 
Abend Hin umd wieder verfucht wurde, unmöglih. Ald am 
anderen Tage der Angriff von Neuem begann, boten die auf 
dem Felſen Unterhandlung an: fie wünfchten nichts als frei 
und ungeftört in der MWüfte zu leben, fie feien bereit, reiche 
Geſchenke zu geben, wenn die Feindfeligkeiten eingeftellt würden. 
In der That zog ſich hierauf Demetrios von Petra zurück, 
einige Aeltefte der Araber mit ihm, zu umterhandeln; gegen 
700 Kameele, die al8 eine Art von Tribut angefehen werden 
fonnten, gab ihnen Demetrios den Frieden !), mit dem Beding, 
daß fie Hinfort den Asphaltertrag des todten Meere, den 


1) Es fcheint, al8 ob Plut. Demetr. 7 nicht gerade diefen friedlichen 
Ausgang der Sache bezeichnet; er fpricht von großer Beute, die Demetrios 
gemacht habe. 
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Aegypten zur Mumienbereitung nur von bier beziehen Konnte, 
abtreten follten; dann empfing er von ihnen Geißeln und führte 
fein Heer mit einem Marſche von fait act Meilen an das 
todte Meer und von da zurüd zur Hauptarmee. 

Antigono® war mit dem Frieden, den fein Sohn gefchloffen, 
nicht zufrieden; die Barbaren würden, ba fie fo leicht davon- 
gefommen wären, num deſto dreifter werden, fie witrden bes 
Siegers Nahfiht für Schwäche auslegen; doch bilfigte er ganz 
die Anordnung über die Benugung des todten Meeres, Tobte den 
Sohn wegen ber neuen Einfünfte, die er jo dem Neiche ge 
wonnen, verordnete auch, daß der Kardianer Hieronymos die 
Verwaltung der Asphaltfifcherei dort übernehmen und die nö— 
thigen Einrichtungen zur Benugung des Sees treffen follte. 
Doch hatte die Sache feinen Fortgang; ſobald die erften Bote 
zur Auffiihung des Asphaltes auf den See famen, zogen die 
Beduinen bei 6000 Mann ftarf heran und erfcdjlugen die Fijcher. 
Gern hätte Antigonos für den Friedensbruch fie gezüchtigt, aber 
neue und wichtigere Angelegenheiten nahmen feine ganze Auf- 
merkſamkeit in Anfpruh. Der eigentliche Zweck des Feldzuges 
gegen die Nabataier war verfehlt *). 

Es mochte gegen Ende des Jahres 312 fein, ald aus dem 
oberen Aften von dem Strategen Nikanor die Botſchaft kam, 
daß Seleufos mit einigen Truppen nad) Babylon gefommen fei, 
daß ſich die Bevölferung der Stadt und Landſchaft für ihn er- 
klärt, daß er mit leichter Mühe die von Antigonos dort zurüd- 
gelajjenen Behörden und Bejatungen verdrängt habe, daß er 
reißende Fortſchritte mache, daß auc in den oberen Ländern 
bie Stimmung für Antigonos nicht günftig, und für feine Macht 
im Oſten Gefahr vorhanden fer; doch habe er bereits ein Heer 
verfammelt und fei eben im Begriff an den Tigris hinabzurüden; 
wenn e8 möglich jei, auch von Weften her Selento8 zu be- 
drohen, fo zweifle er nicht, daß Babylon in Kurzem wieder ge 
nommen werden fünne. Es war in der That die höchſte Ge— 


1) Diod. XIX. 100. Die Benutzung des todten Meere murde un— 
mittelbar darnach wieder aufgegeben. 
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fahr; vier Jahre lang hatte Antigonos gegen die Machthaber 
des Weſtens gefämpft, ohne Bedeutended gewonnen zu haben; 
jegt erftand ihm im Rücken ein rüftiger Feind, der ihm gefähr- 
ficher werden mußte als Kafjandros, Lyſimachos und Ptole— 
maios zufammengenommen, wenn er ihn nicht fofort vollfommen 
erdrückte und die Verhältniffe im Oſten in ihrem Geleife erhielt. 
Antigonos gab feinem Sohne Demetrios Befehl, ungejäumt 
mit 5000 Mafedonen, 10,000 Söldnern, 4000 Xeitern nad) 
Babylon aufzubrechen, das Land und die Stadt, während Ni— 
fanor von Oſten her Seleufos beichäftigte, fchleunigft zum Ges 
horſam zu zwingen, jede Maaßregel zur Sicherung des jo wid. 
tigen Befiges zu treffen, dann in einer bejtimmten Friſt zur 
Küfte zurückzufehren. Sofort jegte fidh Demetrios von Damas- 
fus aus in Marſch. 

Indeß hatte, wie erwähnt worden, Seleukos bereits den 
Nikanor angegriffen und vollfommen überwältigt, war, indem 
er an Patroffes den Befehl in Babylon gegeben, mit jeinem 
ftetS fich mehrenden Heere nad) den oberen Provinzen aufge- 
brochen, hatte Sufiana, Medien, Perſien in Befig genommen, 
ftand bereit, nach den noch ferneren Satrapien zu ziehen und 
auch fie zu unterwerfen. Dejto mehr, mit defto ficherer Hoff- 
nung auf schnellen Erfolg eilte Demetrios über den Euphrat. 
Als Patrokles von jeinem Anmarjch erfuhr, befahl er, da jeine 
Macht zu gering war, um einem ſolchen Angriff zu widerftehen, 
daß Alle, die e8 mit Seleufos hielten, die Stadt verlaffen und 
entweder über den Euphrat in die arabifchen Wüſten, oder über 
den Tigris nad) Sufiana und an das perfiiche Meer flüchten 
follten; er ſelbſt blieb mit den Truppen, die er hatte, fette ſich 
feit in der mit Gräben, Kanälen und Flußarmen durchſchnittenen 
Mitte der Satrapie, in der Hoffnung, von hier aus durd) Ueber— 
fälle dem Feinde Abbruch thun und Hülfe von Seleufos ab» 
warten zu können, dem er zu diefem Ende fehleunigjt Boten 
nad) Medien nachjandte. Demetrios fam, fand die Stadt Ba— 
bylon verlafjen, nur die beiden Burgen der Stadt von Truppen 
des Seleufos beiett. Es gelang ihm, die eine jofort zu er- 
jtürmen, er übergab fie feinen Truppen zur Plünderung; die 
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andere widerftand feinem mehrfach wiederholten Sturm; die 
Zeit drängte; er übergab dem Archelaos, einem der Freunde, 
5000 Mann Fußvolf und 1000 Reiter, die gewonnene Burg 
zu bejegen, die andere des Weiteren zu belagern; er jelbit 308 
mit den übrigen Zruppen plündernd und verheerend durd das 
Land, fehrte dann in Eilmärſchen nah Syrien zurüd ?). 

Für die nädjtfolgenden Verhältniffe find die auf ung ge- 
fommenen Nachrichten überaus lückenhaft. Diodor allein giebt 
einige jehr dürftige Notizen; er fagt: „im darauf folgenden 
Sahre (311) machten Kafjandros, Ptolemaios und Lyſimachos 
einen Frieden mit Antigonos; in dem Vertrage jtand, Kaſſan— 
dros jolle Strateg über Europa jein, bis Alerander, der Sohn 
Roxanens mündig werde, Lyſimachos über Thrafien, Ptolemaios 
über Aegypten mit den daran gränzenden Städten von Libyen 
und Arabien Herr fein, Antigonos über ganz Ajien Macht 
haben, die griehijchen Staaten autonom fein“ 2). Dieje wenigen 
Worte find Alles, was von dem Ende jo großer und tief 
greifender Verwickelungen überliefert ift; wie es zum Abſchluß 
gefommen, wie das Einzelne hier und dort geordnet und aus— 
geglichen worden ift, in welchem Verhältnig von Macht und 


1) Plut. Demetr. 7; Diod. XIX. 100. 7: «vros de Toö yoovov 

Guvro£yovros, dv @ ovvısrayuevor Iv auıd iv dpodor nosioder, 
. zaraßacın Enosiro,. Es ift die letzte Begebenheit diefes Kriegsjahres 

(01. 117. 1), die Diodor giebt. Der Mari) von Damasfos bis Babylon 
muß wenigftens zwei Monate gefoftet haben, eben jo viel der Rückmarſch; 
erwägt man, daß die Schladht bei Gaza im Frühling 312 gejchlagen, daß 
dann das Heer in Kilikien neu formirt, in neuen Kämpfen vom Drontes 
bis nad Petra vorgerüdt war, fo ift faum zu zweifeln, daß Demetrios 
Rückkehr nah Syrien früheftens im Frühling 311 erfolgt fein kann. 

2) Diod. XIX. 105: ol nevi Kaocavdgov xal IlroAsuaiov xal 
Avoiuayov dinhvasıs dnoımoarro ngös Arrlyovoy xai avvdijxas Eyoa- 
var‘ dv de tavraıs nv, Kaooardgov utv Eva orgurnyov ris Eigw- 
ins, Meyer üv Akskavdoog 6 Ex Pwfdvns Eis nAıxlav EAN, xal Avol- 
uayov ubv tig Bogans xvgievsw, IlroAsuciov de ris Alyuntov xal 
Tov ovvogiLovoo» ravrm nöAswv xara Te ınv Außinv xal ıu Aga- 
Plav, ‘Avriyovov dt dpnysioyas zig 'dalag naang rous, d’ "EAAnvag 
arTovöuovs Eivau, 
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Erihöpfung die friegführenden Partheien einander fjchließlic 
gegenüberjtanden, diefe und amdere Fragen bleiben uns unbe» 
antwortet; faum daß ſich Einzelnes vermuthungsweije aufjtellem 
läßt. 

Bor Allem fragt es ſich: wer juchte, wer gewährte dieſen 
Frieden ?_ Sowohl Antigonos wie die Verbündeten Hatten in 
dem vierjährigen Kriege mehr verloren, als: gewonnen; Ptole- 
maios hatte Syrien eingebüft, Kafjandros feinen Einfluß im 
Griechenland zum großen Theil, Epeiros, die Peloponnes und 
die Städte am jonifchen Meere völlig verloren; Lyſimachos 
war, wie es jcheint, noc nicht wieder im Beſitz der pontifchen 
Küſte; und Seleufos, der in Babylon mit fo jchnellem und 
glücklichem Erfolge aufgetreten. war, ſah fi) durch Demetriog- 
fühne Invaſion plötlich, aus. jeinem faum wieder erworbenen. 
Lande und auf die Satrapien des fernen Ditens zurüd gedrängt. 
Noch größer waren die Verluſte, die Antigonos erlitten hatte;, 
er hatte den Krieg begonnen als Herr des ganzen Oſtens, auf 
deſſen Macht gejtügt er den Weſten des ungeheuren Alerander- 
reiched dazu. zu gewinnen gehofft Hatte; und nun nach vier- 
jährigem Kampfe, nad Verwendung ungeheurer Mittel, nad) 
den größten Anftrengungen, was war gewonnen? jelbjt den Befig 
Kleinafiens Hatte er nicht ohme wiederholte Kämpfe im früheren 
Umfange behauptet, in Griechenland war ihm nicht viel mehr‘ als 
ein zweifelhafter Einfluß geblieben, er beſaß nod) die jyrifchen Län— 
der und eine Flotte, die der ägyptiſchen noch immer nicht über- 
[egen war; verloren war der Diten, oder. mindejtens dejjen 
Befig erjt durd einen neuen Rrieg wiederzugewinnen. Mußte, 
wie es jcheint, Antigonos Frieden im Weiten wünſchen, um 
von dem foeben wiedergewonnenen Babylon aus aud die weis 
teren Satrapien der oberen Gegenden wieder unterwerfen zu 
fönnen, wie mochten dann. die Gegner, namentlid) Ptolemaios, 
jegt,. wo die DVerhältniffe: des: Oſtens einer Yortiegung des 
Krieges fo günftig wie möglich jchienen, eimem Frieden. unter 
nihts weniger als günftigen Bedingungen annehmen? Nody 
war Aegyptens Macht faft unverjehrt; Seleufos, nad) der 
Niederlage des Nikanor Herr der oberen Länder, fonnte mit 
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bedeutender Macht an den Tigris zurüceilen; dann war es 
leicht, die Bejatung, die Demetrios zurückgelaſſen, zu werfen, 
um jo leichter, da Demetrios durch feine Verwältung Baby» 
loniens den allgemeinen Haß gegen fich und jeinen Vater nur. 
noch gejteigert,. gleichſam den Beweis gegeben hatte, daR er das 
Land Preis geben, es dem Feinde im möglichjt elendem Zuſtande 
zurüdlaffen wolle !); wurde dann Antigonos zugleich) von 
Aegypten und vom Euphrat her angegriffen, oder wurden dieſe 
Bewegungen: durch die ägyptiſche Flotte, durch Kaſſandros in 
Griechenland, durch Lyſimachos am Hellespont nur einiger- 
maaßen unterftügt, jo war alle Wahrjcheinlichkeit vorhanden, 
daß ſich endlich der Erfolg für die Verbündeten entſcheiden, fie 
wenigſtens einen Frieden erzwingen würden, der ihnen mehr: 
Gewinn als Verluſt brachte. Daß das Entgegengeſetzte jetzt 
geſchah, daß die Machthaber im Weſten den Abſchluß eines 
Friedens übereilten, in dem ſie auf große Vortheile und größere 
Anſprüche verzichteten und obenein ihren kühnen Verbündeten Se— 
leukos vollkommen Preis gaben, dafür wird, wenn man der 
zähen Hartnäckigkeit des Kaſſandros, der ruhigen Berechnung und 
Umſicht des Ptolemaios gedenkt, der Grund in irgend einem 
maaßgebenden Umſtande, einem unerwarteten Ereigniß zu ſuchen 
ſein. 

Von einem ſolchen Ereigniß wird nichts erwähnt; und es 
iſt bedenklich, Vermuthungen zu wagen, die keine andere Ge— 
währ als ihre Wahrſcheinlichkeit haben. Vielleicht enthält eine 
Andeutung in unſeren Ueberlieferungen mehr als ſie auf den 
erſten Blick giebt?): Demetrios hatte bei ſeinem Aufbruch nach 
Babylon den Befehl erhalten, nach der möglichſt zu beeilenden 
Unterwerfung Babylons ungefäumt zu der Küſte zurüczufehren; 
und er fehrte in der That. in der ihm bejtimmten Frift mit 
dem größten Theil feines Heeres zurüd. Warum ließ Anti- 





1) Plut. Demetr. 7: &ioruodaı yao Edöxsı To xaxoüv, Ws UMKETs 
NGOCHKOVUCEV MUVTOig, 

2) Diod. XIX. 100: xal rıv sarganeiav dvaxınoausvog xarapei- 
veıv ovvrouws Eni Iaherraev. Cf. Plut. Demetr. 7. 
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gonos nicht feinen Sohn mit einem möglichft großen Heere in 
Babylon, von wo aus dod am erſten die wiedererftehende 
Macht des Seleufos bewältigt, der Oſten wiedergewonnen 
werden fonnte? Zog er jein Heer von dort zurüd, jo geſchah 
es weder, um die Truppen mit unnügen Märfchen zu erfchöpfen, 
noch um Babylon wieder Preis zu geben; es kann Antigonos 
Abficht feine andere gewejen fein, als durd eine mächtige De— 
monftration gegen Aegypten einen Separatfrieden zu erzwingen, 
der e8 ihm möglich machte, den Krieg gegen den Often dann defto 
nahdrücdlicher zu erneuern. Welcher Art diefe Demonftration ges 
weſen, ob Antigonos ſich mit feiner ganzen Heeresmacht auf 
Aegypten zu ftürzen drohte, ob er und wie weit er den feind- 
lihen Gränzen nahte, fagt unfere Ueberlieferung nit. Eine 
freilich nur gelegentlihe Nachricht läßt erkennen, daß ſich in 
diefem Jahre, vielleiht von Antigonos veranlaßt, der Statte 
halter Ophelas von Kyrene von der ägyptiſchen Herrfchaft los— 
gejagt hat; und daß er mit der Kyrenaifa Macht genug zu bes 
deutenden Unternehmungen bejaß, follten die nächiten Jahre 
zeigen *). Ptolemaios war, wenn er den Krieg fortfegte, zugleich 
von Kyrene her bedroht; er Fonnte nad) dem, was er zunächſt 
aus Babylon erfuhr, nicht anders als glauben, daß Seleufos voll- 
fommen vernichtet, Babylon und der Oſten wieder in Antigonos 
Händen fei; der Befig Syriens ſchien unrettbar verloren, von 
Antigonos demnächſt ein Angriff auf Aegypten mit überlegener 
Macht zu erwarten, ein gleichzeitiger Angriff von Kyrene her 
dann jo gut wie gewiß; von den beiden WBundesgenoffen in 





1) Paus. J. 6. 8: Mayas ... Ereı neunw uerd Tv dnooracıw 
eihe Kvonvnv, das geſchah 308. Auf diefen Zufammenhang wird ſich das 
bieroglyphifche Decret der Priefter von Pe und Tep beziehen, von dem gleich 
mehr zu fagen fein wird, aus dem „elften Jahr im Monat Thoth“, d. 5. 
November 311. Der „Satrap Ptolemaios“ wird darin gefeiert wegen des 
Sieges von Gaza, und „hernach, als er aufgebrochen war nad) dem Gebiet 
der Mer-mer-ti (Marmarika)“; e8 wird erzählt, daß er auch diefe wer weiß 
wie gründlich nmiedergejchlagen habe. Man wird glauben dürfen, daß auch 
die Stämme zwijchen Aegypten und Kyrenaika abfielen, und daß mwenigftens 
diefe niebergemorfen wurden. 
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Europa war ihm bisher wenig Hilfe geworden; er mochte es 
für unmöglich halten, die ganze Laſt des Krieges noch länger 
allein zu tragen. So ſchloß er den Frieden, in dem er die für 
ihn fo wichtige Landjchaft Syrien opferte !), feinen Bundes- 
genojjen, den er vernichtet glaubte, verloren gab, den jungen 
König, in deffen Namen Antigonos von Anfang her zu handeln 
vorgegeben, anerfannte; und er gewann für fich nichts, als daf 
er fich neben der Höchjt gefürchteten Webermadt des Antigonos 
in feiner Stellung behauptete und jo den Gegner doch um den 
eigentlichen Zweck de8 Krieges, den er mit fo hochfliegenden 
Hoffnungen begonnen hatte, gebracht fa. Daß Ophelas von 
Kyrene ſollte anerkannt worden jein, fcheint höchſt zweifelhaft ; 
die Pentapolis wurde wahrjcheinlih mit zu der Freiheit 
aller helleniſchen Staaten berufen und fich ſelbſt überlafjen. 
Natürlich traten Lyſimachos und Kaffandros dem Frieden ohne 
Weiteres bei, da fie ſich von der Fortſetzung des Krieges, der 
ihnen jchon jo ſchwere Verluſte gebracht hatte, hinfort feinen 
Vortheil mehr verfprechen konnten. 

So war ein Friede zu Stande geflommen, der den Gegen- 
fat der wider einander jtehenden Anterefjen nur fteigerte, nicht 
ausglich, der die Fictionen des Rechtszuſtandes in dem tiefzer- 
rütteten Reiche, die er von Neuem janctionirte, nur um fo augen— 
fälliger machte. 

Am Namen der Goalition, die ſich gegen den Neichsver- 
weſer Perdiffas gebildet hatte, in jchweren Kämpfen gegen Eu- 
menes, der im Namen, ja im Auftrag des königlichen Haujes 
die Einheit des Reiches und das Gedädhtnig des großen Grün- 
ders vertrat, hatte Antigonos feine mächtige Stellung gewonnen; 
er war vor dem Ausbrud des letzten Krieges Herr im Oſten, 
die Strategie war in feiner Hand eine wirkliche Herrſchaft über 
die Satrapien, die er, foweit feine unmittelbare Macht reichte, 


— — — —— 


1) Der Wortlaut bei Diod. XIX. 105. 1: TMroAsuaiov de tus Al- 
yintov xal Twv ovvogıLlovoov ıuurn nokewv xurd TE Tv Außunv 
zei nv Apaßiov ergiebt, da Ptolemaios DOftgränze bis Oftrafine zurück— 
geichoben wurde. 

Dropyfjen, Hellenismus. IL 2. 5 
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mit feinen Anhängern befegte; im Beſitz folder Macht ging 
er daran, im gleicher Weife die wenigen Machthaber, die noch 
unabhängig neben ihm ftanden, unter feine Autorität zu beugen, 
die Monarchie Aleranders, die dem Namen nad galt, aud 
thatfächlich wieder zu vereinigen. Der Name des füniglichen 
Knaben gab ihm den Vorwand, die Ceſſion Polyfperchons, des 
beſtellten Reichsverweſers, den Rechtstitel, im Namen des einigen 
Neiches gegen diejenigen einzufchreiten, die auf die Zergliede- 
rung deffelben ihre Sondermacht zu gründen gedachten. Daß 
er den Kampf gegen fie mit dem Gericht über Kaſſandros be- 
gan, daß er die Makedonen feines Heeres über den Henfer 
des Königshaufes das Urtheil fprechen Tieß, gab alfer Welt zu 
erkennen, in welcher Weiſe er fid) al8 den Vertreter des Reiches, 
fein Heer als das Reichsheer angejehen wiſſen wollte. Aber 
diefer Krieg führte ihn nicht zu feinem Ziele; in dem Frieden, 
mit dem er ihn fchloß, anerkannte er die territoriale Selbft- 
ftändigfeit der Machthaber in Aegypten, Thrafien, Makedonien, 
die er hatte zur Parition zwingen wollen, gejtand er dem in 
feierlihem Gericht des Reichsheeres Geächteten die Strategie der 
europäifchen Lande zu; daß er den füniglichen Knaben in defjen 
biutigen Händen ließ, jagte das Uebrige. Es wird im Weiteren 
davon zu fprechen fein, was ihn zum Abſchluß des Friedens 
beftimmt und genöthigt zu haben jcheint; wenigftens Ein wich— 
tiges Moment wurde ihm in diefem Frieden zugejtanden: mit 
der erneuten Anerkennung des jungen Alerander als König hatte 
er das Princip der Reichseinheit gerettet und damit ein großes 
Recht, dem Weiterwuchern territorialer Independenz entgegenzu- 
treten, nicht fraft feiner Strategie in Afien, ſondern weil feit 
Polyiperhons Ceſſion die Competenz der Reichsverwefung auf 
ihn übergegangen war, eine Competenz, die ihm auch ohne aus- 
drückliche Feſtſetzungen in dem Friedensſchluß — wir wiſſen 
von folchen nichts — blieb, fo lange mit dem in diefem Frieden 
anerfannten Recht des Föniglichen Knaben das Princip der Neichs- 
einheit feſtſtand. 

Nicht minder waren die drei Machthaber, die mit ihm den 
Frieden gejchloffen, in einer, wenn der Ausdrud erlaubt ift, 
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paradoren Stellung. Sie hatten mit aller Anftrengung ges 
fümpft, ji) des Principe, für das Antigonos eintrat, und der 
Befugniffe, die er kraft dejjen in Anipruch nahm, zu ermwehren; 
aber fie hatten feine Macht nicht zu brechen vermocht; fie hatten 
mit dem Frieden, anfangs, jo jcheint es, einem Separatfrieden des 
Ptolemaios mit dem gemeinfamen Feinde, ihre beſte Kraft, den 
gegenjeitigen Rüdhalt in ihrer Koalition, indem fie Seleufos 
feinem Schickſal überließen, darangegeben. Und weiter: Ptole- 
maios hatte mit der ſyriſchen Küfte den bedeutendften Theil 
feiner Seemacht eingebüßt, Kaſſandros mit der zugejtandenen 
Sreiheit der helleniſchen Staaten einen freilich gefährlichen Befig 
verloren, um eime noch gefährlichere Nachbarfchaft dafür zu er» 
haften, und Lyſimachos war nicht im den ruhigen Bejiß der 
nördlichen Diftrifte gefommen, denen der beginnende Krieg 
das Zeichen zum Abfall gegeben Hatte; alle drei, die jich jchen 
der vollfommenen Unabhängigkeit ihres Beſitzes nahe hatten 
glauben können, waren genöthigt, das Königthum wieder anzu= 
erfennen, dejfen volle Bedeutung geltend zu machen der Ueber— 
macht des Antigonos ſtets den bejten Vorwand zu neuem Kampf 
darbot. 

Offen Tagen in diefem Frieden die Elemente für neue 
Kämpfe zu Tage. Ga der Friede felbft war mindeſtens von 
einer Seite her um eines neuen Krieges Willen gejchlofjen; 
und an einem Punfte wieder aufflammend, mußte der Krieg fo- 
fort weiter zündend wieder zu einem ebenjo allgemeinen werden, 
wie der foeben beendete gewefen war. Mit diefem Frieden jchien 
Alles nur von Neuem in Frage geftellt zu fein. 

Aber außer diejen Elementen der weiter drängenden Be— 
wegung ließ diefer Friede ein Wefultat erfennen, das von 
dauernder Bedeutung jchien. Die Kriegführenden hatten fich 
als eben fo viele jelbitftändige Mächte fühlen gelernt; die natür- 
lihen Sonderungen der verjchiedenen Ländermaffen wurden im 
maafgebenden Wirkungen erfennbar; e8 waren die erjten Grunds 
züge zu der Entwidelung jener Hauptreiche, in die Aleranders 
Eroberungen ſich umjegen jollten, einer Entwidelung, die, jetzt 
noch an jenen hervorragenden. Berfönlichkeiten haftend, ſchon fich 
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den volfsthümlichen und geographifchen Beftimmungen anzu— 
Schliegen und nad ihnen ihre Politif zu bejtimmen begann. 

Am Deutlichſten trat bereits ein ägyptiſches eich hervor, 
deſſen Macht von dem Befig Syriens, Kyperns und Kyrenes abhing 
und das bereits in dem jtaunenswürdig emporblühenden Aleran- 
dreia einen weithinaus wirkenden Mittelpunkt hatte. Makedonien 
begann zu feiner natürlichen Stellung die europäifche Hauptmacht 
zu jein zurücdzufehren, fi) von dem Oſten abwendend, wo bie 
erften feſten Umriffe zu einer vorderaftatiihen Monarchie her— 
vortraten. Zwifchen beiden eine Mittelmacht am Hellespont, deren 
Gentralftelle jpäterhin aus Thrakien nad) Pergamon hinüber» 
ging. Neben diejen die hellenifchen Staaten zu beiden Seiten 
des Archipelagos, jett zum erften Male auf umfaſſende Weife 
zur Freiheit aufgerufen, das unglücfliche neutrale Gebiet, in 
dem fich fortan die Heftigiten Bewegungen von allen Seiten her 
treffen follten, der rechte TZummel- und Werbeplag der verfchie- 
denen Mächte. 

Nur im Oſten find die Völkermaſſen nod wie ein unent- 
wirrtes Knäul; dort währt e8 noch lange, bevor fich beftimmte 
und dauernde Sonderungen herausftellen; dort handelt e8 jich 
felbjt darum noch, an welche Berfönlichkeit fi die Entwidelung 
neuer gefhichtlicher Verhältniſſe Heften wird. 


Zweites Kapitel. 
311 — 308. 


Der junge König Alerander in Kaffandros Haft, — von Kaſſandros er- 
mordet. — Muthmaaflicher Krieg des Antigonos und Seleufos. — Ptole- 
maios als Befreier der Griehen. — Abfall des Strategen Ptole- 
maiod. — Wanderung der Autariaten. — Herafles als Prätendent 
des Reiches. — Ptolemaios Rache gegen Nikofles von Kypros. — Ptole= 
maios an der Küfte Kleinafiens. — Herafles Ermordung. — Tod des 
Strategen Ptolemaios. — Gründung von Lyſimacheia. — Ptolemaios in 
Griechenland. — NAgathofles von Syrakus. — Ophelas von Kyrene. — 
Ophelas Tod vor Karthago. — Kyrene von Magas unterworfen. — 
Kleopatras Tod. 


Es giebt aus dem Ende des Jahres 311 ein merfwürdiges 
Monument, eine hieroglyphiſche Inſchrift ), in welcher die 


1) Mitgetheilt von Brugſch in Lepſius „Zeitſchr. für ägyptiſche Sprache“, 
1871, IX. ©. 1ff., erläutert von Wachsmuth im Rhein. Muſ., Neue Folge 
XXVI ©. 464. Die Datirung „im fiebenten”“ Jahre des Alerander, im 
Monat Thoth“ bezeichnet offenbar das Actum der Verhandlung über bie 
Scenfung, als der Satrap „rohen Herzens” aus Libyen zurückkam „und 
er fi einen guten Tag machte“. Die Anfertigung des Inſchriftſteines 
wird dann längere Zeit gefoftet haben. Es mag noch bemerkt werden, daß 
Ptolemaios in diefer Anschrift mehrfach genannt wird als „Ser in Aegypten“, 
d. h. Statthalter, Großer, daß aber an einer Stelle, wo er redend ein« 
geführt wird, der Ausdrud ift: „Ich, Ptolemaios der Satrap”, und zivar, 
wie Lepfius mir mitzutheilen die Güte gehabt hat, phonetifch in der Formel 
pechschtrpn mit dem beigefügten Determinativ Machthaber. 
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Priefter von Pe und Tep erzählen, wie Se. Heiligkeit der 
Statthalter von Aegypten Ptolemaios ihren Tempeln das Land— 
gebiet Botanut auf der libyſchen Seite des Delta, das ein ägyp- 
tifcher König — in der Zeit des Dareios und Xerxes — ger 
weiht, von Neuem gejchenft Habe. Die Inſchrift erzählt, wie 
e8 gejchehen: der Satrap, der fid immer wie ein Held be» 
währt und jchon Großes an den Tempeln Aegyptens gethan, 
fei eben ausgezogen nad) dem Lande der Sprer, die mit ihm in 
Krieg verwicelt waren, „er ging auf fie los mächtigen Muthes, 
wie der Geier unter den Vögeln; nachdem er fie allzumal ge- 
padt, führte er ihre Fürften, ihre Pferde, ihre Flotten und alle 
ihr KRunftwerfe ab nad) Aegypten“. Man erfennt die Schladht 
von Gaza und ihre nächjten Folgen; die weiteren werden über- 
gangen. Es heißt ſogleich darauf: „hernach, als er aufgebrochen 
war nad dem Gebiet der Mer-mersti, packte er fie zu einer Zeit 
und führte ab ihre Leute, Männer und Weiber fammt ihren 
Roſſen als Bergeltung deffen, mas fie gethan hatten an Aegyp- 
ten“, In dem genannten Volke hat man, wohl mit Recht, die 
Marmariden zu erfennen geglaubt, die im Süden der Kyre— 
naifa und bis gegen Aegypten Hin wohnten. Alſo diefe hatten 
— mohl im Zufammenhange mit dem Abfall des Ophelas in 
Kyrene und während des fchweren Krieges Aegyptens gegen Ans 
tigonos — Frevel gegen Aegypten geübt, für die fie gezüchtigt 
werden mußten. In melden Zujammenhang mit diejen Vor— 
gängen — etwa vermwüftenden Einfällen der Mer-mer-ti — bie 
Schenkung an die Tempel von Pe und Tep fteht, erhellt aus 
der Inſchrift nicht. Die Schenkung jelbjt ift auf dem In— 
Ichriftfteine bildlich dargeftelit: rechts bringt ein König mit dem 
Diadem gejhmüct dem Gott Horos von Pe, Links derjelbe 
König der Göttin Buto von Tep fein Gefchenf dar; der König 
ift auf beiden Seiten mit den jogenannten Königsjchildern be— 
zeichnet, aber fie find unbeſchrieben. Die Infchrift beginnt mit 
den Worten „Im Jahre 7 im Monat Thoth unter der Re— 
gierung des Königs Alerander des immerdar lebenden“ u.f. w. 
Warum fteht in den Königsjchildern nicht des Königs Name, 
warm doc in der Datirung de8 Monumentes? Die Ant» 
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wort wird ſich aus dem Zuſammenhang der gleichzeitigen Be— 
gebenheiten ergeben. 

An dem Frieden des Jahres 311 war ausdrücklich der jetzt 
zwölfjährige Alerander al8 König anerfannt, überdieß bejtimmt 
worden, daß bis zu feiner Mündigkeit Kafjandros als Strateg 
von Europa für ihm forgen ſolle. Kafjandros hatte den Knaben 
und feine Mutter Roxane feit dem Jahre 316 in feiner Ge- 
walt; er hatte jie zu Amphipolis in Haft gehalten, und wenn 
im Laufe des Krieges von dem Gegner verfündet worden war, 
er vertrete das Anterefje des füniglichen Knaben, jo mochte das 
nicht gerade dazu gedient haben, dejjen Lage zu verbeſſern. Es 
iſt wahrfcheinlih, daß in dem Frieden des Näheren bezeichnet 
worden war, Alerander folle aus der unmwürdigen Haft befreit, 
königlich gehalten, jeiner Beſtimmung entiprechend erzogen 
werden. Und das auszuführen, war Kaffandros bejtimmt! er 
gewann nichts, wenn er es that; wohl aber konnte er vorans- 
jehen, daß ſich jofort Alles, was ihm feind war, als Parthei 
um den föniglihen Knaben jammeln werde, daß, während 
die übrigen Machthaber, fern von dem Könige, ihre faft une 
umfchränfte Herrichaft behielten, jelbft jein Einfluß in Ma- 
fedonien auf das Spiel geſetzt, daß jelbjt feine perjünliche Sicher- 
heit gefährdet jei, da er ſtets Aleranders Namen und Gejchledht 
misehrt umd verfolgt hatte. Und was vermochte er dagegen? 
zu groß war die Anhänglichkeit des Volkes für das Gedächtniß 
des großen Königs, als daß er fi) dem Sohne dejjelben gegen- 
über hätte behaupten fünnen; und hätte er wider den Knaben 
auswärtige Hülfe heranziehen wollen, jo juchte und fand deſſen 
Barthei bei dem übermächtigen Antigonos Rückhalt und Unter— 
ftügung. Sein Haß, feine Herrſchſucht, die Sorge für die eigene 
Sicherheit verbot ihm den Frieden zu erfüllen, er ließ den 
föniglihen Knaben in Haft. 

Seit vier Jahren mochte der Name des jungen Königs in 
Makedonien nicht vergeffen, wohl aber gemieden ſein; Kaſſan— 
dros herrjchte despotifch und gewaltig; er wird gejorgt haben, 
daß nirgend eine Aeußerung der Theilnahme für den unglüd- 
lichen Knaben laut wurde, daß fein Volk eben jo wenig von 
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ihm ſah und hörte, wie er felbjt verborgen, traurig, theilnahm— 
(08, ohne von der Welt, feinem Reiche, feinem Wolfe zu wifjen, 
aufwuchs. Jetzt gab der Friede feinen Namen den Mafedonen 
zurüc, jett hatte jeder das Recht, ihn den alleinigen und recht» 
mäßigen König zu nennen. Auch ohne ausdrücliche Angaben 
darüber wird man fich vorftellen dürfen, wie lebhafte Theil» 
nahme für ihn nun vege wurde; er war der Erbe, der Sohn 
des großen und glorreichen Königs; ein jchuldlofes Kind, hatte 
er endlojes Unglück erduldet, und doch war alles Große und 
Herrliche des mafedonischen Namens fein Erbtheil; nun hatte 
ein fchwerer Krieg fein Recht al8 das einzige, in welchen Frieden 
und eine fichere Zukunft ſei, befiegelt, nun endlich durfte man 
ihn den einzigen feiten Punkt, auf den ſich der Blick zu richten 
habe, die Hoffnung des Reiches nennen, man durfte fi von 
ihm, von feiner Schönheit, den Aeußerungen jeines viel ver- 
fprechenden Geiftes erzählen, durfte an feines großen Waters 
Knabenzeit zurückdenkend in dem Sohne des Vaters Bild wieder: 
finden, durfte ihn preifen und ihm zujauchzen als dem, dejjen 
Schläfe bald das Diaden Aſiens und Europas Shmücden, in dem 
ſich die Herrlichkeit des mafedonischen Namens ermeuen werde, — 
es mußte fein, als wenn aus den bfutigen Kämpfen, die feit 
feines Baters Tode gemüthet, aus diefem nächtigen und wild— 
ftürmenden Meere, in ihm der Morgen eines friedlichen und 
ſchöneren Tages emporjteige. 

In unferen abgeblaßten Weberlieferungen heißt es: es fei 
die Rede gegangen, daß es ſich gebühre, den föniglichen Knaben 
der Haft zu entlaffen und ihm das väterliche Königthum zu 
übergeben 2). Kaffandros zögerte e8 zu thun; um jo lauter 
mögen ji ſolche Stimmen erhoben, ſie mögen bald einen be= 
denflichen Charakter angenommen haben; es jchienen, wie eine 
Andeutung in der Ueberlieferung erfennen läßt, beftimmte, gewiß 
nicht unbedeutende Männer zu fein, die in diefem Sinne auf: 





— — 


1) Diod. XIX. 105. 2: za x«r« tiv Maxedoviav Acyovs und 
zuvwv diudsdouflvous, ori zadızeı noodysıy Ex ins guiaxis Tov naide 
xah mv nargwWur Baoıkelav napadidovaı. 
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regten; es mochte jcheinen, als wenn, falls nicht bald gewill« 
fahrt würde, das Aergfte drohe. Um jo minder glaubte Kaſ— 
ſandros weichen zu dürfen; er hatte zu lange gefäumt, um noch 
gewähren zu fünnen, e8 war zu weit gefommen, als daß er 
länger hätte verfagen dürfen; ihm blieb nichts als das furcht— 
barfte Mittel. Er jandte an Glaukias, den Befehlshaber in 
Amphipolis: „in aller Stille morde den Knaben und die Mutter; 
verfcharre die Leichname; jage Niemanden, was geichehen ift“. 
Die blutige That wurde vollbracht, und unter dem Dolce fiel 
der Knabe Alexander und feine fchöne Mutter ). 

Keine Ueberlieferung jagt uns, wie die That von den Ma— 
fedonen aufgenommen worden; eine jchnelle, fichere Kunde hätte 
vielleicht plögliche Wirfung hervorgerufen; das Gefchehene wurde 
verheimficht, allmählich befannt, dann bezweifelt, geglaubt, be- 
flagt, wirkungslos, Wie die anderen Machthaber die That aufge- 
nommen? e8 ijt zweifelhaft, ob fie von ihnen gebilligt worden, 
noch zweifelhafter, daß fie Kaffandros mit ihrer Beiftimmung 
oder gar nad) einer geheimen Klaufel im Frieden vollbringen laſſen. 
Freilih war fie im Intereſſe des Ptolemaios, des Seleufos, des 
Lyſimachos; mit dem Tode des legten rechtmäßigen Erben Alexan— 
ders hatte Antigonos fein beſſeres Recht mehr auf das Ganze 
als jeder in der Coalation gegen ihn und auf feinen Theil des 
Ganzen; mit welchem Vorwand hätte er jet noch die Parition 
fordern können, die er bisher nicht die Macht gehabt Hatte von 
ihnen zu erzwingen? Aber wie hatte Antigonos das junge Le— 
ben, dejfen Erhaltung ihm fo Großes bedeutete, in der Hand 
deſſen lafjen können, von dem er genug wijfen mußte, um ihm 
zu mistrauen? vielleicht, um mit diefem Pfande, das er in 
deſſen Hand ließ, eine Handhabe mehr zu haben, ihn zu zügeln 
und zu halten. War der königliche Knabe in den feierlichen 
Formen jenes Friedens in feinem Recht als König gleichjam 


—— 


1) &o Diod. XIX. 105; Justin. XV. 3; nach Paus. XI. 7. 2 find 
beide durch Gift umgelommen. Die Zeit diefes Mordes ift nicht mehr zu 
beftimmen, wenn man nicht aus der oben angeführten Aera der Chaldaier 
jchließen darf, daß er vor dem Herbft 311 geichehen ift. 
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von Neuem bejtätigt, jo mußte fi um ihn eine Parthei bils 
den, die, wejentlich gegen Kafjandros gewandt, dem Reichsver— 
wejer, in dem fie ihren Rückhalt juchen mußte, einen wachjenden 
Einfluß ficherte; gewiß nicht ohne ſolchen Zufammenhang waren 
die Umtriebe bedeutender Männer zu Gunften des föniglichen 
Knaben, die dejjen Tod nur zu bejchlennigen gedient hatten. 
Mit diefem Morde waren nun die wejentlichen Baſen des Friedens 
von 311 gebrochen; jet wäre der Reichsverweſer befugt ge- 
wejen, nicht bloß ſelbſt Rechenfchaft von dem zu fordern, dem 
der königliche Knabe anvertraut geweien war, fondern diejenigen, 
mit denen er jenen Frieden gejchlojfen, zu gemeinjamer Action 
gegen denjelben aufzurufen. 

Wir erfahren nichts von Schritten der Art, von diploma= 
tifchen Verhandlungen auf Anlaß diefer Ermordung, weder von 
Seiten des Antigonos, noch der anderen Machthaber. War 
etwa auch Antigonos zufrieden, daß e8 jo gefommen? und wenn 
er es nicht war und nicht jein fonnte, warum ergriff er nicht 
die Initiative zu gemeinfamen Schritten? warum benußte er 
den geichehenen Frevel nicht, gegen den Frevler einzufchreiten ? 
warum brach er nicht jofort auf nad; Makedonien, wo er den 
größten Anhang gerade jest zu finden hoffen durfte? oder 
hat er es gethan und es jchweigen nur die Weberlieferungen 
davon ? 

Lebteres jcheint am mindeſten wahrjcheinlih. Beachtet man, 
in welchem Berhältnig Antigonos feit dem Frieden zu Seleufos 
ftand, fo wird man zu einer anderen Vermuthung veranlaßt. 
Nirgends erwähnt der Schriftjteller, der für dieſe Zeit unjere 
Hauptquelle ift, im welcher Weife fich jenes Verhältniß gelöft 
hat; und doch ericheint Seleufos bei Diodor, jobald er wiederum 
feiner erwähnt !), als Herr Babylons und der oberen Pro- 
vinzen; auch fein anderer Schriftfteller erwähnt eines Krieges 
um Babylon, und doch war feit dem Winter 312/1 die Land» 


1) Diod. XX. 106. Das Fehlende mühte nad) Diodors Weile XIX. 
105 geftanden haben; um die ficilifchen Ereiguiffe zu erzählen, fertigt ev 
das Jahr 311 in jenem einen Kapitel jo oberflächlich ab. 
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Schaft durch Demetrios wieder erobert und mit einer bedeutenden 
Beſatzung gefichert worden, und Antigonos felbft, jo mußten 
wir vorausfegen, jchloß den Frieden bejonders in der Abficht, 
um den Krieg gegen Seleufos, der jich der oberen Provinzen 
verfichert hatte, zu führen. Diejer Krieg fcheint während des 
Jahres 311 und zum Theil nod während des folgenden Jahres 
geführt, durch ihn Antigonos gehindert worden zu fein, uns 
mittelbarer in die Verhältniffe des Weſtens einzugreifen. Ses 
leukos fcheint auf die Nachricht vom Falle Babylons aus den 
oberen Satrapien heimgefehrt zu fein; die Babylonier haften 
das Regiment des Antigonos, dejjen Sohn jo gräßlich in ihrem 
Lande gehaufet Hatte; fie werden ſich fofort ihrem früheren 
Herren angefchloffen Haben. Während für den Weiten Friede 
gejchloffen wurde, muß um Babylon ein Krieg geführt worden 
fein, auf den allein ein Paar Andeutungen zu beziehen find, 
welche jonjt ohne Zufammenhang daſtehen. Es heißt bei Ar- 
rian 2): „die dem Seleufos Nifator von dem Lagiden Ptole— 
maios nach Babylon zugefchiekten Leute zogen, nachdem fie in 
acht Tagen einen Iſthmos durchſchritten hatten, durch ein waffer- 
loſes und ödes Land in größter Eile auf Kameelen, indem fie 
Waffer auf den Kameelen mit fi führten und bei Nacht 
reijten.“ Allerdings hat Ptolemaios in dem Frieden die Sache 
des Seleufos, den er verloren glaubte, Preis gegeben; aber da 
er ihn mit bedeutender Macht zurückkehren fieht, fo iſt nichts 
natürlicher, als daß er ihm Hülfe zufendet, da er mit ihm in 
Antigonos feinen gefährlichiten Gegner kennt. Antigonos jelbft 
fcheint dann gegen Seleufos zu Felde gezogen zu ſein; Polyän 
erzählt 2): „Seleufos ordnete dem Antigonos gegemüber jein 
Heer, ein Zreffen erfolgte; ehe es entjchieden war, fam der 
Abend; mit dem nächjten Morgen fchien der Kampf erneut 
werden zu müfjen; Antigonos ließ fein Heer lagern, nad dem 
anftrengenden Tage auszuruhen; Seleufo8 dagegen befahl den 
Seinen, in der Schlachtordnung zu bleiben, die Waffen nicht 





1) Arrian. Ind. 43. 4. 
2) Polyaen. IV. 9. 1. 
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abzulegen, jo auszuruhen; mit dem nächiten Morgen ftand er 
fampfbereit da, überfiel den Feind, als er fi) zum Ausrüden 
anfchictte, und gewann mit leichter Mühe den Sieg.“ So 
feltfam dieſes Strategem ift, jo zeigt e8 doch, dag ein Kampf 
vorgefalfen ift, in welchem Seleufos Sieger blieb !). Hierauf 
wird ein Friede gefolgt fein, in welchem an Seleufos Babylon 
und die oberen Landjchaften abgetreten wurden; derjelbe dürfte 
früheftens in das Jahr 310 zu fegen jein. 

Wenn Antigonos durch einen fürmlichen Friedensſchluß den 
ganzen Oſten aufgab, jo gefhah es in der That nicht ohne die 
dringendfte Nothwendigkeit; die Verhältniffe im Weſten hatten 
eine Wendung genommen, die ihn auf das Scmerjte ge- 
führdete. 

Wenn es unzweifelhaft Antigonos gemwejen war, der im 
Frieden von 311 die Freiheit der hellenischen Städte gefordert 
und zugeftanden erhalten Hatte, jo war dieß in erjter Reihe 
für ihn eine Friedensgarantie gewejen, die ihn und den ges 
Ichlofjenen Frieden gegen Kaſſandros ficherjtellte; jo wie dieſer 
ſich nicht in deifen Schranken hielt, hatte Antigonos mit jenem 
Artikel die Befugniß und als Reichsverweſer die Competenz Kaj- 
ſandros Macht an ihrer empfindlichften Stelle zu treffen; und 
er ſelbſt ficherte jich mit den erregten Freiheitshoffnungen der 
Hellenen einen unermeßlichen Einfluß auf die öffentliche Mei— 
nung der Griechenwelt. Gewiß fahen feine Gegner nicht ohne 
Sorge auf fein Unternehmen gegen Seleufos; wenn diefer ihm 
erlag, wenn er feine Macht um die Satrapien des Oſtens ver- 
mehrte, jo hatten die drei weftlihen Machthaber allen Grund, 
für ihr fünftiges Schickſal beforgt zu fein. Der Kluge Lagide 
erfannte die Gefahr und fand das ficherfte Mittel ihr zu be— 
gegnien. 


1) Appian. Syr. 57 führt die Städte auf, die Seleufos gegründet hat: 
xad Ent Tais auroü vixaug Cor) Nıxnpögiv TE &v Tj Meoonoraulg 
xal Nıxönoks Ev ’Apusvig 1 dyyoraıw ucdhiora Kannadoxlas. Bes 
zeichnet der letztere Ort, wie e8 fcheint, die Stelle feines Sieges über De- 
metrios 302, jo könnte das Nifephorion am Euphrat die Stelle jeine® 
Sieges über Antigonos bezeichnen. 
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Wie viel oder wenig feine unmittelbare Hülfefendung nad) 
Babylon bedeutet haben mag, von unendlich größerer Wirkung 
war die Diverfion, die er im Rüden des Antigono® machte 
und machen fonnte, ohne den mit ihm geſchloſſenen Frieden zu 
brechen. In diefem war die Autonomie und Freiheit der grie- 
Hifhen Städte ausgejprochen ; unfere Weberlieferungen jagen 
nicht, in welhem Umfang. Aber Hatte Antigonos nicht denen 
am Pontos, als fie 314 gegen den Satrapen von Thrakien ihre 
Autonomie geltend zu machen verſucht, Truppen und Schiffe 
zu Hülfe gejandt? Hatten jo gut wie diefe nicht alle hellenifchen 
Städte das Recht, die Anerkennung ihrer Freiheit zu fordern ? 
widerjprach nicht Antigonos fich felbjt, wenn er mit feinen Be— 
fagungen die Städte der Heinafiatifchen Küfte, jo wie die Inſeln 
bis Hellas hinüber in Botmäßigfeit, fein Strateg Ptole— 
maios die wichtigſten Pofitionen in Hellas bejett hielt? die 
Macht des Antigonos ſchwer zu treffen, gab es fein bejjeres 
Mittel und feinen populäreren Vorwand, als jenem Artikel von 
311 die Bedeutung eines allgemeinen Princeips zu geben, die 
Berechtigung aller griechiſchen Städte zur Freiheit auszufprechen 
und für fie einzutreten; eine Maafregel, mit der Aegypten 
nichts verlor, da die Städte der Kyrenaifa unter Ophelas ab- 
gefallen und in dem Frieden von 311, wie e8 jcheint, in ihrer 
Autonomie anerkannt waren, 

Das war die große politifche Diverfion, die der Lagide 
machte. Er fandte an die Städte, die unter dem Einfluß des 
Kaffandros und Lyſimachos ftanden, er forderte fie auf, die 
Sade der Freiheit mit ihm zu vertreten: Antigonos habe diefe 
Ihönjte Bedingung des Friedens nicht erfüllt, feine Beſatzungen 
aus den freien. Staaten nicht entfernt; er werde es noch wer 
niger thun, wenn er den Kampf im Dften glücklich beendet 
habe und dann doppelt mächtig jei; jett fei e8 noch Zeit, Die 
Freiheit zu verwirklichen. Zu gleicher Zeit ging fein Feldherr 
Leonidas nad dem rauhen Kilifien unter Segel, nahm die 
Städte dort, die fi) in Antigonos Gewalt befanden; fie fonnten 
ja allenfalls als griechijche gelten ?). 


1) Diod. XX. 19. Dieß beweifet doch wohl, daß Antigonos mit feiner 
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Um diefelbe Zeit traf des Antigonos Sache in Hellas ein 
zweiter ſchwerer Schlag. Sein Neffe Ptolemaios, der Strateg 
am Hellespont war und während des letten Kriegsjahres mit 
vielem Erfolge in Griechenland gefämpft hatte, glaubte ſich von 
feinem Oheim nicht hinreichend belohnt, es fcheint, daß er ſich 
Hoffnung auf die Strategie in Griechenland gemacht hatte, die 
der alte Polyjperchon behielt, daß ihm geheißen wurde, in feine 
Strategie am Hellespont zurüdzufehren. Im Bejig einer be- 
deutenden Heeresmaht und Herr in dem größten Theile 
Griechenlands, glaubte er Höheres gewinnen zu fönnen, wenn 
er die Sache feines Oheims verriet und zu Kaffandros über: 
trat; an Phoinir, dem er während feiner Abmwefenheit den Be— 
fehl am Hellespont überlafjen hatte, jandte er Xruppen und 
die Weifung, die Städte und Feſten des Landes wohl zu be— 
wahren, Antigonos jei nicht mehr jein Herr. 

Um diejelbe Zeit, jo jcheint e8, gelang es dem Lyſimachos, 
Kallatis, das jich jo lange auf das Tapferſte vertheidigt hatte, 
durch enge Einfhliegung zum Aeußerjten zu bringen; die Noth 
in der Stadt wuchs jo, dag 1000 der Bürger, um nicht 
Hungers zu jterben, aus der Stadt zum König Eumelos am 
Bosporos flüchteten ); aber daß er die Stadt genommen, wird 
nicht berichtet. Dieje thrafiiche Bentapolis jcheint fich, mit dem 
Skythenreich des Eumelos als Rücdhalt, immer wieder in ihrer 
Gelbitjtändigfeit gegen Lyfimachos behauptet zu haben 2). 





Heeresinacht abweiend war. Als griehiich galt Lapathos Auzwvworv xrioue, 
Strabo XIV, p. 682, Soloi als HJoyelwr anoızor zasarıeg zai "Podios, 
nad) Polyb. XXI. 24. 10. Und die Münzen von Nagidos und Kelenderis 
haben jchon in perfücher Zeit griechiſche Beifchrift. 

1) Eumelo8 kam gerade in dieſem Jahre 510 zur Herrſchaft. Diod. 
XX. 25. 

2) 2. Müller (Die Münzen des Lyſimachos, ©. 62) kommt zu dem 
Ergebuiß, daß es feine Lyfimahos- Münzen aus den pontiichen Städten 
giebt, jo wenig wie aus Byzanz, uud daß die da mit dem Namen des 
Lyſimachos geprägten nad) feiner Zeit und als eine in den pontijchen 
Gegenden beliebte Verkehrsmünze gefchlagen find. Die Vorgänge, die Eu- 
melos im Norden des Pontos zu jo großer Macht erhoben, erzählt Diod. 
XX. 22. sqq., und erläutert Boedh im C. I. Gr. U, n°. 102 sqgq. 
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Auch Kafjandros hatte mit Erfolg gefämpft; Andoleon, der 
Fürſt der Paionen, hatte, von den Autariaten, die aus ihrem 
Gebiet ausgewandert waren !), gedrängt, ihm um Hülfe ge- 
beten; er war ihnen entgegengezogen, hatte fie bewältigt und 
fiedelte den ganzen Volksſtamm, an 20,000 Menfchen, im Or- 
belo8 an. Durch die Verbindung mit dem Strategen Ptole- 
maios war jeine Macht bedeutend verftärft, im Innern wagte 
die Barthei, die für den jungen Alexander aufgetreten war, nicht 
mehr ihr Haupt zu erheben, und Ptolemaios8 von Aegypten 
war troß feines Kampfes für die Freiheit der hellenischen Städte, 
die auch ihm hätte beeinträchtigen können, fein natürlicher Ver— 
bündeter. 

Diefe Verhältniffe fcheinen ſich im Weften entwicelt zu haben, 
während Antigonos nod im Oſten fümpfte. Sofort jandte er 
feinen jüngeren Sohn Philippos nad) dem Hellespont gegen 
Phoinix, den älteren Demetrios nad Kilifien, die von Leonidas 
bejegten Küftenftädte möglichjt bald wiederzumnehmen; es gelang 
diefem , die ägyptiſchen Truppen mußten Kilifien räumen. 
Größeren Erfolg noch ſchien die Verbindung, die Antigonos 
mit dem Könige Nifofles in Kypros anfnüpfte, zu verfprechen. 
Das Wichtigite war, was — vielleicht nicht ohne Wiffen und Willen 
des Antigonos — in Griechenland geſchah. Dort trat plößlich 
Polyſperchon auf, für Herakles, den Sohn Aleranders und der 





1) Die Autariaten werden durch eine ungeheuere Landplage, durch) 
Fröjche, die aus der Luft herabfallen, zur Auswanderung gezwungen; 
Heraclides Lembus fr. 3 (bei Athen. VIII, p. 333); Diod. III. 30; 
App. Illyr. 4, der die Thatjache zu jpät, Justin. XV. 2. 1, der fie um vier 
Fahre zu früh anſetzt, da doch wohl Diodors chronologiice Anordnung 
(XX. 19) das qrößere Gewicht hat. Bemerkenswerther ift, wie diefe Plage 
der Antariaten bei Appian motiviert wird: fie hätten mit MoAuorouw xai 
Keiroig rois Kiußooss Asyousvors einen Zug nach Delphoi machen 
wollen, das Heiligthum zu plündern, aber der Gott habe Hegen und Sturm, 
und endlich jene Plage über fie verhängt u. f. w. Es giebt fonft Feine 
Nachricht von einem Zuge nad; Delphot vor dem von 278; noch weniger 
von einem Keltenführer Moliftomos, und was die Keltologen über die in 
diefem Zufammenhang genannten Kimbrer anführen, jcheint mehr als be- 
denklich. 
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Barfine, das Königthum in Anfpruch zu nehmen. Er [ud ihn 
ein von Pergamon, wo er mit feiner Mutter Tebte, zu ihm nad 
Hellas zu kommen; er forderte Alle, die er dem Königshaufe 
ergeben, dem Kaffandros feind wußte, auf, fi mit ihm zu 
vereinigen, um dem Legten vom Blut Aleranders das Reich zu 
retten; er fchrieb an den Bund der Aitoler, ihn mit Heeres- 
macht zu unterftügen, verfprad ihnen vielfachen Lohn, wenn 
Herafles im Befig des Reiches wäre. Gern und mit bedeu- 
tender Macht kamen die Aitoler, da e8 galt gegen den verhaßten 
Kaſſandros zu kämpfen, da Beute und bedeutender Lohn lockte; 
von allen Seiten her fammelten fi die Anhänger des könig— 
lihen Haufes, die Feinde des Kaffandros; bald war ein Heer 
von 20,000 Mann Fußvolk und faft 1000 Reitern bei ein- 
ander, zu weiteren Rüſtungen Geld, Waffen, Kriegsvorräthe 
aller Art bereit; auch aus Makedonien famen Nachrichten, die 
glücklichen Erfolg Hoffen ließen, 

Indeß ‘hatte Ptolemaiod von Aegypten von den geheimen 
Verhandlungen des Fürften Nikokles von Paphos !) mit Anti- 
gonos Kunde erhalten; er fürchtete für den Beſitz der Inſel, 
da er auch andere Fürften zum Abfall geneigt wußte, und die= 
jenigen, welche jchon früher gegen ihm geftanden Hatten, Zus 
fammenfünfte hielten; er eilte, die Gefahr im Keime zu er- 
jtiden. Er fandte Argeios ?) und Kallifrates von den Freunden 
nad Kypros, mit dem Befehl, den Fürften Nikokles aufzu- 
heben. Beide jegelten nad der Inſel, empfingen dort von dem 


1) Mefjeling zu Diod. XX. 21 ift mit anderen älteren Gelehrten der 
Meinung, daß diefer Nikokles von Paphos Fein anderer ſei als Nikofreon, 
dem Ptolemaios den DOberbefehl in Kypros übergeben hatte. Auch Engel 
(Kypros I, ©. 368. 496) ift diejer Anfiht. Sie würde den Berhäftniffen 
vortrefflich entſprechen; aber fie ift nicht haltbar, da Nikofreon nad) Plut. 
Alex. 29 König von Salamis, wahricheinlid) des Pnytagoras Sohn war 
(Arrian. Ind. 18, wo Nidaypw» 6 Ilvvrayopov Zaiaulviog vielleicht zu 
emendiren ift). 

2) Dieß ift des Alters wegen nicht der Sohn des Ptolemaios (Paus. 
1. 7); man müßte denn annehmen, daß ihn Ptolemaios vor feiner erften 
Bermählung von 324 gezeugt habe. 
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Strategen Menelaos Truppen, umringten mit diefen unerwartet 
den Palaſt des Fürften, traten ein, verfündeten ihm, daß Alles 
entdeckt ſei, daß Ptolemaios ihm befehle, fich jofort umzu— 
bringen. Der Fürft verfuchte, fih zu rechtfertigen; es Half 
ihm nichts; er erhenkte ſich; auch des Fürften Brüder, an Ret— 
tung verzweifelnd, nahmen den Tod. Als das des Fürften 
Gemahlin Ariothea hörte, eilte fie mit dem Dolde in das Ge- 
mach ihrer Töchter und durchbohrte jie, damit ihr jungfräulicher 
Leib nicht den Feinden zur Schande Preiß gegeben werde; dann 
berief jie ihrer Schwäger Gemahlinnen in den Balaft: nun ſei 
es nicht mehr werth zu leben, der gräßliche Blutdurſt des 
Aegypters dränge fie Alle in den Tod, fo möchten fie ihn frei— 
willig nehmen. Sie verfchlojfen die Pforte der Frauengemächer, 
fie eilten auf da8 Dad des Haufes; unten hatte das Volk auf 
die gräßlihe Kunde fi) verfammelt; vor den Augen des Volkes 
erwürgten fie die Kinder in ihren Armen, legten dann Feuer 
in das Gebälf, und ald die Feuersbrunft emporfchlug, warfen 
fih die einen in die Flammen, Andere durchbohrten ſich mit 
dem Dolch, Ariothea jelbft verwundete fich tödtlich, ftürzte fich 
fterbend in die Gluth. So endete das Fürftengefchleht von 
Paphos }). 

Wenn zu diefen Vorgängen aus dem Jahre 310 wohl nod) 
der muthmaaßliche Friede zwiſchen Antigonos und Seleufos 
binzuzufügen ift, fo war nun freifih im ganzen Reiche Alerans 
ders dem Namen nach Friede; denn des Polyjperchon Inter: 
nehmen für Herafles konnte officiell von Antigonos ſchwerlich 
anerfaunt fein; feines Sohnes Philippos8 Zug nad) dem Helles» 
pont galt einem Empörer; des Yagiden Bemühungen, die Frei— 
heit der griechiſchen Städte ind Werf zu fegen, hatte in dem 
Frieden von 311 ihre Rechtfertigung; und wenn Demetrios die 
Bejatungen, die der Satrap von Aegypten in die Städte des 
rauhen Kilifiens gelegt hatte, von dannen trieb, fo wird er bie 
höhere Kompetenz der Reichsgewalt, die Freiheit der helleniſchen 
Städte im Reich zu jchügen, geltend gemacht haben. 





1) Diod. XX. 21; Polyaen. VIII. 48. 
Droyſen, Hellenismus, II. 2. 6 
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Es waren Zuſtände ſeltſamer Art, ſo verſchobenen und ex— 
ploſiven Verhältniſſen entſprechend. 

Auch das nächſte Jahr hindurch hielt ſich der Friede im 
dieſer Weiſe. Den Verluſt Kilikiens zu erſetzen, führte der 
Lagide ſeine Flotte nach Phaſelis, erſtürmte die Stadt, ging 
nach Lykien, eroberte auch XRanthos, wo eine Beſatzung des 
Antigonos lag; weiterjegelmd überfiel er Kaunos, nahm die eine 
der beiden Burgen der Stadt mit Gewalt, die andere durch 
Capitulation; alles dieg Namens der Befreiung der griechischen. 
Städte. Darauf fegelte er nad der Inſel Kos hinüber, um 
von hieraus einen Verſuch auf Halifarnaß zu machen. 

Während deſſen hatten fich die Sachen im Weſten ent- 
fchieden. Polyſperchon war, wie es jcheint, mit dem Anfang. 
des Jahres, an der Spige einer bedeutenden Macht aufge 
brochen, den jungen Herafles als König nach Makedonien zurüd- 
zuführen; ihm war Kajjandros entgegengezogen; er lagerte in 
der tymphaiifchen Landſchaft, nicht weit von ihm der Gegner 9). 
Deutlih ſprach fi unter den Makedonen in Kafjandros Heer 
die Neigung für Mlerander8 Sohn aus; es ſchien gefährlich, 
mit ihm einen Kampf zu wagen, deifen Ausgang nicht bloß 
durch die bedeutende Truppenzahl auf Seiten des Gegners be— 
denflih war. Kaſſandros verjuchte den Weg der Unterhand- 
lung; er jandte an Polyjperhon: was es ihm nützen werde, 
wenn er für Herakfles den Sieg erfämpfe? er werde dann thun 
müfjen, was ihm von Anderen geboten werde; er jelbjt werde 
ihm ein nüglicherer Freund fein; ihnen beiden, wie Allen, jei 
der Baftard Aleranders im Wege, er möge ihn irgendwie über- 
feitigen; dann würden fie beide alle Macht in Europa befigen 


— — 





1) Hierher gehört Theophrast. regt Aoyonodas, wo der Neuigkeits- 
främer erzählt, er habe ganz fichere Nachricht, daß Polyiperchon und der 
König den Kaffandros auf das Haupt geichlagen, ihn jelbft gefangen habe; 
man könne das den Herren in der Stadt im Gefichte Iefen (T« nodown« 
Toy &v Tois nodyuaoı), und dann: „der arme Kafjandros, wie unglüd- 
lich ift er, wie bat fi fein Glüd gewandelt!” Der König kann nicht 
Arrhidaios, jondern nur Herakles fein, da nur in diefer Zeit Athen voll- 
Tommen kaſſandriſch war. 
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und mit einander theilen; Polyſperchon ſolle jeine Befigungen 
in Mafedonien wiedererhaften ?), ein hinreichendes Heer ihm 
zur Verfügung ftehen, um mit demfelben als Strateg der Pelo- 
ponnes aufzutreten; Niemand werde dann ihre vereinigte Macht 
anzutaften wagen. Solche Vorſchläge begleitete Kaffandros mit 
reichen Geſchenken, reichere verjprach er; für 100 Talente war 
Bolyfperhon erfauft; er jchloß den geheimen Vertrag. Er lud 
den jungen Fürften zu einem Mahle; Herakles mochte Böjes 
ahnen, er entjchuldigte fih mit Unpäßlichkeit; und Polyſperchon 
ging zu ihm, machte ihm Vorwürfe, daß er ihm mistraue, ihm 
meide. Herakles ging mit ihm zum Mahle; nah der Mahl- 
zeit wurde er erdrofjelt, der letzte männliche Nachkomme aus 
dem mafedonijchen Königehaufe ?). Dann vereinigten beide Feld- 
herren ihre Heere; Polyſperchon erhielt jeine mafedonifchen Be— 
figungen wieder, dazıı dem Vertrage gemäß 4000 Mann mafe- 
doniſches Fußvolk, 500 thejfaliiche Weiter; er warb außerdem 
Alle an, die mit ihm ziehen wollten; mit ſolcher Heeresmadht 


1) Diod. XX. 28. 2 u. 3: nagayojua usw anoArıyeru Tas ng0- 
yeytvnulvas xard Maxedoviav dwpeds .... rag T Ev 17 Maxedovig 
Swpsüs Exoulouro. Ich weiß nicht, ob ich dwpe«s richtig verftanden habe; 
nad; dem Schol. Arist. Av. 510: dor di dpa uiv ra Ent dwpodoxig 
dedousva, dwgea dt Ent rıujs wird man an Schenkungen, die doch mohl 
in Landbefit beftanden, denken dürfen, und man kann fehr füglic eben fo 
Diod. XV. 91. 1; XVL 3. 4; XIX. 86. 1 verftehen, wenn auch 
an dieſen Stellen die Abficht der Beſtechung nichts weniger als ausge- 
jchloffen if. Ganz ähnlich den dwpsais hier find die Diad. I, ©. 191 
erwähnten aus Diod. XVIII. 50, die dem Eumenes geboten werben: Außeiv 
dwgens noAlenAusloug wy mpoTegov 19 Eoymxuis zei varpanelav uel- 
Sova xrA. Auch die militärischen Auszeichnungen, die Eumenes zu ertheilen 
das Recht hat, xavaias dkovpyeis xal yAauvdas nennt Plut. Eum. 8 
dwogeai, 

2) Diod. XX. 28; Paus. IX. 7; Plut. de falso pudore, p. 580. 
Das Berbrechen wurde (Ev Hoivassıw) bei Trampya ausgeführt (Lycophron. 
Alex. v. 800; cf. Tzetzes ad h. I.)) Ungenau ift Justin. XV. 2, 
doc) bemerkt er, daß mit Herafles feine Mutter Barfine ermordet worden. 
Sehr verwirrt ift die Angabe bei Dio Chrys. XLIV, p. 599: „Seralles, 
Aleranders Sohn, wurde nicht König, fondern unbegraben bradjte man ihn 
au Olympias, und nachdem fie ihn betrauert, ſtarb fie ſelbſt.“ 
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brach er auf, durch Boiotien nad) der Peloponnes zu ziehen. 
Die Boioter weigerten ihm den Durdzug; er fah ſich ge- 
nöthigt, in das Gebiet der Xofrer zu ziehen und dort den Reſt 
des Winters zu verweilen. 

Wie ſich nach diefem Vertrage zwiſchen Polyſperchon und 
Kaſſandros der Strateg Ptolemaios, der die Sache ſeines 
Oheims verrathen und ſich an Kaſſandros angeſchloſſen hatte, 
verhalten, wird nicht überliefert; jedenfalls war es mit ſeinen 
Hoffnungen auf ein helleniſches Fürſtenthum übel beſtellt; darf 
man auch die Vermuthung wagen, daß die Peloponneſier und 
Boioter, von ihm unterſtützt, dem Heere des Polyſperchon den 
Durchzug weigerten, ſo iſt doch nicht erkennbar, ob er auf Ver— 
anlaſſung des Kaſſandros oder auf eigenen Antrieb, um anderswo 
ſein Glück zu verſuchen, Griechenland verließ. Er ging mit 
ſeinen Truppen von Chalkis aus in See, zum Lagiden nach 
Kos; dieſer nahm ihn mit beſonderen Ehren auf. Bald aber 
misfiel ihm des Strategen große Leutſeligkeit gegen die Truppen, 
ſeine Geſchenke an die Hauptleute, ſein ſichtliches Bemühen, ſich 
die Gunſt der Menge zu gewinnen; er glaubte, gefährlicheren 
Umtrieben zuvorkommen zu müſſen; er ließ den Strategen feſt— 
nehmen und zwang ihn den Giftbecher zu trinken; feine Truppen 
wurden durch Gejchenfe beruhigt und unter die ägyptifchen ges 
ſteckt. Man wird annehmen dürfen, daß der Yagide im beften 
Einverftändniß mit Kaffandros handelte; beiden hatte der Neffe 
des Antigonos hinreichend genügt, al8 er feines Oheims Sache 
verrieth; fortan Fonnte er nur hindern !). 

Verftärft dur die Truppen des Strategen Ptolemaios, 
wandte fih der Satrap von Aegypten zum Angriff auf Hali- 
farnaß, in welcher Stadt eine Beſatzung des Antigonos lag; es 
mag gegen Ende des Jahres 309 gemwejen fein, daß er die Be— 
lagerung begann. Demetrios eilte zum Entſatz herbei; Ptole— 
maios Jah fih in Kurzem genöthigt, fih auf Myndos zurück 
zuziehen 2). 

1) Diod. XX. 27. 


2) Diefe Belagerung von Halikarnaß erwähnt Diodor nicht, und Plut. 
Demetr. 7 als unmittelbar nach Demetriod Rückkehr aus Babylon (312) 
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Hatte Antigonos in Europa durch den Verrath des Ptole— 
maios und Polyiperhon die bedeutendften Verluſte erlitten, fo 
waren jeine Söhne Demetrios und Philippos in Afien mit 
beftem Erfolge thätig, der eine, die Befreiungsverſuche des 
ägyptiichen Satrapen zurüczumweifen, der andere, die Gegenden 
am Heliespont, wo ſich Phoinix empört hatte, wiederzuerobern. 
Dem Namen nad) war immer noch Friede, aber in jedem 
Augenblid fonnte das Wetter losbrehen. Es war zu erwarten, 
daß Antigonos feinen alten Plan, nah Europa überzugehen, 
ausführen werde; für Lyfimahos war dann die nächſte und 
größte Gefahr; leicht wäre der Hellespont überfchritten worden, 
von der Cherfones aus ftand der Weg nad Thrafien offen, da 
die Befejtigungen von Kardia nur zur Dedung der reichen 
Halbinjel gegen die Thrafer angelegt waren; von diefer Seite 
her war nun nichts weiter zu fürdten, da die thrafijchen 
Stämme unterworfen waren. Lyſimachos bejchloß, auf der 
Landenge, die die Halbinfel mit dem Feſtlande verbindet, eine 
Stadt zu gründen; er legte fie in die Mitte zwiſchen Kardia 
und Paktye, jo daß fie aud die Straße vom Hellespont nad) 
dem Innern des Yandes fperrte; der größere Theil der Kar- 
dianer wurde in die neue Stadt Lyſimacheia überfiedelt *). 

Es fam das Yahr 308. Sobald die Jahreszeit es er- 
laubte, verließ Ptolemaios mit feiner Flotte die Station von 
Myndos, ſegelte durch die kykladiſchen Inſeln, befreite Andros 
von der feindlichen Bejagung, die fich dort noch hielt, landete 
am Iſthmos von Korinth. Korinty und Sifyon hatte nod) 
Kratefipolis, Alerandros Wittwe, inne; Ptolemaios ließ fie auf: 
fordern, fi ihm zu ergeben; ihre Söldner erklärten, die Pläße 
müßten behauptet werden. Sie war in Korinth, fie lobte die 
trefflihe Gefinnung ihrer Kriegsleute, die fie ſchon fonft er= 


erfolgend; da Ptolemaios im nächften Jahre von Myndos aus in See geht, 
fo wird wohl der Kampf um Halifarnaß gegen Ende des Jahres fallen. 

1) Diod. XX. 29; Paus. I. 9. 10. . Ueber die Bedeutung der Stadt 
geben die Anordnungen Antiochos III. bei App. Syr. 2 und Diod. XXIX. 5 
ed. Dind. Belehrung. 
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probt habe, fie werde um feinen Preis weichen; um defto 
ficherer zu fein, wolle jie Verſtärkung aus Sikyon heranziehent. 
Sie fandte ins Geheim an Ptolemaios; über Nacht erfchienen 
vor Akrokorinths Thoren Bewaffnete; man meinte, e8 feien die 
von Sikyon; fie wurden eingelaffen, e8 waren ägyptiſche Trup- 
pen, die Rratefipolis herbefchieden hatte. So fam Korinth und 
Sikyon in Ptolemaiod Gewalt. Von hier aus verkündete Pto- 
lemaios, er fei gefommen, die hellenifchen Städte zu befreien, 
fie möchten ihn in feinem Beginnen unterftügen; er forderte 
von den Peloponnefiern Lebensmittel und Geld; er hoffte, daß 
das lodende Wort der Freiheit die Griechen fofort für ihn 
enthuſiasmiren werde. Aber zu oft fchon waren fie getäufcht 
worden, fie fandten weder Lebensmittel noch Subfidien. Daritber 
erbittert, jo heißt e8, gab Ptolemaios das Werk der Befreiung 
auf, Schloß mit Kafjandros einen Frieden, daß jeder im Befit 
deffen bleiben folle, was er habe, ließ in Sikyon und Korinth 
eine ftarfe Beſatzung unter Kleonidas, ging nad) Aegypten 
zurück ). Die Angabe der Motive ift unmöglidy richtig, felbft 
wenn fich Ptolemaios in einer Proclamation an die Griechen fo 
geäußert hätte; immerhin wird Ptolemaios, wenn es möglich 
fchien, feine Macht auch über Griechenland auszudehnen, das 
Jutereſſe jeines Verbündeten nicht geachtet Haben; da aber ges 
rade jet Kajjandros die Peloponnes dem Namen nad an 
Polyſperchon abgetreten hatte, jo handelte Ptolemaios vielleicht 
mit Kafjandros in Webereinftimmung, dem alten Polyiperchon 
einen Befiß vorzuenthalten, der ihm von Neuem einigen Ein« 
flug gewährt hätte; er würde, wenn es unmittelbar Kafjandros 
Beſitz gegolten Hätte, ſich nach Athen gewendet und dort gewiß 
mehr Anklang gefunden haben, als in der Peloponnes. In 
feinem Falle war das Misvergnügen über die Gleichgültigkeit 
der Peloponnefier der Grund, daß er feinen weiteren Verfuch 
machte, die Halbinjel jich zuzueignen. Daß er jenen Vertrag 


1) Diod. XX. 87; Polyaen. VIII. 58. Er nahm auch Megara und 
forderte dort den Philofophen Stilpon anf, ihn nad) Aegypten zur begleiten, 
Diog. Laert. II. 115; doch fam die Stadt wieder an Kaffandros; ſ. u. 
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mit Kaſſandros ſchloß und eiligft nad) Aegypten heimfehrte, dazu 
bewog ihn ein Vorfall in den afrifanifchen Ländern, ber in der 
That für ihn von höchſter Wichtigkeit war. ES ift das erfte 
Mal, dag Aleranders Nachfolger in Verhältniß mit dem fernen 
Weiten treten... 

An Sieilien hatte ſich eine Griechenmacht eigener Art ger 
bildet. Seit faft hundert Fahren hatte auf der Inſel und im 
Großgriechenland der Kampf zwifchen Tyrannie, Oligarchie und 
Ochlokratie furchtbarer als in irgend einem Lande heffenifcher 
Bevölkerung gemwüthet; jede der Partheien bedurfte der Söldner- 
Schaaren, die ohne Heimath, ohne Anhänglichkeit, nur durch 
Beute und Gewinn gelodt, das Kriegshandwerf trieben und 
jedem Abenteurer Gelegenheit boten, fein Talent und fein gutes 
Glück zu verfuhen. Ein folder war Agathofles, des Karkinos 
Sohn, feinem Handwerf nah ein Töpfer, feinem Geiſte nad) 
zu allem Kühnften und Erftaunlichiten befähigt, von glänzendem 
militärifchen Talent, von jener Stärke des Willens, jener Härte 
und Conjequenz im Handeln, die das Ziel zu erreichen gewiß 
ift; im dieſer an bedeutenden und fjchroffen Charakteren, an 
feltfamen und gleihfam excentriſchen Vorkommniſſen fo reichen 
Zeit findet fi faum ein bedeutenderer Charakter, eine keckere 
Ufurpation, ein tolffühneres Grobern, als das des Agathokles. 
Die Liebe eines Syrafufiers, der für den Krieg gegen Akragas 
zum Strategen gewählt wurde, beförderte ihn zum Hauptmann, 
des Strategen Tod und die Hand feiner Wittwe gaben ihm ber 
deutendes Vermögen und Anfehen in der Stadt. Syrakus hatte 
noch die von Timoleon eingerichtete Demofratie, aber innerhalb 
berjelben herrfchte die oligarchiſche Parthei des Herakleides und 
Sojtratos; ein neuer Krieg, den Agathokles als Befehlshaber mit- 
machte, ſchien ihm eine günjtige Gelegenheit, gegen die Dligarchen 
etwas zu verfuchen; feine Sache fiel, er wurde vertrieben. 
Mit einer Anzahl Leute trieb er ſich, neue Dienfte fuchend, 
umber; die Krotoniaten, die Tarentiner jagten ihn aus dem 
Dienft; jo wollte er verfuchen, auf eigene Hand fi Kriege 
arbeit zu machen. Soſtratos belagerte Rhegion; fofort erließ 
Agathoffes einen Aufruf an alle von den Oligarchen Bertrie- 
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benen, fih mit ihm zum Schuß der Freiheit zu vereinen; er 
entjegte Rhegion, er rücte vor Syrafus; dort war entjegliche 
Verwirrung, heftigfter Kampf der Partheien; endlich drang das 
Bolt darauf, daß Agathofles zurückberufen, zum Strategen und 
Mächter des Friedens beftellt werde. Graufam find die Mittel, 
durch die er fich feſtſetzte; Alles, was der früheren Regierung 
anhing, gerade die vornehmften und begütertjten Bürger, Hunderte 
wurden hingerichtet oder verbannt, eine vollendete Schredens» 
herrſchaft. Die Söldner, der Pöbel plünderten und vergeu- 
deten den Befig der Reichen; fie ernannten Agathofles, deu fie 
bewunderten, zum unumſchränkten Feldherrn; auf fie, auf das 
Volk der fleinen Landftädte verließ er fi; fortan jorgte er 
unermüdlich und mit hervorragender Einficht für die Förderung 
feiner Unterthanen, für die Befeftigung feiner Macht. 

Bald genug fjollte fie eine ſchwerere Probe bejtehen. Die 
aus Syrakus vertriebenen Dligarchen hatten in Afragas Auf- 
nahme gefunden, das Volk zum Kriege gegen Agathofles zu 
treiben gewußt; man machte große Anstalten, juchte Bundes» 
genofjen, gewann einen Spartanerfürften zum Feldherrn, mit 
20 Schiffen unterjtügten die Tarentiner ihn, wie e8 hieß, Sici- 
lien zu befreien. Aber die Gewaltfamfeit de8 Spartaners und 
die Uneinigfeiten der Verbündeten lähmten das Unternehmen, der 
Karthager Hamilfar vermittelte einen Frieden zwiſchen Afragas 
und Agathofles, in dem Karthago Himera, Selinus, Herafleia ges 
wann, Syrafus die Hegemonie über die übrigen Städte der Inſel 
fi) vorbehielt; dieß war 313. Die herrjchende Dligardie in 
Karthago verwarf diefen Frieden ihres Feldherrn, der ihrem fühnen 
und ſchon fo mächtigen Nebenbuhler in Sicilien gefährliche Macht 
in die Hand gab; fie rüftete zum Kriege, er nicht minder; ein 
Angriff des Agathofles auf Meffana brachte den Krieg zum 
Ausbrud im Yahre 312; mit dem nächſten Jahre fandten 
die Karthager ein großes Heer nah Sicilien; anfangs fämpfte 
Agathofles mit Glück, dann ward er geichlagen, von allen 
Bundesgenofjen verlaffen, gezwungen, ſich nad) Syrakus zurück— 
zuziehen; ganz Sicilien, mit Ausnahme diefer einen fejten Stadt 
war in den Händen der Punier. Da faßte Agathofles den 
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fühnen Plan, nach Afrika überzufegen und die Karthager in 
ihrem Lande anzugreifen, während eine hinreichende Beſatzung 
unter Befehl jeines Bruders Antandros Syrakus vertheidigen 
follte. Er bejchaffte jo viel Geld, als er fonnte; die Schäße 
der Tempel, das Vermögen der Waijen, die Kaffen der Kauf: 
leute, der Ueberfluß der Reichen, Alles wurde eingezogen, jedes 
Murren mit härtefter Strenge gejtraft; e8 wurden Schiffe und 
Borräthe äufammengefchleppt; e8 wurden die Tüchtigſten von 
den Söldnern ausgewählt, den Keitern geboten, fid) mit Waffen, 
Rüftung und Zaumzeug zu ftellen; im Sommer 310 ging 
diejer abenteuerlihe Zug mit 60 Schiffen in See; glücklich 
enfam er der puniichen Flotte. Bei den fogenannten Stein- 
brüchen auf der libyſchen Küfte wurde gelandet, den Göttinnen 
Siciliens, Demeter und Berjephone, ein Opfer gefeiert, ihnen 
zu Ehren die Flotte verbrannt. Nun galt e8 zu fiegen. Alles 
war geeignet, dem kühnen Groberer die Sade leicht, fein 
Söldnerheer auf Beute lüftern zu machen; die ganze Landſchaft 
war wie ein Garten, mit den präcdtigen Landhäufern der 
reichen puniſchen Kaufherren bededt; hier Weinberge, Dliven- 
wälder, Barfanlagen mit künftlich. geleiteter Bewäfferung , dort 
schöne Wiefen, grafige Triften mit Ninderheerden von ausge— 
ſuchter Schönheit, Getreidefluren, wohlgehaltene Wälder, die 
Berge im Hintergrund, die ganze ftädtereiche Landfchaft ein 
heiteres Bild des tiefiten Friedens. Bald waren die nächſten 
Punkte erobert; Agathoffes eilte ins Feld, die Karthager zur 
Schlacht zu erwarten. Der Staat, unter einer ariftofratijch 
ftrengen Regierung, durd die Eiferſucht einer fleinen Zahl 
fürſtlich begüterter Familien ftets in Partheien zerfpaltet, durch 
eine Art von Staatsingquifition, wie fie. fih unter ähnlichen 
Berhäftniffen zu Venedig gebildet hat, mit höchfter Vorficht und 
mistrauifcher Strenge geleitet, ftellte ein Heer unter zwei Feld— 
herren aus feindlihen Familien ins Feld; es follte ein General 
den anderen beobachten. Hanno fiel, Bomilfar floh, um, nad) 
Karthago zurückgekehrt, defto ficherer die alleinige Führung zu 
gewinnen. Der Sieg gewährte dem Syrafufier ungeheure Beute, 
neue Eroberungen; er rückte zur Belagerung gegen Zunis, 309. 
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In Karthago war die höchſte Beſtürzung; man ſandte die 
goldenen Zierrathen aus den Tempeln) nad der Mutterſtadt 
Tyros, man glaubte die Götter erzürnt, weil man ſeit lange 
ihnen ſtatt der Lieblinge unter den eigenen Kindern fremde Kinder 
genährt und hingeopfert habe; zweihundert Kinder der vornehmſten 
Geſchlechter wählten die Behörden aus, legten ſie in die glühenden 
Arme des puniſchen Moloch; an dreihundert andere wurden 
von ihren Aeltern freiwillig geopfert. 

Schon hatte Agathokles das flache Land inne, die Berge um 
Karthago beſetzt, mehr als 200 Städte auf der Küſte huldigten 
ihm. Noch wagte er nicht, die höchſt volkreiche und ſtark be— 
feftigte Hauptftadt anzugreifen; er zug in die oberen Gegenden, 
auch diefe zu unterwerfen. Aus Sicilien famen die beften Nach— 
rihten; Syrafus hatte ſich nicht bloß gehalten, die Belagerer 
waren zurüdgefchlagen, ihr Feldherr gefangen, hingerichtet, fein 
Haupt an Agathofles geſchickt. Diefer umſchloß die Hauptftadt 
eng und enger; die Karthager verjuchten einen Ausfall, fie 
wurden auf das Blutigfte zurücgefchlagen. Ein zweiter Sieg 
des Agathoffes im nächſten Fahre, der den 1000 Griechen, dem 
Kern des karthagiſchen Heeres, den Untergang bradte, fchien 
endlich die Macht der Gegner fo erjchöpft zu haben, dag Aga- 
thokles an einen Sturm auf Karthago ſelbſt denfen zu können 
meinte. Sein Heer mochte zu diefem legten und ſchwerſten 
Kampfe nicht mehr hinreichend erfcheinen, er bedurfte neuer 
Söldner in bedeutender Zahl; woher diefe jo bald nehmen? 
noch war das Meer von der punifchen Flotte beherricht, fo daß 
er weder von GSicilien und Großgriehenland, noch von ber 
Peloponnes her Leute herüberzufchaffen Hoffen konnte; und aus 
den afrikanischen Stämmen zu werben, ſchien unräthlih, da diefen 
die Hauptſache, die militärifche Uebung, fehlte). Agathofles 
fand eine trefflichen Ausweg. 


1) Diod. XX. 14: zods &x rwv lsgWv yopvoods vaous, ob gerade 
„Modelle” von ZTempeln, bleibe dahingeftellt. 

2) Mir haben über diefe Dinge im Wejentlihen nur die Nachrichten 
bei Diodor und Yuftin, die beide aus Duris ſtammen. 
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Im Yahre 312 Hatte fih, wie erwähnt ift, des Lagiden 
Ptolemaios Statthalter in Kyrene, Ophelas !), die oft geäußerte 
Abneigung der Kyrenaier gegen die ägyptiſche Herrichaft bes 
mugend, empört; die Verwickelungen des Ptolemaios mit Anti- 
gonos hatten ed ihm möglich gemacht, feine Stellung zu ber 
haupten; es mochte im Frieden vom 311 die Freiheit der Pens» 
tapolis wie aller griechiſchen Staaten anerfannt worden fein, 
womit fid) dann immerhin vertrug, daß Ophelas des Landes 
Herr war ?). Während der nächſten Yahre hatte Ptolematos 
niht Muße gehabt, an die Wiedererwerbung der Kyrenaifa zu 
denken; es war für ihm wichtiger, zunächſt die hellenifchen 
Staaten in Kleinaſien und Griechenland als Befreier zu ge 
winnen. Indeß erhob fih Ophelas Macht, ſchon herrjchte er 
bi8 zu dem Altar der Philainer, der punifchen Gränze, im 
Südoftwinfel der großen Syrte; ein bedeutendes Söldnerheer 
war in jeinem Dienfte,; er dachte daran, feine Herrſchaft 
weiterhin auszudehnen: Da fam Orthon von Sprafus als 
Gejandter nad Kyrene, ihn Namens feines Herrn zum Kriege 
gegen die Barbaren aufzufordern: Agathoffes fei geneigt, ihm 
dafür ganz Libyen abzutreten, ihm genüge Sicilien, und er 
habe den Krieg in Afrifa nur begonnen, um in dem Beſitz 
jener Schönen Inſel nicht weiter durch die Punier beeinträchtigt 
oder gefährdet zu fein; denn wenn er nach Größerem jtrebe, 
fei ihm ja Italien näher, feine Herrſchaft auszudehnen, Libyen 
aber jei durch ein großes und gefahrvolles Meer von Sicilien 


1) Bon diefem Ophelas ift außer dem im Berlauf der Erzählung Bes 
richteten (S. 35. 64) faft nichts überliefert. Daß er aus Pella gebürtig 
und des Seilenos Sohn war, daß er ferner an den Trierarchien der Indus- 
flotte im Jahre 325 Antheil Hatte, fieht man aus Arrian. Ind. 18, 
Dphelas der Olynthier, der [Arist.] Oecon. II. 36 erwähnt wird, ift 
eben nicht der Bellaier. 

2) Justin. XXII. 7 und Orosius IV. 1. 6 nennen Ophelas regem 
Cyrenes, was wohl nicht fehlerhaft ift. Diod. XX. 40 fagt xvgievor 
tov neoi Kvpijvnv noAswv, Plut. Demetr. 14 Kvonvns apfavra. Der 
Gedanke lag nahe, das alte Königthum der Battiaden, das freilich feit 150 
Jahren aufgehört hatte, unter dem aber das Laud groß und glücklich ge- 
wejen war, wiederherzuftellen. 
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getrennt, und es jei jeine Abficht nicht, was die Natur gejchieden, 
vereinigen zu wollen; wohl aber jei Kyrene zur Herrfchaft über 
Libyen berufen. Solche und ähnliche Reden des Gefandten ver- 
nahm Ophelas mit großer Freude; er jchickte Gefandte an Aga— 
thofle8 mit zurüd, das Bündniß mit ihm zu ſchließen; er 
rüftete fid) auf das Eifrigfte; er jandte nad Athen, die Stadt 
zum Bündniß aufzufordern, denn feine Gemahlin Eurydife war 
eine Athenerin, aus dem Geſchlecht des Miltiades !), und die 
Stadt ihm auch wegen vielfacher Aufmerkjamfeit, die er für fie 
gehabt hatte, mohlgeneigt. Viele Athener, viele aud) von den 
anderen Hellenen folgten feinen Werbern; fie verſprachen fich 
große Beute in dem Lande der reichen Punier, fie hofften, in 
der gejegnetjten Landſchaft Libyens Kleruchien zu erhalten, fie 
jehnten fi) auszumwandern, auf ewig die unglüdliche Heimath 
zu verlaffen, die feine Ruhe, Feine Freiheit, feine Hoffnung mehr 
zu bieten ſchien. 

Als die Vorbereitungen beendet waren, zog Ophelas mit 
feiner Kriegsmacht gen Weiten; ihm folgten mehr als 10,000 
Mann Fußvolf, 600 Reiter, 100 Kriegswagen mit mehr 
ale 300 Wagenlenfern und Streitern darauf, außer diefen 
ordentlihen XZruppen waren etwa 10,000 Mann, wie man 
fie nannte, außer der Ordnung; Viele hatten Weib und Kind 
und Hab und Gut bei fih, fo daß man eine große Golonie 
auswandern zu fehen glauben fonnte. Mit einem Marjche von 
achtzehn Zagen erreiht man Automala, die lette Stadt des 
fyrenaiifchen Gebietes. Dann zog man durd ein Felfenthal 
bei der fogenannten Lamiahöhle vorüber in die Wüfte der 
Syrte. Mangel an Waffer, an Lebensmitteln, glühende Sonnen- 
bite, reißende Thiere, die dem Heereszuge folgten und die Nach— 
bleibenden zerriffen, Giftichlangen, die jich, mit dem Sande der 
Wüſte gleichfarbig, dem Auge verbargen, um defto ficherer zu 
verwunden, bald tödtlihe Fieber, Erihöpfung der Truppen, 


—— — — —— 


1) Plut. Dem. 14: 5 Miltiddov utv anöyovos Tod naAnıod; viel- 
leicht eine Tochter des Miltiades, der die attifhe Kolonie ins adriatifche 
Meer, als oixsorns führte (Böckh, Seeurk., n®. XIVa. 3, ©. 222 u. 245). 
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Schnelles Hinjterben, allgemeine Entmuthigung, — das waren 
die Qualen, unter denen nach einem Marjc von mehr als 
zwei Monaten Ophelas fein Heer dem Agathofles zuführte. 
Beide fagerten neben einander. Agathofles ſandte Lebensmittel 
in reichjter Fülle, damit fi die verbündeten Truppen erholten ; 
er jandte dem Ophelas gleihjam als Geißel feinen Sohn Hera- 
fleides, einen Jüngling von großer Schönheit; er wußte, daß 
Dphelas der unnatürlichen Liebe zu Knaben ergeben fei; er 
fagte feinem Sohne, er möge freundlich und doc fpröde gegen 
Dphelas fein, möge bis zum Tage, den er ihm nannte, zögern, 
dem Fürften die leßte Gunft zu gewähren. Als nun die meiften 
fyrenaiifhen Truppen fi in der Gegend zerftreut hatten, um 
Gras und Lebensmittel zu bejchaffen, berief Agathofles fein 
Heer zur Verſammlung: Ophelas ſei ein Verräther, er mis— 
brauche den Knaben, der ihm anvertraut worden; nicht zum ges 
meinfamen Beſten, zum eigenen Bortheil wolle er kämpfen; 
mit ſolchen und ähnlichen Anklagen rief er feine Truppen unter 
die Waffen, führte fie gegen das Lager der Kyrenaier; umſonſt 
verfuchte Ophelas fich zu vertheidigen, fämpfend fiel er !). Des 
Feldherrn beraubt, waren die fyrenaiifhen Truppen gezwungen, 
fih zu ergeben; fie traten in Agathofles Dienft. Er fandte 
von diefen die zum Kriege untauglihen nah Syrafus; ein 
Sturm zerjtreute die Schiffe, fo daß viele untergingen, andere 
auf die pithekuſiſchen Inſeln verjchlagen wurden, wenige nad) 
Sicilien gelangten ?). 

Den weiteren Fortgang des Krieges um Karthago zu ver- 
folgen, liegt außer unferem Intereſſe ?); es mislangen hinfort 


1) Diod. XX. 40.42; Theophrast. Hist. pl. IV. 3; Polyaen.V. 3, 
Justin. XXIL 7 fagt: itaque cum ad belli societatem cum ingenti 
exercitu ipse venisset, Agathocles blando adloquio et humili adu- 
latione, cum saepius simul coenassent adoptatusque filius ejus ab 
Ophella esset, incautum interficit. 

2) Diod. XX. 44. 

8) Ich verweiſe auf Holms treffliche „Geſchichte Siciliens“ II, S. 287ff., 
und bemerfe nur, daß die Sonnenfinfterniß bei Diod. XX. 5.5, welche ben 
Anfang der Erpedition nad) Afrika bezeichnet, nach Zeh, Aftron. Unterſuch. 
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des Agathoffes Unternehmungen ; im nächſten Jahre ſah er fich 
gezwungen, nach Seliuus zu gehen, um Aufitände in Sicilien 
zu unterdrüden; nad) Afrika zurüdeilend, erlitt er eine fchwere 
Niederlage, es folgte Empörung feiner Truppen; heimlid; von 
dannen eilend, ließ er feine zwei Söhne zurüd; gegen fie em» 
pörten ſich die kyrenaiiſchen Truppen; am Yahreötage nad) 
Ophelas Tode ermordeten fie die beiden Jünglinge. 

Durd den Ausgang des Ophelas war die Kyrenaifa ihres 
Herrn und Führers, zum größten Theil au ihrer Macht be= 
raubt. Die Nadricht davon wird den Lagiden bewogen Haben, 
aus der Peloponnes heimzueilen; fein Vertrag mit Kaffandros, 
nad) dem fie ſich gegenfeitig zufprachen, was jie von den griechifchen 
Staaten beſaßen, drückte deutlich genug aus, daß er aufhören 
wolle, Kämpfer für die griechische Freiheit zu fein. Kyrene war 
natürlich der nächfte Gegenftand feiner Sorgen und Wünfche; es 
wiederzugewinnen, war die Zeit fo günftig wie möglid. Er 
jandte feinen Stieffohn Magas !) mit einem Heere, die Land» 


1853, ©. 34 und 47 auf den 15. Auguft 310 fällt, und daß nad) vierjähriger 
Dauer des Krieges (Diod. XX. 69. 5: Erog Teragrov noAsuovusvos) 
Agathokles heimzog . . . . EAudev Exnievoas xzurd rijv ducw tig IlAsı- 
ddos yeıu@vos övros, aljo Nov. 306. 

1) Paus. I. 6. 8: Ereı neuntp uerd ryv andoracıw (im 3. 312) 
ehe Kvorvnv. Zwar fteht dieß bei Paufaniag nad der Schlaht von 
Ipſos, gehört aber doch, wie Thrige (Res. Cyren., p. 217) richtig bemerkt, 
hierher. Magas war ein Sohn des Philippos, welcher, vielleicht ein Sohn 
des Amyntas, im Jahre 334 eine Bhalanr commandirte (Arrian. I. 14. 2); 
und jeine Mutter, die durch Geift und Zrefflichkeit ausgezeichnete Berenike, 
war, als Antipatros feine Tochter Eurydife dem Lagiden zur Bermählung 
fandte, zu ihrer Begleitung nad) Aegypten gekommen; fie war Antipatros 
Großnichte, die Enkelin feines Bruders Kafjandros, die Tochter der Antigone 
(Schol. Theoerit. XVIL 61). Derſelbe Scoliaft zu Vers 34 neunt 
ihren Bater Lagos, jo daß fie Ptolemaios Stiefichwefter wäre. Um ſich 
mit ihr zu vermählen, trennte fi übrigeus Ptolemaios nicht von Kaſſan— 
dros Schwefter Eurydike; Berenife begleitete ihn bereits als feine Gemahlin 
auf dem Seezuge des Jahres 309, fie gebar ihm auf der Inſel Kos den 
Ptolemaios Philadelphos, und fie hatte ihm ſchon 316 eine Tochter ge 
boren, — Nach Agatharchides Ausdruck (Atben. XI, p. 550) Meyar 
Baoılsvoavra Kugnvns Ern nevrixorre (did um 260) könnte man meinen, 
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jchaft von Neuem zu bejegen; ohne bedeutenden Kampf wurde 
fie wieder unterworfen; bis zum Katabathmos, der Gränze 
Aegyptens, jcheint das Land unter feinen Befehl geftellt worden 
zu jein. Mit der Rückkehr der Ordnung blühte das reiche 
Land in Kurzem wieder auf. 

Dieß war für Ptolemaios unftreitig der entjcheidende Gewinn. 
Aber fait nicht minder wichtig war ein zweiter, den ihm fein 
zweijähriger Seezug gebracht hatte; freilich feine fo jtolz an» 
gefündigten Befreiungen, welche die Griechenwelt mit den größten 
Erwartungen erfüllt haben mochten, hatten für die Freiheit wenig 
eingebracht; aber mit dem Vertrage, den er mit Kaffandros ge- 
jchloffen, mit der gegenjeitigen Garantie deſſen, was fie in 
Hellas in Beſitz genommen hatten, reichten fich Aegypten und 
Makedonien in Griechenland die Hände, und mit Lyfimachos, 
der gewiß nicht gezögert Hatte, fich diefer Verbindung anzu— 
ſchließen, mit deſſen ftarfer Pofition am Hellespont, mit der 
ägyptifchen Flotte, die fi auf Andros und Kos jtügen Fonnte, 
bildeten fie eine Defenfive, die die europäiſchen Verhältniſſe 
für immer vor dem anmaaplichen Eingreifen ded Antigonos 
ſicherzuſtellen ſchien. 

Sichtlich ging die Leitung der großen Verhältniſſe mehr und 
mehr in die Hand des Lagiden über. Eine Notiz aus dieſem 
Jahre (308) lehrt, daß die letzten Ueberbleibſel des königlichen 
Hauſes ſich ihm anzuvertrauen geneigt waren. Außer Theſſa— 
lonike, der Gemahlin Kaſſandros, lebte von König Philipps 
Nachkommen nur noch feine Tochter Kleopatra, die Wittwe des 
Königs Alerandros von Epeiros; feit fojt funfzehn Jahren refi- 
dirte fie in Sardeid. Früher hatte fie durch Vermählung mit 
Leonnatos, mit Perdiffas Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Reiches gefucht, beide ftarben vor dem DBeilager; dann hatte 
Raffandros um fie geworben, jie haßte ihn als den Feind ihres 
Hauſes; auch Lyſimachos war von ihr zurüdgewiefen worden; 


daß fi) Magas ſchon jegt König nannte; am fich ift dieß micht (Thrige 
[p- 223] meint es) unglaublich, da ja auch andere Könige unter Ptolemaios 
Herrichaft ftanden; cf. Philemon, frg. inc. 50. 
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auch Antigonos und Ptolemaiod warben um fie; nad) dem Er- 
Löfchen der männlichen Descendenz des Königshaufes mochte ihre 
Hand ein Recht auf das Diadem gewähren zu fünnen jcheinen, 
Der alte Antigonos war ihr widerwärtig, und doc war fie in 
Sardeis in feiner Hand. Dem Lagiden, dem treuen Kampf: 
genoffen ihres Bruders, verhieß fie jegt ihre Hand: fie werde 
aus Sardeis entweichen, zu ihm fommen, fid) mit ihm vermählen. 
Schon hatte Antigonos dem Befehlshaber von Sardeis die nöthigen 
MWeifungen gegeben; fie wurde, da fie fliehen wollte, zurück— 
gebracht; in Kurzem fand man fie ermordet, einige ihrer Sfla- 
vinnen hatten fie umgebracht. Antigonos ließ diefe als die 
Mörderinnen ergreifen, hinrichten, den Leichnam der Königin 
mit allen ihrem Range gebührenden Ehren bejtatten. Und doch 
zweifelte Niemand, daß er die That veranlaßt Habe !). 

Seine Sache ftand nicht gut; er war im diefen Friedens— 
jahren durch die gejchiefte Politik feiner Gegner weit und weiter 
zurücgedrängt ; und jedes weitere Jahr der Unbotmäßigfeit fteigerte 
die Feftigfeit und die Anmaaßung derer, die er fraft feines 
Amtes als Reichsverweſer zur Parition hatte zwingen wollen; 
noch ein Schritt weiter rüdwärts, und fein Spiel war ver: 
foren. 

Eben jenes Prineip, auf das er fich geftellt Hatte, war 
immer von ihnen beftritten worden, jett mit doppeltem echt, 
da e8 ein geborenes Haupt des Reiches, deifen Beſtand und 
Majeftät er vertrat, einen legitimen Erben de8 Diadems, in 
defjen Namen er das Reich hätte verweſen fünnen, nicht mehr 
gab. Die Keichseinheit, die er nod) in dem Frieden von 311 
als Princip Hatte durchfegen können, galt feinen Gegnern, feit 
das ächte Blut des Königshaufes zu Ende war, als abgethan ; 
was blieb noch als die Zerritorialität ? 








1) Diod. XX. 37. Wie aber fonnte fi; Ptolemaios, der bereits Be— 
venife, die ihm merth war, geheirathet hatte, mit Kleopatra vermählen 
wollen? Es war ſeit Philipp und Alerander nichts Seltenes, daß man 
mehrere Frauen hatte, und die Berbindung mit Kleopatra konnte um fo 
mehr als eine Form, eine Staatsheirath betrachtet werden, da fie den Funf« 
zigern nahe war. 


308.01.118.1.] Die Elemente der Krifie. 97 


So jtanden die beiden Tendenzen in nadteftem Widerſpruch 
einander gegenüber. Es war feine bloße ZTitelfrage, um die es 
fich handelte; die höchſten praftiichen Intereſſen, die ganze recht- 
liche Fafjung der großen politiichen Verhältniſſe des Alerander- 
reiches, die Zukunft der Yänder und Völker, die dafjelbe zus 
jammengefügt hatte, knüpfte ſich an die Entjcheidung dieſer 
Frage; auf der einen wie anderen Seite mußte man empfinden, 
daß es die Frage über Sein oder Nichtjein gelte; und es gab 
feine Stelle, feine Form, feine anerkannte Regel über fie zu 
entjcheiden. 

Es ift Faum möglich, daß nicht diplomatische Verhandlungen 
zwiſchen den Machthaber über diefe Dinge gepflogen fein 
follten. Sie konnten nur dienen, den Gegenfag zu fteigern. 
Wenn etwa von der einen Seite ein Congreß vorgejchlagen 
wurde zu fchiedsrichterliher Enticheidung oder zu einer Verein— 
barung, wie fie gleih nach dem Tode Aleranders zwijchen den 
vornehmiten Dfficieren getroffen worden war, jo fonnte es nicht 
fehlen, daß von der anderen die Competenz eines Scyiedsgerichtes 
eben jo abgelehnt werden mußte, wie die Angemefjenheit eines 
Congreſſes, für den man jo wenig eine unpräjudicirliche Form, 
wie eine anerkannte Baſis hatte. Und wenn es nahe lag, auf 
die althergebrachte Befugniß der Makedonen, durch ihre Huldigung 
erſt das Recht defjen zu bejtätigen, der dag Diadem erbte, 
hinzumeifen und nach diefer Analogie jegt, wo fein Erbe vor- 
handen war, den Mafedonen in Waffen das Recht der freien 
Wahl eines neuen Haupted zuzufprechen, jo lag ja darin offen 
die petitio principii der WReichseinheit, die nad der Anficht 
ihrer Gegner mit dem föniglichen Blute aufgehört hatte. Und 
welchen Makedonen follte dieſe Befugniß zuftehen? etwa nur dem 
fogenannten Reichsheer, das Antigonos führte? freilich war 
von Antigonos Mafedonen jeiner Zeit Kafjandros verflagt und 
von ihnen geächtet worden; aber weder Kaſſandros noch dejjen 
Freunde hatten dieß Urtheil anerfannt, und Antigonos ſelbſt 
hatte es mit dem Frieden von 311 thatſächlich aufgeben 
müſſen; — oder follten alle Meafedonen in Waffen be— 
rufen werden? jeder der Machthaber hatte in jenem Heere, in 

Droyſen, Hellenismus. IL. 2. 7 
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jeinen Territorien bis zu den SKataraften des Nil und den 
Gränzfeften am Indus und Jaxartes Mafedonen; wie hätte er 
feinen Makedonen geftatten follen, ji) als ohne Mittel zum 
eich gehörig zufammenzuthun, um eine höchſte Autorität her— 
zuftellen, zu der Niemand mehr legitimirt, und deren Recht und 
Kraft auf die Theiljtücke übergegangen war ? 

Es hätte einen Weg gegeben, dem furchtbaren Zufammenftoß, 
der fichtlich bevorjtand, auszumeichen. Man darf dem Lagiden 
zutrauen, daß er nicht unverjucht gelajjen haben wird, dieſen zu 
empfehlen. Antigonos Hatte mit dem, was er fejthielt, die 
jchwerere Aufgabe, diejenigen, welche er als Ujurpatoren anfehen 
mußte, zu feinem Willen zu zwingen, während fie, einfach in 
der Defenfive gegen ihn, durchaus bereit fein fonnten, ihn in 
dem, was er an Territorien inne hatte, zu demſelben Recht an— 
zuerfennen, das jie für fich jelbit in Anfpruch nahmen. So 
wahrjcheinlich es ift, daß dem Reichsverweſer Erbietungen in 
jolhem Sinne gemacht worden find, eben jo gewiß ift, daß. 
er ſie zurückgewieſen hat. 

Wie jehr er darauf brannte, das Diadem Aleranderd um 
feine Scläfe zu legen, er hatte Klugheit und Selbjtbeherrichung 
genug, den Schritt, der feinen Rivalen fofort Anlaß und 
Rechtfertigung zu der gleichen Selbjterhebung gemwejen wäre, 
zu unterlafjen oder noch zu verjchieben. Daß man nad den 
Jahren des jungen Alerander, des ermordeten, weiterzählte und 
feine Münzen weiterprägte, documentirt die Rechtsfiction, 
mit der Antigonos nichts gewann und feine Rivalen nichts 
verloren, als daß die theoretifche Frage bis auf Weiteres in 
der Schwebe blieb. 

Sie war ſchon nicht mehr nad) rechtlihen Motiven, nicht 
mehr diplomatisch zu löfen; fie war zu einer einfachen Macht— 
frage geworden und mußte mit den Waffen entjchieden werden. 

Antigonos hatte die Gegner nit wenig Vorfprung ge= 
winnen laffen. Seleufos hatte den ganzen DOften, mit Babylon 
einen mächtigen Mittelpunkt, vielleicht das Gebiet bis zur Eu— 
phratlinie im Weſten. Mit feiner Herrſchaft in Kypros, in 
Kyrene, ſchon auch im aigaiischen Meer, mit feiner bedeutenden 
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Seemadt, die ſchon auch der Süd- und Weftküfte Kleinafiens 
fi fühlbar gemacht hatte, war der Lagide ein doppelt gefähr- 
fiher Gegner, jeit er jeine Differenzen mit Kaſſandros aus- 
geglihen. Diejer hatte zu Meafedonien Thefjalien, und Epeiros 
unter Alketas jtand jo gut wie zu feiner Verfügung, Euboia, 
Theben, Athen, Megara unter feinen Phrurardhen. Daß Btole- 
maios Andros, Akrokorinth, Sikyon bejegt hielt, daß er und 
Kafjandros fich gegenfeitig garantirt Hatten, was fie in Hellas 
bejaßen, jchloß die verbindende Kette zwijchen ihnen, und ftellte 
die Mittel und die Werbungen in den hellenifchen Staaten 
zu ihrer Berfügung. Daß Lyſimachos zu ihnen hielt, daß er 
mit Lyſimacheia den Hellespont dedte, daß fein Einfluß in By- 
zanz maaßgebend war, vollendete die politiiche Umjtellung des 
Antigonos. 

Daß er e8 nicht unbeachtet ließ, daß er Klug und ficher 
feine Gegenmaaßregeln traf, ift wenigjtens aus einem Zuge 
erkennbar. Demnächſt finden wir ihn mitten im Bau feiner 
neuen Stadt Antigoneia am Drontes; daß er dahin den Mittel- 
punft feiner Macht verlegt, im die DOffenfivftellung gegen das 
Euphrat: und Nilland zugleih, zeigt, wie er feine Politik 
auffaßte. Noch ein zweites Antigoneia hatte er begründet, 
wie es fcheint, im jener Zeit (313), als er die Abficht hatte, nad) 
Europa zu ziehen; diefe Stadt legte er an der Stelle der 
troiichen Küfte an, wo die Beſchikabai, der Einfahrt in den 
Hellespont nahe zur Seite, vor dejjen ſtarken Strömungen 
eine fichere Station bietet. Von da aus hatte er es leicht, 
Thrafien troß Lyſimacheia in Reſpect zu halten; Thrakien 
hätte, wie in Philipps und Aleranders Zeit, mit Makedonien in 
Einer Hand fein müffen, um über die propontijche Küſte Klein- 
afiens zu dominiren; gefährlich konnte es jet dadurch werden, 
daß Lyfimad)os von den Verbündeten Kafjandros und Ptolemaios 
auch zur See unterftügt werden konnte. Daß ſich Makedonien 
und Aegypten in Hellas die Hand reichten, war für Anti 
gonos das bedrohlichite Moment. Dort durfte er die Dinge 


nicht feft werden lafjen; dort die Kette zu jprengen, mit der 
7* 
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man ihn umzogen, mußte der Anfang feiner Offenfive fein. 
Er konnte ſich dorthin wenden, ohne den Frieden von 311 zu 
breden; und er verfuhr recht eigentlih im Sinne und kraft 
der Autorität des Neiches, wenn er für die Freiheit der Hellenen 
eintrat, die jener Friede anerkannt hatte. 


Drittes Kapitel. 
308 — 306. 


Die griehifchen Staaten. — Der aitolifche, boiotiiche, arfadiidhe Bund. — 
Die Peloponnes. — Athen unter Demetrios von Phaleron. — Autigonos 
Plan zur Befreiung Griechenlands. — Demetrios Charakter. — Sein Zug 
nad; Griechenland. — Seine Landung. — Belagerung von Megara und 
Munychia. — Wiederherftellung der Freiheit Athens. — Demetrios in 
Athen. — Zerwürfniß zwilchen Antigonos und Ptolemaios. — Beginn des 
kypriſchen Krieges. — Belagerung von Salamis. — Seeſchlacht. — Der 
metrios Sieger. — Antigonos König. 


Was der Friede von 311 mit der Freiheit der helleniſchen 
Staaten gemeint, fand eine hinreichende Erflärung in dem, was 
jeitdem, zunächſt in Hellas jelbjt, gejchehen war. Dod wird 
das alte Zauberwort nicht aufgehört haben, die Geifter zu be— 
thören und die Herzen zu entflammen; jchien doch Alles damit 
befaßt zu fein, was man jegt zu entbehren und ehedem beſeſſen 
zu haben glaubte. 

Frei fonnten diefe Stadtrepublifen immerhin noch in ges 
wiſſer Weiſe jein oder wieder werden; jelbftjtändig faum eine 
mehr. Zu überlegene Mächte jtanden ringsumher; und ob— 
Ihon voll von friegsrüftigen und jüldnernden Leuten, waren 
dieje Eleinen Bolitien zu arm, um bedeutende Heere aufzubringen, 
unter einander zu eiferfüchtig und verbiffen, um fich ehrlich zur 
verbinden, das Bürgertum in ihnen zu verfommen, als daß 
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ein durchgreifend befjerer Zuftand der Dinge hätte gehofft werden 
fönnen. Ihre Zeit war vorüber; e8 hätte großer monardifcher 
Formen bedurft, um dieß allzubewegliche und fich ſelbſt auf- 
reibende Leben zufammenzuhalten; aber fo viele deren verfucht 
waren, fie hatten in der nur particulariftifchen, nur ftädtijchen 
Art des Griechenthums nicht Wurzel gefaßt. Diefelben Eigen- 
fchaften, die das griechische Weſen auf jo unvergleichliche Weife 
befähigten, die gährende Hefe zu werden, um die Völker Afiens 
zu durcharbeiten und vorwärts zu treiben, machten e8 unfähig, 
in felbitftändigen Politien mit den neuen Entwidelungen gleichen 
Schritt zu halten; die überlieferten Typen ihrer Staatsordnung, 
mit den Theorien der Bolitifer, den Tendenzen der Zeit, den 
Wünſchen und Anfihten der Einzelnen, den Bedürfniffen und 
Mitteln folder Kleinftaaten felbjt im Widerfpruch, waren zur 
leeren und läftigen Form, waren lahm und Tähmend, in fich uns 
wahr, verächtlich geworden. 

Die Verwirrung der helleniſchen Verhältniſſe diefer Zeit 
tritt in der Ueberlieferung in zahlreichen Zügen hervor. Jede 
Parthei in der großen Politif hat hier Anhänger, jeder Parthei- 
fampf dort wiederholt fich hier; ſchnell wechjelt für diefe, für 
jene Sieg, Niederlage, neuer Sieg, blutige Rache, erbitterte Ver— 
geltung. Fremde Feldherren fommen, plündern, gehen, andere 
folgen zu trafen, von Neuem zu plündern, die Partheien der 
gegenfeitigen Erbitterung zu überlaffen. Tyrannen mit oder ohne 
diefen Namen, Abenteurer, die Beute, Herrichaft, Genuß fuchen, 
Söldnerfchaaren, die auf Werbung warten, fremde Befatungen, 
die nicht Sitte noch Geſetz, nicht Eigenthum noch die Heiligkeit 
der Yamilien achten, Geäcdhtete, die Waffengewalt heimgeführt 
und an die Spike ded Staates geftellt hat, Verräther in eich» 
thum fchwelgend, die Menge verarmt, fittenlos, gleichgültig gegen 
die Götter und das Vaterland, die Jugend im Söldnerdienft 
verwildert, im Schooß der Luftdirnen ausgemergelt, von den 
Philofophien der Mode verbildet, Alles in Auflöfung, im wilden 
Lärm, im frampfhaften Uebermaaß, dem jchon die ftumpfeite 
Abfpannung folgt, — das ift das traurige Bild des Griechen- 
thums diefer Zeit. 
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Glücklich find die hellenifchen Städte Kleinafiens, Thrakiens, 
der Inſeln, des Pontos; ihre Freiheit ift fchon zur commu— 
nalen Autonomie hinabgefunfen !), fie find im Uebrigen ab» 
hängig unter Antigonos, Lyſimachos, einheimifhen „Dynaften“ 
oder Tyrannen; glücklich iſt Rhodos, Kyzikos, Byzanz, denen 
ihre eigenthümliche Lage als Handelsſtaaten, ihre vorſichtige und 
gemäßigte Politik eine achtbare Neutralität ſichert; glücklich Si— 
cilien, wo der großartige Abenteurer Agathokles durch ſeine Siege 
in Afrika den Nero politiſcher Spannkraft noch einmal gal— 
vaniſirt; glücklich ſelbſt Großgriechenland, wo das reiche Tarent 
in klugem und gehaltenem Regiment auch den kleineren Städten 
noch das Gefühl eines Rückhaltes giebt. Aber in Hellas, in 
der Peloponnes iſt faſt nichts mehr als Schlacke; in den 
Städten, groß wie klein, ſinkender Wohlſtand, politiſche Zerrüttung, 
Hoffnungsloſigkeit; Tauſende ſind von dorther dem Ophelas zu— 
gezogen, im fernen Libyen Ruhe und Friede zu ſuchen und in 
einer neuen Welt die Heimath zu vergeſſen. 

Nur an einem Punkte iſt es nicht ganz ſo, im Lande 
der Aitoler. Roh, tapfer, beuteluſtig, in ihren Bergen ſicher 
und frei, leiſten ſie fortwährend der drohenden Uebermacht 
Makedoniens Widerſtand; in dieſem Kampfe befeſtigt ſich ihr 
alter Bund und entwickelt Formen, die ſich bald als die ein— 
zige Möglichkeit der Selbſterhaltung, überlegenen monarchiſchen 
Mächten gegenüber, bewähren; ſie behaupten ihre Selbſtſtändig— 
keit, ſie ſind in ihrer loſen und dürftigen Verfaſſung das einzige 
freie Volk in Griechenland. Seit alten Zeiten haben ſie in 
Hader mit ihren weſtlichen Nachbarn, den Akarnanen, gelebt, 
ſie faſt immer die Angreifenden und Uebergreifenden; und ſchon 

1) Beweiſe ‚für dieſe Anficht bietet der Befehl des Königs Philipp 
Arrhidaios an die Bürger von Erejos (bei Conze, Reife auf der Juſel Lesbos, 
©. 35) in Betreff der von dem Demos Verurtheilten, jo wie das Ehren— 
beeret für Malufios (G. Hirfchfeld in der Archäol. Zeit. 1875, ©. 153), 
in dem das Synedrion der Städte, die in Ilion ihren Mittelpunkt haben, 
an Antigonos, ehe er König ift, wiederholt Geſandtſchaften jchiden, und 
ebenjo, nachdem er König geworden ift, Ölmeo] rijs EAevsegias zul auro- 
voulus rWv noAewv TWV xowovovoWv Tol LEgoU, 
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find fie einmal ihrer Meiſter gewejen, haben jie gezwungen, zu 
ihrem Bunde zu halten; jegt durch die Mafedonen ihnen wieder 
entriffen, it Afarnanien der Waffenplag, die Warte Make— 
doniens gegen Aitolien. Dauernder, jcheint es, jind den Aito— 
lern die Xofrer, namentlich die von Amphiffa, verbunden, die ſich 
ihres Namens Ozolier jchämen und fich Fieber Aitoler nennen !). 

Auch in Boiotien bejtand ſeit frühen Zeiten eine Bundes— 
verfajjung, an der anfangs vierzehn, dann elf Städte Theil 
hatten; die Uebermacht Thebend hatte jie bis auf die Form in 
DBergejjenheit gebracht. Mit dem Falle diefer Stadt im Yahre 
335 und ihrer Zerjtörung durch die lange unterdrücdten Bundes 
ftädte hatte der Bund wieder politiiche Geltung gewonnen, er 
hielt fi) feitdem zu Makedonien; als aber Kajfandros 316 
Theben wiederherjtellte, begann der alte Hader von Neuem, 
der Bund trat auf die Seite der Gegner und ftellte jogar, 
da Polyſperchon jih im Einverjtändniß mit Kafjandros auf 
die Peloponnes werfen wollte, demjelben bewaffnete Macht ent: 
gegen. Der Bund bejtand aus adıt Städten, von denen die 
fleineren Ortichaften als Schutverwandte abhängig waren; wie 
die Aitoler in ihrem Strategen, jo hatten die Boioter in dem 
Arhonten des boiotischen Bundes ihren Vorjtand. Die Lage 
der Landſchaft und der Zwilt mit Theben, das jich, durch eine 
mafedonische Bejagung gefichert, zu Kafjandros hielt, ließ den 
Bund nicht zu Kräften fommen. Die nädjtliegenden Land- 
haften der Phofier, der nördlichen Xofrer, der Thefjaler waren 
ganz in Händen der Makedonen ?). 

Noch loſer jcheint der Bund der Arkader gewejen zu fein; 
die Bundesjtadt Megalopolis war dem mafedonifchen Künig- 
thum treu ergeben, jie hing Kaffandros an und fchlug 318 den 
Sturm BPolyiperhons ab, mährend andere arfadifche Städte, 


1) Paus. X. 38. 2. Mit Recht macht Schorn (Gefch. Griechenlands, 
©. 28) darauf aufmerfiam, daß die Aitoler ihre Macht nicht bloß durch 
Sympolitie, fondern aucd durch Symmachie auszudehnen fuchten, und daß 
namentlich ihr Verhältniß zu den Eleiern von diefer Art war. 

2) Boeckh. Corp. Inser., p. 726 qq. 
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namentlich Tegea, Stymphalos, Orchomenos 314 Parthei gegen 
Kafjjandros hielten; ob hier )) und in welchen Städten fremde 
Beſatzungen gelegen, ift nicht deutlich; jedenfalls war Ptole- 
maios Aufruf im Jahre 308, ihn bei der Befreiung der grie- 
chiſchen Städte zu unterjtügen, namentlich auch an die Arkader 
gerichtet, wenn auch ohne nennenswerthe Folgen. 

Die argen VBerwirrungen der Kriegsjahre von 316 bis 311 
hatten bejonders die Küſtenlandſchaften Argos, Achaia, Elis mit- 
genommen; dieje waren endlich im Jahre 308 im Beſitz theils des 
Kaſſandros, theils Polyſperchons, der, mit ihm verbündet, in die 
Pelopounes gefommen war und die Städte Achaias beſetzt hatte, 
Megara war von Ptolemaios an Kaffandros abgetreten worden 
und hatte, wie Argos, makedoniſche Bejagung; auch Meſſenien 
und das ſonſt dem Demetrios ergebene Elis war wohl von 
jolhen bejegt; nur in Korinth und Sieyon jtanden noch ügyp- 
tiische Truppen. Scon mehrfach war der Gedanfe, die Pelo- 
ponnes zu einer Herrjchaft zu vereinigen, der Ausführung nahe 
gewejen; es war ungleich verderblicher, daß die verjchiedenen 
Staaten, in angeblicher Freiheit gejondert, bald diefer bald jener 
Macht in die Hände fielen, 

Seltſam ift die Stellung Spartas in diefer Zeit; nod 
gelten dort die alten lykurgiſchen Gejege und Formen, aber der 
alte Sinn ift bis auf die legte Spur gewichen, die jchnöbdefte 
Sittenlojigfeit herrſchend, das Bürgertum bis auf wenige 
Hundert gefchmolzen, das Geſetz des Lykurgos, das man Äußer- 
lich bewahrt, eine Lüge; je bejchränfter dev Gedanfenfreis, in 
dem man fich bewegen durfte, um jo roher die Geſinnung; Lite 
ratur und Wiſſenſchaft, der übrigen Hellenen Troſt und Hoff: 
nung, waren in Sparta aud) jetzt noch verbannt. Sparta hat 
für die damaligen Verhältniffe faum ein anderes Intereſſe, als 
dag in feinem Gebiet auf dem Tainaron der allgemeine Werbepfag 
aller Bartheien it, und vornehme Spartaner gern bereit find, 
als Kondottieren auszuziehen; felbjt des alten Königs Kleo— 


1) Mahricheintich ift e8 nad) dem, was bei dem Zuge des Demetrios 
anzugeben ſein wird. 
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menes II. Sohn, Afrotatos, führt um 315 ein Söldnerheer nad) 
Tarent und Sicilien, empört die, in deren Sold er fämpft, 
durch feine biutige Wildheit, feine unnatürlichen Lüfte. Nicht 
in Ehren fommt er nach Sparta zurüd; er ftirbt, ehe er den 
Vater beerben kann; bei deſſen Tod (309) fordert Kleonymos, 
an Wüſtheit und Hoffahrt des Akrotatos würdiger Bruder, das 
Königthum; die Gerufia entfcheidet für Afrotatos jungen Sohn 
Areus, und Kleonymos zieht nach einigen Jahren mit Söldnern 
in den Dienft von Tarent, dort mit noch ärgeren Thaten als 
der Bruder den fpartanifchen Namen zu fchänden. Daheim: ift 
die Macht der Könige, feit der Spartanerjtaat für den Krieg 
erjtorben ijt, jo gut wie nichts; das Ephorat herricht oligarchiſch, 
und die Dligarchie will nichts al8 Ruhe und Genuß, gededt 
durch die todten lykurgiſchen Geſetze; nichts liegt ihr ferner, als 
der Gedanke, den jetzt die Zerrüttung in Hellad und der neu— 
aufflammende Kampf der Partheien hätte rechtfertigen fönnen, 
die alte Hegemonie, wenigjtens in der Peloponnes, von Neuem 
zu gewinnen, 

Den deutlichjten Einblick in diefe unglücjelige Zeit giebt 
Athen. Wie vielfach Hatte feit der Schlacht von Chaironeia 
die herrfchende PBarthei, die Politif der Stadt gewechjelt. Ende 
(ih mit dem Herbft 318 war durch Kaffandros Sieg dem 
Staate eine Form gegeben, die Alles, nur feine Demofratie 
war. Den das Volk zum Verwefer des Staates erwählte und 
Rafjandros beftätigte, war Demetrios, des Phanojtratos Sohn, 
von Phaleron; er war im Haufe des Timotheos aufgewachfen, 
durch den Unterricht des Theophraft für die Wilfenfchaften und 
für das Staatsleben gebildet; ein Dann von eben jo viel Talent 
wie Eitelfeit, eben jo literarijch vieljeitig, wie politiich charafter- 
(08, im Uebrigen ein Lebemann, der überall feine Stelle zu 
finden verſtand. Es mag fein, daß er in feinen früheren 
Jahren ſehr philofophifch gelebt Hatte, daß fein Tiſch frugal 
genug, „nur mit Oliven in Eſſig und mit Käſe von den In— 
jeln“ bejegt war. Auch als er dann Herr der Stadt geworden 
war, hat er — fo jagen die Einen — fich Teutfelig, einfichtig, 
als trefflicher Staatsmann gezeigt, während Andere ihm vor- 
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werfen, dag er von den Einfünften der Stadt, die er mit ägyp— 
tifchen und mafedonifchen Subfidien auf 1200 Talente gebracht 
habe, Weniges auf die Verwaltung und die Sriegsbereitfchaft 
der Stadt, das Uebrige theils auf öffentliche Feſte und Prunf, 
tHeil3 zu feinen Schwelgereien und Liederlichkeiten verwendet 
babe. Er, der mit feinen Satzungen der Sittenverbefferer der 
Athener fein wollte, verdarb die Sitten durch jein mehr als 
bedenfliches Beifpiel ). Jeden Tag, heißt es, hielt er große 
Tafel, lud jedes Mal eine große Anzahl von Gäſten ein, übertraf 
durch den Aufwand bei den Mahlzeiten jelbft die Mafedonen, durch 
Eleganz die Kyprier und Phoinifer; mit Narden und Myrrhen 
wurde gefprengt, der Eftrih mit Blumen überftreut, föjtliche 
Zeppihe und Malereien ſchmückten die Zimmer; fo foftbar und 
jchwelgeriih war feine Tafel, daß fein Sflave Koch, dem die 
Ueberbfeibjel zufielen, für den Ertrag ihres Verfaufes ſich nad) 
zwei Jahren drei Güter faufen fonnte. Demetrios, heißt es, 
fiebte heimlichen Verkehr mit den Weibern, nächtlichen Beſuch bei 
ihönen Knaben; freigeborene Knaben misbrauchte er, auch die 
Gemahlinnen der vornehmjten Männer verführte er; die Jüng— 
linge beneideten alle den Theognis, der feiner jchändlichen Liebe 
genoß; für fo beneidenswerth galt es, ſich ihm hinzugeben, daß 
jeden Tag, wenn er nach dem Eſſen auf der Zripodenftraße 
fpazieren ging, die fchönften Knaben dort zufammenfamen, um 
von ihm gejchen zu werden ?). Mit großer Auswahl bejorgte 


1) Die Worte des Duris fr. 27 (Athen. X, p. 542) lauten: oͤ 
tois dhhors Tideusvos HEeauoris Anunrgiuos xul Tovs Piovg rarıwr, 
dvouoderntov Euvro Tov PBiov xareoxevelev,. Damit ftimmt Diog. 
Laert. V. 75: 16 En} rs apyiis airoü Eneyoavdav avouias. Daß der 
Demetrios, der Ol. 117. 4 Archon war, der Phalereer ift, jagt Diod. 
XX. 27 und ergiebt dafjelbe Fragment des Duris und der in demijelben 
Fragment angeführte Vers eines jehr überſchwänglichen Poeten; als Ty— 
rannen von Athen bezeichnet ihn Paus. I. 25. 6. 

2) Phaedrus VI. 1 bejchreibt dieß jehr artig: 

Demetrius 
Athenas oceupavit imperio improbo. 
Ut mos est vulgi passim et certatim ruunt: 
Felieiter subelamant. Ipsi prineipis 
Illam osculantur, qua sunt oppress', mannm; 
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er jeinen Anzug, er färbte ſich ſein Haupthaar blond, ſchminkte 
fi, falbte fich den Körper mit foftbaren Delen; er zeigte ſtets 
ein lächelndes Antlig, er wollte Jedermann gefallen. 

Beides, die fofettejte und ungebundenite Leichtfertigfeit und 
die feine, fiebenswirdige und wigreihe Bildung, die man ſeit— 
dem mit dem Namen des attiichen Weſens auszeichnet, ijt das 
Charafteriftiiche für das damalige Leben Athens. Es gehört 
zum guten Ton, die Schulen der Philoſophen zu bejuchen; der 
Mann der Diode iſt Theophraftos, der gewandteſte aus der Schule 
des Ariftoteles, der die tieffinnige LXehre feines großen Meiſters 
populär zu machen verjtand, der bis taujend und zmweitaufend 
Schüler um ſich verfammelte, bewunderter und glücklicher re= 
präjentirend als je jein Meijter. Ihn und die vielen anderen 
philojophiichen Lehrer in Athen ftellte Stilpon von Megara, 
der gemwandtefte Dialeftifer der Zeit, in den Schatten, jobald 
er nach Athen fam; die Handwerker verliefen ihre Häufer, um 
ihn fommen zu jehen; wer irgend fonnte, eilte ihn zu hören; 
die Hetären jtrömten in jeine Vorlefungen, um bei ihm zu 
jehen und gejehen zu werden, um bei ihm jenen pifanten Wig 
zu üben, durch den ſie nicht minder bezauberten, als durch ihre 
verführeriiche Toilette und die mohlaufgefparte fette Gunſt. 
Mit diefen Courtifanen verfehrten vielfach die Künftler der 
Stadt, Maler und Bildhauer, Muſiker und Poeten; die beiden 
berühmtejten Komödienjchreiber der Zeit, Philemon und Menan- 
dros, ftritten öffentlich in ihren Komödien um die Vorzüge und 
die Gunjt der Glykera, und vergaßen fie, als fie reichere 
Freunde fand, über andere Buhlerinnen. Bon Häuslichkeit, 
Zucht und Schaam war damals in Athen nicht mehr viel die 
Rede oder nur noch die Rede; das ganze Leben war in Phraſen 
und Wigmworten, in Dijtentation und gefchäftigem Müßiggang 
aufgegangen; Athen Tpendete den Mächtigen Yob und Wig, und 





Quin etiam resides et sequentes otium, 
Ne defuisse noceat, repunt ultimi. 

In quis Menander .... 

Unguento delibutus, vestitu adfluens 
Veniebat gressu delicato et languido ete. 
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fieß jich dafür von ihnen Geſchenke und Spenden gefallen; es 
war je oligarchiſcher, deſto ferviler; es fpielte als Staat den 
Königen und Machthabern gegenüber die Rolle des Barafiten, 
des Schmarogenden Schmeichlers, und jchämte fich nicht, mit der 
eigenen Schande Robpreifungen und Vergnügungen zu erfaufen. 
Man fcheute nichts als Langeweile und Lächerlichkeit, und beides 
war die Fülle da. Die Religion war verfchwunden und mit dem 
Indifferentismus der Aufklärung war Aberglaube, Zauberſucht, 
Geifterbefhwörung und Sterndeuterei defto mehr im Schwang; 
der fittliche Gehalt des Xebens, aus der Gewohnheit, der Sitte und 
den Gejegen hinwegraijonnirt, wurde theoretiich in den Philos 
jophenfchulen erörtert und Gegenstand des Disputirend und der 
literarifchen Fehde; die beiden maafgebenden Philofophien der 
nächſten Jahrhunderte, der Stoicismus und Epicureismus, ent- 
wicelten fich in diefen Zeiten in Athen ?). 

Für Athen iſt vielleicht nichts verderblicher geweſen ale 
diefer zehmjährige Friede, den es unter der Herrichaft des De- 
metrios genoß; indem der Kampf der Partheien erſtickt war, 
erjtarb die legte jpannende Friction, die den Gemüthern noch 
einiges würdige Intereſſe zu gewähren vermocht hätte, in efler 
und lajterhafter Stagnation; der öffentlihe Sinn ging vollends 
zu Grunde, die noch einmal wiederfehrende Freiheit follte in 
den Nachkommen der marathoniichen Kämpfer zur Karifatur 
werden. Freilich das materielle Wohl des Staates, fo wird 
gerühmt, förderte jene Herrſchaft des Demetrios; felbjt fein 
Gegner Demochares erfannte das an ?): daß vieler und ein» 
träglicher Berfehr in der Stadt, umd jede Art von Lebens— 
bedürfniffen im reichen Maaße vorhanden fei, darauf wilje ſich 
Demetrios viel; daß er aber jein Vaterland aller Herrlichkeit 
beraubt habe und nad den Befehlen Kafjandros handele, defjen 
fhäme er fih nicht. Beſonders jcheint Athen damals durch 


1) Für die Charakteriftit Athens im diefer Zeit geben die Bruchftüde 
der Komödie, namentlicd; des Menandros, die bezeichnenden Züge. 

2) Polyb. XI. 13. 12. Auch Cicer. de rep. II. 1: postremo ex- 
sanguem jam et jacentem rem doctus vir Phalereus sustentasset. 


110 Athen. [II. 3. 


die außerordentlich zahlreichen Fremden, die der Bildung, der 
Hetären, der Wiffenfhaft und Kunft, des Handels wegen von 
aller Welt her hier zufammenfamen, viele Einnahme gehabt zu 
haben. Auch die Kunftwerkjtätten zu Athen mochten reichliche 
Beitellungen haben; dem Demetrios allein wurden auf Volks— 
beichluß, jo heißt es, innerhalb dreißig Tagen 360 Statuen 
errichtet !), und attiſche Künſtler arbeiteten für die Höfe 
der Machthaber und für die neuen Städte, die fie gründeten. 
Der Handel jelbjt mochte um dieſe Zeit in Athen lebhafter als 
jemals fein und mit dem von Rhodos, Byzanz und Alerandreia 
wetteifern. Die Bevölkerung Attifas belief ſich nad) einer Zäh— 
fung, die wahrjcheinlih in dem Archontenjahr des Demetrios 
(309) vorgenommen wurde, auf 21,000 Bürger, 10,000 
Fremde, 400,000 Sklaven ?), für ein Gebiet von wenig mehr 
als 40 QDuadratmeilen in der That eine große Menjchen- 
menge. ; 

Schätzt man den Werth einer Regierung nad) dem mate- 
riellen Wohljtand des Volkes, jo wird allerdings das Lob, das 
Demetrios ſich jelber in feinen Denfwürdigfeiten jpendete, und- 
welches ihm von mehreren alten Schriftjtellern beftätigt wird °), 


1) Diog. Laert. V. 75; vgl. Wachsmuth, Die Stadt Athen I, 
©. 611, wo auch die Eitate für die in Eleufis und Airone gefundenen In— 
fchriften an jolchen Statuen des Demetrios. 

2) Ueber dieſe Volkszählung Boeckh, Staatshaushalt I’, ©. 52. Man 
hat die Zahlen, die Athen. VI, p. 272 aus Kteſikles angiebt für über- 
trieben gehalten; von den 12,000, die nach dem lamiſchen Kriege, durch 
Antipatros des Bürgerrechtes beraubt, nad) Thrakien überfiedelt worden, 
jeien ja die meiften jpäter zur Bevölkerung von Antigoneia in Afien verwendet 
worden, woher denn alſo dieſe vielen? Gewiß wurde viele Einbürgerungen 
vorgenommen, gegen Eindringlinge nachfichtig verfahren, Bürger des fein— 
gebildeten Athens zu fein, noch immer für einen hohen Vorzug geachtet. — 
Mit der Nichtigkeit der Zählung hat man auch die der ftädtifchen Ein— 
nahme von 1200 Talenten für zu hoch Halten wollen (fie ift aus Duris 
entlehnt), und allerdings würde fie bei dem gänzlichen Mangel an tribut- 
zahlenden Bundesftaaten unbegreiflich fein, wenn man nicht an Subſidien— 
gelder deufen dürfte. 

3) Strabo IX, p. 398 hat aus des Demetrios dmourjuare, & ovv&- 
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nicht ungerecht ſcheinen. Aber mit der politiſchen Bedeutung 
des attiſchen Staates war es zu Ende; Demetrios regimentirte 
nach den Weiſungen des Kaſſandros, mit den äußerlich un— 
geänderten Verwaltungsformen der Demokratie, unter dem ge— 
fliſſentlich gewahrten Schein, ale wenn das Vertrauen feiner 
Mitbürger ihn an feine Stelle gebradht Habe und dort halte. 
Sein antidemofratiiches Regiment griff bis in die privateften 
Berhältniffe ein; er gründete das Inſtitut der Gynaikonomen 
oder Weiberhüter, die mit den Areopagiten gemeinschaftlich die 
Zujfammenfünfte in den Häufern bei Hochzeiten und anderen 
Teften beobachteten, bejtimmte die Zahl der Gäfte, die zufammen 
fein durften, machte die Köche zu Spionen bei Ausübung feiner 
Lurrusgejege ; er bejtimmte in den Nomophhlaken eine eigene Be- 
hörde, die darauf jehen mußte, daß Seitens der Beamten die 
Geſetze gehandhabt würden, was in bejjeren Zeiten in der Theil: 
nahme des Volkes an dem öffentlichen Yeben hinreichend garans 
tirt war !). Möglich, daß diefe und ähnliche Maafregeln den 
politifchen Theorien entjprechend waren, die er in feinen Schriften 
dargelegt haben mag; und jie waren immerhin gerechtfertigt, 
wenn die Athener fih mit ihnen zufrieden fühlten. 

Aber Schon im Jahre 512, ala des Antigonos Neffe Ptole= 
maios in DBoiotien gelandet war und den attifchen Gränzen 
nahte, hatte jich eine antimafedoniiche Parthei geregt, und De— 
metriod war genöthigt worden, zu fürmlichen Friedensunter— 


yoavs Eni ris nolırelas — feine Anficht os ovV uövor ov xareAvoe 
ziv Önuozoarlav, dAld ze Ennvdo9woe. Aelian. V. H. III. 17 fagt: 
Ayıryyow Enıpavkorare Enoktrevoer (cf. Diod. XVIII. 74; Cicero 
de legg. II. 25; III. 6 ete.; Diog. L. V. 75: noAla de xai xzaklıora 
ri neariodı Enokıreicero etc. ete.); doc, verdient dagegen dad Zeugniß 
des Komifers Timokles erwähnt zu werden (Athen. VI, p. 245): man 
folle die Thüre öffnen, damit die Gäfte im vollen Lichte ftänden, wenn etwa 
nad) dem neuen Gefete der Gynaifonom fäme, um die Säfte zu zählen; 
übrigens thäte er befjer, wenn er bie Häufer derer unterfuchte, die nichts zu 
efjen hätten. 

1) Böckh über den Plan der Atthis des Philochoros (Abhandlung der 
Berl. Akad. 1832), S. 27. 


112 Demetrios, Antigonos Sohn. [IIT. 8. 


handlungen mit Antigonos Gefandte nad) Aſien zu jchiden. Es 
fam der Friede von 311, der die Freiheit der hellenifchen 
Staaten verkündete ; aber Kaffandros kümmerte fi) wenig 
darum, jeine Befagung blieb in Munhchia; auch Ptolemaios 
Verheißungen halfen nicht weiter, und mit der zwijchen beiden 
Machthabern gejchloffenen Convention war die in Athen be— 
jtehende Drdnung der Dinge von Neuem bejtätigt und, wie es 
ſcheinen mußte, für die Zukunft gefichert. 

Man wird in Athen feine Ahnung davon gehabt haben, 
daß Antigonos um fo weniger gemeint war, diejen Zuftand 
dauernd werden zu laffen; die erfte Bedingung, daß ihm fein 
Plan gelinge, war, daß er geheim blieb. Es war bei ihm nicht 
die Liebhaberei für die Freiheit Athens und der hellenifchen 
Staaten insgemein, die fein Unternehmen veranlaßten; aber es 
gelang ihm um fo ficherer und Hatte um fo tiefer greifende 
Wirkung, je mehr er das, was die jo oft wiederholte Ver— 
heigung der Freiheit nach dem Sinne derer war, denen fie gegeben 
wurde, zur Wahrheit werden ließ. Als wäre es für diefen Zweck 
allein, bejchloß er, eine Flotte, deren Größe ihren vollen Erfolg 
verbürgte, nach Hellas zu fenden; er äußerte, als in feinem 
Kriegsrathe vorgefchlagen wurde, die Stadt Athen al® die rechte 
Schanze gegen Griechenland bejegt zu behalten: die befte und 
unangreifbarjte Schanze fei die Zuneigung, und von Athen aus, 
der hohen Warte, nah der die Blicke der ganzen Welt ge— 
richtet feien, würden die Fanale feines Ruhmes fid) über den 
Erdfreis verbreiten ?). Zum Führer diefer Expedition, die 
mit dem Frühling 307 in See gehen follte, ernannte Anti— 
gonos feinen Sohn Demetrios. Die Wahl fonnte nicht glück— 
licher fein. 

Unter den Diadochen und ihren Söhnen, den Epigonen, 
ift feiner, der in fo vollem Maaße das Bild der Zeit wäre, 
als diefer Demetrios; es iſt, als ob fi in ihm die mafedo- 
niſchen, morgenländifchen, helleniſchen Lebenselemente zu Einer 
Geſtalt durchdrungen hätten. Die volle Rüſtigkeit und Strenge 


1) Plut. Demetr, 8. 
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des Soldaten, die bezaubernde und mißreiche Gemwandtheit des 
Atticismus, die fchwelgerifche, felbftvergefjene Luft afiatifcher 
Sultane ift in ihm zu gleicher Zeit Iebendig, und man weiß 
nit, ob man mehr feine Charafterfraft, fein Genie, feinen 
Leichtfinn bewundern fol. Stets liebt er da8 Außerordentliche, 
mag es Tollkühnheit, Abenteuerlichkeit, Ausfchweifung, Unge— 
heures von Plänen und Wagniffen fein; wie ein Meteor durch 
die Welt zu fahren, leuchtend und alibewundert, oder am Bord 
feines Schiffes ins Weite fchauend im fliegenden Sturm das 
Meer zu durchjagen, das ift feine Luft; nur Ruhe ift ihm un— 
erträglih, im Genuß ftachelt ihn neues Verlangen, und die 
überfhwängliche Kraft feines Körpers und Geiftes fordert ftets 
neue Arbeit, neues Wagniß, neue Gefahr, in der Alles auf 
dem Spiele fteht. Er verehrt feinen Vater mit fkindlicher Be— 
wunderung, dieß ift das einzige dauernde Gefühl in feinem 
Herzen, alles Andere ift ihm nur Affekt des Augenblides und 
im Mebrigen jehr gleichgültig. Lieben Heißt ihm nur genießen, 
er kennt nicht wie Alerander das ſchöne und innige Gefühl 
der Freundfchaft; jchnell und Taunenhaft wechjeln feine Nei— 
gungen, feine Hoffnungen und fein Schidjal. Es ift nicht ein 
einiger und großer Gedanke, der fein Leben und Thun lenkt 
und erfüllt, er hat nicht wie Alerander das Vollgefühl feines 
Berufes und feiner Kraft in diefem und für diefen, die ihn die 
Welt zu überwinden befähigt; er wagt, er fämpft und herrjcht, 
um feine Kraft, gleichviel wohin gewandt, in voller dionyſiſcher 
Luſt zu genießen. Was er erfämpft, gründet, ins Leben ruft, 
ift das gleichſam Zufällige, er in feiner Perſönlichkeit Mittel- 
punft und Zweck; er ift ein biographifcher, fein hiftorifcher Cha- 
rafter ?). 


— — —— — 


1) Diod. XX. 92 charakteriſirt ihn ſo: „In Rückſicht dev Körperhöhe 
und der Schönheit hatte er etwas Heroiſches, ſo daß die Fremden, die zu 
zu ihm kamen, wenn ſie den körperlich vor Allen ausgezeichneten Mann 
mit der königlichen Würde und Pracht geſchmückt ſahen, ſtaunten und 
ihn zu ſehen überall auf dem Wege ſich zudrängten. Außer dieſem war er 
großartigen, ſtolzen und erhabenen Sinnes, und ſah nicht bloß mit Ver— 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 8 
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Nur eine Lieblingsidee taucht wieder und wieder in ihm 
auf; das Volk der Arhener, deffen glorreiche Vorzeit er als 
Knabe angeftaunt hat, defjen Wis und Feinheit, deffen Künftler 
und Philofophen er bewundert, im dejjen Preis fich die Ge— 
bildeten der Welt vereinen, dieß nun unfreie und entadelte Volk 
möchte er wieder frei jehen, er möchte den Ruhm, den größten 
der Welt haben, Athen zu befreien, von den Athenern als ihr 
Retter gepriefen zu werden. Wieder und mieder ſchwebt dies 
Bild ihm vor, er denkt fich ganz dorthin; nach Athen fehnt er 
fih, mie ift ihm dort Alles theuer, bewundernswürdig, voll 
höchſter Herrlichkeit! wie glorreih, wenn er zu ihnen kommen, 
ihnen das Wort der Freiheit verkünden wird! erjcheint er dann 
auf dem Marfte der herrlihen Stadt, in den Tempeln und 
Hallen, wie wird das Volk feine Schönheit preifen, dem Zauber 
feiner Rede Beifall Flatjchen, wie zu den Namen des Alfibiades 
und Ariftogeiton den feinen nennen und ihn fränzen und um ihn 
her jubeln! wie wird er die Rorbeeren der Siege im Morgen- 
ande gern vertaufchen mit dem Kranze, den ihm das freie Athen 
weiht. 

Da ruft ihn des Vaters Befehl, nach Athen, zur Befreiung 
Athens auszuziehen; was kümmerts ihn, ob es die Politik ge— 
bietet, was fie fordert und verjagt; jubelnd empfängt er des 
Vaters Befehl, der ihm den höchiten Wunfch feines Lebens zu 
erfüllen Gelegenheit giebt. Würdig und mächtig will er den 
Athenern erfcheinen; eine Flotte von 250 Segeln ift mit ihm, 
5000 XZalente Silber find zu feiner Verfügung, Kriegsvolf in 
großer Zahl, Krieggmafchinen, Waffen, Rüſtzeug aller Art in 
reichiter Fülle; jo fegelt er von Epheſos aus). 


achtung auf den Haufen gewöhnlicher Menfchen, fondern auch auf die an- 
deren Negenten herab. Ganz befonders war e8, daß er, fobald es Friede 
mar, mit Gaftmälern und Zrinfgelagen, mit Tänzerinnen und Schmaufe- 
reien die Zeit hinbradhte, und die in der Mythologie berühmten Zeiten des 
Bakchos und ihre Gewohnheiten nachahmte, in Kriegen dagegen war er 
nüchtern und tbätig, jo daß er überall, wo irgend etwas gethan werben 
mußte, felbft gegenwärtig war und vieles jelbjt angab.“ 
1) Diod. XX. 45. 
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Ungehindert fommt er nad Sunion; dort läßt er unter 
dem Schute des DVorgebirges den größten Theil der Flotte 
vor Anker, mit zwanzig auserlefenen Schiffen fteuert er an 
der Küſte vorüber, als halte er auf Salamis !), Von der 
Burg zu Athen aus fieht man das ftattliche Geſchwader; man 
meint, e8 fein Schiffe des Ptolemaios, die etwa nach Korinth 
jegeln,; man ſieht fie wenden, dem Peixaieus zufteuern; es 
werden Anftalten getroffen, fie in den Binnenhafen einzulafjen. 
Sept erjt erkennt man die Täuſchung; man eilt ſich zu be» 
waffnen, fi zur Wehre zu jegen; aber ſchon ift Demetrios 
dureh die ungeiperrte Hafenmünde eingedrungen ; am Bord feines 
Admiraljchiffes zeigt er fich der bewaffneten Menge im Glanze 
feiner Waffen; er giebt ihnen die Zeichen zu jchweigen und zu 
hören; durch einen Herold läßt er verkünden: zum guten Glücke 
jende ihn jein Bater Antigonos, Athen zu befreien, die Be— 
fagung der Meafedonen zu vertreiben, den Athenern die Ver- 
faſſung und die Gejege ihrer Väter wiederzugeben 2). Da jegen 
die Athener die Schilde ab und klatſchen Beifall, jubeln laut 
und wiederhofentlich, nennen ihn ihren Wetter, ihren Wohl» 
thäter, er möge ans Land kommen, möge erfüllen, was er ver» 
heißen. 

Indeß hatte Demetrios von Phaleron und Dionyfios, der 
Phrurarch von Munydia, die Mauern und Thürme des Pei- 
raieus mit Truppen bejegt; fie fchlugen die erften Angriffe zu— 


1) Plut. Demetr. 8: n&unen gIlvovrog Bapynkıwvog, im Jahre des 
Arhonten Charinos Ol. 118. 1. Nach der Tabelle von Ideler I, p. 387 
würde die den julianifchen 12. Juni 307 ergeben; aber nad) Ausweis der 
Snfchriften entfprechen die Schaltjahre diefer Zeit nicht mehr den Anſätzen 
Idelers; nach C. I. A. II, n?. 234 u. 236 find Ol. 116. 3 u. 4 3wei 
Schaltjahre nad) einander, bei Ideler nur Ol. 116. 8; nah C. LA. U, 
n®, 246 ift Ol. 118. 1 ein Gemeinjahr, während e8 nad) Ideler ein Scalt- 
jahr if. Das wirkliche julianijche Datum der Ankunft des Demetrios ift 
aljo nicht mehr zu beftimmen, 

2) So Plut. Demetr. 8; von ihm weicht Polyaen. IV. 7.6 nament- 
lich aud) darın ab, daß er jagt, mit jenen zwanzig Schiffen ſei zugleich das 
ganze Geſchwader von Sunion herangefahren. 

8* 
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rück; dann gelang es den Gelandeten vorzudringen; mit jedem 
Schritt weiter mehrte fi) die Zahl derer, die zu ihnen über- 
gingen; der Peiraieus war in Demetrios Händen. Dionyfios floh 
nah Munhchia, Demetrios von Phaleron zog ſich eiligft nach 
der Stadt zurüd. Dort mochte die heftigſte Bewegung fein; 
e8 war am Tage, daß von dem Bisherigen und Beftehenden 
nicht8 bleiben werde; der bisherige Herr der Stadt begann für 
feine perfönliche Sicherheit beforgt zu werden; er glaubte von 
den Bürgern mehr als von dem Sieger befürchten zu müſſen. 
Er fandte an den Strategen Demetrios: er jei bereit die Stadt 
zu übergeben, er bitte für fih um Schug. Mit vieler Huld 
wurde diefe Gefandtichaft empfangen; der Strateg antwortete: 
feine Hochachtung für den perfönlichen Charakter und die aus— 
gezeichnete Bildung des bisherigen Verweſers von Athen fei zu 
groß, als daß es im Geringften feine Abficht fein könne, ihn 
gefährdet zu fehen. Mit diefer Botfchaft fandte er den Mi- 
fefier Ariftodemos, einen der Freunde, in die Stadt, zugleich mit 
dem Auftrage, für die Sicherheit des Gedemüthigten zu forgen, 
fein und einiger anderer Männer Erfcheinen zu veranlaffen, um 
mit ihnen das Weitere zu ordnen. Am nächſten Tage fam Des 
metrios von Phaleron und einige Andere, die das Volf dazu be— 
ftimmt hatte, in den Peiraieus, die Freiheitsafte für Athen zu 
unterzeichnen; er felbjt trug bei dem Strategen darauf an, 
unter ficherem Geleit das attifche Gebiet verlaffen und nad 
Theben gehen zu dürfen; ohne Anftand wurde es ihm gewährt; 
er verließ die Stadt, deren Herr er mehr als zehn Jahre ge- 
wejen war !). 

Dem Bolt von Athen ließ der Strateg Demetrios jagen: 
in die Stadt Athen werde er, wie fehr es ihn darnad) ver- 
lange, nicht eher fommen, als bis er das Werk ihrer Freiheit 
dur die Bewältigung von Munydia und der Bejagung dort 


1) Diod. XX. 45; Plut. Demetr. 9, die in ihren Kleinen Abweichungen 
ſich einiger Maaßen ergänzen. Der Phalereer Demetrios ging nad) Make— 
donien, und von dort bei Kafjandros Tode nad; Aegypten; Diog. Laert. 
V. 78; Strabo IX, p. 398. 
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vollbradht habe. Er Tieß die Gejchwader von Sunion heran— 
fommen, die Hafenfefte Munychia mit Verfchanzungen umziehen, 
feine Maſchinen aufrichten, alle Vorbereitungen treffen, um die 
jtarfe Feftung zu ftürmen. Während der Zwiſchenzeit beſchloß 
er nad) Megara zu ziehen, wo gleichfalls eine Beſatzung kaſſan— 
drifher Truppen lag). Während der Belagerungsarbeiten 
dort eilte Demetrios felbft zu einem Abenteuer nad) Achaia; 
dort in Patrai lebte Kratefipolis, die jchöne und fühne Wittwe 
des Alerandros von Tymphaia, die ihn hatte wiſſen Lafjen, daß 
fie ihn zu empfangen bereit fei. Wenige Leichte Truppen be» 
gleiteten ihn; in die Nähe der Stadt gefommen, Tieß er auch 
diefe Halt mahen und ſchlug entfernt von ihnen fein Zelt auf, 
um deſto ungeftörter mit der jchönen Wittwe eine Schäferftunde 
zu genießen. Da ftürmten Feinde heran, überfielen das Zelt, 
faum hatte Demetrios Zeit, ein Kleid überzuwerfen; mit Mühe 
entfam er, fein Zelt mit allem Prunf und Schmud, der für 
den galanten Beſuch gewählt fein mochte, fiel in die Hände der 
Feinde 2). Nach Megara zurückgekehrt, beeilte er die Belage- 
rung; bald folgte die Einnahme der Stadt, jchon waren die 
Soldaten im Begriff zu plündern ®), auf Fürbitten der Athener 
wurden die Bürger verjchont, die Freiheit der Megarer ver- 
fündet *). 


1) Philochoros, fr. 144 (bei Dionys. Hal. de Din. 3): roü yag 
"Avafırodroug Äpyovrog EUF) ulv j Tov Meyapswv nölıs Eahm, aljo 
Sommer 307. 

2) Diefe galante Gefchichte bei Plutarch könnte füglih aus Duris 
ftammen und zu den boshaften Klatfchgefchichten der Zeit gehören; aber fie 
verdient jo richtig zu fein, wie fie für das Bild ihres Helden wahr ift. 

3) So Plut. 1. c. Derjelbe (de lib. edac., p. 5) jagt übertreibend, 
Demetrios habe die Stadt dem Erdboden gleich gemacht; aber daß arg ge- 
hauſet worden, bemweijen die Anekdoten mit Stilpon (Seneca de const., 
sap. 5; Plut. Demetr. 9): Demetrios fragte ihn, ob ihm etwas von 
feiner Habe genommen fei? nichts, antwortete der Pilofoph, denn ich habe 
Niemanden gefehen, der mir meine Wiffenjchaft genommen hätte. Und wie- 
der, als Demetrios mit den Worten Abfchied nahm: „ich laſſe euch eine 
ganz freie Stadt“, antwortete Stilpon: „ja wohl, du haft uns faft feinen 
Sklaven gelaffen” (Wr Isganovrwr oyedov anavrwv diaxkanevrur). 

4) Diod. XX. 46 erzählt den Zug gegen Megara nad) der Einnahme 
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Hierauf kehrte Demetrios nad Munychia zurück; der Kampf 
dort wurde auf das Lebhaftefte fortgejegt. Die Truppen des 
Dionyfios wehrten fich eben fo tapfer, wie die Dertlichfeit und die 
ftarken Werke der Feſtung fie unterftügte. Durd die Leber» 
madt an Truppen und die Menge von Belagerungsmafchinen 
gelang es dem Demetrios endlich, indem er zwei Tage Hinter 
einander mit immer neuen Truppen flürmte, und der Verthei— 
diger auf den Mauern unter dem mörderifchen Arbeiten der 
Wurfgefhüge immer weniger wurden, Munydhia zu erſtürmen; 
die makedoniſchen Truppen warfen die Waffen hin und ergaben 
fi, Dionyfios wurde gefangen. Hierauf ließ Demetrios die 
Werke der Hafenfefte fehleifen, die vollendete Befreiung Athens, 
Sreundfchaft und Bundesgenofjfenichaft mit dem Demos von 
Athen verkünden. Dieß mochte im Auguft oder September 
307 fein. 

est endlih hielt Demetrios auf die erneuten Bitten der 
Bürger unter unendlichem Jubel des Volkes feinen Einzug in 
Athen; er berief das Volk zur VBerfammlung in der Elkleſie 
und bejtieg die Rednerbühne: die Stadt fei frei, er werde ihr 
auch die frühere Macht wiederherzuftellen bemüht fein; vor 
Allem müſſe Athen wieder eine Seemacht werden; er werde es 
bei feinem Vater auswirken, daß ihnen Bauholz zu hundert 
ZTrieren gejtellt, die Inſel Imbros zurücdgegeben werde; fie 
follten deshalb Gefandte an Antigonos fenden; aud 150,000 
Scheffel Getreide würden fie zum Gefchenf erhalten; fie möchten 
demnächſt dafür forgen, daß diejenigen, welche zur Auflöfung 
der Demokratie die Hand geboten, gerichtlich verfolgt würden *). 


von Munydia, Plutarch vor derfelben, und daß dieß richtig ift, ergiebt der 
zuverläffige Philochoros (fr. 144). 

1) Plut. Demetr. 10; Diod. XX. 46. Wenn Köhler (Hermes V, 
©. 350; C. I. A. II, n°. 238 u. 239) mit Recht diefe beiden Fragmente 
der Infchrift, die Rangabis (434. 435) verbindet, don einander trennt, fo 
enthielt n®. 239 den Beichluß der Sendung des Milefiers Ariftodemos an 
Antigonos, m. 238 ein Decret nach feiner Rückkehr und die Betätigung 
aller Anträge, die er überbracht hat; n?. 238 ift aus der fünften Prytanie, 
alfo etwa December 307; und aus der fechften Prytanie ifi das von Stra- 


307.01.118.2.] Ehren für Demetrios und Antigonos. 119 


Die ganze Lebendigkeit der neuen Demokratie wandte ſich 
nun theil® auf die Proceffe gegen die Anhänger der Dligarchie, 
theil® auf die Ehrendecrete für Demetrios und feinen Vater 
Antigonos. Es wurden Eisangelien eingebracht gegen Deme— 
trios von Phaleron, gegen feine Freunde Deinarchos von Korinth 
und Menandros den Komiker, gegen viele Andere, die der 
vorigen Berfaffung anhingen; die meiften von ihnen waren bes 
reits entflohen, jie wurden zum Tode verurfheilt, de8 Demetrios 
Statuen umgeftürzt und eingeſchmolzen; Menandros und die 
Uebrigen, die in Athen geblieben waren, wurden freigefprocdhen !). 
Dann galt es, dem Befreier der Stadt für ſeine Wohlthaten 
zu danken; bis zum Unfinnigen und Gfelhaften ftiegen die 
Ehrenbezeugungen, die der freie Demos von Athen decretirte; 
die Demagogen überboten fih, Neues und wieder Neues zu 
erfinden, wodurd fie die Aufmerkſamkeit des jungen Fürſten 
auf fich zu ziehen und feine Gnade zu gewinnen hofften. Vor 
Allen war es der alte Stratofles, deſſen Einfluß von diefer 
Zeit an in Athen überwiegend wurde, Auf feinen Antrag be— 
ſchloß das Volk goldene Duadrigen mit den Bildern der „So: 
teren“ Demetrios und Antigonos neben den Statuen des Har- 
modios und Ariftogeiton zu errichten, beiden goldene Kränze im 
Werth von 200 Talenten darzubringen, ihnen unter dem Namen 
der Retter einen Altar zu weihen, jährlich einen Priefter zu 
beftellen ?2), die Zahl der Phylen um zwei zu vermehren, die 


tofles beantragte Deeret für die Nachlonmmen des Redners Lykurgos, der 
immer für die jetst wieberhergeftellte Freiheit und Herrlichkeit Athens geforgt 
babe. Es ift bei Plut. X. Oratt. volfftändig, und C. I. A. II, n°, 240 
theilweije erhalten. 

1) Dionys. Hal. de Dinarch. c. 3 (ans Philochoros); Diog. Laert. 
V. 79; Plut. X. Oratt. Dinarch., Wenn Cicero de Fin. V. 19 fagt: 
Demetrius eum patria pulsus 'esset injuria, und ähnlich Strabo XI, 
p. 398, Aelian. V. H. III. 17 fih äußern, jo liegt dem eine Borliebe 
für Demetrios zu Grunde, die mehr Titerariich als politisch ift; das formelle 
Recht wenigftens ift in jenem Urtheil nicht verlegt worden. 

2) Plut. Demetr. 10 fagt ganz pofitiv, daß mach diefen Prieftern, wie 
bisher nach dem Archonten, das Jahr benannt worden fe. Da Dionys von 
Halikarnaß (de Din. c. 9) in feinem Katalog der Archonten die Eponymen 
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nah ihnen die Namen Antigonis und Demetrias erhielten ?), 
ihnen jährliche Wettfpiele mit Broceffionen und Opfern zu ftiften, 
ihre Bilder in dem Peplos, dem Weihgemand für Athena, eins 
zumeben; und Gejandtichaften an Antigonos und Demetrios 
jollten unter dem Namen und in dem Aufzuge von Theoren 
gehen. Andere fchlugen vor, dag dem Demetrios an der Stelle, 
wo er von dem Wagen herabjteigend den Boden Athens zuerit 
betreten, unter dem Namen des „Herabfteigenden“, der jonft dem 
Zeus eigen war, ein Altar geweiht werde, daß Demetrios, wenn 
er nad) Athen fomme, mit der gleichen Feierlichfeit, wie Dionyſos 
oder Demeter empfangen, demjenigen aber, der ſich durch Pracht 
und Erfindung bei ſolchem Empfang auszeichne, Geld aus 
dem Scate gegeben werden follte, damit er ein Weihgejchent 
aufftellen könne; es wurde der Monat Munhchion hinfort De— 
metrion, jeder letzte Monatstag Demetrias, das Feft der Dio— 
nyſien Demetrien genannt ?). Und als demnächſt Schilde in den 


der nächftfolgenden Fahre nicht als Priefter der Goteren bezeichnet, fo 
verfiichte ich (Rhein. Muf. 1843) „mit Widerftreben gegen Plutarchs 
Nachricht” Aushülfen zu finden, ob deffen ganz pofitives Zeugniß auf- 
rechtzuerhalten fei. Die feitdem gefundenen zahlreichen Infchriften aus den 
nächftfolgenden Jahren zeigen, daß Plutarchs Angabe unhaltbar iſt. Plu- 
tacch hat fie gewiß nicht aus einer alten Quelle geſchöpft; denn jelbft Duris, 
dem er an der bezeichneten Stelle folgt, kann nicht jo Verkehrtes gejagt haben. 
Es ſcheint völlig treffend, wenn Kirchhoff (Hermes II, ©. 161) annimmt, 
daß Plutarch die Eponymen der beiden neuen Phylen und deren Priefter 
in feiner flüchtigen Art für fog. eponyme Archonten gehalten hat. 

1) Daher ftanden ihre Statuen unter den Eponymen zu Delphoi; Paus. 
X. 10. 1. Die Zahl der Rathsherren wurde von 500 auf 600 vermehrt; 
beide Phylen erhielten ihre Stellung zu Anfang der Reihenfolge (Corp. 
Inscr. Gr.I, p.152). Daß die neuen Phylen für Ol. 118.2, Acc. Anari- 
frates noch nicht zählten, verfteht fich von felbft, und erhellt aus C. I. A. 
II, n®. 238. Uebrigens war e8 für die bisher fehr fchmwerfällige officielle 
Datirung in Athen ein Gewinn, daß nun Monatstag und Prytanietag ſich 
im Gemeinjahr faft immer dedten, im Schaltjahr wenigftens alle Prytanien 
die gleiche Zahl von 32 Tagen hatten. 

2) Plut. Demetr. 13. Seltſam ift es, daß man dem Monat Muny- 
ion gerade den Namen Demetrion gab, gleich als ob er von ber durch 
Demetrios zerftörten Feftung den Namen gehabt hätte. 
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delphiſchen Tempel geweiht werben follten, brachte Dromokleides 
der Sphettier folgendes Decret in die Efflefie: „Mit gutem 
Glücke; es bejchliege das Volk, dag das Volk einen Mann 
unter den Athenern wähle, welcher zu dem Retter gehe, und 
nad günftiger Opferſchau den Wetter frage, wie am heiligften, 
Ihönjten und fchnellften das Volk die Anhinjendung der Weih- 
geſchenke bewerkjtellige; und das Volk thue darnach, wie ihm 
verfündigt wird“ 1). Endlich aber begrüßte das Volk den De- 
metrios nicht bloß als Gott, jondern nannte ihn und den Vater 
mit dem höchſten Namen, den man zu finden vermochte, mit 
dem Namen König ?). Es war das Wort, in dem die Summe 
der großen politischen Entjcheidungen lag, das weder Antigonos, 
noch dejjen Gegner, in gleihem Maaße wie begierig fo eifer- 
ſüchtig darauf, auszujprechen gewagt Hatten; daß der Demos 
von Athen fo feinen Dank auszufprechen fich erlaubte, bedeutete, 
viel oder wenig, je nachdem man darim einen Act des freiheit- 
lihen Servilismus, oder den Ausſpruch des Mittelpunftes der 
helleniſchen Bildung und der leitenden öffentlichen Meinung fehen 
wollte. 

Es jcheint, daß Demetrios in der Stadt Athen, unter dem 
wißgreichen und in den Künften der Schmeichelei erfinderifchen 
Bolfe, bei den geiftreichen Gelagen und den ſchönen Buhle— 
rinnen, die weitere Befreiung der griehifchen Staaten vergaß; 
Monate lang jcheint er unthätig in Athen geblieben zu fein; 
fein Erfcheinen, fein Reden und Thun mochte, modifch und 


1) Plut. Demetr. 10 und die bei Grauert S. 297 angeführten Stellen: 
Plut. de fort. Alex., p. 3483; Schol. Pind. Nem. III. 2; Phot. Lex. 
v. ndpados,. Die Benennung des Tages Demetrias hatte Polemon in 
ber Schrift über die Epouymen der Phylen erwähnt (fr. 8). Harpocrat. 
v. &vn xcd vea; cf. Schol. Aristoph. Nub. 1115. 

2) Grauert jagt: es frage fih, ob dieß nicht nach der Schlacht von 
Kypros gemweien, Plutarch fest es deutlich genug vor biefelbe. „Ferner 
lebte fein Nachkomme Aleranders mehr, der makedoniſche Thron war vacant, 
und fie nannten lieber den Demetrios König als den Kafjandros; und 
ihren König nannten fie ihn nicht, da fie frei waren.” Schon C. L A. 


II, n°. 238 in dem Decret zur Abfendung des Ariftodemos im December’ 


807 kommt der Ausdrud Baoılde« Avriyo[vov vor. 


» 
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liebenswürdig wie e8 war, jtet8 vom Neuem bezaubernd auf 
die Athener wirken; und als er ſich gar mit der ſchönen Eury- 
dife, der Wittwe des Ophelas von Kyrene, die fich nad Athen 
zurückgezogen hatte, vermählte, da war des enthufiaftifchen Ju—⸗ 
bels fein Ende, da fchien e8 das Uebermaaß von Gnade, Ehre 
und Gtlückjeligkeit, daß fi der Held mit einer Tochter aus 
dem Heldengefchlechte des Miltiades vermählt, gleichfam die glor- 
reihe Vergangenheit Athens mit der höchſten irdifchen Macht 
der Gegenwart verbunden habe !). 

Vielleicht gedachte er mit dem Frühling die Befreiung von 
Hellas fortzufegen, vielleicht war die ſcheinbare Unthätigkeit in 
Athen mit den Vorbereitungen dazu, mit Anknüpfungen und Ver- 
handlumgen da und dort ausgefüllt. Wenigftend an einem Punkt, 
einem beſonders wichtigen, jcheint jeine Einwirkung erkennbar. 
Für Kaffandros war es von bejonderer Wichtigkeit, des epei- 
rotifchen Landes, über das er feit 317 feine ftarfe Hand hielt, 
fiher zu bleiben. Die Bewegung, die 313 dort ausbrach, als 
des Antigonos Macht in Hellas mit Erfolg aufzutreten ſchien 
und der König Niafides wieder ins Land fam, zeigte, welche 
Gefahr dort für Makedonien war; wenn Kaffandros den Epei- 
roten deſſen älteren Bruder, den harten umd herrifchen Alketas, 
als König ließ, jo geihah es nur, um durd ihn des Landes 
defto gewiffer zu bfeiben. Bald genug empfanden die Epeirotert 
die Laft diefes argen Regimentes unter mafedonifchem Einfluß, und 
um jo drüdender, da Kafjandros Erfolge in Hellas und feine 
Verträge mit Aegypten jede Hoffnung auf einen Wechfel der 
Berhältniffe auszulöfchen fchienen. Raſcher ald man erwartet 
hatte, brachte des Demetrios Zug nad Hellas, feine Befreiung 
Athens diefen Wechſel; gewiß fchnell genug fand die allgemeine 
Erbitterung in Epeiros die Wege und Mittel zu der erjehnten 
Umwälzung; in einer Nacht wurde König Alketas mit feinen 
Kindern ermordet ?), und der ilfyrifche Fürft Glaukias eilte, des 





1) Plut. Demetr. 14. Demetrios Che mit Phila blieb deffenunge- 
achtet. 
2) Paus. I. 11. 5. 
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Aialides Sohn, den nun zwölfjährigen Pyrrhos, in fein Erbe 
zurüdzuführen '). Mit diefer Revolution waren die Epeiroten 
und die Illyrier des Glaukias die natürlichen Verbimdeten des 
Demetrios, und daß durch Demetrios die makedoniſche Macht von 
Hellas und von der See her bedroht war, machte dem Rafjan- 
dro8 unmöglich, gegen das, was an feiner Weſtgränze gefchehen 
war, einzufchreiten. 

Gewiß waren mit den Erfolgen der Epeiroten Alle die richt- 
auf, die 312 zugleich mit Epeiros fich hatten beugen müffen, wie 
Apollonia, oder ſich mit Mühe behauptet hatten, wie Leufas 
und Korkyra. Auf fie, vor Allem auf den alten Haß der Aitoler 
gegen Makedonien konnte Demetrios für feinen nächften Feldzug 
gegen Kaſſandros rechnen; mit feiner fo verftärkten Landmacht 
und feiner überlegenen Seemacht durfte er fi) des Erfolges in 
feinem nächſten Feldzuge gewiß halten. 

Da fam mit der Gefandtichaft, die an Antigonos gefandt 
war, defjen Befehl an Demetrios: fofort Griechenland zu ver- 
Laffen, um den Krieg gegen Ptolemaios, der fich eben jegt in 
den öftlichen Gemwäffern entfpann, zu führen; er wies ihn an, 
ans den verbündeten griechifchen Staaten ein Synedrion zu bes 
rufen und demfelben die DBerathung der allgemeinen Ans 
gelegenheiten zw übertragen, ſelbſt fobald als möglid; in den 
kypriſchen Gewäffern zu erfcheinen. Gewohnt, den Befehlen 
feines Vaters ohne Weiteres zu gehorchen, ſah fi Demetrios 
plöglih, und che er etwas feiner großen Streitmadht Ent- 
fprechendes vollbracht hatte, ans diefem fchönen und taumelfüßen 
Leben Athens hinmweggerufen; mit neuer umd gejteigerter Helden- 
luft eilte er dem Oſten zu, wo neuer Kampf und neue Gefahren 
feinem unruhigen und leidenfchaftlichen Geifte mwürdigere Be 
fchäftigung gaben. Nur Athen und Megara waren befreit; gern 
hätte jet in der Eile Demetrios noch diefed und jenes nnter- 
nommen, aber die Zeit drängte; er ſchickte an Kleonidas, den 
äghptiſchen Strategen über Korinth uud Sikyon, er verjprad) 


1) Plut. Pyrrh. 3. Die Zeitbeſtimmung ergiebt fid) aus ber Augabe, 
daß Pyrrhos jet zroölf Fahre alt war. 
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ihm vieles Geld, wenn er diefe Städte aufgeben und ihnen die 
Freiheit gewähren wolle. Mit feinen Anträgen zurückgewieſen, 
eilte Demetrios — es mochte Anfangs des Jahres 306 
fein 2) — Athen und Griechenland zu verlaffen und gen Oſten 
zu fegeln, dreißig attifche Trieren unter Medios Führung mit 
ihm ?). 

Nach unferen Ueberlieferungen ift völlig unklar, was Anti- 
gonos zu bdiefer plötzlichen Wendung veranlaßte, die nicht bloß 
die begonnene Befreiung von Hellas unterbrad, jondern den 
bisher bewahrten Schein des auf Grund der Verträge von 311 
noch dauernden Friedensftandes aufgab. Wir werden jehen, 
daß um diefe Zeit Seleufos feinen großen Feldzug nad) Indien 
unternahm; alfo der ftärffte unter den Verbündeten Aegypten 
fonnte ein rafches und fühnes Wagniß jet nicht jtören. Oder fah 
Antigonos eine Kriegsdrohung darin, daß der Lagide eine ftarfe 
Land» und Seemadt in Kypros verfammelte, daß, wie gejagt 
wurde, im Frühling die ganze ägyptifche Seemadt dort fein 
werde? und gab, was über den König von Paphos jüngft ver- 
hängt worden war, den Anlaß zu NReclamationen, die ftch Leicht 
bis zu einem casus belli jteigern ließen? Unzweifelhaft hatte 
Antigonos allen Grund, jetzt und raſch die Entfcheidung zu fuchen; 
es war fein Fehler, jondern eine fühne und treffende Wendung, 
daß er für den Augenblid das Werk der Befreiung Griechen- 
lands unterbrad, um einem Ausfall des Lagiden auf Kleinafien 
zuvorzufommen; gelang ein Schlag gegen ihn, wie der gegen 
Kafjandros in Athen geglüdt war, fo Hatte die Coalition ihr 
Spiel verloren. 

Demetrios ging, dem Auftrage feines Vaters gemäß, mit 
jeiner Flotte zunächſt nad) Karien; er forderte die Ahodier auf, 
fih mit ihm zum Kampf gegen Aegypten zu vereinigen; fie 
mweigerten fich deſſen: es möge ihnen gejtattet fein, mit Allen 


1) So hatte ich früher nur vermuthet, jetzt iſt es durch das Ehren- 
decret C.L A.II, n°. 238 aus der fünften Prytanie (December) inſoweit be- 
fätigt, als damit die Rückklehr der Gefandtichaft an Antigonos feftfteht. 

2) Diod. XX. 50 nennt den Medios Nauard) ftatt Strateg. 
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in Frieden zu leben; fie zögen es vor, neutral zu bleiben und 
ihren bürgerlichen Gefchäften nachzugehen. Demetrios hatte jegt 
nicht Muße, Weiteres gegen fie zu verfuchen; er hoffte bald 
Gelegenheit zu finden, den ftolzen Handelsftaat für ſolche Wei- 
gerung zur Rechenſchaft zu ziehen. Er fegelte an der Küſte 
hin nad Kilikien, dort zog er neue Schiffe und Mannſchaft an 
fihd. Mit einem bedeutend verftärften Gefchwader !), mit etwa 
15,000 Mann Fußvolf und 400 Keitern an Bord, mit Hin- 
teihenden Transport » und DVorrathsichiffen für einen längeren 
Feldzug ging Demetrios — vielleiht im Februar — von Neuem 
in See nad) Kypros; nirgend war eine Äägyptifche Flotte, die ihn 
gehindert hätte, Demetrios landete auf der Nordoftküfte der Inſel, 
auf dem Strande von Karpafia; die Schiffe wurden ans Land 
gezogen, Wall und Graben von bedeutender Tiefe aufgeworfen, 
von dem verjchangten Lager aus Streifzüge in die nächte Um— 
gegend gemacht, Karpafia und Urania ?), die nächſten Städte, 
eingenommen. Dann wandte ſich Demetrios zum Angriff auf 
Salamis, die nächſte Stadt auf der Südfüfte der Inſel, zugleich 
die wichtigjte von allen. Bon den Schiffen wurde ein Theil 
in See gelajfen, um die Küften zu fichern, er felbjt zog mit 
feiner gefjammten Landmacht über die Berge nad) Salamis zu. 
Dort jtand des Ptolemaios Bruder Menalaos als Strateg der 
nel, er hatte bereits die ſämmtlichen Garnifonen der fyprifchen 
Städte und was fonft von Truppen zu werben war, an ſich 
gezogen; er Tieß die Feinde bis auf eine Meile heranfommen, 
dort erwartete er fie mit 12,000 Mann Fußpolf und 800 


— — — — 


1) Diod. XX. 47 fagt: er habe 110 Kriegsſchiffe (Tayvvavror'cag 
Tomgeis, womit auch größere Schiffe bezeichnet find), 53 Transportichiffe 
für Zruppen (Töv Bapvrspwr - orpariwrldwv) gehabt; wenn damit die 
Angaben bei fpäteren Borfällen nicht flimmen, fo brauchen darum diefe 
Zahlen noch nicht fehlerhaft zu fein. 

2) Die Stadt Urania wird fonft nicht genannt, doch macht Engel 
(Kypros I, S. 87) auf die Trümmer, die in der Nähe von Karpafia, aber 
auf der anderen Seite der Landzunge gefunden find, aufmerkffam, deren Lage 
jehr gut zu Diodors (XX. 47. 2) Ausdrüden pafjen wiirde. 
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Reitern. Es fam zur Schlacht; die Ägyptiichen Truppen wurden 
geworfen, fie flüchteten der Stadt zu, der verfolgende Feind 
drang nach, bei dreitaufend Mann wurden gefangen genommen, 
taufend waren gefallen, faum daß die Stadt felbit fich hielt; 
Demetrios hatte den entjchiedenften Sieg erfochten. Mit den 
Gefangenen wollte er jeine Truppen verftärfen; aber die armen 
Leute hatten das Yhrige daheim in Aegypten gelaffen, fie defer- 
tirten wie fie irgend konnten, fo daß ſich Demetrios gemöthigt 
jah, die Uebrigen zu Schiff nad Syrien an Antigonos zu 
ſchicken. 

Indeß rüſtete ſich Menelaos in Salamis auf das Beſte, 
dem Sturm auf die Stadt, den er erwarten mußte, zu be— 
gegmen; die Zinnen und Thürme der Mauern wurden mit Ma— 
jchinen und Gejchofjen verjehen, mit ſtarken Poſten bejegt, der 
Dienſt jorgfältig, wie es die Nähe des Feindes forderte, ver- 
richtet; es wurden Eilboten nach Alerandrien gejandt, um jchleu- 
nige Hilfe zu bitten; 60 Schiffe lagen im Hafen ber Stadt, 
die dem Feinde die Einfahrt und den Angriff von der Meeres- 
feite her unmöglih machten. Demetrios ſeinerſeits hatte ſich 
überzeugt, daß die Stadt genommen werden müſſe, ehe Entjat 
von Aegypten füme, daß fie jchwer zu nehmen fei, da fie Ber- 
theidiger in vollfommen Hinveichender Zahl, treffliche Werke und 
Vertheidigungsmaſchinen bejaß; weder auf eine langwierige Blo- 
fade durfte er fich einlaffen, noch auch Hoffen, mit Gewalt 
der Waffen die Stadt zu nehmen, wenn er nicht neue und 
außerordentliche Mittel zu Hülfe rief. Zum erjten Dale hatte 
der junge Feldherr Gelegenheit, jein jtaunenswürdige® Talent 
in Erfindung und Aufftellung furchtbarer Belagerungsmafcinen, 
feine Kunſt im Belagerungsfriege zu bewähren, die ihm den 
Namen des Städteerobererd, des Poliorfeten, mit dem ihn die 
Geſchichte von diefer Zeit an mennt, einbringen ſollte; das 
Neue, Ueberrafchende, Grandioje charakterifirt fein Wejen auch 
in diefen Schöpfungen. Er eilte, aus Afien Handwerker, Me— 
tal, Bauholz und was fonft zu ſolchen Arbeiten nöthig ift, 
herbeizuſchaffen; Maſchinen aller Art, von außerordentlicher 
Größe, Schirmdäder, Mauerbreder, Katapulten und Wurf- 
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majchinen von größter Wurfmeite wurden errichtet. Alles Anz 
dere übertraf die jogenannte Helepolis (Nehmeftadt), ein Riefen- 
bau, der die Gewalt vieler Batterien auf einen möglichſt Eleinen 
Raum und zu deſto furchtbarerer Wirkung vereinigte; 75 Fuß 
auf jeder Seite breit, 150 Fuß hoch, wurde dieß thurmartige 
Gebäude von vier mafjiven Rädern oder Rollen zu fat 14 Fuß 
Durchmeſſer getragen; das Ganze war in neun Stockwerke 
verteilt; in den unterſten Gejchoffen wurden allerlei Wurf: 
geihüge errichtet, von denen die größten Steine von andert- 
halb Centnern jchleuderten; in den mittleren wurden Die 
größten Katapulten, die horizontal werfenden Mafchinen, aufge 
jtellt, in die oberiten kamen die kleineren Wurfgefhüge und 
Ratapulten im großer Zahl, über 200 Dann wurden allein 
zu ihrer Bedienung disponirt; endlich waren mit diejem Bat» 
teriethurm zwei ungeheure Sturmböde, die unter entjprechenden 
Schildfrötendächern an beiden Seiten des Thurmes aufgerichtet 
waren, zu gemeinjamer Thätigfeit vereinigt. Nun wurden diefe 
Mafchinen gegen die Mauer vorgejchoben, fie begannen ihre Ar- 
beit; bald waren die Zinnen der Mauern durd) die Unzahl der 
Geſchoſſe von Bertheidigern gejfäubert, die Sturmböcke erjchüt- 
terten die diefen Mauern. Die Belagerten drinnen ftellten ihrer: 
ſeits Maſchinen aller Art auf, und arbeiteten nicht minder eifrig 
und erfolgreih. So mwährte e8 mehrere Tage; auf beiden Seiten 
wurden Viele bei der ſchweren Arbeit verwundet und getödtet. 
Endlich gelang e8 den Belagerern, mit den Sturmböden Brejche 
zu legen; fie verfuchten jtürmend über diejelbe einzudringen, es 
entfpann fich ein furcdhtbarer Kampf auf den Mauertriimmern, 
mit dem größten Muthe fämpften die Belagerten, die herein- 
brechende Nacht zwang Demetrios, zum Rückzuge zu comman— 
diren. Menelaos erkannte wohl, daß die höchſte Gefahr jei, 
daß, wenn am nächſten Morgen der Kampf erneut würde, es 
ihm nicht gelingen werde, die Stadt zu halten; und auch die 
Brefche zu füllen oder Hinter derfelben Werke zu errichten war 
die Zeit zu kurz; ein kühnes Wagniß, hoffte er, ſollte die Stadt 
retten. Er ließ unter dem Schug der Naht möglichſt viel 
trodenes Holzwerf zufammenbringen, um Mitternacht wurde 
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es an die feindlihen Mafchinen geworfen, zugleich) von den 
Mauern aus unzählige Feuerpfeile und brennende Fadeln hinein- 
gejchleudert; fofort begann das Teuer zu wirken, die größten der 
Majchinen zu faffen; umfonft eilten die Belagerer herbei, um 
zu löſchen; ſchon fchlug e8 an dem Thurme in die Höhe, Ret— 
tung war unmöglich, Alles brannte nieder, viele Menfchen, die 
in dem Thurm und in den übrigen Mafchinen waren, famen 
ums Leben; die ungeheure Arbeit zur Errichtung jener Majchinen. 
war vergebens geweſen !). 

Mit dejto größerem Eifer feste Demetrios die Belage— 
rung der Stadt fort, er fchloß fie von der Land- und See— 
feite eng ein; er hoffte Streitkräfte genug zu haben, wenn auch 
Ptolemaio8 zum Entſatz heraneilte, denfelben empfangen und 
abjchlagen zu können. Allerdings war Ptolemaios auf die Nach— 
riht von der Schlacht bei Salami fofort mit bedeutender 
Land» und Seemadt aufgebrochen, war bei Paphos auf der 
Südweſtſeite der Inſel gelandet, hatte dorthin alle Schiffe der 
Städte, foviel deren noch frei waren, verfammelt, jegelte nach 
Kition, fünf Meilen füdweftlih von Salamis; feine Flotte be- 
ftand aus 140 Segeln, theils Vierruderern, theils Fünfrudes 


1) In diefer Darftellung (nad) Diod. XX. 48) ift Mehreres auffallend; 
wie konnte es geichehen, daß die Belagerten, ohne gehindert, ohne bemerkt 
zu werden, ihr trodenes Holz in die Nähe der Mafchinen brachten? und 
wenn es möglich) war, warum war e8 nicht jchon eher geichehen ? oder kamen 
fie dur) die Brefche heraus? waren denn die Mafchinen ohne alle Be- 
wahung? Gewiß würden wir, hätten wir genauere Berichte, nicht ge- 
nöthigt fein, Demetrios für fo unvorfichtig zu halten, wie er nach obiger 
Darftellung erjcheint. Nicht minder fchwierig ift es, fich für den Thurm 
eine Thätigkeit und Wirkung zu denken, die dem ungeheueren Aufwand von 
Geld und Zeit, mit dem er errichtet worden, entfpricht; irre ich nicht, fo 
war feine Beftimmung in der That die angegebene, als Batterien gegen die 
Befagung auf der Mauer und gegen das Innere der Stadt zu wirken; 
freifich aber jcheint es, al® wenn Menelaos ſich befonders jett, nachdem 
Breiche gelegt war, vor den Geichofjen vom Thurme aus fürdjtete; vielleicht 
weil num feine Bertheidigung der Brefche durch heftiges Schießen unendlich 
erfchwert und unter der Linie der Gefchüte Stand zu halten unmöglich 
wurde. 
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rern 1); diefen folgten über 200 XTransportfchiffe mit 10,000 
Mann Fußvolk. Meit jo bedeutender Streitmacht in der Nähe 
des Feindes, der zugleich durch die Bejagung von Salamis im 
Rüden gefährdet war, glaubte er des Erfolges gewiß zu fein; 
er ließ dem Demetrios entbieten, er möge fich beeilen, davon 
zufommen, bevor er ihn mit feiner ganzen Macht angreife und 
unfehfbar zu Boden trete. Demetrios antwortete: er wolle 
ihm dießmal noch freien Abzug geftatten, wenn er fich fofort ver- 
pflichte, feine Bejagung aus Korinth und Sikyon zu entfernen; 
Erklärungen, die den Ton in der damaligen Kriegführung charak— 
terifiven. Nun fandte Ptolemaios an feinen Bruder Menelaos 
in Salamis heimliche Boten mit dem Auftrage, die 60 Schiffe, 
die im Hafen der Stadt lagen, wenn er könne, fchleunigft zu 
ihm ftoßen zu laſſen; mit diefen vereinigt, an Zahl der Schiffe 
dem Gegner weit überlegen, hielt er fich des Sieges gewiß; mit 
Einem Schlage gedachte er Salami zu entjegen, Kypros wieder: 
zugewinnen, dem Sriege ein Ende zu machen. 

Demetrios eilte, zunächit die Bereinigung der feindlichen See- 
macht zu hindern. Indem er einen Theil feiner Landmacht zur 
Belagerung von Salamis zurücließ, nahm er die übrigen Kriegs— 
leute, die jtärfften und tüchtigften feines Heeres, auf die Schiffe, fie 
möglichit jtark zu bemannen; er Tieß Gejchoffe, Wurfgefchüge, 
Heine Katapulten in hinreichender Zahl auf das Ded jedes 
Schiffes bringen, Altes, was fonjt zum Seegefeht nöthig war, 
zurüften. Seine Flotte beftand aus 118 Segeln, diejenigen 
mit eingerechnet, welche er in dem bereitö eroberten Städten von 
Kypros bemannt hatte 2); die größten Schiffe waren Sieben- 
ruderer , die meiften Fünfruderer. Mit diefem Gefchwader 
jegelte er an der Stadt vorüber, ging vor der Hafenmünde, 

4) Plut. Demetr. 16 jagt 150 Schiffe. 

2) Diefe Angabe Diodors ſtimmt nicht mit Plutarch und Polyän 
(IV. 7. 7), welche beide 180 Schiffe des Demetrios angeben. Dennoch 
ift fie richtig, da ausdrücklich gefagt wird, daß der Linke Flügel des De- 
metrios, beftehend aus 57 Eegeln, von befonderer Stärfe geweſen fei; bei 
180 Schiffen der ganzen Linie würde der Flügel das geringere Drittel er- 
halten haben. 

Droyfen, Hellenismus. I. 2. 9 
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etwas außer Schußweite, vor Anker, brachte dort die Nacht zu, 
theil8 um das Ausjegeln der 60 Schiffe von Salamis zu hin- 
dern, theil® um die Anfahrt des Ptolemaios abzuwarten und 
zum Seegefecht bereit zu fein. 

Mit dem nächften Morgen ſah man vom Südweſten her 
die ganze Flotte des Ptolemaios heranfegeln; fie fah von ferne 
um fo gewaltiger aus, da aud die Laftichiffe folgten; und des 
Ptolemaios Seemadt galt nod) immer für die geübtejte und 
trefflichfte, noch war nicht gewagt worden, ihr in offener See- 
Schlacht zu begegnen; nicht eben mit Zuverfiht fah man auf 
Demetrios Flotte dem Wagniß entgegen. Nur um jo freu«- 
diger war Demetrios zur Schlacht. Bor Allem galt es, zu 
hindern, daß nicht während des Gefechtes von den 60 Schiffen 
im Hafen fein Rüden bedroht werde; um dem Gefecht möglichit 
wenig Kräfte zu entziehen, befahl er feinem Nauarchen Antifthenes, 
fi) mit zehn Fünfruderern in die enge Hafenmünde zu legen, 
unter jeder Bedingung diefe Station zu behaupten, die Aus— 
fahrt gänzlich zu fperren. Zugleich Tieß er jeine geſammte 
Reiterei ſüdweſtwärts am Ufer aufrüden, damit fie, wenn im 
Laufe des Gefehtes Schiffe auf den Strand getrieben, oder 
die Bemannung fih durch Schwimmen zu retten gezwungen 
werde, dieje retten, die Feinde, wenn ſie daffelbe verfuchten, 
vernichten fönne. Dann fuhr er jelbft in geordneter Schlacht— 
linie dem Feind entgegen; auf dem linfen Flügel fieben phoini- 
fiiche Siebenruderer und die dreißig VBierruderer von Athen unter 
Befehl des Medios; an dieſe fchloffen fich zehn Sechs- und 
zehn Fünfruderer an, jo daß diefer Flügel, auf dem er fi 
jelbjt befand, von befonderer Stärfe war; die Mitte der Linie 
bildeten die minder großen Schiffe, und e8 commandirten hier 
Themifon von Samos und Marfyas der Pellaier ); auf dem 
rechten Flügel, der Küfte zu, ftanden die übrigen Schiffe unter 
Befehl des Hegefippos von Halifarnag und des Pleiftias von Kos, 


1) Mariyas ift Periandros Sohn (Suid.), Stiefbruder des Antigonos, 
der Hiftorifer. 
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des Oberftenermanns der Flotte. So geordnet ging Demetrios 
Flotte, 108 Segel jtark, dem Feinde entgegen. 

Auch Ptolemaios, der bereits im Dunkel der Nacht ausge» 
fegelt war, um die Einfahrt in den Hafen zu gewinnen, ehe 
der Feind zur Stelle war e8 zu hindern, eilte jett, da er beim 
Lichte der Morgenjonne die feindliche Flotte geordnet und ſchlag⸗ 
fertig ſah, ſeine Geſchwader in Schlachtlinie zu ſtellen; die 
Transportſchiffe wurden hinter der Linie in bedeutender Ent— 
fernung zurückgelaſſen, die Kriegsſchiffe, deren er 140, den feind⸗ 
lichen 108 gegenüber, unter dieſen aber feine Sieben- und Sechs— 
ruderer wie Demetrios hatte, wurden fo in Schlachtlinie ges 
ordnet, daß auf dem linken Flügel, der Küſte zu, wo Ptolemaios 
jelbjt commandirte, die größten Fahrzeuge vereinigt waren; es 
mußte hier die feindliche Linie durchbrochen werden, um fie theilg 
von dem Lande abzufchneiden, theil® defto Leichter den Hafen 
von Salamis zu erreichen, während Demetrios beabfichtigte, 
die feindliche Linie, die er auf ihrem jchwächeren rechten Flügel 
angriff, ganz gegen die Küfte zu werfen, damit, nachdem der 
Sieg auf dem Meere entjchieden wäre, die an den Strand ge— 
drängten feinen Keitern in die Hände fielen. 

Nachdem fo beide Gefchmwader geordnet waren, wurde nach 
der Sitte auf jedem Schiffe von dem Bootsmann das Gebet 
gefprochen, und von dem Schiffsvolf mit lauter Stimme nad)- 
geſprochen; dann erhoben fi) die Ruder Hier und dort, mit 
unruhiger Erwartung fahen die Feldherren, - auf dem Verdeck 
ftehend, diefem Kampf entgegen, der eine über des Gegners 
zahlreichere Armada, der andere über des Gegners riefige Schiffe 
nicht wenig beforgt; nicht bloß die Ehre des Tages ftand auf 
dem Spiel, jondern der Befig Kyperns, Syriens, das fernere 
Schickſal des Aleranderreiches. Jetzt dem rechten Flügel der 
Feinde auf taufend Schritte nahe, ſteckt Demetrios den goldenen 
Schild auf, das Zeichen zur Schlacht; dafjelbe gejchieht drüben 
auf der ägyptifchen Flotte; ſchnell ift die kurze Entfernung, 
welche beide Linien trennt, durcheilt. Nun fchmettern die Trom- 
peten auf allen Verdecken, die Truppen erheben den Schlacht— 


ruf, ſchäumend raufcht die Fluth um die mächtiger eilenden 
| g* 


132 Seeſchlacht bei Salamis. [IIF. 3; 


Fahrzeuge, deren Eifenjchnäbel fich bald in des Feindes Schiffe 
bohren jollen; jchon beginnt ein Regen von Pfeilen, von 
Wurffteinen herabzuftürzen, ſchon faufen Speerwürfe wohlge- 
zielt, verwundend, umzählige herüber und hinüber. Nun naht 
ich Schiff und Schiff zum Anfturz, die Bewaffneten knieen 
am Bord entlang mit vorjtarrender Lanze, lauter pfeift der 
Bootsmann den Takt der Ruder, die Nuderer arbeiten mit 
höchſter Anftrengung. Dann ftößt mit furdhtbarer Gewalt Schiff 
an Schiff, die Ruderreihe zeriplittert, das Gefäß ift zu Flucht 
und Angriff glei; unbraudibar, die Beſatzung wehrt fi, fo 
gut fie kann, auf dem todten Werk. Dort ftürmt gleich gut 
gewandt Schiff auf Schiff mit dent Vordertheil, fie bohren ſich 
feft mit dem Eifenfchnabel, die Ruderer arbeiten nad dem 
Spiegel zu, um wieder loszufommen zu neuem Stoß, während 
die Kämpfer, den Feind dicht vor ſich, mit fchnellem und ficheren 
Speere treffen. Wieder andere gewinnen dem Gegner die Seite 
ab, frachend bohrt ſich der Schnabel in den Bauch des Gegners, 
der ſich umſonſt loszuarbeiten müht; man verjucht des Feindes 
Bord zu gewinnen, aus Kleinerem Schiff Elettert man an dem 
höheren des Feindes empor, die Speere der Epibaten flürzen die 
Emporflimmenden verwundet hinab ins Meer; von gleichem Bord 
fpringt man hinüber auf des Feindes Deck; Hinabftürzt, wer zu 
fühnen Sprung gewagt; wüthender Kampf auf engſtem Raum, 
hinabftürgt, wer kämpfend nicht fiegt. So lärmt der wilde 
Kampf über den Wellen; nicht Tapferkeit, — Tollfühnheit und 
Zufall gewähren den Erfolg; der nahe Tod verboppelt bie 
Wuth, es giebt nur Sieg oder Untergang; Unzählige verjchlingt 
das wilde Meer. Bor Allen ruhmreich kämpft der junge Held 
Demetrios; er fteht auf dem Hinterbord feiner Heptere, die 
ftets im Kampf voran iſt; auf immer neue Schiffe ftürmt 
er, er ift unermüdlih, den Speer zu fchleudern, Heran- 
klimmende Hinabzuftoßen; unzählige Gefchoffe werden auf ihn 
gerichtet, mit dem Schild fängt er fie auf, oder meicht 
mit gewandter Biegung des Körpers ihnen aus; jchon jind die 
drei Schilöfnappen, die ihm nahe kämpfen, gefallen; mit 
fiegender Kühnheit wirft er, die anderen Schiffe ihm nad), die 
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feindlihen Gejchwader des rechten Flügels. Endlich ift diejer 
vernichtet, num geht e8 auf die Gejchwader der Mitte; bald ift 
Alles in wilder Verwirrung, in mwildefter Flucht. 

Indeß hat Ptolemaiod mit nicht viel geringerem Erfolg 
gegen den rechten Flügel des Demetrios gefämpft, mit jeinen 
großen und ſtark bemannten Schiffen hat er die Gegner ge- 
worfen, mehrere Schiffe genommen und in Grund gebohrt; er 
wendet nun, auch die übrigen Gefchwader des Demetrios zu 
vernichten; da fieht er den rechten Flügel und das Gentrum 
der eigenen Linie vollfommen überwältigt, aufgelöft, fliehend, 
Alles verloren. Nun eilt auch er, zu retten, was nod zu 
retten ift; es gelingt ihm mit Mühe fich durchzuſchlagen, nur 
mit aht Schiffen entfommt er nad) Kition. Demetrios über- 
giebt an Neon und Burichos den Befehl, den Feind zu ver- 
folgen und die noch in der See Umherſchwimmenden zu retten; 
er ſelbſt kehrt mit jeinen Geſchwadern, die mit den Bierrathen 
der feindlihen Schiffe geſchmückt find und die gefangenen am 
Schlepptau führen, triumphirend in jeine Station beim Lager 
zurück. 

Während der Schlacht hatte Menelaos in Salamis feine 
60 Schiffe wohl ausgerüftet unter dem Nauarchen Menoitios 
auslaufen lajjen; jie waren mit den zehn Schiffen vor der 
Hafenmünde in Kampf gefommen, hatten diefe nad tapferem 
Widerſtande bewältigt und ſich auf das Lager zurückzuziehen ge— 
zwungen, waren dann gen Südweſten geeilt, um durd ihre 
Ankunft den Sieg zu entjcheiden. Sie famen zu fpät, ed war 
bereit8 Alles verloren; fie eilten, den Hafen mieder zu er— 
reichen Y. 


1) Diod. XX. 50. 51; Plut. Demetr. 16. Bedeutend abweichend 
erzählt Polyaen. IV. 7. 7 den Gang der Schlacht; namentlich läßt ar 
Demetrios Hinter einem Vorgebirge dem Feinde auflauern, und ihn jo über— 
fallen. — Diodor erzählt dieſe Schlacht unter dem Archonten Anarikrates, 
der ihm das Jahr 307 bezeichnet; doch ift dieß ohne Frage unrichtig: 
nad) der Atthis des Philochoros VIII. fällt die Befreiung Athens durch 
Demetrios bald nad) dem Anfange des Archonten Auarifvates, d. h. in der 
zweiten Hälfte des Jahres 307, jo daß der Krieg in Kypros nicht füglich 
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Demetrios hatte einen großen und denfwiürdigen Sieg er- 
kämpft; er Eojtete ihn etwa 20 Schiffe, die feindliche Seemacht 
war vernichtet; e8 waren 40 Kriegsjchiffe mit der Befagung 
genommen ?), mehr al8 80 waren verjenft worden und wurden 
naher mit Seewaſſer gefüllt von Demetrios Leuten einges 
bracht; von den Transportichiffen wurden über 100 genommen, 
und beinahe 8000 Mann Soldaten auf denfelben zu Kriegs— 
gefangenen gemacht; außerdem fiel ungeheure Beute an Weibern 
und Sklaven, an Geld, Waffen, Rüftungen, an Vorräthen 
aller Art in feine Hände, vor Allem aud die fchöne Lamia, 
die Flötenbläferin, die fortan des jungen Helden Herz gefangen 
nahm. 

Gleich nad) diefem Siege ergab fih auch Menelaos mit feiner 
Flotte und feiner jehr bedeutenden Landmacht; auch die übrigen 
Städte der Inſel unterwarfen jih, da Ptolemaios unverzüglich 
von Kition aus nad) Aegypten geflüchtet war, dem Sieger. 
Demetrios ſelbſt ſäumte nicht, fein gutes Glück durch Groß- 
muth und Hochherzigkeit zu ehren; er forgte für ein ehrenvolles 
Begräbniß der gefallenen Feinde, er fandte von den Gefangenen 
viele und die ausgezeichnetiten dem Ptolemaios ohne Köjegeld und 
reich bejchenft zurüd, unter ihnen Menelaos und Leontisfos, 
des Ptolemaios Sohn ?); er nahm von den Kriegsgefangenen 


vor 306 beginnen fonnte; und wieder im Herbft 306 marſchirte Antigonos 
bereits gegen Aeaypten. Die Angabe der Ehronographen über die Zeiten 
des Ptolemaios als Satrap und als König (j. u.) gewährt feinen ficheren 
Anhalt. Der Zufammenhang der Begebenheiten giebt uns den Anfang des 
Sahres 306 bis in den Frühling und vielleiht Sommer hinein als die 
Zeit des fyprijchen Krieges. Man könnte den Ort der Schladjt bei Athen. 
V, p. 209 bezeichnet glauben, wo er von der heiligen Triere des Antigonos 
fpricht: 7 Evfxnoe tous IroAsuniov orgarnyoVs negl AsvxoAdur Trug 
Koas (? rs Kungpov, denn dort liegt der Hafen Leukolla zwiichen Sala- 
mis und dem VBorgebirge Pedalion Strabo XIV, p. 682); aber da nicht 
Antigonos, fondern Ptolemaios in der Schlacht von 306 anweſend war, fo ift 
die von Athenaios erwähnte eine andere. 

1) Plutarch jagt 70 Schiffe. 

2) Leontisfos war dem Ptolemaios von Thais, der attifchen Hetäre, 
deren Name bei dem Brande von Perjepolis genannt wird, und die er gleich 
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und namentlih von den früheren Befagungen der kypriſchen 
Städte die meijten, 16,000 Mann Fußvolk und gegen 600 
Reiter, in feinen Dienft; er ſchickte feinen theuern Athenern, 
deren Schiffe ihm in diefer Schlacht treulich Dienfte geleiftet 
Hatten, zwölfhundert PBanoplien zum Geſchenk. An feinen Bater 
fandte er die Siegesbotjchaft durch Ariftodemos von Milet, einen 
der Getreuen. 

Eiligft ſegelte Ariftodemos, um die erfte Kunde von ber 
großen Seefhlaht zu bringen, zur nahen Mündung des 
Orontes hinüber; dort einige Meilen landeinwärts lagerte An— 
tigonos, mit dem Bau feiner neuen Reſidenz Antigoneia be- 
ſchäftigt 1). Ariftodemos, jo wird erzählt, ließ fein Schiff nicht 
landen, fondern unter dem Ufer vor Anfer gehen, und befahl 
dem Schiffsvolk, ſich bis auf Weiteres ruhig zu verhalten; er 
beftieg allein ein Boot und ruderte fih an das Land. Schon 
hatte Antigonos ſich mannigfahe Sorgen gemadht, daß Bot— 
Schaft von feinem Sohne jo lange ausblieb; da er erfuhr, daß 
ein Schiff von Kypros her gefommen, daß es vor Anfer ge- 
gangen, fandte er Boten und wieder Boten. Sie trafen Arifto- 
demos, fie fragten ihn, fie beichworen ihn, den Sorgen des 
greifen Vaters ein Ende zu machen, und werm es das Scred- 
lichite fei, e8 nicht länger zu verhehlen; er zog langjam, ernten 
Angefichtes, im tiefen Gedanken feines Weges. Bürger und 
Soldaten, Mafedonen, Griehen, Afiaten, unzählige Volk Hatte 
fih auf dem Wege zum Schloß gefammelt, mit ängjtlicher 
Spannung erwarteten fie die Botjchaft, die fie ſchon zu fürchten 
begannen. Antigonos ſelbſt hielt jich nicht länger, er trat hinaus 
und eilte dem eben Kommenden entgegen, nach feinem Sohne, 
feiner Flotte zu fragen. Da nun Ariftodemos den Strategen 
nahe fah, jtreckte er die Hand ihm entgegen, und rief mit lauter 
Stimme: „Freue dih, König Antigonos! Ptolemaios iſt über- 


nach Aleranders Tode geheirathet (?), geboren (Athen. XII, p. 576). 
Leontiskos konnte alfo etwa 17 Jahre alt fein. 

1) Diod. XX. 47 mit Weffelings Notizen aus Libanios und Malalas; 
ſ. DO. Müller in Gött. ©. A. 1854, ©. 1081 ff. 
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wältigt, Kypros unfer, 16,800 Mann gefangen.“ Und in une 
endlichen Jubel wiederholte die Menge: „Freue dich, König! 
Heil dir, König! Heil dem Könige Demetrios!* und die Freunde 
traten herzu, banden um des Strategen Stirn das königliche 
Diadem 9, führten ihn unter immer neuem Yubel des Volkes 
in das Schloß. Er jagte zu Ariftodemos: „du ſollſt mir 
büßen, Ariftodemos, daß du uns fo lange gefoltert haft; jpät 
follft du deinen Botenlohn erhalten!“ Dann fandte er an 
feinen fieggefrönten Sohn das Schreiben des Dankes, legte ein 
Diadem mit ein, und zeichnete den Brief: „An den König De- 
metriod.“ ?) 

Sp die Erzählung Plutarchs ?); nicht leicht dürfte man ihr 
darin glauben, daß dieſe folgenreiche Anrede des Ariſtodemos 
weiter nichts als eine von ihm erjonnene Sthmeidhelei war. 
Ariftodemos war einer der höchſtgeſtellten unter den Generalen 
des Antigonos, nicht, wie es Plutarch und die Neueren ) nad 
ihm angeben, einer von den vielen armjeligen Schmeidylern, die 
fi) um die Machthaber drängten; er war vertraut mit den 
Plänen feines Herrn und in feine Politif eingeweiht, nicht bloß 
zu bedeutenden Unterhandlungen, aud zu bedeutenden Expe— 
ditionen mit jelbitjtändigem Commando wiederholentlich von ihm 
ausgefandt. Beachtet man ferner, daß es das Diadem, das 
Königthum war, worum e8 fid) in dem kypriſchen Kriege han- 
delte, daß nur die Rivalität des num bemwältigten Ptolemaios 
bisher eine weitere Verfügung über den erledigten Thron ger 


1) Plut. Demetr. 18: Avriyovov uev oUVv EUdüs dvednoav ol 
gplAoı. Ob darin eine hergebradjte Ceremonie zu jehen ift, wie in dem 
Enthronismos im Lagivenreich, bleibe dahingeftellt. 

2) Auf diefen Sieg deutet man die herrlichen Tetradrachınen mit dem 
Tämpfenden Pofeidon und JHMHTPIOY BAZIAERE, und auf der Schan« 
fette dem VBorbertHeil einer Triere in See, darauf ftehend die Nife mit der 
Tropaiouftange, wie vorftüumend, die Salpinx blajend. 

3) Plut. Demetr. 17. Das Uebrige bei Appian. Syr. 54; Diod. XX. 
53; Justin. XV. 2 etc. etc. 

4) So jagt Gillies S. 419: .. . the flattering buffoon Aristode- 
mus, who conveyed the news in a manner suitable to the vile ser- 
vility of his character. 
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hindert Hatte, daß die öffentlihe Meinung nur eben von der 
Frage noch, ob Antigonos König werden würde oder nicht, bes 
wegt wurde, — nimmt man dazu den Cindrud, den auf fie, 
auf dad makedoniſche Heer in Kypros, auf Alle, die von Antie 
gonos Parthei waren, jener glorreihe Sieg bei Salamis her« 
vorbringen mußte, jo wird man die Art, wie Ariftodemos den 
föniglihen Namen zum erften Male ausfprad), eben für nichts 
als eime defto feierlidyere Form halten, in der er den Stra— 
tegen, feinen Herrn, wahrjcheinlic im Auftrage des Demetrios, 
vielleicht mit Antigonos Vorwiſſen, begrüßte, um dem Volk dejto 
fiherer zu impomiren, — für eine jener officiellen Scenen, die 
eben das ausjprechen, was nur ausgefprocden zu werden braucht, 
um zu gelten. Sie erreichte ihren Zwed vollfommen, die all 
gemeine Acclamation der Anweſenden war ohne Weiteres die 
Sanction für dieß neue Königthum, das den Schein einer Ber 
rerhtigung durch den allgemeinen Willen der Mafedonen anzu- 
nehmen nicht verfchmähte. Wie umnficher auch im Einzelnen die 
Angaben über das Verfahren des Ariftodemos und Antigonos 
fein mögen, jo viel ift Far, daß gerade in Folge der kypriſchen 
Siege das neue Königthum proclamirt worden !). 

Antigonos Hatte endlich fein Ziel erreiht; er war über die 
Mitte der Siebziger hinaus, die Schwächen des Alters begannen 
fih bei ihm einzuftellen. Es kann feine Frage fein, daß er 
König in dem ganzen Sinne und mit der ganzen Machtbefugniß, 
bie Alerander beſeſſen, zu fein beabfichtigte. Der Satrap von 
Aegypten war bei Kypros jo vollfommen bewältigt, daß er ji 
der Anerfennung der höheren Macht des Sieger und feines 
Diadems nicht weiter weigern zu fönnen ſchien; Kaſſandros 
war durch die Befreiung Athens, durch die fteigende Bewegung 


1) Appian. Syr. 54 jagt von dem Siege bei Kypros: Ep’ örw 
Aaungorarw yEvousvw 6 orparos dveinev dupw Baoıksas Avrlyovov 
TE za Anuriroiov. Man wird daraus nicht fchließen wollen, daß Appian 
eine Duelle hatte, die diefen Vorgang nad) Kypros verlegte. Aber daß der 
Zuruf der Soldaten die Annahme des Diadems gleichſam janctionirte, eut— 
Ipricht der älteren makedoniſchen Sitte, und wiederholte ſich u. a. in Aegypten 
in der ganzen Lagidenzeit. 
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in Hellas, durch die hergeftellte Unabhängigkeit von Epeiros fo 
gut wie gelähmt; er und Lyſimachos mußten fich fügen, fo wie 
Ptolemaios ſich fügte; und Seleukos war im fernften Diten; 
ehe er von dort nah dem Weiten Afiens zurückehren konnte, 
war Antigonos ficher, mit Allem fertig zu fein. Er, der fein 
langes Leben Hindurch immer vorfichtig gerechnet, immer be- 
fonnen und confequent gehandelt hatte, jchien nun, da er das 
Diadem erreicht hatte, jelbit zu dem Glauben an das Myfterium 
der Macht befehrt zu fein, im dejjen Zauberwirfungen er die 
befte Garantie ihrer Dauer fehen mochte; man bemerfte, daß 
er minder ruhig und gejchlojfen, eigenwilliger als ſonſt auf fein 
Glück trogte, daß er wagte ftatt zu berechnen. Die Jugend, wenn 
ihr ein höchſter Wunſch gelungen, iſt leicht bethört und des 
Glückes zu gewiß, das fchon der nächſte Moment in Frage zu 
ftellen beginnt; aber fie vermag fi) dem Neuen und wieder 
Neuen, iſt e8 Gewinn oder Verluſt, anzugewöhnen, fie bedarf 
des Wagens und Wechjels, fie kann der Zukunft nicht entbehren ; 
der zähe Eigenfinn des Greifenalters Hat über jold ein er— 
reichtes Ziel hinaus nichts al8 Erinnerungen, und das Errungene, 
das nur al8 Beginn neuer Thätigfeiten Kraft und Währung 
hat, ftirbt in fich felber ab, indem e8 nur als Ende, ald Re- 
jultat gelten, nur die Summe der VBergangenheiten, die für alle 
Ewigkeit vergangen jind, fejthalten will. Es hat des Antigonos 
Berhängnig und endlich fein Untergang fein follen, daß er das 
Aleranderreich Hergeftellt glauben fonnte, wenn er den Namen 
und das Symbol der alten Gründung ohne einen neuen Ge— 
danfen wiederholte. 


Viertes Kapitel. 
306 — 302. 
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Antigonos trug nun das föniglihe Diadem; aber es fehlte 
viel, daß er damit das ganze Neid in feiner Hand vereinigt 
hätte. Er hatte gehofft, daß Ptolemaios nach der vollfommenen 
Vernichtung feiner Seemadt allem weiteren Widerftand ent- 
fagen, daß er ihn und das erneute Königthum des Reiches an- 
erkennen und ſich ihm unterordnen werde. Aber Ptolemaios, 
Herr eines reichen, trefflich vegierten, ihm ergebenen Landes, 
fühlte fich nichts weniger als vernichtet. Er hatte nie danad) 
getrachtet, Herr des Ganzen zu werden; aber des Theiles, der 
ihm zugefallen war, Herr zu fein und zu bleiben, Herr in dem 
Sinne und Umfange, wie es nur ein Alerander für das Ganze 
hätte fein können, dafür war er bereit, bis auf das Aeußerſte 
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zu fümpfen. Wie die Nachricht nad) Aegypten fam, daß Anti- 
gonos von dem Heere König genannt worden, waren die Truppen 
des Lagiden, fo wird berichtet, nicht unfchlüffig, mit gleichem 
Rechte ihren Herrn als König ) zu begrüßen, zum Zeichen, 
daß jie trog der Niederlage von Kypros den Muth nicht finken 
ließen, jondern feſt und treu ihrem Herrn ergeben, bereit feien, 
das Recht feiner Herrſchaft gegen das nicht beſſere Hecht des 
Antigonos zu vertreten. Und von diejer Zeit an war und 
nannte ſich Ptolemaios König ?). 
Wenn das Antigonos und Ptolemaios thaten, warum follten 
die anderen Machthaber nachſtehen? Bisher jchon war Seleufos 


1) Diod. XX, 53; Plut. Demetr. 18; Justin. XV. 2; Appian, Syr. 
54 verfichern einftimmig, daß Ptolematos, troß der Niederlage von Kypros, 
den Königstitel angenommen (dveypawer Eavrov Paoıkka), gewiß alſo 
vor dem Herbſte 306, denu da, nad) der bald zu erzählenden unglücklichen 
Erpedition des Antigonos gegen Aegypten, wäre es weiter nicht auffallend 
gewejen. Nach dem Gebraud) des Kanons der Könige müßte in demfelben 
Ptolemaios Königthum datirt fein vom mächftvorhergehenden ägyptijchen 
Sahresanfaug, dem 1. Thoth des 18. phikippijchen Sahres, d.h. vom 8. No— 
vernber 307; ftatt defjen datirt e8 zwei Jahre fpäter, vom 7. November 305. 
Und daß diefe Rechnung die officielle war, ift erwieſen ans der Inſchrift 
des Priefter An-em-hi, der am 8. Juni 217 geftorben, 72 Jahr 1 Monat, 
23 Zage alt geworden, und am 4. Mai 289 geboren ift, „im 16. Re— 
gierungsjahr Soters“, d. h. die Regierung des Ptolemaios Soter datirt 
officiell vom 1. Thot (7. Nov.) 305 an (f. Pinder und Friedlaender, Beiträge 
zur älteren Münzkunde, ©. 11). Die Differenz zwifchen dem Kalender und 
den Schriftftellern iſt ſchwer auszugleichen, wenn man nicht annehmen will, daß 
bie Annahme des Königstitels in Alerandreia nad) dem 7. November 306 
erfolgte, und das begonnene neue Jahr noch auf die frühere Bezeihnung als 
Jahr 19 „nad, Alerander” zu Ende zählte. 

2) Außerordentliche Schwierigkeit machen die Datirungen der dem Ptole- 
maios zugejchriebenen Münzen; die Anfichten der Numismatiker gehen im 
diefer Frage jo weit auseinander, daß die Hiftorie don diefer Seite noch 
feine irgend ficheren Ergebniffe erhält. Es genügt, auf Pinder, Die Aera des 
Philippos auf Münzen (in Binder und Friedlaender, Beiträge 1851), und 
auf Fr. Lenormant, Essai sur la classification des Lagides 1855, zu 
verweiſen. Selbft die Einführung des phoinififchen Münzfußes durd) den 
Lagiden ftatt des von Alexander allgemein durchgeführten attifchen jcheint 
nod nicht einen chronologiſch feften Punkt zu geben. 
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von den Barbaren König genannt umd in morgenländifcher Weife 
begrüßt worden; hinfort trug er, audy wenn er heilenifchen oder 
makedoniſchen Männern Audienz gab, das Diadem 9); er zählte 
die Jahre feines Königthums von jener Zeit an, wo er aus 
Aegypten heimfehrend Babylon wiedergewonnen. Auch Lyfi- 
machos von Thrafien nahm das Diadem an und nannte fi 
König; auch Kafjandros von Makedonien Tieß fich ſchriftlich und 
mündlich König nennen, obſchon er es vermied, felbit diefen 
Titel bei Unterfchriften zu brauchen 2). Bemerkenswerth genug, 
daß nur diefe fünf Genannten, feiner fonft von jo vielen an— 
deren Satrapen und Strategen im Alexanderreiche fich den 
höheren Rang beilegten, ein ficheres Zeichen, daß fie Schon nicht 
mehr die Gleichen jener waren, daß fie fich nicht wie jene als 
fouveräne Inhaber von Theilftücken des Reiches anfehen konnten, 
fondern fich den neuen Machthabern al8 deren hohe Beamtete 
unterorbnieten, Aber außer dem unmittelbaren Reichögebiet fand 
in diefer Zeit, wie es fcheint, der Königstitel rafche Verbreis 
tung; Mithrabat III. von Pontos, Atropates von Medien, viel- 
leicht auch die Machthaber in Armenien, in Sappadofien 
mögen jich jet das Diadem beigelegt haben; auch Agathoffes 
von Syrafus ?), Dionyfios von Herakleia, den man den Milden 
nannte, nahmen den Königstitel an *), Das Königthum, beffer 
die Souveränetät der Macht iſt der bewegende Gedanke diefer 
Zeit, ift die Form, aus den Trümmern der zerjtörten alten 
Drdnung der Dinge neue ftaatliche Eriftenzen zu ſchaffen; in 
alfen anderen politifchen Formen drängt das Bedürfniß der 
ftaatlichen Selbjterhaltung zu gleicher Concentration, und die für 
fie maaßgebenden Mufter werden dieje militärisch - politischen 


1) Plut. Demetr. 18. 

2) Plut. Demetr. 18: “enep noörsogv siwdsı Tas Enuorokag,. 
Münzen mit der Bezeichnung König Kafjandros find häufig. 

3) Diod. XX. 54, der ausdrüdlic angiebt, daß es auf Anlaß des 
königlichen Titels von Antigonoe, Kaffandros, Lyſimachos geichehen jei. 

4) Memnon ap. Phot., p. 224 b. 25; IV. 7, freilich ohne nähere 
Zeitangabe, 
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Mächte des zerfprengten Aleranderreiches, deren Rechtstitel die 
Groberung, deren Typus die Armee, deren politifche Arbeit ift, 
fi) den Nachbarn gegenüber zu halten und in ftetem Ringen 
mit ihnen zu fichern, mit dem immer neuen Bemühen, in inter» 
nationalen Verträgen und deren völferrechtlicher Weiterbildung 
ein Staatenfyftem zu begründen, das in dem Gleichgewicht der 
Macht feine Norm und Gewähr ſucht. Keins diefer Reiche 
hat eine andere Legitimität, als daß es eriftirt, und die einzige 
höhere Weihe, welche die Fürften ihrer Macht zu geben ver- 
mögen, ift, daß fie ſich in gleicher Reihe mit den Göttern ver- 
ehren laſſen; Verhältniſſe, welche weiter zu entwideln der Folge— 
zeit vorbehalten ift. 

Für die Gefhichte der Gründung Aleranders bezeichnet dieß 
Jahr der Könige die entfcheidende Kataſtrophe. Freilich die Zeit 
feit feinem Tode hat rajtlo8 daran gearbeitet, den Rieſenbau des 
Reiches zu zertrümmern und die für einen Augenblid zufammen- 
geballten Völker unter der neuen Potenz des helleniftifchen Lebens 
nad ihren Verfchiedenheiten zu emancipiren; es ift bemerfens- 
werth, daß gerade in dem Augenblid, wo nur noch der leßte 
Schritt zu einer vollftändigen Wiederherftelung der früheren 
Einheit zu thun ift, wo eine mächtige Hand darnach greift, 
Alles wieder zufammenzufaffen und mit neuer Feſtigkeit zu 
halten, daß gerade da Alles und für immer auseinanderbricht, 
gerade da jener Königsname aufkommt, an dem die nun gefchiedenen 
Ländermafjen fi) wie von dem pulfirenden Keimpunft aus zu 
neuen °„Staatsindividualitäten* entwiceln werden. Set in der 
That hat das einige Reich, da8 Alexander gegründet, ein Ende. 
Lag es in dem Weſen des Hellenismus, auf den er es hatte 
ftellen wollen, des mit dem Barbarifchen zu gegenfeitiger Aus- 
gleihung und Durchgährung verbundenen Griechenthums, je nad) 
dem Maaß der Verbindung und den Unterfchieden der afiatifchen 
Elemente fich im fich zu differenziiren, fo konnte diefer Helle- 
nismus, je weiter er fich entwickelte, defto weniger als politifch 
einiger Körper beftehen; er mußte zerfallen nach den neu wer- 
denden ethnographifchen Typen, deren Unterfchiede die barba- 
riſchen Subftrate der Mifchung beftimmten. Die Feitftellung 
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der gefonderten Königreihe war der erjte entjcheidende Schritt 
auf dem Wege diefer Entwidelung, und die foeben begonnene 
Herjtellung der helleniſchen Staatenfreiheit ein Document dafür, 
daß fie aud rückwirkend in vollem Zuge ei. 

Es liegt auf der Hand, daß der Königstitel nicht bloß den 
Namen oder den äußeren Pomp jener Machthaber vermehrte 
es wird überliefert, „daß fie hinfort ſtolzer und gegen ihre 
Unterthanen despotifcher, ihrer endlich ertrogten Majejtät ent- 
jprechend fich zu äußern begannen, etwa wie die Schaufpieler 
auf der Bühne mit dem anderen Koſtüm anders in Gang, 
Stimme und Benehmen erjcheinen“ 9). Jedenfalls änderten ſich 
mit ihnen die anderen Figuren auf der Schaubühne der Po- 
litif, und es datirt von diejer Zeit an jene neue, aus afiatifchen 
und europäifchen Elementen gemifchte Form des Königthums, 
wie fie dem großen Alerander vorgeichwebt hatte und wie fie 
ihm einheitlich und auf die Dauer für das Ganze zu gründen 
mislungen war. 

Und nun zurück zu den Begebenheiten, die im Anfange 
diefer neuen Entwidelungen ſtehen; mögen wir und die Lage 
des Antigonos vergegenmwärtigen, wie er endlich, die Hand nad) 
dem Diadem des Reiches ausjtredend, man möchte jagen, ins 
Leere greift, wie er in dem ftolzen Wahne, als einiger König 
und Herr dazuftehen, plöglih zur Rechten und Linken Doppel: 
gänger der Majeftät ſieht. Er hat gemeint den befiegten Sa— 
trapen Aegyptens bald zu den Füßen feines Thrones zu fehen, 
und Btolemaios nimmt in gleicher Weiſe das Diadem an, als 
wäre das des „Reiches“ nicht das einzig berechtigte und allein 
mögliche; die Antigonos mit Ptolemaios Sturz vernichtet ges 
glaubt, erheben ſich plöglic, als Könige mit jenem Könige ver- 
einigt gegen ihn den Kampf zu wagen; und Seleukos, den er 
demnächft mit der ganzen Macht der Neichögewalt zu erdrüden 
gehofft hat, fteht nun, ein König des Dftens, mit den Heeren 
der Satrapen bis zum Indus und Yarartes bereit, feine Herr- 
Schaft zu vertreten und den Königen, die feine natürlichen 





1) Plut. Demetr. 19. 
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Bundesgenofjen find, Beiftand zu Teiften. Es find unermeß- 
liche Schwierigkeiten, in die fich der greife Antigonos plötzlich 
verftrieft fieht, und er Hat fein Mittel und feinen Rechtstitel, 
fie zu löſen, als die Macht feiner Waffen, deren Erfolge bei der 
größeren Macht feiner Gegner, wenn fie zufammenftehen, nichts 
weniger als ficher find. Soll er die Einheit diefes Reiches auf- 
gebend die Ufurpation diefer anderen Könige anerkennen? er 
hätte e8 vor zehn Jahren mit gleihem Nugen und geringerer 
Gefahr thun fünnen; es jest thun, wäre nicht bloß ein gefähr- 
liches Belenntniß von Schwäche, es wäre das Preisgeben des 
Principes, kraft deffen er fich über jene erhoben und dem er 
Ihon Wertheres als Schätze, Heere, Yahre geopfert hatte. 
Dar denn in dem Wefen diejer Könige an allen Enden, diefer 
Orts⸗Könige und Local-Majeftäten nicht Alles im Widerfprud) 
mit dem Königthum des Reiches, auf deffen Dienft und Bot- 
mäßigfeit allein ihre Berechtigung jtand? mit welcher Stirn 
konnten fie ſich Nachfolger Aleranders, feine Diadochen nennen, 
wenn fie die Fetzen ſeines Diadems unter fich theilten? Und wo 
war denn ihre Macht? war Ptolemaios nicht auf Kypros ver- 
nichtet ? jtand nicht Seleukos zu fern im Oſten, um jchnell helfen 
zu können? waren nicht Kaſſandros und Lyſimachos dur die 
Länder und Meere, die Demetrios mit der Reichsflotte be— 
berrichte, von Aegypten getrennt? Es mußten die Feinde ale 
Ufurpatoren des königlichen Namens niedergeworfen werden, 
fie mußten es ſchnell werden, ehe fie fich vereinigten; e8 mußte 
vor Allem der fchon mattgeheitte Löwe Ptolemaios in feiner 
Höhle überfallen und vernichtet werden, ehe die Elephanten des 
Seleukos von Indien her famen, ihn zu erretten; war Ptole- 
maios gedemüthigt, was fonnte dann noch Thrafien, Make— 
donien? fie fielen troß ded Diadems ihrer Könige, und Antie 
gonos war frei und mächtig, dem lebten der Uſurpatoren 
das gleihe Schidjal zu bereiten. Es galt, Ptolemaios in 
jeinem Lande anzugreifen, ihn fchnel und völlig zu über- 
wältigen. 

Antigonos war in feiner neuen Refidenz am Orontes; jofort 
joliten die Rüftungen beginnen; eben jett ftarb ihm fein zweiter 
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Sohn Philippos ); dem greifen Könige bfieb nur der reichbe- 
gabte, hodjerprobte Demetrios; auf ihn und deſſen dreizehn. 
jährigen Knaben ?) übertrug er alle Riebe, deren fonft Philippos 
einen großen Theil gehabt; er bejtattete des Sohnes Leichnam 
mit Eöniglicher Pradt. Er berief Demetrios aus Kypros, mit 
ihm dem Feldzug zu berathen: er beginne feine achtzig Jahre 
zu fühlen, e8 ſei nicht mehr die fonftige Rüſtigkeit in feinen 
Gliedern umd feiten Gedanken; Großes fei dem Sohne ge 
glüct, er möge fommen, ihm mit fenem Rath, feiner Kraft 
beizuftehen. Faſt hatte Demetrios, im den Armen der fchönen 
Zamia ?) fchwelgend und unter den Freudenfeſten des ihm ges 
wordenen Diadens, auf der glücklichen Inſel der Welt draußen 
und der drohenden Gefahren vergefien; als er des Vaters Brief 
erhielt, war plöglid aller Taumel und Rauſch hinweg; er eilte 
mac Antigoneia, zum Vater, den er fo lange entbehrt hatte; als 
er ihn beim Empfange herzlich küßte, fprad; der Vater: „bu 
meinft doch nicht, o Sohn, daß du die Lamia küſſeſt!“ Schon 
fagerten viele Truppen an den Ufern des Drontes, täglich 
famen deren nee; unter Nüftungen und Uebungen wurden die 
Tage zugebracht, die Nächte durchjubelte Demetrios beim Wein 
oder ſchwelgte in heimlichen Genuffe ; oft dann matt noch am 
Morgen, fehlte er dem Vater oder ließ fih mit Unmohlfein 
entſchuldigen. So eines Morgens, der Bater fam, den Sohn 


1) Diod. XX. 73. 1 jagt: roü vewre£gov rwr via» Bolvıxos, alfo 
Hatte Aıttigonos zwei Söhne, und XX. 19 nennt er Tor vewregov Bikınnov, 
der gegen den abtrünnigen Phoinir, den Strategeu am Hellespont, geſandt 
worden jei; auch Plutard; weiß nur von zwei Söhnen des Antigono®, eben 
jenem Philippos und Demetrios. Es wird Diodor in der erfigenannten 
Stelle nicht Tücdenhaft (BıAlnnov roü vırnoavros rov Bolvıxa), jondern 
im Irrthum fein. Uebrigens ift es diefer Philippos, an den die Briefe des 
Antigono®, die Cicero de offic. II. 14 erwähnt, gerichtet waren, und 
welche den Sohn befehrten, wie er fich gegen die Soldaten verhalten müſſe, 
am ihre Gunft zu erwerben, 

2) Dieß iſt Antigonos, der in der efchichte den Beinamen Gonatas 
bat, der Sohn der trefflichen Phila, der im Jahre 318 geboren war; du 
Stratonife war ſchon vor mehreren Jahren, vielleicht um 315, geboven. 

3) Plut. Athen. XII, p. 577; ILE, p. 101 etc. 

Droyſen, Hellenisinus. IL 2. 10 


146 Zug nad) Aegypten. [III. 4. 


zu befuchen; da jchlüpfte ein jchönes Mädchen an ihm vorüber, 
eintretend jeßte er fih an des Sohnes Lager und nahm defjen 
Hand; vom Fieber war nichts mehr zu ſpüren; es habe ihn 
foeben verlaffen, jagte dann Demetrios; und der Vater: „ja, 
ich ſah es eben Hinwegeilen“ *). 

Die Rüftungen waren beendet, mit dem Spätjommer brach 
das Heer und die Flotte, zu der Demetrios zurüdgefehrt war, 
auf; eine ungeheuere Macht, mehr denn 80,000 Mann Fuß: 
volf, 8000 Reiter, 83 Kriegselephanten, 150 Kriegsſchiffe, 
100 Transportfhiffe, auf ihnen Gefhüge und Geſchoſſe in 
großer Zuhl. Die Flotte follte unter Demetrios Befehl, wäh- 
rend das Heer durch Koilefyrien Hinabzog, an der Küſte ent— 
fang fahren, in Gaza beide fich treffen, von da aus gleichzeitig 
zu Waffer und zu Lande Aegypten angegriffen werden. In den 
ersten Tagen des November war Gaza erreiht. Um deito 
Schneller und überrafchender in Aegypten zu fein, Tieß Antigonos, 
da der Marſch durd die Wüjte am Meer Hin führte, feine 
Truppen fi) mit Lebensmitteln auf zehn Tage verfehen , ließ 
eine möglichft große Zahl Kameele von den arabifchen Stämmen 
zufammenbringen und diefe mit Getreide, 130,000 Medimnen, 
beladen; das übrige Zugvieh wurde zum Transport der Fou— 
tage, der Geſchoſſe und Gefchüge, der vielfachen Mafchinen, die 
auf Wagen geladen wurden, benugt. So begann das Landheer 
feinen bejchwerlihen und gefahrvollen Zug durd die Wüſte. 
Auch die Flotte brach auf; umfonft machten die Steuerleute 
darauf aufmerfiam, dag in acht Tagen der Untergang der Plei- 
aden jei?), daß dann das Meer ftürme und unfahrbar jei, 
dag man jedenfalls noch act Tage im ficheren Hafen bleiben 
müſſe. Demetrios jchalt fie, daß fie da8 Meer und die Luft 


1) Diefe und ähnliche Geſchichten finden fich bei Plutard). 

2) Dieje für die hronologifche Feftftelung der Ereigniffe wichtige An— 
gabe hat Diod. XX. 73. 3: rwv de zußsovnıwv olousvwv deiv anıdeiv 
tıv tig IMewdwv dvow doxoücur Eoeodnı uEeF' nulgus Oxta xrı. 
Es ift der Frühunterganug der Pleiaden, quod tempus in III. idus Nov. 
incidere consuevit, Plin. II. 47, $ 126. 
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fürdteten : ein rechter Seemann fürdte niht Wind nod 
Wellen. Er durfte nicht zaudern, da des Heeres Operationen 
auf jeine Mitwirkung von der Seejeite her berechnet waren; 
um Mitternacht verließen feine Gefhwader den Hafen von Gaza. 
Sie hatten die nächſten Tage gute See; die ſchweren Trand- 
portihiffe am Schlepptau, ging es mit gutem Winde weftwärte ; 
jhon war man in der Höhe des firbonitiihen Sees; da kam 
der Tag der Pleiaden. Es erhob ſich ein heftiger Sturm aus 
Norden, er wüthete furdtbar, in Kurzem waren die Gefchwader 
zerftreut; von den mit Geſchoſſen und Menſchen fchwerbelafteten 
Zransportichiffen janken viele, wenige retteten fich in den Hafen 
von Gaza zurüd; auc die Kriegsichiffe vermochten nicht gegen 
die See zu halten; die Vierruderer, die fich retteten, wurden 
nah Raphia verichlagen, wo ihnen ein feichter und dem Nord— 
wind offener Hafen wenig Schuß gewährte. Den tüchtigjten 
und größten der Schiffe gelang es, ſich weſtwärts bis in die 
Höhe der Kafios-Dünen vorzuarbeiten; der hafenloje Strand, 
das entjegliche Wetter zwang fie, vor Anfer zu gehen; zwei 
Stadien vom Ufer entfernt, waren fie der wilden Gewalt der 
brechenden Wogen Preis gegeben; der Nordfturm trieb fie vor 
Anker in die Brandung; es war Gefahr, daR die Sciffe 
fcheiternd mit Mann und Maus untergingen; wenn fie ſtran— 
deten, wenn fich die Mannſchaft an das Ufer zu retten verjuchte, 
fo war fie auf feindlichem Boden, und des Unterganges glei) 
gewiß. Sie arbeiteten Tag und Nacht mit der größten Ans 
ftrengung, um nur die Schiffe flott zu erhalten; ſchon waren 
drei Fünfruderer vor ihren Augen untergegangen; auch Trink— 
wafjer begann zu fehlen; erichöpft und muthlos fahen die Leute 
ihrem Untergang entgegen; nicht einen Tag länger hätten fie 
es vor Durft, Kälte und Erſchöpfung ausgehalten. Da legte 
fih der Sturm, die Luft wurde heller, fie fjahen auf dem 
Strande das Heer der Ihrigen heranmarjchieren und fich lagern. 
Nun eilten fie ans Land, und erquicten ſich mit Speife und 
Trank; allmählig fammelten fid) auch die verfchlagenen Schiffe; 
nad kurzem Aufenthalt ging die Flotte, durch die großen Ver— 
Iufte freilich ſehr geihwächt, wieder in See, und das Land— 
10* 
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heer zog die legten drei Tagemärſche durch die Wüſte bis 
an den öftlihen Nilarm, von dem ed zwei Stadien entfernt 
fagerte ?). 

Indeß hatte Ptolemaios, von dem Anmarſch der feindlichen 
Streitmadht unterrichtet, feine Truppen in dem Deltaland zu— 
fammengezogen; es war feine Abjicht nicht, dem Gegner zur 
offenen Feldſchlacht entgegenzuziehen, er Hatte die Hauptpunfte 
der Küfte und des öftlichen Nilarmes mit ftarfen Boften be— 
fetst, bereit, jeden Verfuch zur Landung oder zum Stromüber- 
gang zurüczufchlagen. Als er jenfeits des pelufifchen Nilarmes 
das Heer des Antigonos lagern ſah, jandte er einige feiner 
Getreuen auf Kähnen aus, an dem Ufer drüben hinzufahren 
und zu verfünden, daß der König Ptolemaios jedem, der zır 
ihm übertrete, 200 Dradmen, jedem Officiere 10,000 ver= 
ſpreche. Befonders auf die Miethstruppen des Antigono® wirkte 
der Aufruf, das Ausreißen nahm Ueberhand, ſelbſt von dem 
Dfficieren gingen viele, denen Antigonos Regiment nicht gefiel, 
zu Ptolemaios über; Antigonos jah ſich genöthigt, Schleuderer, 
Bogenſchützen und Geſchütze am Rande des Ufers aufzuftellen, 
um die heranfommenden Kähne abzutreiben; mehrere von dem 
Ueberläufern wurden eingefangen und mit den härteften Mar— 
tern geftraft, um von allen weiteren Verſuchen der Art abzu— 
ſchrecken. 

Antigonos Operationen mußten ſich, wie einſt die des Per— 
diffas, darauf wenden, vor Allem das jenfeitige Ufer zu ges 
winnen, um dort den Feind zum Xreffen zu zwingen; um das 
Durchmaten des Stromes unter den Augen des Feindes, das 
einft dem Heere des Perdiffas den Untergang gebracht hatte, 
zu vermeiden, zog er die Schiffe, die fich jegt aus den Häfen 


1) Diod. XX. 73. 74, und fürzer Plut. Demetr. 19. Diefer erzählt 
auch dem bedeutungsvollen Traum, den Medios, einer der Freunde, hatte: 
ihm mar e8, als jähe er Antigonos mit dem ganzen Heere in der Doppel- 
bahn Wettlauf Halten; anfangs Tiefen fie ſehr ſchnell und heftig, bald 
waren fie athemlos, erichöpft, Teuchend, und konnten fi) nimmer wieder 
erholen. 
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von Gaza und Raphia jammelten, an fih und ließ durd fie 
unter Demetrios Befehl eine bedeutende Zahl Truppen zu der 
jogenannten faljchen Münde fahren !). Dort follten fie landen 
und den Truppen des Feindes in den Rüden kommen, während 
er jelbjt, wenn Ptolemaios fo befchäftigt wäre, mit dem übrigen 
Heere über den Strom gehen und angreifen wollte. Die 
Landungstruppen fegelten zur falfchen Münde, aber da fie an- 
legen wollten, fanden fie den Poſten an der Münde fo ſtark 
bejegt, und wurden von den Speeren, Steinen und Pfeilen der 
Geſchütze und der Vertheidiger fo heftig empfangen, daß fie 
unter dem Schutze der Nacht fich zurückzogen. Demetrios be- 
fahl hierauf, e8 jollten die Schiffe dem Admiralſchiff und der 
Leuchte, die auf demjelben ausgeſteckt wurde, nachjteuern; er 
hielt nordweitwärts, mit Tagesaubruch lag er vor der phagnes 
tiſchen Münde 2); aber ihm hatten die anderen Schiffe nicht 
alle jchnell genug folgen können, dieſe mußten erjt erwartet, 
Schnellſchiffe ausgeſandt werden, fie zu fuchen; fo verftrich die 
foftbarjte Zeit. Den Feinden war die Bewegung der Flotte nicht 
entgangen; ſchleunigſt wurde der Boften an der phagnetifchen Dlünde 
verftärft, eine Ziruppenlinie längs der Küfte, wo möglicher 
Weiſe die Landung verfucht werden fonnte, aufgeitellt. ALS 
Demetrios jein Gejchwader beifammen hatte, war e8 zu fpät, 
der Strand zu ftarf mit VBertheidigern befett, als daß er die 
Landung hätte wagen dürfen; und weiterhin, erfuhr er, fei die 
Küfte durch Untiefen, dur Sumpf und Moor jo gedeckt, 
daß da die Flotte nicht landen könne. Deshalb fehrte De- 
metrios zurück, da8 Lager des Vaters zu gewinnen; da erhob 
fi ein mächtiger Nordwind, hoch thürmte fich die Fluth, mit 
unfäglider Mühe arbeiteten die Schiffe dagegen, drei von den 


1) Falſche Miünde (Wevdoorouor) Heigen mehrere Ausflüffe der Ufew- 
moore; da die Flotte von der hier bezeidjneten in einer Nacht (November- 
naht von 14 Stunden) die Mündung von Damiette erreicht, nach der man 
eine ziemlich weite Ede gen Norden zu umfahren bat, jo darf man wohl 
fir die hier bezeichnete falſche Miünde den öftlicheren Ausfluß des Sees 
Menzaleh annehmen. 

2) Die heutige Mündung von Damiette. 


150 Rüdzug aus Aegypten. [III. 4. 


Kriegsichiffen, mehrere Transportichiffe wurden auf den Strand 
gejchleudert und fielen den Feinden in die Hände; die übrigen 
wurden dur die höchit angeftrengte Arbeit des Sciffsvolfes 
gerettet und erreichten glüclich die frühere Station. 

So jcheiterten die Landungsverſuche des Demetrios; die 
Einfahrt in die pelufifhe Mündung zu gewinnen, war volls 
fommen unmöglid, da diefe von Ptolemaios befegt und mit 
vielen jtarfbemannten und reichlihft mit Geſchütz verjehenen 
Strombarfen vertheidigt wurde; ſtromaufwärts auch waren nicht 
bloß die inneren Ufer mit Schanzen und ftarfen Poſten be» 
deckt, fondern es freuzten dort auch zahllofe Barken !), theils 
mit Bewaffneten, theil8 mit Gefhüg aller Art befegt, welche 
jeden Verſuch, über den Fluß zu gehen, ja jede weitere Be— 
wegung auf dem rechten Ufer hinderten. So lag Antigonos 
Flotte und Heer unthätig; ein Tag nach dem anderen verging, 
ohne daß etwas gejchah, fchon begannen die Vorräthe für Mens 
fhen und Thiere auszugehen; die Truppen wurden mismuthig, 
jelbjt die Zapferjten jahen fein Ende. Antigonos fonnte fich 
nicht verhehlen, daß das Schidjal des Feldzuges entjchieden ſei; 
e8 gab feine denfbare Dperation, die einen für ihn günftigen 
Erfolg hätte herbeiführen können; ſelbſt wenn er über den 
einen Nilarm zu dringen vermocht hätte, wäre nocd nichts 
erreicht gewefen, da fich bei jedem der vielen Flußarme diefelben 
Scwierigfeiten nur gefährlicher erneuten; er vermochte nichts, 
wenn fich Ptolemaios hartnädig in der Defenfive hielt; felbft 
aber, wenn er ihn zur offenen Schlacht herauszuloden vermocht 
hätte, jegt wäre er ihm mit jeinem gejchwächten und ent- 
muthigten Heere nicht mehr gewachfen gemwejen. Die Stim- 
mung feiner Truppen, der Mangel an Lebensmitteln und die 
vorgerückte Jahreszeit zwangen ihn, an einen fchleunigen Rüde 
zug zu denfen. Er berief das Heer und die Offiziere zu einer 
großen Verfammlung und legte zur Berathung vor: ob unter 





1) Diod. XX. 76 fagt: oxapwv noraulwv, es waren nicht Trieren, 
wie Paus. I. 6. 6 jagt, während Seeidjiffe für den Krieg jetst in der Regel 
Bierruderer oder noch höheren Ranges waren. 
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den jegigen Umftänden räthlich fei, den Krieg fortzufegen, oder 
nah Syrien zurüdzufehren, um demnächſt, den Eigenthümlich— 
feiten der Kriegsführung hier entfprechender gerüftet, und in 
einer Jahreszeit, in der das Waſſer des Nilftromes am feich- 
teften fei, den Kampf wieder aufzunehmen. Laut und allgemein 
entjchied die Berjammlung für die Heimfehr; fofort wurde der 
Befehl zum Aufbruch gegeben, und Heer und Flotte Fehrten 
eiligjt heim 9). 

Ye größer die Zurüftungen, je hochfahrender die Hoffnungen 
gewejen waren, mit denen Antigonos den Krieg begonnen hatte, 
deito beichämender war diejer Ausgang; er, der das Königthum 
Aleranders in feiner Einheit und Herrlichkeit wiederherzujtellen 
verfündet hatte, mußte ſich, ohne Schlacht bejiegt, vor einem 
Feinde zurückziehen, den er verloren geglaubt hatte. Mit Necht 
feierte Ptolemaiod Danfofer und Freudenfefte, als ob er einen 
Sieg erfämpft habe, und jandte Boten an Kaffandros, Lyſi— 
machos und Seleufos, ihnen zu verfünden, wie Antigonos ges 
demüthigt fei. Ein Sieg in offener Schlacht hätte ihm nicht 
erjprießlicher fein fönnen, da wäre, Kraft gegen Kraft, Anti— 
gonos erlegen; jetzt erlag er fich felber, und Ptolemaios fparte 
die eigene Kraft, wenn es Noth that, den legten Stoß hinzu— 
zufügen. 

Seltfam, daß Antigonos Sade jolhen Ausgang nahm; 
nicht die Stürme, die feine Flotte zerjtreuten, nicht die Un— 
möglichkeit, über den Strom zu dringen, war der Grund jenes 
Mislingens; jelbjt die Defertionen der Söldner nicht; wohl 
aber zeigt fich im diefen, daß nicht mehr der alte, fejte Geift, 
der einjt Eumenes bewältigt, der mit jtrenger und ficherer Kraft 
Zaufende an jich gefeffelt hatte, in Antigonos lebte; wohl noch 
die Routine früherer Zeit, nicht mehr die eiferne Willenskraft, 
die ihn fonft jeder Gefahr Trotz bieten, ſelbſt nach der Nieder- 
(age ausdauern ließ, war ihm geblieben; die Routine war zur 
zögernden Umftändlichkeit, jener feite Wille zur Launenhaftigkeit 


1) Diod. XX. 75. 76; Paus. I. 6; Plut. Demetr, 19. 
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geworden, Nur Kühnheit hätte diefem gewagten Angriff auf 
Aegypten Erfolg Schaffen fünnen, warum verjäumte Antigonos 
bei Pelufion koſtbare Tage damit, erjt das jenfeitige Ufer zu 
gewinnen, ehe er Weiteres unternahm? warum griff er nicht 
bei feiner Uebermacht die beiden Hauptjtädte des Landes Mem— 
phis mit einem Seitencorps, Mlerandreia mit feiner noch immer 
mächtigen Flotte an, während die Hauptmacht den am peluſiſchen 
Nilarm Tagernden Feind fejfelte? warum, wenn alles das 
zu gewagt war, operirte er nicht auf dem rechten Ufer des pe— 
luſiſchen Nilarmes? dort Hätte er eben jo hartnädig, wie 
Ptolemaios drüben, fich verfchanzend ſtehen bleiben und ihn 
mit wiederholten Streifzügen am rechten Nilufer hinauf endlich 
zu irgend einer offenfiven Bewegung zwingen fünnen, die dem— 
felben verhängnißvoll werden mußte; dort hätte er, während 
feine Flotte, die das Meer beherrichte, Vorräthe nachführte, 
den Frühling und den feichteren Stand des Fluffes ab» 
warten, von den verjchiedenen feiten Punkten aus in denen 
er fich bis dahin feitgejegt, und mit den neuen Truppen, die 
nachgefandt worden wären, den Krieg von Neuem und mit 
bejjerem Erfolg beginnen können. Es war das Verkehrteſte, 
was er thun fonnte, daß er nicht einmal die Pofition von 
Pelufion bejett Hielt, daß er Alles aufgab und wie ein voll: 
fommen Uebermwältigter nah Sprien zurüdeilte; es koſtete 
ihn nicht bloß feine beiten Hoffnungen; er Hatte den Feind zum 
Kampf herausgefordert, er hatte ihm die Uebermacht der üffent« 
lichen Meinung in die Hand gegeben, er hatte die Ehre des 
eigenen Namens und den bisher überragenden Ruhm feiner 
Waffen verloren. 

Die außerordentlihe Lückenhaftigkeit unferer Nachrichten läßt 
den weiteren Zuſammenhang der Begebenheiten dunfel; man 
jolfte denfen, dag von Ptolemaios nad jenem Rückzuge des 
Antigonos irgend etwas geſchah, daß er die Gunft der Verhält- 
nifje benugt, daß er, wenn er mit Heeresmacht in Syrien ein— 
zubrechen auch jet noch nicht wagte, mindejtens durch Unter— 
handlungen Anerfenntniß für fein Diadem zu erhalten gejucht 
haben müßte; in den MWeberlieferungen finden wir von alle dem 
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feine Spur; erft bei einer neuen Expedition, der des Demetrios 
gegen Rhodos, beginnen wieder die Nachrichten. 

Der rhodiſche Staat war !), durd feine überaus glückliche 
geographiiche Lage begünftigt, ſchon während Aleranders Leb- 
zeiten und mehr noch während der Diadochenfämpfe ungemein 
emporgeblüht; fat aller Handel zwilchen Europa und Aſien 
soncentrirte fih auf diefer Inſel; die Rhodier waren ausge— 
zeichnete Seeleute, als zuverläffig und gewandt geachtet; ihr 
ftätiger und gejegliher Sinn, ihre Gefhäftsfunde, ihre treff- 
lichen See- und Handelögejege machten in der Verkehrswelt des 
Mittelmeeres Rhodos zu einem rechten Mufterplag; durch fort» 
gejegte und glückliche Bekämpfung der Piraten, die damals 
häufig und in großen Schaaren die offene See unficher machten ?), 
war Rhodos der eigentlihe Schuß und Schirm der Kauffahrtei 
in den öſtlichen Gewäſſern. Es fcheint, daß in den Sahren 
Aleranders eine makedoniſche Bejagung in der Stadt lag, we— 
nigftens wird angegeben, daß die Rhodier fie bei der Nachricht 
von des Königs Tod vertrieben hätten ®); von dem an blieben 
fie frei; ihre bedeutende Seemacht, die fteten Rivalitäten und 
Kämpfe der mafedonifchen Machthaber, das ruhige und mohl- 
geordnete Regiment der jtädtifchen Arijtofratie machte es ihnen 


1) Ob und wie weit Rhodos in diefer Zeit die nächftgelegenen Inſeln 
und die Peraia, „die knidiſche und die rhodiſche Cherfones* in Beſitz hatte, 
ift nicht mehr zu erfennen. Es verdient bemerkt zu werden, daß im Peri— 
plus des jog. Skylar, der um 350 gejchrieben ift, auch Megifte au der 
Igkiichen Küfte als den Rhodiern gehörig bezeichnet wird. 

2) Demetrios Hat demnächſt für dem Krieg gegen Ahodos Piraten in 
Dienft genommen (Diod. XX. 83), nimmt zwei Jahre fpäter zu jeinem 
Zuge nad; Makedonien deven 8000 in Sold (XX. 110); 287 ift der Pi- 
rotenführer Andron mit bei der Einnahme von Ephejos (Polyaen. V. 19) 
u. ſ. w. 

3) Dieje Angaben find aus Diod. XVILL. 8 und XX.81 entnommen, wo 
unter anderem auch gefagt ift, daß Alerauder fein Teftament in Rhodos nieder- 
gelegt habe. Daß diefe Nachricht verkehrt jei, habe ich in der erften Aus— 
gabe (Beil. 3) nachzuweiſen verjucht, und aus ihr und einigen anderen nicht 
eben correcteren geichloffen, daß Diodor dieß Kapitel (XVILL. 8) nicht aus 
Hieronymos geichöpft haben dürfte. 
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möglih, ein Syſtem politifcher Neutralität zu entwideln, das 
ihren Wohlftand und ihren Einfluß in gleihem Maaße ſteigerte. 
Biele fremde Kaufleute und Rapitaliften wohnten in der Stadt, 
Biele, die ihr Vermögen in Ruhe verzehren wollten oder, aus 
ihrer Heimath vertrieben, ein möglichit angenehmes Eril ſuchten, 
gingen nad) Rhodos. Jeder der Machthaber ſuchte die Ahodier für 
fi) zu gewinnen, befchenkte und begünftigte jie auf alle Weije; 
mit jedem derfelben in freundlichiter Verbindung, lehnten fie jede 
Art von Bundesgenoffenfchaft, die fie in Kriege verwiceln 
fonnte, ab, und nur, als Antigonos 312 eine Flotte zur Be— 
freiung Griechenlands ausfendete, ftellten fie zehn Schiffe. Hatte 
Antigonos deren in den Jahren vorher, als er Tyros erobern 
wollte, in Rhodos bauen und mit Karern bemannen laffen, fo 
war es nur eine Privatfache der rhodifchen Armateurg, denen 
der Staat ihren Verdienſt nicht Hinderte Y. ine gelegent- 
fihe Notiz lehrt, daß Rhodos um 306 bereits auch mit Nom 
einen Handelsvertrag gefchloffen hatte, in einer Zeit, da Kar— 
thago durch Agathofles Einfall in Afrifa gelähmt war, und 
Zarent Roms Groberung fi auch über Campanien hatte aus— 
dehnen laſſen ). Schon immer war der Verkehr mit dem getreide- 
reihen Aegypten für Rhodos von bejfonderem Werth geweſen; 
noch wichtiger mußte es ihnen durch die Waaren Arabiens und 
Indiens werden, denen, ſeit Seleufo8 und Antigonos wider 
einander im Sriege waren, der Weg nad) der ſyriſchen Küfte 
nicht mehr offen jtand; fie famen ihnen fortan über Alexan— 
drien zum weiteren Vertrieb nad) Griechenland und dem Weiten, 
und der Zoll aus dem ägyptifchen Handel wurde die reichjte Ein- 
nahme de8 Staates, 


1) Diod. XIX. 58. 5: ovyywonjsevros toi d’ijuov zuraaxevalsıy 
vads ano ris Uns ris siaxouLouevng. 

2) Dieß ergiebt ſich aus der für die Charakteriftif der rhodiſchen Politik 
elaſſiſchen Stelle bei Polyb. XXX. 5. 6 sqq.: oirws yag 7» ngey- 
uarızöv TO noAirevue rWv Podiwv ws oyEdov Ern rerrapaxovra nos 
Tois Exarov xoıwwvn&wWs 6 dnuos Pwueados xrA. Polybios handelt von 
diefen Dingen bei Gelegenheit dev zweiten vhodiichen Geſandtſchaft des Jahres 
587 (v. Chr. 167), die Isoslag goyouerns nad) Rom kam. 
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Antigonos Hatte, ald er den Bruch mit dem Yagiden ſuchte 
oder vorausjah, die Rhodier aufgefordert, fih mit ihm zum 
Kampf gegen Aegypten zu vereinigen; daß fie ihm geantwortet, 
fie wünfchten neutral zu bleiben, vergaß er ihnen nicht. Hatte 
ihn der Eyprifhe Krieg, dann die Expedition nad) Aegypten 
völlig in Anfpruc genommen, fo ſchien jegt nah dem unglüds 
lichen Ausgang derjelben vorgebeugt werden zu müſſen, daß 
nicht der Aegypter, mit dem Schein einer höchſt nothwendigen 
und gerechten Defenjive alle diejenigen an ſich zog, welche ſich 
vor dem meuen Königthum und deffen Anfprüchen fichern zu 
müffen glaubten. Die Neutralität von Rhodos war fo gut 
wie ein Anfang einer Allianz mit Aegypten, die, wenn fie ſich 
vollzog, die Ueberlegenheit des Antigonos zur See ernitlid in 
Frage jtellte.e Er hatte mit dem mislungenen Verſuch gegen 
Aegypten feinesweges den Gedanken aufgegeben, ihn wirkffamer 
zu wiederholen; wenn es mit Erfolg nur von der See her ge- 
chehen konnte, jo waren Kypros und Rhodos die nächſten 
Etappen für diefen Angriff; Kypros hatte er; es galt, ſich auch 
von Rhodos Meifter zu machen, und fich zugleich der mari— 
timen Streitfräfte der Inſel für die große Action der einzig 
ächten Königsmacht zu verfichern Y). Die Handhabe gab, daß 
die Nhodier während des Neichsfrieges gegen den unbotmäßigen 
Satrapen den Handel mit dejfen Häfen fortgefegt Hatten, ale 
fei das das Recht ihrer neutralen Flagge. 

Es wurde ein Strateg mit einer Escadre ausgefandt, den 
Rhodiern allen weiteren Verkehr mit Aegypten zu unterfagen, 
ihre nach Alerandrien beſtimmten Schiffe aufzubringen und ſich 
der Ladung zu bemächtigen. Die Rhodier brauchten Gewalt 
gegen Gewalt; fie beſchwerten fid) nachdrüdlih, daß mit ihnen 
ohne alle Veranlaffung Feindfeligfeiten begonnen feien. Ihnen 
wurde geantwortet, daß, wenn fie nicht jofort fich fügten, mit 
aller Macht gegen fie verfahren werden würde. Nicht wenig 


1) Plut. Demetr. 21 fagt ungenau: &nod£unse Podiois IroAsuclov 
ovuuayoıs oSot. — Paus. I. 6: ögunrnolp yonjsesda ng05 Todg Al- 
yunrlovs Anicuv. 
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beforgt fuchten fie den Zorn der Könige zu begütigen; fie defre- 
tirten ihnen Statuen und Ehren, baten, man möge fie nicht 
wider die Verträge zur Feindfchaft gegen Aegypten zwingen, es 
fünne Niemanden nügen, wenn ihr Handel und Wohlitand 
untergraben werde. Mit noch härterer Drohung wurde diefe 
Geſandtſchaft abgewiefen; zu gleicher Zeit ging Demetrios mit 
feiner gefammten Seemadt, den mächtigften Mafchinen, bedeu= 
tenden Truppen in See, den gedrohten Angriff ins Werf zu 
fegen; bald waren 200 Kriegsichiffe von alter Größe, mehr 
als 170 ZTransportihiffe, an 1000 Piraten» und Kanffahrteis 
Schiffe und andere Leichte Fahrzeuge in dem Canal, der Rhodos vom 
feften Lande trennt, verfammelt; das Meer war bededt von 
Fahrzeugen, die dem Hafen von Loryma, auf dem Feſtlande der 
Inſel gegenüber, zufegelten. Wohl mochte den Rhodiern der 
Muth ſinken; fie erklärten fich bereit, fi) in Demetrios Willen 
zu fügen, ja, ihm ſelbſt mit ihrer gefammten Macht im Kriege 
gegen Btolemaios Beiftand zu leiften. Als aber Demetrios 
forderte, daß ihm defjen zum Zeugniß hundert der vornehmften 
Bürger al8 Geißel gegeben und jeiner Flotte die Häfen der 
Stadt geöffnet werden follten, meinten fie, daß es auf ihre 
gänzliche Unterwerfung abgejehen, daß es beſſer ſei, fih auf 
das Aeußerfte zu wehren und die freiheit bis in den Tod zu 
vertheidigen, als fih jo jchmachvollen Bedingungen zu fügen. 
Sie entſchloſſen fih, Widerftand zu leiſten; mit der größten 
Hingebung und Entichloffenheit bereiteten fie fi zum Kampf 
gegen die Uebermacht des Demetrios !). 

Die Stadt Rhodos lag auf der Nordoftede der gleich» 
namigen Inſel; fie war in Form eines halben Dvales gebaut, 
dejjen Spige durch den Felfen der Akropolis gebildet wurde, 
welcher die Stadt beherricht; an diefem Berge lag das Theater, 
bon dem aus man die ganze Stadt mit ihren Häfen und das 
Meer überſah. Die Stadt jelbft, in den Zeiten des peloponne— 


1) Polyaen. IV. 6. 16 berichtet, daß Antigonos den rhodiſchen Kauf- 
lenten und Seefahrern in Syrien, Phoinikien, Bamphylien u. ſ. w. freie® 
Meer veriprochen habe, wenn fie nicht nach Rhodos ſegeln wollten. 
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fiihen Krieges erbaut, war jchöner und regelmäßiger als die 
meisten altgriehifchen Städte). Namentlih der Haupthafen 
der Stadt war vortrefflich angelegt; in den Dleerbufen, um den 
die Stadt lag, reichten zwei Molen hinein, welche ein Bajfin 
von faſt 600 Schritt Durchmeſſer umfchloffen; Hinter diefem 
größeren Hafen befaud jich ein Hleinerer mit engerer Münde, 
ausfchließlih für die rhodiſche Seemadt beftimmt. Am 
Hafenboliwerf entlang und ringe um die Stadt hin zog ſich 
eine ftarte mit vielen Thürmen verjehene Mauer, außerhalb 
deren ſich nordwärts und ſüdwärts bedeutende Vorſtädte be— 
fanden. Dieſe mußten Preis gegeben werden; Hafen und Stadt 
zu behaupten, forderte jchon alle Mittel des Stantee. Um 
die Zahl der Vertheidiger zu mehren, wurden die in ber 
Stadt anfäffigen oder eben anweſenden Fremden aufgefordert, 
zum Schirm der Stadt die Waffen mit zu ergreifen; alles un- 
nitge und müßige Gefindel, defjen fich in der thätigen Seeſtadt 
genug finden mochte, wurde, damit ed nicht den öffentlichen 
Borräthen zur Laft fiele, oder die ſchwierigen Zeitläufte, bie 
man erwarten mußte, zu Unordnungen und Berrath bemutte, 
ausgemwiefen. Hierauf wurde Zählung gehalten, man fand 
6000 maffenfähige Bürger, 1000 Fremde, die die Waffen 
nahmen. Ferner wurde befchloffen, daß die Sklaven, bie 
fid) brav zeigen würden, von Staatswegen frei gekauft und 
ehodifche Bürger werden, daß diejenigen, welche bei der Ver— 
theidigung fielen, ehrenvoll beftattet, auf Koften des Staates 
igre Aeltern und Rinder unterhaften, ihre Töchter ausgeftattet, 
ihre Söhne, wenn fie herangewadhjen, am Dionyjosfeite im 
Theater mit einer gamzen Rüftung bejchenft werden folltem. 
Die Reichen brachten freiwillig Geld zujammen, die Handwerker 
bereiteten Waffen und Geſchoſſe, Andere arbeiteten an den Mauern 
und Thürmen, Andere an den Mafchinen und Schiffen, felbft 


1) Einen befferen Plan von Rhodos, als ich ihn tm der früheren Aus— 
gabe au diejer Stelle geben komute, findet man jet in H. Kieperts „Neuem 
Atlas von Hellas“ 1872, Bi. VIIL 
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die Weiber halfen Steine herantragen, oder gaben ihr langes 
Haar, um Bogenfehnen daraus zu drehen 9). 

Schon fam Demetrios mit feinen Gefhwadern von Loryma 
in voller Schlachtordnung herangefegelt; jo ungeheuer war feine 
Ausrüftung, daß die rhodiihe Macht von derjelben erdrückt 
werden zu müſſen fchien; voran fegelten 200 Kriegsſchiffe von 
namhafter Größe, jedes auf dem Vorderded mit Teichtem Ge— 
ſchütz verſehen; dann folgten 170 Zransportfchiffe, von Ruder— 
booten bugfirt, mit nicht weniger als 40,000 Mann Befagung, 
eine nicht geringe Zahl Reiter mit eingerechnet; zulegt die 
Kaperſchiffe, die Vorraths- und Packſchiffe; in ununterbrochenem 
Zuge bedeckte die anfahrende Armada bald den ganzen, zwei 
Meilen breiten Sund. In der Stadt gaben die Tagewachen 
von den Thürmen Meldung, daß ſie nahe; ſofort war Alles 
in Bewegung, die Männer eilten bewaffnet auf die Zinnen der 
Mauern, die Weiber und Greiſe ſtiegen auf die Dächer der 
Häuſer, mit der Neugier der Furcht hinauszuſchauen, wie die 
Schiffe mit ihren metallenen Zierrathen und bunten Segeln, die 
Waffen der Kriegsleute im hellen Sonnenlicht glänzend, heran 
fteuerten. 

Indeß landete Demetrios mit feiner Flotte im Süden ber 
Stadt ?), jchiffte dort feine Truppen aus, ließ fie bis über 
Wurfweite von der Mauer vorrüden und ein Lager auffchlagen ; 
dann fandte er Kaperfchiffe zur See und leichtes Volk zu Lande 
aus, die Küften und das Innere der Inſel zu verwüften. Um 
zur Befeftigung des Lagers Holz und Steine zu erhalten, wurden 
die Gehölze, die Gärten und Gehöfte in der Nähe der Stadt 
verwüftet, mit dem fo gewonnenen Material der dreifache Gra- 
ben, mit dem man das Lager umzog, mit Ballifaden und Ver— 
hauen verjehen; während der nächften Tage war das ganze 


1) Diod. XX. 84. 

2) Daß Demetrios nicht auf der Landfpite im Norden der Stadt 
landete, jcheint „fi aus dem Umftande zu ergeben, daß er die Bucht, in 
der er gelandet war, zu einem Hafen machen fonnte; nur von dort aus 
waren die Ercurfionen ins Innere der Infel bequem. 
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Schiffsvolk und die Truppen befchäftigt, das Erdreich zwifchen 
der Stadt und dem Xandungsplag zu ebenen und die Bucht, 
in der fie gelandet, zum Hafen zu machen. 

Noch einmal gingen Gefandte der Rhodier an Demetrios, 
um Schonung ihrer Stadt zu bitten; da fie zurückgewieſen wur— 
den, jandten fie an Ptolemaios, Kafjandros, Lyſimachos jchleu- 
nigit Boten, der Stadt, die um ihretwillen in der größten 
Gefahr fei, Beiftand zu enden. Sie begannen auc) ihrerfeits 
die Teindfeligkeiten; fie ſchickten drei Schnelljegler aus gegen 
die Feinde und die feindlichen Vorrathsſchiffe; im plöglichen 
Ueberfall gelang es ihnen, viele Fahrzeuge, die des Fouragirens 
oder Plünderns wegen gelandet waren, theil® zu verfenfen, 
theil® zu verbrennen, mehrere Gefangene einzubringen, welche 
nad einem gegenfeitigen Vertrage mit Demetrios, mit 1000 
Dradimen ein Freier, mit 500 ein Sflave, ausgelöjt werden 
mußten. 

Indeß begann Demetrios die Belagerungsarbeiten ; ihm 
ging der Auf voraus, daß feine Feftung, jo ftarf fie auch 
fei, ihm widerftehen könne; unerihöpflidh in immer neuen 
Erfindungen, riefenhaft in Entwürfen, die, fo unausführbar fie 
fchienen, eben jo fchnell, ficher und ihrem Zweck entſprechend 
ins Werk gefegt wurden, mit Werfmeiftern und Architekten, mit 
Werkzeug und Material auf das Reichlichfte verjehen, begann 
er eine Reihe von DBelagerungsarbeiten, melde während des 
Alterthums Muſter der Kriegsbaufunft geblieben find. Seine 
Abficht war, ſich zunächit des Hafens von Rhodos zu bemäd)- 
tigen, theil® um die Verbindung der Stadt mit dem Meere zu 
fperren, theil8 weil die mächtigen Mauern von der Hafenfeite 
her am Leichteften zu erftürmen fchienen. Zuerſt wurden zwei 
Schirmdäder, jedes von zwei gefoppelten Prahmen getragen, 
das eine gegen den horizontalen Wurf der Katapulten, das an— 
dere gegen den Bogenwurf der Schleudermafchinen errichtet; in» 
gleichen zwei vierftöcdige Thürme, die höher waren als die der 
Hafenmauer, ebenfalls auf zwei Prahmen, die an einander ges 
fettet und fo wohlgebaut waren, daß fie die hohen Gebäude mit 
vollem Gleichgewicht trugen; ein jchwimmendes Pfahlwert mit 
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vier Fuß langen Palliſaden follte in einiger Entfernung vor 
den Mafchinen treibend dazır dienen, die Boote, die fie heran: 
bugfirten, vor dem Angriff der Feinde zu ſchützen. ALS diefe 
Arbeiten fat vollendet waren, wurde eine große Zahl Seeboote 
verfammelt, mit Verdeden gejchügt, die Seiten mit Luken ver- 
wahrt, leichte Katapulten bis zu taufend Schritt Wurfweite ’) 
mit ihrer Maunſchaft und fretiiche Bogenfchügen auf diejelben 
gebracht, und num gegen die Molen herangefahren. Die Kata 
pulten begannen gegen die Rhodier, die die Hafenmauer höher 
zu bauen befchäftigt waren, mit beften Erfolg zu arbeiten, «8 
war Gefahr, daß der Hafen in Demetrios Hände fiel; ſchleu— 
nigft brachten die Rhodier zwei Mafchienen auf den Hafens 
damm, und poftirten drei andere auf Laftjchiffen nebſt vielen 
Ratapulten und Wurfgefchügen im Eingange des Fleinen Has 
fens, um jeder Möglichkeit der Landung auf den Molen oder 
des Eindringens in den Hafen zu begegnen; zugleich wurden 
auf verfchiedenen Schiffen im Hafen Gefhügftände eingerichtet ?), 
um auch von ihnen au& fchleudern und ſchießen zu können. So 
arbeiteten die Gefchüge hier und dort aus der Ferne gegen eins 
ander; heftiger Wellenfchlag Hinderte Demetrios, mit den großen 
Maſchinen amszulaufen; als endlich jtille See wurde, landete er 
über Nacht unbemerkt an der Spige des äußeren Hafendammes, 
warf dort ſchnell eine Schanze auf, die mit Felsſtücken und Hol 
wert möglichit gedeckt wurde, und gab ihr 400 Mann Befagung 
nebit einem großen Vorrath von Gefchoffen aller Art; er hatte 
damit 250 Schritt von der Mauer entfernt einen feften Punkt, 
der ihm zugleich die Einfahrt in den Hafen möglich machte. 
Mit dem nächſten Morgen fuhren die großen Majchinen, mit 
dem jchwimmenden Bollwerk umgeben, unter dem Schmettern 
der Trompeten ungehindert in den Hafen, die Seeboote worauf, 


3) Dieß find die rgionidaue o£vßEAn, von denen Athen. de mach. 
p. 3 fagt: d zguonldauog xarantkung EBadle role oradın xui Nr 
orddıor, 

2) Diefe nennt Diod. XX. 85 Peiooraosıs, die Köchly und Rüſtow 
©. 421 nad) Philo de tel. constr., p. 82 fo erflären, wie im XTert an- 
gegeben ift. 
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die mit ihren leichten Katapuften die auf der Hafenmauer Ar- 
beitenden arg mitnahmen, während die großen Wurfgeſchütze 
der Thürme auf die feindlichen Mafchinen und die Mauer, die 
den Hafendamm fchloß und niedrig und ſchwach war, mit beftenr 
Erfolge gerichtet wurden, Die Rhodier arbeiteten mit nicht ges 
ringerer Anftrengung dagegen; der Tag verging unter dem 
heftigften Schleudern herüber und Hinüber, mit Einbruch der 
Nacht endlich ließ Demettios feine Maſchinen außer Schuß- 
weite zurüdbugiiren. Die Nhodier aber folgten mit vielen 
Booten, die als Brander eingerichtet waren, und zündeten 
fie an, ſobald fie den Maſchinen nah genug zu fein. glaubten ; 
aber das fchwimmende Pfahlwerk decite diefe, ein Hagel von 
Gefchoffen zwang zum Rückzuge; das Feuer griff um fid, 
die meiften Boote verbrannten, wenige famen in den kleinen 
Hafen unverfehrt zurüd; die Mannfchaft Hatte Mühe, ſich 
ſchwimmend zu retten. 

In den nächften Tagen feste Demetrios feine Angriffe fort; 
er ließ zugleih, um die Belagerten defto mehr in Athem zu 
halten, vom der Landjeite her ſtürmen. Endlih, am dreizehnten 
Zuge, gelang ed, mit Wurfmafchinen von größter Mädtig- 
feit — jie warfen Steine von einem halben Centner !) —, die 
gegen die Mauer am Hafen gerichtet wurden, die Thürme und 
die dazwijchenliegende Mauer zu brechen; fchleunigft landeten 
einige Boote mit Truppen, die Brejche zu jtürmen. Hier ent« 
ſpann ſich ein furchtbarer Kampf; von allen Seiten ftürzen 
die Rhodier herbei, die Brefche zu vertheidigen; ihrer augenblid- 
lichen Uebermacht gelingt es, die Stürmenden theil® zw tödten, 
theils hinabzuſtürzen, die Menge Felsftüce, die vor der Mauer 
Sin anfgerollt find, verdoppelt den Feinden die Arbeit und 
die Gefahr ?); die DBelagerten, fobald fie die Breſche wieder» 


1) Diog. XX. 87: rois rakavrırloıs nergoßokoıs, wozu Philo, p. 85: 
O5 &orı opodoöraros. 

2) Athen. de mach. 8 erwähnt der umgeheneren Steinkafter, mit 
denen. die Molen beſchwert waren, aufgelagert durch die Mafchinen des 
Apollonios; genauer ftimmen mit den im Text bezeichneten Feloſtücken die 

Droyſen, Hellenismus. II. 2 11 


162 Belagerung von Rhodos. [III 4. 


gewonnen, verfolgen zum Strand hinab, nehmen die Landungs— 
boote, reißen die Zierrathe ab, verbrennen die Gefäße. Während 
fie hiermit befchäftigt find, rudern von allen Seiten neue Boote 
der Belagerer. an das Hafenbollwerf, landen neue, zahlreichere 
Truppen; kaum haben fie Zeit, fich zurüczuziehen. Raſch folgen 
jene; mit Sturmleitern geht es gegen die Breſche, gegen die 
Mauern, zugleich ftürmen die Truppen von der Landjeite gegen 
die Mauern. Lange, mit größter Anftrengung wird von beiden 
Seiten gefämpft; in allen Vortheilen der Vertheidigung, zwingen 
die Rhodier endlich die Belagerer, mit Verluſt vieler Todten, 
jelbft unter den höheren DOfficieren, ſich zurüdzuziehen. Der 
erste furchtbare Sturm ift abgejchlagen, Demetrios Schiffe und 
Mafchinen, durch die Gefchoffe der Feinde hart mitgenommen, 
bedürfen der Ausbefferung, fie werden in den neuen Südhafen 
zurücgebradt. Die Rhodier weihen den Göttern die Sciffe- 
beute, jtellen die beichädigten Mauern wieder her. 

Nach fieben Tagen find Demetrios Schiffe und Mafchinen 
zu neuem Angriff fertig; von Neuem gilt e8 dem Hafen. Bis 
auf Schußweite jegelt Demetrios innerhalb des größeren Hafens 
auf den Fleineren zu, in dem die rhodiichen Schiffe liegen; er 
fchleudert Feuerbrände auf diefe Schiffe, während die Wurf- 
mafchinen gegen die Mauern fpielen, die Katapulten Thürme, 
Zinnen und Hafenbollwerf von Vertheidigern ſäubern; das Alles 
gefchieht ſchnell, mit voller Anftrengung, mit furchtbarer Wir: 
fung. In Kurzem fteht ein Theil der rhodifhen Schiffe in 
Flammen, die Schiffsherren eilen zu löſchen, jchon nahen die 
feindlihen Mafchinen zum Sturm auf den inneren Hafen; da 
verkünden die Prytanen: der Hafen fei in höchſter Gefahr, wer 
jein Leben daran jegen wolle, die Stadt durd ein verzweifeltes 
Wagniß zu retten, der möge fich freiwillig melden. Wetteifernd 
jtellen fich viele der Beten; drei ftarfe Schiffe werden von ihnen 
bejegt, fie jollen einen Ausfall wagen, die feindlichen Mafchinen- 


noooßAntal xara ro reiyog bei Philo, p. 99, wie denn überhaupt die 
Schrift Philos voll von Beziehungen auf die rhodiſche Belagerung und zum 
großen Theil auf fie gegründet ift. 
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Schiffe in den Grund zu bohren. Unter einem Hagel von Ge- 
ſchofſen rudern fie mit folder Gewalt, daß fie die Ketten des 
Ihwimmenden Pfahlwerfes fprengen; dann eiligft, wiederholent- 
lich, unter höchſter Gefahr, treiben fie die Eifenfchnäbel in den 
Bauch der Fahrzeuge, welche die Majchinen tragen; bald jind 
diefe led, beginnen zu finfen; zwei Mafchinen ftürzen in die 
Tiefe, die dritte wird rückwärts bugfirt. Durch den Erfolg 
fühner gemadht, folgen die Rhodier, umvorfichtig, zu weit; von 
einer Menge großer Schiffe umringt, unterliegen fie dem über- 
mächtigen Anjturz der feindlichen Schiffe, die das führende Fahr- 
zeug zu Wrad arbeiten; verwundet fällt der Nauard) Erefeftos 
und mehrere Andere mit dem Wrad in Feindes Hand; die beiden 
anderen Schiffe retten fich ?). Der zweite jchwere Angriff ift 
glüclicy abgejchlagen; die Rhodier haben für einige Zeit Ruhe, 
ihre Werke, Schiffe, Majchinen auszubeffern. 

Demetrios rüftet fich zu einem dritten Angriffe; er läßt am 
der Stelle der gefunfenen Mafchinen eine neue, um das Drei- 
fache größere bauen; wie fie in See gebradt ijt, nach dem 
großen Hafen geführt zu werden, erhebt ſich ein Sturm; die 
Fahrzeuge, die fie tragen, jchöpfen Waffer, verfinfen. Diefe 
günftige Zeit, während Demetrios Schiffe genug zu thun haben, 
fi) vor dem Sturm zu bergen, benugen die Rhodier, machen 
aus ihren Thoren einen Ausfall gegen die Schanze auf der 
Mole; hier beginnt ein mächtiger Kampf, Demetrios vermag 
den Seinigen nicht zu Hülfe zu fommen, endlich müfjen jie ſich, 
faft noch 400 Mann, ergeben. So verliert Demetrios die 
mühjam erfümpfte Pofition auf dem Hafendamm, damit die 
Einfahrt in den größeren Hafen, die Ausfiht, von der Hafen- 
feite der Stadt beizufommen. Eben jegt fommen den Rhodiern 
Berftärfungen, 150 Mann aus Knoſſos, über 500 Mann 
von Ptolemaios, unter diefen mehrere Rhodier, die im ägyp— 
tiſchen Heere gedient hatten. 

Mehr als der Verluſt der Schanze und die große Gefahr, 
mit der das Stürmen von der Wafferfeite her verbunden war, 


1) Diod. XX. 88. 
11* 
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mochte die beginnende winterliche Jahreszeit Demetrios dazu 
beitimmen, feine Angriffe vom Meere Her einzuftellen, es galt, 
die Belagerung zu Lande fortzufegen. Noch furchtbarer und 
riefenhafter waren die Arbeiten, die er jegt vollbrachte; er 
hatte faft 30,000 Werkleute und Auffeher über die Arbeit zu— 
fammengebradht; „weil daher Alles, mas begonnen ward, jchneller 
als man denken fonnte, vollendet war, jo war Demetrios den 
Rhodiern änßerft furchtbar; nicht bloß die Größe der Maſchinen 
und die Menge der zufammengebrachten Werflente, jondern ganz 
befonderd des jungen Königs unternehmender Geift und jeine 
Geſchicklichkeit in den Künften der Belagerung jchredte fie; denn 
er jelbft war im Erfindung neuer Werke ausgezeichnet und 
machte zu dem, was von jeinen Kriegsbaumeiftern angegeben 
wurde, vielfache VBerbefjerungen und neue Erfindungen“ Y). Zu 
der weiteren Belagerung der Stadt war es bejonders eine neue 
Helepolis, die der vor Salamis gebrauchten ähnlih, nur in 
noch größeren Dimenfionen erbaut wurde. Auf einer vierfeitigen 
Baſis von je 50 Ellen erhob ſich dieß thurmartige Gebäude 
bon faft 100 Ellen Höhe, auf drei Seiten war es, um gegen 
Feuer gefhügt zu ſein, mit ftartem Eifenbleh überzogen, die 
Front mit Oeffnungen für die verfciedenen Arten Geſchütze 
verjehen, welche von ledernen, mit Wolle ausgefütterten Vor— 
hängen zum Auffangen der Gefchoffe verdedt waren; die neun 
Geſchoſſe des Thurmes waren mit zwei breiten Treppen ver- 
bunden, deren die eine hinauf-, die andere himabführte; das ganze 
Gebäude ruhte auf acht Rädern, deren Speichen von zwei Elfen 
Dide und ftark mit Eifen befchlagen waren; e8 war fo einge- 
richtet, daß es mac jeder Richtung Hin bewegt werden fonnte; 
3400 ftarfe Leute wurden ausgefucht, die Mafchine, theils in 
ihr, theils Hinter ihr anfgeftellt, in Bewegung zu fegen. Außer 
der Helepolis wurden dbedeckte Gänge, Schildkrötendächer, die einen 
zur Anbringung der Sturmböde, die anderen zum Schuß der Erd- 
arbeiten errichtet; duch das Schiffsvolk wurde das Terrain für 
diefe Mafchinen in der Breite von. 1200 Schritten geebnet, je 


1) Diod. XX. 92. 
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daß fich der eigentliche Angriff gegen fieben Mauerthürme und 
die dazwifchenliegenden Mauern richten Tonnte ?). 

Mit Entjegen fahen die Rhodier diefe Riefenbauten empor- 
fteigen.. Sie begannnen auf den Fall, daß fo ungeheuren 
Werken ihre Mauer erliegen würde, den Bau einer zweiten 
hinter der erften; das Theater, die nächitliegenden Häufer, felbft 
einige Tempel wurden eingeriffen, mm die nöthigen Werkſtücke 
zu liefern. Sie fandten neun Schiffe als Kaper aus, bie 
Schiffe, die dem Feinde Material, Proviant, Handwerker zu- 
führten, aufzubringen. Von diefen gingen die drei fogenannten 
Wactjchiffe unter Demophilos ſüdwärts nad der Inſel Kar: 
pathos, fingen mehrere feindlihe Schiffe auf, bohrten fie in den 
Grund oder verbrannten fie, brachten viele Gefangene, viele 
Lebensmittel, die für Demetrios beftimmt waren, mit fi) heim. 
Drei andere Schiffe gingen unter Menedemos nach Batara in 
Lykien, überfielen ein feindliches Schiff, das dort vor Anker lag, 
und verbrannten es; andere Schiffe mit Vorräthen für Deme- 
trios Lager nahmen fie; aud) eine Tetrere aus Kilikien, die an 
Demetrios von feiner Gemahlin Phila königlichen Purpur, foft- 
baren Hausrath und Briefe bringen jollte; fie wurde als Ge» 
ſchenk an Ptolemaios gefandt ?), die Mannfchaft diefes und ber 
anderen Schiffe verfauft. Die übrigen drei rhodifchen Schiffe 
unter Amyntas freuzten in den Gemäffern der Inſeln, brachten 
mehrere Schiffe auf, die Baumaterial, Kriegsvorräthe, Tech— 
niker zum Mafchinenbau ins feindliche Lager bringen follten. 
Bon Neuem bewährten die Rhodier ihren alten Ruf, zur See 
fühn umd gejchicdt zu fein. Nicht minder waren fie in ihrer 
Politik befonnen und gemäßigt; als in der Efflefie der Antrag 


1) Diod. XX. 91 befchreibt dieje von Epimachos erbauten Maſchinen 
am genaneften; ob er feine Motizen aus der Schrift des Abbderiten Dio- 
Heides (Athen. V, p. 206) geihöpft, wie Wefjeling meint, bezmeifle ich. 
Oberflächliches enthält Plut. Demetr. 21; Athen. de mach., p. 7; Vitruv. 
X. 22; Ammian. Mar. XXIII. 5; fie weichen in den Zahlen mehr oder 
weniger von Diodor ab. 

2) Diod.; Plut. Demetr. 22. 
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gemacht wurde, die Statuen des Antigonos und Demetrios ums 
zuftürzen, verwarfen fie ihn; fie mußten wohl, daß fie auch 
nach überftandener Belagerung fih mit dem Feinde würden ver- 
halten müffen, und bei einem unglüclichen Ausgang war es 
doppelt nöthig, die Könige nicht mit nutlofen Beleidigungen er- 
bittert zu haben *). 

Mit dem beginnenden Frühjahr nahten fich die Belagerungs- 
arbeiten de8 Demetrios ihrer Vollendung; während die Ahodier 
ihn mit dem, was fie jahen, bejchäftigt glaubten, hatte er einen 
Minengang graben Lafjen, der bereits bis unter die Mauer vor- 
gerückt war; ein Weberläufer verrieth e8 den Ahodiern. Sie 
bauten neben dem Theil der Dauer, welchen die feindliche Mine 
zu ftürzen beftimmt war, einen tiefen Graben und von dort 
einen Minengang dem der Belagernden entgegen, die Minen 
begegneten einander, man machte Halt und beobachtete fich gegen= 
feitig mit ftarfen Posten. Die Belagernden verfuchten den Kom- 
mandirenden des feindlichen Poftens, Athenagoras von Milet (unter 
feinem Befehl waren die ägyptiſchen Hülfstruppen gefommen), 
durch bedeutende Geldfummen zum DVerrath zu gewinnen; er er- 
flärte fi bereit; Tag und Stunde wurde verabredet, wann 
Demetrios einen feiner Generale in den Gang fenden, Athena- 


1) Das Seitenftüc hierzu giebt das Benehmen des Demetrios gegen den 
Maler Protogenes, wovon Plin. H. N.XXXV. 10, 8104; Plut. Demetr. 22; 
Apophth. v. Snunreios u. a. Folgendes erzählen: In der Vorſtadt be— 
fand ſich das herrliche Gemälde des Protogenes, welches den Yalyjos mit 
dem Hunde vorftellte. Die Rhodier jchidten an BDemetrios, und baten, des 
Gemäldes zu jchonen, worauf ex fagte: er wolle Tieber die Bildfäulen jeines 
Baters vernichten, als dieß Gemälde. Um des Gemäldes zu fchonen, unter- 
ließ Demetrios, obſchon von diejer Seite her der Angriff gemacht werden 
mußte, die Niederbrennung der Vorftadt, die ihm von großem Bortheil ge- 
weſen wäre. WBrotogenes lebte damals in feinem Gärtchen in der Vorſtadt, 
innerhalb des Lagers, und Demetrios lud ihn vor fih, fragte ihn, mie er 
es wage, außerhalb der Stadt zu fein? Der Maler antwortete: er wiſſe, 
daß Demetrios mit der Stadt, nicht mit der Kunft Krieg führe. Der König 
bejuchte ihn von der Zeit an häufig in feiner Werkftatt, im der gerade da- 
mals, mitten unter dem Lärm der Waffen, der berühmte ruhende Satyr 
entftand (cf. Cic. Verr. II. 4. 60; Gell. N. A. XV. 37.3). 


304. 01.118. 4.] Belagerung von Rhodos. 167 


goras ihn Nachts in die Stadt führen und ihm den Platz zeigen 
follte, wo er einen Haufen Soldaten verdeckt aufftellen könne. 
Erfreut, mit jo leichter Mühe zum Eindringen in die Stadt zu 
fommen, fandte Demetrios zur verabredeten Stunde den Ma— 
fedonen Alerandros, einen der Freunde, in die Mine; wie er 
hinausftieg, ward er von den Rhodiern, denen Athenagoräs feine 
Berabredungen angezeigt hatte, ergriffen und in Haft geführt; 
Athenagoras aber wurde gefränzt und erhielt fünf Talente zum 
Geſchenk. Die Rhodier waren nad diefem misglüdten Trug- 
jtü des Feindes von doppeltem Muth für die weiteren Ge— 
fahren, die fich furdhtbarer, als fie ahnten, über fie entladen 
follten. 

Der Bau der großen Majchinen und die Ebnung des Ter- 
raind war beendet; in der Mitte des geebneten Feldes erhob 
fi der Thurm der Helepolis, zu ihren beiden Seiten je vier 
Schildfrötendächer !), an die fich eben fo viele bededte Gänge, 
die die Verbindung zwifchen den Mafchinen und dem Lager 
ficherten, anfchlofjfen; ferner waren zweit ungeheure Sturmböde 
errichtet, von 125 Ellen Länge, mit Eifen befchlagen, gleid) 
Schiffsſchnäbeln geftaltet, für jeden taufend Menfchen, ihn zu 
ſchwingen, die Gebäude jelbit auf Rädern ruhend und verhäft- 
nigmäßig leicht zu bewegen. Die Maſchinen jtanden fertig, 
die Helepolis war mit Katapulten und Wurfgefhügen in allen 
Stodwerfen bejegt, Tauſende an den Tauen, die Riejen- 
gebäude zu bewegen; zu gleicher Zeit gingen die Schiffe in See, 
den Hafen anzugreifen, Kriegsichaaren umzingelten die Stadt, 
um zu ftürmen, wo nur irgend zugängliches Terrain war. Auf 
ein Zeichen fchmetterten von der See, von den Mafchinen, von 
jenjeitS der Stadt her die Trompeten und die Truppen erhoben 
das Kriegsgefchrei. Ohne Wanfen rücten die Mafchinen gegen 
die Mauern, fie begannen ihre furdtbare Arbeit, von allen 
Seiten zugleich wurde geftürmt; ſchon brachen unter den Sturm- 
böcken Mauerſtücke herab. Da erjchienen Gefandte der Knidier 


1) Diod. XX. 95. 1 nennt fie zworgldag yeiwvas, fie dedten alfo 
bejonders die Schanz- und anderen Arbeiten. 
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bei Demetrios, fie befhworen ihn, Einhalt zu thun, fie über- 
nähmen es, die Rhodier zu überreden, daß fie ſich den Befehlen 
des Königs nach Möglichkeit fügten. Demetrios befahl, überall 
mit Stürmen inne zu Halten; die Gejandten eilten Hin und 
wieder, eine Webereinfunft zu vermitteln; man vereinigte ſich 
nicht. Sofort begann der Sturm, die Arbeit der Wurfgeſchoſſe, 
der Sturmböde von Neuem, endlich ftürzte der ftärfite der 
Zhürme, der aus mächtigen Dunderftücden erbauet war, es 
ftürzte die nächftliegende Mauer, e8 Ing eine mächtige Brefche, — ' 
aber Hinter ihr ſtand jchon die neue Mauer, durch den vor- 
liegenden Schutt der Brejche unangreifbar; Demetrius mußte 
fi) den weiteren Sturm verjagen. 

In diefen Tagen zeigte ſich eine ägyptiſche Flotte von Fracht: 
Schiffen, beftimmt, Getreidevorräthe nach Rhodos zu bringen; fie 
fteuerte geraden Laufes auf den Hafen zu; eiligit jandte De— 
metrios Kriegsjchiffe gegen fie, fie fuchten ihr den Wind 
abzugewinnen, aber die Aegypter famen voraus und fuhren mit 
pollen Segeln in den Hafen ein. Aehnliche große Getreide- 
jendungen famen von Lyſimachos und Kaffandros, aud ihnen 
gelang es, den Hafen zu gewinnen !); und die MRhodier, denen 
bereits die Vorräthe zu mangeln begonnen hatten, waren nun 
wieder auf lange Zeit geborgen, wenn es ihnen nur gelang, ſich 
der Mafchinen des Gegners zu erwehren. Sie beichloffen, einen 
Angriff mit der Gewalt der Flammen gegen fie zu wagen; fie 
bereiteten eine Menge Beuerpfeile, fie brachten eine große Zahl 
Katapulten und Wurfgefhüge auf die Binnen. Es war eine 
mondlofe und finftere Nacht, im Lager war tiefe Ruhe, bei den 
Maſchinen ftanden Wachtpoſten, nichts ahnend; plöglih, um die 
zweite Nachtwache, begann ein Heftiges Schleudern der Wurf- 
geihüge, die Yeuerpfeile dazwischen, die das Feld und die Ma— 
ſchinen beleuchteten. Schnell wurde allarmirt; die Wachttruppen 


1) Es ift ſchwer, ſich eine Borftellung zu machen, warum Demetrios 
mit feiner immer nod; mächtigen Flotte die Seecommunication nicht gänzlich 
fperrte; das zu thun, lag ihm zu nah, als daß man glauben Fönnte, er 
habe es ohne zwingende Nothwendigkeit unterlafjen. 
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eilten herbei, zu retten; ſchon ſtürzten Blechſtücke von dem 
Thurm und den Dächern, immer dichter fielen Feuerpfeile; 
Stein und Geſchoß wirkten um ſo furchtbarer, da man ihr 
Heranfliegen nicht ſehen konnte; es war nicht möglich, Stand 
zu halten, Teuerpfeile hafteten in dem jchon entblößten Holz— 
werf, die Flammen begannen emporzuleden; e8 war Gefahr, 
bag der Thurm, die Mafchinen zu Grunde gingen, Deme- 
trioß eilte mit Truppen herbei, mit größter Anftrengung wurde 
gegen das Feuer gearbeitet; mit dem Waſſer, das in den Ge- 
bäuden vorräthig war, gelang es, der Flamme Einhalt zu thun, 
während neue Feuerpfeile die Gefahr ftets erneuten, die Arbeit 
erjchwerten; die Rärmtrompete rief die zum Ziehen der Mafchinen 
beitimmte Mannichaft auf ihren Boten; mit dem Morgen 
waren fie außer Wurfweite, fie waren gerettet. Demetrioß ließ, 
um jih von den Kriegsmitteln der Belagerten in Kenntniß zu 
jegen, die verichofjenen Pfeile zählen; man fand deren 1500 
Ratapulten» und 800 Fenerpfeile, andere Geſchoſſe ungerechnet; 
in der That, Ungeheures für die eine Stadt. 

Während er die zurücigezogenen Maſchinen ausbeſſern, die 
in jener Nacht Gefallenen beitatten ließ, errichteten die Rhodier, 
die jehr wohl ſahen, daß der Sturm bald erneut werden würde, 
auf der Seite der Stadt, gegen welde die Maſchinen errichtet 
waren, eine dritte Mauer, gruben auch vor der Breſche einen 
tiefen Graben, damit den Belagerern hier zu ftürmen möglichit 
erihwert werde. Zu gleicher Zeit fandten fie ihre tüchtigften 
Segler unter Amyntas nad der gegenüberliegenden Kiüfte von 
Aſien; drei Kaperſchiffe des Demetrios, die beten feiner Flotte, 
wurden genommen; auch mehrere Kornfchiffe, die für das feind— 
liche Lager beftimmt waren, andere Kaperfchiffe unter dem 
Archipiraten Timokles brachten fie auf und führten fie über 
Nacht, den feindlichen Wachtſchiffen glücklich) vorüberjteuernd, in 
den Hafen. Indeß waren Demetrios Maſchinen wiederherge- 
ftellt und von Neuem gegen die Mauer gefchoben !); es wurde 





1) Daß dieß micht an der Stelle der dreifachen Mauer gemejen, fieht 
man aus dem Folgenden; es muß alfo ein anderes Terrain, oberhalb des 
früheren, geebnet, und die Majchinen dorthin gebracht worden fein. 
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ein neuer Sturm verſucht; die Geſchütze fäuberten die Zinnen 
von DVertheidigern, dann arbeiteten die Sturmböde gegen die 
Mauern, in Kurzem ftürzte die Mauer zu beiden Seiten eines 
Thurmes; diefer allein hielt fich, wurde mit höchſter Anftrengung 
vertheidigt, jo daß der Sturm für jett aufgegeben werden 
mußte. Die Rhodier Hatten bedeutende Verlufte gehabt; nicht 
allein ihr Strateg Ameiniad war gefallen, fondern auch viele 
ihrer Bewaffneten, deren Zahl den immer neuen und größeren 
Anftrengungen des jungen Königs gegenüber faum noch die 
Werke gehörig zu befegen hinreichte. Doppelt erwünjcht fam 
e8 ihnen daher, daß Ptolemaios außer einer neuen Maſſe von 
Lebensmitteln und Vorräthen aller Art ein Hülfscorps von 
1500 Deann unter Führung des Makedonen Antigonos fandte. 
Durch die Gefandten der hellenifchen Städte, deren jich mehr 
als funfzig im föniglichen Lager befanden, wurde ein neuer 
Verſuch zur Vermittelung des Friedens gemacht; e8 wurde viels 
fach mit den Rhodiern, mit Demetrios unterhandelt, die Be— 
mühungen mislangen !). 

Nun beſchloß Demetrios einen neuen und, wie er hoffte, 
enticheidenden Angriff, zu dem ihm die Breſche des letzten 
Sturmes den Weg öffnen follte;, 1500 Dann der jtärfften 
und bewährteften Schwer« und Leichtbewaffneten wurden ausge- 
wählt und fie angemwiefen, unter Befehl des Mantias und des 
riefigen Altımos von Epeiros ?) um die zweite Nachtwache fich 
möglichft ftil der Mauerbrefche zu nahen, die Pojten zu er- 


1) Es ift Har, daß diefe Unterhandlungen wie die früheren eintraten, 
als durch die Brejche die Eroberung der Stadt nahe zu fein ſchien; Hierauf 
fußend, müſſen die Gefandtichaften vermuthet haben, daß die Ahodier zum 
Bertrage geneigt jeien; die ägyptiſchen Hülfsvölker gaben ihnen neuen 
Muth. 

2) Diefer trug eine Rüftung von einem Centner Gewicht (dirakevro nav- 
onkig), doppelt jo jchwer aljo, als die Rüftungen durchgängig waren. Sein 
eijerner Panzer und der des Demetrios, jeder von 36 Pfund, waren ein 
Geſchenk des kypriſchen Waffenfchmiedes Zoilos, und von jo tüchtiger Arbeit, 
daß fie einen Katapultenpfeil auf zwanzig Schritt Diftanz abhielten (Plut. 
Demetr. 21). 
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ſchlagen, jih in die Stadt zu werfen; zu gleicher Zeit wurden 
alle übrigen Truppen auf die Angriffspunfte vertheilt mit dem 
Befehl, zum Sturm bereit zu fein; auch die Flotte legte ſich 
bereit, gegen den Hafen zu mandvriren. Es war tief in der 
Nacht, die 1500 an der Breſche überfielen die Poſten im 
Graben, erjchlugen fie, waren in wenigen Augenbliden in der 
Breſche, über fie hin in der Stadt; fie zogen fich feitwärts hinauf 
nad) dem Theater, das ihnen, hoch wie e8 lag und mit bedeu=- 
tender Ummauerung, als Schanze dienen follte.e Schon war 
ihr Eindringen bemerkt; im erften Schreden wäre faft gejchehen, 
was Demetrios gewünſcht Haben mag, daß von den Mauern 
und den Häfen her die Bejagungen gegen das Theater zu— 
jammenjtrömten, um die Eingedrungenen zu vernichten; dann 
hätte er beim Sturm die Werke unbeſetzt gefunden, fie leicht 
erftürmt. Aber gerade das fürchteten und mieden die Ahodier; 
e8 wurde befohlen, feiner auf den Thürmen und Mauern oder 
im Hafen jolle feinen Bojten verlajfen, jondern ihn auf Yeben 
und Tod vertheidigen; nur eine Schaar Ausermwählter, jo wie 
die Fürzlic) angefommenen Aegypter wurden gegen die Einge— 
drungenen commandirt. Mit dem Morgengrauen ertönten draußen 
von allen Seiten her die Heertrompeten und das Kriegsgefchrei; 
gegen den Hafen, gegen die Thürme und Mauern wurde ges 
ftürmt; mit ſtolzem Muthe begannen die Zapferen vom 
Theater aus ihre Angriffe; mit Mühe, mit großem Berluft 
— auc der rhodifhe Prytan fiel — erwehrten fi die gegen 
fie Commandirten ihres Vordringens; in der Stadt war die höchſte 
Angit, Weiber und Kinder rannten jammernd und händeringend 
durh die Straßen, man glaubte Alles verloren, die Stadt 
ſchon übermältigt. Indeß mehrte ſich die Schaar der gegen 
das Theater fämpfenden Rhodier; wer nur fonnte, drängte ſich 
mit zum Kampf; es galt um Freiheit und Leben. Ohne die feite 
und ruhige Haltung in den Maafregeln der Behörde wäre Alles 
verloren geweſen; aber Niemand verließ feinen Bolten, auf 
feinem Punkte gewannen die draußen Stürmenden den geringjten 
Bortheil, während die im Theater, mehr und mehr gedrängt, 
vom Kampf endlich ermüdet, faum fi zu vertheidigen ver— 
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mochten; Alfimos fiel, Mantias, viele der Tapferen wurden 
gefangen, der geringite Theil ſchlug fich durch und rettete fich 
zum Könige ins Lager. Auch diefer Sturm war mislungen, 
und doc war die Stadt ſchon jo gut wie gewonnen gewefen ?). 

Mag es wahr fein, daß fich feine Stadt bei einer ſach— 
gemäßen und mit hinreichenden Mitteln geführten Belagerung 
auf die Dauer halten kann, jedenfalls that die Stadt Rhodos, 
was nur möglich war und, wenn irgend eine, hat fie fich mit 
Muth, Energie und ausgezeichneter Umficht vertheidigt. Gewiß 
hätte fie der Uebermadht, den immer neuen Wagniffen des De— 
metrios, fo wenig diefe geordnet und mit fejter Conjequenz ge— 
führt zu fein jcheinen, endlich erliegen müffen; noch aber waren 
ihre Vertheidigungsmittel und ihr Muth keinesweges zu Ende, 
während Demetrios mit unverhältnigmäßigem und in der That 
ftaunenswürdigem Aufwand von Kräften im Grunde noch nichts 
erreicht hatte. Er rüjtete fich zu neuen Angriffen, da fam ber 
Befehl feines Vaters: wenn er es mit annehmbaren Bedingungen 
könne, mit den Rhodiern Friede zu jchließen; die Rage der Dinge 
in Griechenland fordere feine Gegenwart. Auch die Gejandten 
des aitoliichen Bundes und der Athener erklärten: Kafjandros 
habe bereits ſolche Fortichritte in Griechenland gemacht, daf, 
wenn nicht ſchleunige Hülfe fomme, man fi) feiner nicht werde 
erwehren können. Die Rhodier jelbft waren nicht minder zum 
Frieden geneigt; fie hatten durch das Stoden des Handels, durd) 
die Belagerung und die wiederholten Kämpfe unglaublich gelitten ; 
Ptolemaios Hatte ihnen kürzlich neue Getreidefendungen und ein 
Hülfsheer von 3000 Mann verfprochen, dann aber in jpäteren 
Zufchriften ihmen gerathen, wenn fie annehmbare Bedingungen 
erhalten könnten, den Frieden anzunehmen, So fam durd Ber- 
mittelung der aitoliichen Gejandten der Friede unter folgenden 


1) Nach der Angabe unjerer Duelle (Diod. XX, 98) evicheint dieje 
Operation des Demetrios jedenfalls jeltiam; unfehlbar wäre mehr und 
Alles erreicht worden, wenn fic die ganze Gewalt des Sturmes auf die 
Gegend der Breſche concentrirt hätte und von dem in die Stadt Einge- 
drungenen unterjtügt worden wäre; doc glaube id), daß wir nad) Diodors 
Berichten nicht genau genug fehen, um urtheilen zu Fönnen. 
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Bedingungen zu Stande: die Rhodier ſollen frei und ſelbſft— 
jtändig fein, feine Befagung erhalten, ihre Einkünfte behalten 9), 
Bundesgenoffen der Könige Antigonos und Demetrios fein außer 
gegen Ptolemaios, fie jollen defjen zum Zeugniß 100 Geißeln 
jtellen, die Demetrios aus der Bürgerjchaft mit Ausschluß der 
Deamten wählen wird. Diefer VBergleih wurde etwa im 
Sommer 304 abgejchlofjen 2). Man beglückwünſchte ſich nach 
der ritterlihen Weife damaliger Kriegführung gegenjeitig; De— 
metrios ließ den Rhodiern zum ewigen Gedädhtniß feiner groß» 
artigen Belagerimgsarbeiten und ihrer außerordentlichen Tapfer⸗ 
feit die Helepolis zurüd 3). 

Mit gerechtem Selbftgefühl durften die Ahodier auf diefen 
glüdlihen Kampf gegen die größte Macht, den größten Helden 
der damaligen Zeit zurüdiehen; fie hatten während defjelben 
eine Haltung und innere Kraftfülle entwicelt, die fie zum Gegen- 
ftande der. allgemeinen Bewunderung machte. Nicht bloß er» 
hoben fie jich jchnell und weit über die frühere Blüthe hinaus, 
jtelften ihre Stadt, ihr Theater, ihre Mauern jchöner als früher 
wieder her; jie ftanden vom diefer Zeit an in der Reihe der maaß- 
gebenden Staaten, in der fie ſich durch kluge und zurüchaltende 
Politik zu behaupten verjtanden. In der vollen Freude des ge- 
mwonnenen Friedens gewährten jie denen, die fih um fie ver- 
dient gemadht, Dank und Ehre; den Sklaven, die zur Ver— 
theidigung der Stadt zu den Waffen gegriffen, gaben fie die 





1) Diod. XX. 99. 4: Eyew ras idlas mooscdovs Tann wohl nur 
bebeuten, daß fie nicht bloß aus den Gütern und Zöllen ihrer Stadt Ein- 
fünfte beziehen, fondern daf fie deren aus den Städten und Landichaften, die 
ihnen zu eigen gehört hatten, auch ferner beziehen follen. 

2) Diod. XX. 99; Plut. Demetr. 22. Diodor fagt: Eriavaıov 
xg0vo» fei die Stadt belagert worden; der Anfang der Belagerung war im 
Frühjahr oder Sommer 305, und das Ende derielben erzählt Diodor in 
dem Archontenjahre des Pherefles (304/3), mit dem er nach feiner Weile das 
Jahr 304 bezeichnet. 

3) Plut. Apophth. vr. Demetr.; aus dem Metall der Mafchine foll 
Chares von Lindos fpäter den berühmten Eoloß von Rhodos errichtet haben ; 
id) verweije über das Weitere auf die Abhandlung von Caylus (Ac. des 
Inser. XXIV, p. 360sqq.). 
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verheißene Freiheit; die Bürger, die fi im Dienft des DVater- 
landes hervorgethan, wurden mit Gejchenfen und Ehrenrechten 
ausgezeichnet; den Königen Kaffandros und Lyſimachos, jo wie 
Anderen, die ſich um die Stadt verdient gemacht hatten, wurden 
Statuen errichtet. Für den König von Aegypten, den Wohl: 
thäter der Stadt, fuchte man Zeichen der höchften Dankbarkeit; 
man ſchickte Theoren an das Drafel de8 Ammon und Tieß 
anfragen, ob man den König Ptolemaios als Gott verehren 
dürfe; es fam günftige Antwort, und die Rhodier nannten ihn 
mit einem Beinamen ded Zeus den Nettenden (Soter) !), fangen 
Paiane auf feinen Namen ?), weihten ihm einen heiligen Hain, 
defjen vier Seiten Säulenhallen von 300 Schritt Länge um- 
ſchloſſen 9). 

Für die Sade des Antigonos war diefer Ausgang der 
rhodiſchen Expedition eine nicht geringere Niederlage, als zwei 
Jahre früher der Rückzug aus Aegypten; zum zweiten Male 
erwies e8 ſich, daß der greife König, der nach der alleinigen 
Herrſchaft über das ganze Reich Aleranders trachtete, fie geltend 
zu machen nicht im Stande ſei; in Aegypten war feine Land— 
macht gebrochen, Rhodos koſtete ihn die Hoffnung auf die 
alleinige Herrjchaft des Meeres; und ſchon war Gefahr, daß 
ihm aud Griechenland entrifjen werde; Kaſſandros ftand be— 
lagernd vor Athen. — 

Es ift nöthtg, an diefer Stelle einige Jahre zurüdzugehen, 
um das zu berichten, was fich während des Eyprifchen, des ägyp— 
tifchen, des rhodifchen Krieges in Europa zugetragen. 

Als Demetrios anfangs 306 Athen verließ, um nad Ky— 
pros zu fegeln, war nicht bloß die Demofratie Athens herge- 
jtellt und die Herjtellung der attiſchen Seemacht begomnen, 


1) Paus. 1.8. Mande Schriftfteller (bei Arrian. VI. 11. 15) leiteten 
den Namen davon her, daß Ptolemaios bei dem Sturm auf die Maller- 
ſtadt den König Alerander geſchirmt habe, doch war Ptolemaios gar nicht 
bei jenem Sturm. 

2) Athen. XV, 696g. 

3) Diod. XX. 100; Meursius, Rhodus I. 12. 
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fondern die Gegner des Kafjandros aller Orten regten ſich, die 
Epeiroten erneuten ihre Unabhängigkeit, indem fie den jungen 
Pyrrhos aus der Fremde zurüdriefen und als König beftellten; 
und damit gewann die antimafedonische Bewegung von Leufas 
und Aitolien bis Apollonia jenfeits der Afroferaunen, und land: 
einwärts bis zu den Illyriern des Glaukias einen Mittelpunft. 
Kaſſandros wäre in ein fchweres Gedränge gefommen, wenn, 
wie er erwarten mußte, Demetrios fi) mit dem Frühling 306 
gegen ihn erhob. Statt deſſen ging diefer mit feiner Seemacht 
nad dem Oſten, und die Bewegung in Hellas blieb fich felbft 
überlafjen. 

Die wiederhergeftellte Demokratie in Athen, nun ihres zu 
mächtigen Gönners frei, begann, die ihr eigenen Fermente wirfen 
zu lajjen. Es gab dort Männer, die es für möglich hielten, 
das tiefgefunfene Volt noch einmal zu heben, die Politit und 
Macht befjerer Zeiten wieder ins Leben zu rufen, dem, wenn 
auch Keinen Freiftaat Bedeutung und Achtung neben den König: 
reihen im Norden und Oſten zu erwerben. An der Spitze 
diefer Parthei ftand Democares, des Demofthenes Schweiter- 
john, ein Dann von herbem Charakter, von großem Talent, 
von heißer Vaterlandsliebe ?); er hatte während der Zeit des 
Phalereers jede öffentliche Stellung verſchmäht; jo entfchieden 
er fi) damals gegen die Dligarchie erklärt hatte, eben jo be- 
ftimmt und rückſichtslos misbilligte er jetst das Verhältniß der 
neuen Demofratie zu König Demetrios: es gelte, gegen jede 
äußere Macht die Unabhängigkeit zu bewahren, die herrſch— 
füchtige Liberalität des jungen Königs fei nicht minder gefahrvoll 
als die oligardhifchen Tendenzen des makedoniſchen Einfluffes. 


1) Bon befonderer Wichtigkeit ift das Decret feines Sohnes Laches 
für ihn (Plut. X. Oratt.) und Polybios Aeußerungen über ihn gegen Ti— 
maios (Polyb. XV. 13); auch was aus feinem non tam historico quam 
oratorio genere gejchriebenen Geſchichtswerke erwähnt wird, beftätigt die 
oben geäuferte Anficht über feine Politi. Ein paar Anekdoten, die von 
ihm erzählt werden, zeigen wenigftens, wie die attifche Ueberlieferung feinen 
Charakter aufgefaßt hat. 
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Ihm gegenüber ftand nicht ſowohl eine Parthei von entgegen- 
gefegten Brincipien, als einzelne mehr oder minder talentoolle 
Männer, deren die Bolitif Atherrs nur als Handhabe galt, ſich 
den füniglihen Gönnern Athens dienftwillig zu zeigen, um Be— 
lohnungen, Gefchenfe, erweiterten Einfluß vom ihrer Gnade zu 
ernten !): wenn man will, die Servilen. Der bedeutemdfte 
unter ihnen war Stratofles, des Euthydenos Sohn, der fi 
bereit über vierzig Fahre im den öffentlichen Angelegenheiten 
bewegt hatte ?), ohne bisher zu befonderer Geltung gelangt zu 
fein; nur für einen Augenblid war er während der harpaliſchen 
Procejje in den Vordergrund getreten; feine überſchwänglichen 
Erfindungen zu Ehren des Königs Demetriod Hatten ihn bei 
deſſen Anmweferheit zum Organ des Volkes gemacht; gewiß 
weder ein befonders honetter Charakter, noch von jo bedeutender 
Begabung wie ehedem Aifchines oder Demades; und gli, was 
von feinen Sitten überliefert wird, feiner Politif, jo war er 
eben ein Athener von dem damals gewöhnlichen Schlage, Hab- 
ſüchtig, eitel auf feinen Einfluß, Tleichtfinnig, eim Groß— 
ſprecher °). 

Es cdharakterifirt das Verhältnif, in dem Antigonos und 
Demetrios zu dem Gedächtniß Aleranders jtanden, daß Stra- 
tofles kurz mach der Herjtellung der Freiheit ein Decret zu 
Ehren des Redners Lyfurgos einbrachte, in welchem ausdrüd- 
lich deſſen Widerftand gegen Alerander gerühmt wurde *); eine 
Anfiht, der aud) die patriotiiche Parthei des Demochares ihre 


1) Mit Recht nannte dev Führer diefer Parthei fein Handwerk Gold- 
ernte (TO yovooiv Eoos), Plut. R. p. ger. praec. 2. 

2) Schon Demofthenes in der Rede gegen Pantainetos ($ 48) bezeichnet 
ihn mit den Worten ro nıdarwradrw ndvrwv dvIEWNWV xul NOVNng0- 
rirw. Daß er fich tapfer, aber großfprecheriich als Strateg in der Schlacht 
von Chaironeia benahm, erzählt Polyaen. IV. 2. 2. 

3) Grauert, Anal. S. 331. Er lebte ausjchweifend, die Hetäre Bhy- 
lakion war in ſeinem Haufe; als fie einft „Hirn und Hälfe” vom Markt nad) 
Haufe brachte, fagte er: „Ei, du haft ja ſolche Sachen eingekauft, mit welchen 
wie Politiker wie mit Bällen fpielen.“ Plut. Dem. 12. 

4) Plut. X. Oratt., p. 852. 
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Beiſtimmung gewiß nicht verfagte. Won höherem Intereſſe ift 
ein zweites Decret, dad ungefähr um diefelbe Zeit !) von So— 
phofles, dem Sohn des Antifleides, eingebradht wurde, und 
welches beftimmte: Niemand folle eine philojophiiche Schule 
halten ohne Genehmigung des Rathes und Volkes, die Leber- 
tretung des Verbotes mit dem Tode betraft werden 2). 
So auffallend dieß Geſetz für den erften Anblick erfcheint, es 
traf einen mejentlihen Punkt. Faſt alle dieſe Tehrenden 
Philofophen waren nicht Athener von Geburt; die bedeutenditen 
unter ihnen zeigten fich nicht bloß im ihrer Lehre und ihren 
Gewöhnungen antidemofratiih, fondern jtanden mit dem ver: 
triebenen Demetrios von Phaleron und mit Kaſſandros in engen 
Beziehungen. Theophraftos, der entjchiedenfte Anhänger des Kaj- 
jandros, hatte an 2000 Schüler, die wohl auch ihre politifche 
Anſicht nad) der des Yehrers bildeten; aus der platonifchen 
Schule war eine bedeutende Zahl von Männern hervorgegangen, 
welde Tyrannis gewannen oder erjtrebten 3); offenbar galt es 
für philojophiich, in der Demofratie einen überwundenen Stand- 
punkt, in dem Königthum das wahre Princip der Zeit zu 
finden. Um jo mehr war e8 im Intereſſe der jegigen Demokratie, 
die freie Lehre und die weitere Verbreitung von Ideen zu hins 
dern, denen gegenüber das formelle Recht des „mehreren Theiles“ 


1) Krüger zu Clint. fast. At., p. 181 ftellt das Geſetz in das Jahr 
316; dagegen Grauert, Aual., S. 335: „Demetrios von Phaleron, in defjen 
Regierung e8 dann fiele, der Freund des Theophraft und aller Philojophen, 
hätte ihre Vertreibung ficher nicht zugegeben; auc hat ſich Demochares 
während der Oligarchie ganz von aller Staatsverwaltung zurüdgezogen. 
Da e8 nun im die Zeit eines Demetrios fällt, jo iſt dieß der Sohn des 
Autigonos, und wenn Demochares 302 verbannt wird, jo ift das Geſetz 
zwijchen 307 und 302 gegeben, bald nad der Befreiung.“ 

2) Diog. Laert. V. 38; Athen. XIII, p. 610; Pollux. IX. 42. 

3) Demochares (bei Athen. XI, p. 509) nennt deren einige, unter 
ihnen Timaios von Kyzikos, der ſich nach dem vergeblichen Angriff des 
Satrapen Arrhidaios auf die Stadt, und mit defjen Hilfe zum Tyrannen 
in derfelben zu machen verjuchte, dann aber vor Gericht geftellt und ver— 
urtheilt wurde. 

Dropien, Hellenismus. II. 2. 12 
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ſich nicht eben ficher fühlen Konnte. Es fcheint dafür gegolten 
zu haben, daß diefe Beichränfung der Lehrfreiheit im Sinn des 
Königs Demetrios jei!); von Demochares wurde es gewiß, 
wahrjcheinlih auch von Stratofles und feinem Anhange unter— 
ftütt, vom Volke angenommen; Theophraſt mußte Athen ver- 
Tafjen, wohl noch andere Philofophen. Doc beftand das Geſetz 
nicht über ein Jahr; ein Peripatetifer Philon ?) verklagte So- 
phofles „wegen gefegwidrigen Geſetzesvorſchlages“. Mochte er 
im Intereſſe der Schule, der er angehörte, und feines verbannten 
Lehrers fprechen, mochten fich Andere überzeugt haben, daß fich 
Demetrios und Antigonos nicht viel darum fümmerten, welche 
Anfichten in den Gymnafien und Hallen Athens gelehrt würden, 
— Democares mit feiner Vertheidigung des Gefeges 3) drang 
niht dur, Sophofles wurde zu einer Strafe von fünf Ta- 
lenten verdammt, das Geſetz aufgehoben. 

Eine nocd höhere Rechtfertigung dürfte das Geſetz des So— 
phofles und defjen Vertheidiger Demochares gewinnen, wenn 
man beachtet, daß Athen mit Kaffandros in offenbarem Kriege 
war, als e8 gegeben wurde. Unjere Nachrichten von diefem Kriege 
find durchaus lückenhaft %); eim attifches Ehrendeeret für den 


1) Aleris bet Athen. 1. c. fagte: 
Biel Gutes mögen die Götter dem Demetrios 
Und den Nomotheten geben, weil die Leute fie, 
Die den Jungen, wie ſie's nennen, „der Worte Siegesmacht 
Zu geben“ ſich vühmten, fort zu den Geiern ſendeten. 
Ueberhaupt nahmen die damaligen Komifer mehr als man in ber Regel 
glaubt, Antheil an den Ereigniffen nnd Partheifragen des Tages, freilich 
in jehr anderer Weife als die ariftophaniiche Komödie; jo war Philippides 
von der Parthei de8 Demochares, Archedifos von Stratofles Genofien. 
2) Athen. 1. c.; bei Anderen heißt der Kläger Philion oder Bhillion. 


3) Athen. V. p. 187. 215; XI. 508; XIII. 610; Euseb. praep. 
ev. XV. 2; Diog. Laert. V. 38. 


4) In dem Ehrendecret für Demochares bei Plut. X. Oratt. wird ein 
vierjähriger Krieg erwähnt, mit dem, wie die Früheren, jo neuerdings 
Schubert im Hermes X, ©. 110 ff. diefen von 307 bis 303 gemeint glaubt. 
Nach nochmaliger Prüfung finde ich die jpätere Anjegung, die ich Zeitichr. 
für Alterth. 1836, n°. 20, zu erweiſen verjucht habe, wahrfcheinlicher. 
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Karyſtier Timofthenes läßt erkennen, daß Kafjandros bereits 
306 gegen Athen im Felde war, daß Karyftos auf Euboia den 
Athenern Beiftand leijtete *); vielleicht darf man daraus fließen, 
daß die attiſche Seemacht mit im Action war und gegen die mafe- 
doniſche die See hielt ?). Yedenfalls kämpfte Kaffandros zu Lande 
mit Erfolg; jchon waren Banafton und Phyle, die beiden Feſten, 
die die Nordpäfje in das attifche Gebiet beherrichen, in feiner 
Gewalt; Athen ſelbſt war bedroht; mit der höchjten Anftrengung 
arbeitete Demochares, die Stadt zu befeftigen, die Mauern wieder— 
herzuftellen, Geſchütz, Kriegsbedarf, Vorräthe aller Art zu be— 
ſchaffen 3). Kaffandros rücte in die Ebene, vor die Stadt, 
Athen wurde eingejchloffen und belagert 9). 

Es iſt auffallend, daß Seitens des Antigonos und Deme- 
trios bisher nichts zur Beihirmung Athens gejchehen war; 
1200 Rüſtungen, die Demetrios nad) dem großen Siege bei 
Salamis (Sommer 306) nad) Athen geſchickt hatte ®), waren die 


1)C. I. A. II, n®. 249 aus dem Jahre des Koroibos 306/5. Die 
Ergänzung Köhlers: zul Emiorparev[oavrog Kaoaa«rdgov eis rn» ’Arrı- 
xnv E&Bondmoer ift durch die Zahl der fehlenden Budhftaben ficher. Das 
Ehrendecret für... . oruuos C. I. A. II. n?. 266, das wohl dem Sahre 
des Eurenippos 305/4 angehört, hat die Worte: ... xai vür Emuoro«- 
tevsavı[os Ent Tor) [djuov 10» 'A9nvalov Kacoardo|ov Eni doväci« 
rjjs noAews, wie Rangabis 438 ergänzt. 

2) Grauert, S. 337 meint, daß im diefem Kriege das Ceetreffen bei 
Amorgos geliefert worden; dieß ift wegen des Kleitos, der 318 fiel, un— 
möglich; ſ. Diad. I, ©. 232. 

3) Das Fragment einer Inſchrift C. I. A. II, nm. 250 bezeugt e8. 
Köhler verweift auf eine andere Inſchrift, die diefe Nüftungen dem Jahre 
des Koroibos zuweiſet. Das von Plutarch (X. Oratt., p. 850) aufbe- 
wahrte Ehrendecret de8 Laches für feinen Vater Demochares beftätigt bie 
Angabe und nennt Demochares als den in diejer Zeit leitenden Staatsmann, 
wenn man mit Weftermann in dem Xert eine Lüde annimmt: zroso- 
Pevovri za yodporvri xai nokrevouevo [xal xaÄds xul xusugws, 
za) xarmpyaousvp] olxodounv reuywv xai naguoxsvv Onkwv xal 
PEAwv zai unyarnudıwv xal oyvowoaufvo iv nokmw Ent Toü TEroR- 
erodg nnok&uov xra. Mit diefem lebten xci worden Dinge, die einige 
Fahre jpäter liegen, angeknüpft fein. 

4) Plut. Demetr. 23. 

85) Mie hoch fich die Athener mit ihrer Theilnahme an dem Seeſiego 
12* 
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einzige und legte Unterftügung, die er gewährte. Allerdings 
mochte während des Jahres 306 der ägyptifche Krieg, im Jahre 
darauf der rhodiiche die fönigliche Macht vollfommen beſchäf— 
tigen, die Könige mochten hoffen, wenn jie Ptolemaios bewäl- 
tigt, leicht auch Kaffandros zurüdtreiben und vernichten zu 
können; al® aber der ägyptifche Feldzug mislungen war, als 
fi die Belagerung von Rhodos tief und tiefer in das Jahr 
304 Hineinzog, als nun die Nachricht fam, dag Athen ſelbſt 
bedroht jei, da galt es, ſchnelle Hülfe zu bringen. Die Ge: 
fandten der Athener, der Aitoler erfchienen in Demetrios Lager 
auf Rhodos; auch vieler anderer Städte Gefandtichaften werden 
erwähnt; das waren gewiß bejonders die Boioter, die feit 310 
wieder in Kaſſandros Gewalt gefommen waren, überdiet Städte 
der Peloponnes, denn es heißt ausdrücklich !), daß Kaſſandros 
und Polyſperchon, der in der Peloponnes war, viele Städte 
bermwüfteten. Jene Gejandtichaften in Rhodos waren es be— 
fonders, die fich bemühten, den Frieden zu vermitteln, und 
fobald er zu Stande gefommen war, eilte Demetrios nad) 
Hellas. 

Im Spätherbit etwa (304) landete Demetrios mit einer 
Flotte von 330 Segeln und einer bedeutenden Landmacht bei 
Aulis; er verkündete: er ſei gefommen, Griechenlands Befreiung 
zu vollenden. Die ganze boiotifche Landſchaft, die Inſel Eu— 
boia war in Kaſſandros Gewalt, die in Chalkis ihren Mittel- 
punft hatte 2); eine boiotiiche Beſatzung lag in diefer Stadt, 
gewiß minder um fie zu Schügen, als um ftatt Geißel in Raf- 


von Kypros gedäuchtet, beweift der Trinfipruh in Aleris Pharmalopolen 
(Athen. VI. 254): Avrıyovov Toü Baoılews vixns xaÄjs zul Tod vea- 
vioxov Anunroiov und BlAns Apoodirns; Kallimedon wurde in dieſer 
Komödie weidlich verhöhnt. 

1) Diod. XX. 100. 

2) Denn Deinarchos floh im Jahre 307, ans Athen verbannt, nad) 
Chalkis (Plut. X. Oratt., p. 850); in welcher Lage die Stadt nad) dem Ab- 
fall des Strategen Ptolemaios, dem Neffen des Antigonos, und bis zur 
Ankunft des Demetrios in Athen geweſen, fieht man einigermaaßen aus 
dem Ehrendecret des Stratokles C. I. A. II, n?. 266. 
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jandros Hand zu fein; denn offenbar hatte mur die Noth der 
Zeit den boiotiichen Bund zur Vereinigung mit Kaffandros, die 
wieder die Abhängigkeit von Theben in fich fchloß, bewegen 
fünnen Y). Sofort wandte fi) Demetrios mit feiner ganzen 
Macht gegen Chalfis, das den Euripos und die Verbindung 
zwifchen Euboia und dem Feitland beherrjchte; die Stadt wurde 
ohne Weiteres übergeben und ihre Freiheit proclamirt. Diefe 
ſchnellen und glücklichen Bewegungen im Rüden des Kaſſan— 
dros, der belagernd vor Athen jtand, mochten diefen für feine 
eigene Sicherheit und feine Verbindung mit Makedonien beforgt 
machen, um jo mehr, da er ſich auf Boiotien nichts weniger 
als verlajjen fonnte. Er eilte, Attifa zu verlaffen 2); Be— 
jagungen blieben in Phyle und Panafton, mit der Hauptmadt 
ging er über Theben den Thermopyhlen zu. Demetrios eilte 
nah, und wenn jchon ihm Kaſſandros ſelbſt entkam, jo traten 
doch an 6000 Makedonen freiwillig zu ihm über, Herakleia 
am Ausgange der Thermopylen unterwarf fih ihm. Im Sieges- 
zuge fehrte er zurüd, proclamirte überall die Freiheit, ſchloß 
mit den Nitolern ein Waffenbündnig zur weiteren Befämpfung 
des Kaſſandros und Polyſperchon, mit den Boiotern Frieden 
und Bündniß; dann wurden die Felten Phyle und Panafton 
der feindlihen Beſatzung entriffen und den Athenern zurück— 
gegeben, eben jo aus Kenchreai, dem Oſthafen von Korinth, die 
mafedonifche Beſatzung vertrieben. 

Mit dem Ende des Yahres 304 war aus dem eigentlichen 
Hellas Raffandros Macht vertrieben, innerhalb der Thermopylen 
die Freiheit hergeftellt; je härter Kaſſandros wiederkehrende 
Herrſchaft geweſen war, deſto höher mochte der Sieg des jungen, 
freiheitbringenden ‚Königs gepriefen werden, alle griechifchen 
Staaten jeiner Ankunft, der Bermwirflihung der Freiheit harren, 
die er verfündete. Indeß beichloß Demetrios, den Winter in 





1) Nach Theben war Demetrios von Phaleron geflüchtet, das Ber- 
hältniß diefer wiedergebauten Stadt zum Bunde ift nur zu vermuthen. 

2) Plut. Demetr. 23 ſpricht faft, als wäre ein Gefecht geliefert worden 
doch ift dieß vollkommen unwahrſcheinlich. 
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feiner geliebten Athenerjtadt zuzubringen. Bedenkt man, in wie 
großer Gefahr die Stadt geweſen war, jo mag man es be- 
greiflich finden, daß fie ihren Befreier mit den höchiten Ehren 
empfing; nach der Weife der damaligen Athener wurden fie bie 
ins Maaßloje gefteigert. Sie gaben ihm den Opifthodom des 
Parthenon zur Wohnung: die jungfräulihe Göttin, hieß es, 
wünsche jelber den Befreier ihrer Stadt zu bewirthen, und lade 
ihn ein, in ihrem Tempel Wohnung zu nehmen. Und hier in 
dem Allerheiligiten der feufchen Göttin, „feiner älteften Schweiter“ , 
wie er fie nannte, jchwelgte er nun nach jeiner Weiſe, den 
Becher jeder finnlichen Luft bis auf die Hefe leerend; fein 
Knabe, fein Mädchen, feine Frau war vor feiner zügellofen 
Wolluft ficher, und Plutarch verfichert, die Schaam verbiete 
ihm zu berichten, was alles dort in dem Tempel der Parthenos 
gefrevelt jei. Er bringt, gewiß aus Duris, einige Gefchichten 
bei, die, wenn nicht zur Charafterijtif des Poliorfeten, jo doch 
zu der des klatſchſüchtigen attiſchen und hellenischen Publikums 
und der Richtung, in der der ſpätere Thrann von Samos für 
daſſelbe Gejchichte fchrieb, dienen fünnen. Da heißt e8: Des 
mofles, den man den Schönen nannte, reiste vor Allen des 
jungen Könige Wolluft, doch widerjtand der Knabe allen Ge— 
ſchenken, allen Drohungen; er vermied die Baläftren, die öffent: 
lihen Orte, er badete in Privathäufern, um dem Könige zu 
entgehen; jo badete er einjt, Demetrios trat herein; nirgend 
war Hilfe, fein Ausgang zur Flucht; da riß der Knabe den 
Dedel von dem Keffel mit heißem Waffer hinweg, jprang in 
das fiedende Waſſer und rettete jo mit dem Tode feine Tugend. 
Ein anderer Knabe war Kleainetos, des Kleomedes Sohn; er 
forderte zum Lohn, daß Demetrios feinem Vater die Geldftrafe 
von 50 Talenten, die er dem Staate jchuldete, erlaſſen jolle; 
und Demetrios übergab dem Kleomedes einen Brief an das 
attiiche Volk, in dem er um Erlaſſung der Strafe bat. Mit 
Beitürzung hörte die das Volk; es wurde defretirt, für dieß- 
mal zu willfahren, dod) jolle ins Künftige fein athenifcher Bürger 


1) Plut. Demetr. 24. 
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mehr ein Empfehlungsjchreiben de8 Demetrios vorzubringen bes 
fugt jein. Demetrios nahm diefen Beihluß mit fo großem 
Unwillen auf, daß die Athener ſich nicht bloß beeilten, ihren 
Beihluß zurückzunehmen, jondern auch diejenigen, die ihn be= 
antragt oder empfohlen hatten, theil® hinrichteten, theils ver- 
bannten; ja es wurde ein neues Decret auf Stratotles Antrag 
gemacht, des Anhalter: dag Alles, was König Demetriod be- 
fehlen werde, als heilig gegen die Götter und gerecht gegen die 
Menſchen angejehen werden jolle. Da foll denn gejagt worden 
jein: Stratofles müffe von Sinnen jein, daß er dergleichen vor— 
chlage; worauf Democdares: er müßte es fein, wenn er’s nicht 
wäre! Es heißt, daß dieſe Aeußerung Anlaß zu einem Proceß 
gegen Demochares gab, in Folge dejjen er verbannt fein ſoll 9. 
Dem Könige mußte daran liegen, einen Daun entfernt zu 
jehen, dejjfen Sein und Thun für die Athener eine ftete Mah— 
nung, für ihn eine ſtete Kritik zu jein jchien. 

E83 fam das Frühjahr 303. Demetrios eilte, das begonnene 
Werk der Befreiung Griechenlands zu vollenden; es galt, zus 
nächit die Macht der Gegner in der Peloponnes zu bewältigen, 
die Staaten zur Freiheit zu rufen, von der Gunjt der allge— 
meinen Meinung unterftügt, jich zum entjcheidenden Scjlage 
auf Makedonien zu werfen. In der Peloponnes ſtand fein ver- 
einigtes feindliched Heer, wohl aber in den wichtigeren Städten 
und Landichaften, Sparta ausgenommen, bedeutende Bejatungen ; 
Sieyon war noch immer in Händen ägyptijcher Truppen; in 
Korinth ftand Prepelaos mit der makedoniſchen Hauptmadht ; 
die Stadt war, es wird nicht überliefert, wann und weshalb, 
von Aegypten an Kaſſandros abgetreten; fleinere Pojten waren 
über Argos und Arfadien zerjtreut; die wejtlichen Diftrikte der 
Peloponnes waren in Bolyiperdons Gewalt und namentlich die 


1) Plut. Demetr. 24. Auf diejen Vorgang die Worte in dem Ehrei- 
decvet für Demochares: &ieneoev Und rWv xaralvodvrwv rov diuov zu 
beziehen, ſcheint unmöglich. Weberhaupt handelte es ſich 303 wohl eher um 
eine freiwillige Entfernung des Democares aus der Stadt, da nicht vecht 
abzufehen ift, wie jene Aeuferung Gegenftand eines Procefjes werden fonnte, 
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Achaierſtadt Aigion mit einer ſtarken Beſatzung unter Strom- 
bicho8 gedeckt. Demetrios umging zunächſt diefe Hauptpoften, 
die ihn weder hindern noc gefährden fonnten; er wandte ſich 
nach Argos; die Befagung ergab ſich, mit höchſtem Jubel em- 
pfing ihn die Stadt. Ihrem Beijpiele folgten Epidauros und 
ZTroizen; eben jet trat die Herafeier in Argos ein, ein pente— 
terifches Feit, zu dem ſich die Griechen von nah und fern zu 
verjammeln pflegten ); Demetrios übernahm die Sorge für 
die Kampfſpiele, für die Bewirthung der Fremden. Das Felt 
war zugleich des Königs Hochzeitsfeier; er vermählte fich mit 
Deidamia, des jungen Epeirotenfönigs Pyrrhos Schweiter, die 
früher dem Sohn der Rorane verlobt gewejen war; das In— 
terefje des Demetrios und des epeirotiichen Königreichs jchien 
mit einander Hand in Hand zu gehen, beide hatten gegen Kaſ— 
ſandros zu fämpfen, jene Vermählung follte da8 Bündniß be- 
feitigen; es jchien dem jungen Pyrrhos deſto gewiſſeren Beſitz 
feines Yandes zu garantiren, 

Bon Argos aus ging Demetrios nad Arkadien, bis auf 
Mantineia ergab fich die ganze Landichaft. Hierauf follte Si- 
fyon angegriffen werden, wo Philippos mit ägyptiicher Bejagung 
ftand; um ihm ganz jorglos zu machen, ging Demetrios nad) 
Kenchreai und begann dort Fetlichfeiten und Zerftreuungen aller 
Art, während feine Flotte die Peloponnes umfuhr, und wie es 
jcheint, die Hauptorte der meſſeniſchen und elifchen Küſte be- 
ſetzte. Sobald jie bei Rhion vorüber war, ließ Demetrios un 
erwartet die fämmtlichen Söldnerjchaaren unter Diodoros von 
Weiten her gegen das Pellener Thor von Sifyon anftürmen, 
während zugleich die Flotte fic auf den Hafen warf, Demetrios 
jelbjt mit dem übrigen Fußvolk von Dften Her gegen die Stadt 
anrüdte. Ohne Mühe wurde fie gewonnen, faum hatte die 
ägyptiſche Bejagung Zeit, jih in die Burg zu werfen und die— 


1) Weber diefe Heraien oder Hekatombaien vermag ich feine weitere Zeit- 
angabe zu ermitteln, als die fi) aus dieſer Stelle ergiebt; fie zeigt, daß 
diefelben im Frühling des erften DOlympiadenjahres gefeiert wurden; ihr 
Name weift wohl auf den aud) fpartaniichen Monat Hekatombeus. 
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jelbe zu ſchließen '). Die Unterjtadt lag nicht wenig von ber 
Burg entfernt, fo daß Demetrios Raum hatte, fich zwifchen 
beiden zu lagern und die Burg einzuſchließen. Schon begann 
er, große Mafchinen zu errichten und einen Sturm vorzube= 
reiten; da erbot ſich Philippos, unter der Bedingung freien 
Abzuges die Burg zu übergeben. Der Vertrag wurde ange- 
nommen und Ptolemaios Truppen fehrten, nachdem fie fich fünf 
Jahre in der Peloponnes gehalten, nad Aegypten zurüd. Da 
die Anlage der Stadt in vieler Beziehung ungünftig war, da 
fie namentlich von der Burg aus nicht vertheidigt werden konnte, 
wenn fie angegriffen wurde, fo forderte Demetrios die Sifyonier 
auf, die Ebene zu verlajfen und ſich in der Akropolis anzu— 
fiedeln: fie hätten bisher neben der Stadt gewohnt, jet möchten 
fie in derfelben wohnen. Natürlich wurde feinem Wunſche ge: 
willfahrt, in der That hätte der Stadt nichts Erfprießlicheres 
fommen fönnen. Der wohlbefejtigte Theil Sifyons, der dem 
Hafen nahe lag, wurde gejchleift, durch die vereinten Be— 
mühungen der Städter und der Truppen in furzer Friſt die 
neue Stadt vollendet auf dem breiten Plateau der früheren 
Akropolis, dejjen fteilere Südfeite fortan zur Burg umgeftaltet 
wurde 2); die zahlreichen Kiünftler der damals Hochberühmten 
fifyonifhen Schule arbeiteten zur Verſchönerung der neuen 
Stadt, der Demetrios die volle Freiheit gab, Die Bürger 
eilten, ihren großen Wohlthäter auf jede Weiſe zu ehren; fie 
nannten die neue Stadt nad feinem Namen Demetrias, fie 
ordneten ihm ZQempeldieuft, Feſtverſammlungen, jährliche Feſt— 
fpiele, Heroenehren ala dem Gründer an ?). 

Die makedoniſche Macht in Korinth war durch die bie» 
herigen Bewegungen des Demetrios vollfommen eingefchlofjen ; 
e8 gab wie überall, jo in Korinth eine PBarthei, die auf das 


1) Gompf, Sieyonica, p. 68; Polyaen. IV. 7. 3. Dieß ift die Be 
lagerung, die bei Plaut. Curcul. III. 25 erwähnt wird. 

2) Der gelehrte Bolemon bejchrieb die Boifile Stoa in Sikyon (Athen. VI. 
253), die von Lamia gegründet war (Athen. XIII. 577). 

3) Diod. XX. 102. 3: rıuds ws xtiory. Paus. II. 7. 
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Lebhaftefte das Ende der makedoniſchen Herrfchaft wünſchte; fie 
war im geheimen Cinverftändniß mit Demetrios; fie verjprach, 
ihm ein beftimmtes Thor zu öffnen ). Um die Feinde deſto 
fiherer zu täuschen, lieg Demetrios über Nacht einen Angriff 
gegen den Hafen Lechaion machen; jobald dort das Sturm— 
geſchrei ertönte, eilte Alles dem Hafen zu, ihn zu vertheidigen, 
während die VBerräther das Bergthor öffneten und den Feind 
einließen. Schnell wurden die Straßen bejegt, die Makedonen 
flüchteten theil8 auf Afroforinth, theils auf das Sifypheion ; 
am nächſten Morgen waren Stadt und Hafen in Demetrios 
Gewalt. Sofort begann die Belagerung der beiden feiten 
Punkte, die durch die eifrige und durch Prepelaos wohlgeleitete 
Vertheidigung nicht wenig erfchwert wurde. Endlich wurde das 
Siſypheion erftürmt, die Befagung flüchtete in die fejtere Burg 
Akrokorinth; mit doppelter Anftrengung wurde fie belagert, 
Maſchinen errichtet, mächtige Werke aufgeführt, Alles mit der 
Kunft, Schnelligkeit und Zwecmäßigfeit, wie fie dem Ruhme 
des Stüdteeroberers entſprach. Prepelaos erfannte wohl, daß 
er weder von Kafjandros Hülfe erwarten dürfe, noch auf die 
Dauer widerjtehen könnte; er jcheint umſonſt eine Capitulation 
verjucht zu haben; er rettete ſich durch die Flut ?). Afro- 
korinth wurde genommen, die Freiheit der Stadt proclamirt; 
doc blieb eine Bejagung auf der Burg; die Korinther felbft 
baten darum, bis der Krieg gegen Kaſſandros beendet fei. 
Nun eilte Demetrios, fi) der übrigen Gegenden der Pelo— 
ponnes zu bemächtigen; er zog wejtwärt® nach Achaia; die 
Stadt Bura wurde mit Gewalt genommen, ihre Freiheit procla= 
mirt; dann rüdte er gegen Sfyros ?) und nahm auch dieje 
Stadt im wenigen Tagen. Hierauf ging er zurüd zu den 
übrigen Städten Achaias; in Aigion ftand Strombidos mit 


1) Polyaen. IV. 7. 8: rag uer« xopgugpnv nÜkas. 

2) Diod. XX. 103: alisyowWs Exısowr. 

3) Diod. XX. 103. 3. Sfyros ift ganz uubefaunt. Weffeling ver- 
muthet, daß die arfadiihe Stadt Efiros (Steph. Byz.v.) gemeint ift; man 
würde eher eine nördlichere Stadt erwarten, etwa Dlenos. 
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einer bedeutenden XTruppenmacht des Polyſperchon; Demetrios 
ließ ihn zur Uebergabe auffordern; mit Schimpfreden von der 
Mauer herab antwortete Strombicho8; nun ließ der König die 
Deafchinen gegen die Mauer bringen, das Stürmen beginnen, 
in kurzer Frift war der Pla genommen; Strombichos und 80 
andere mit ihm wurden vor den Thoren der Stadt an das 
Kreuz geheftet, die übrige Befagung von 2000 Dann erhielt 
ihren rüdjtändigen Sold und wurde in das fünigliche Heer auf- 
genommen. Nachdem nun aud) Aigion gefallen war, verzweis 
felten die Eleineren Pojten in der Umgegend, fich halten zu können 
gegen Demetrios, und Hülfe von Aegypten, von Makedonien 
her hatten fie nicht zu erwarten; fie eilten, fi) der Gnade des 
Königs zu ergeben. 

Mit diefen Begebenheiten mochte der größte Theil des 
Jahres 303 verjtrichen ſein. Demetriod war Herr in Hellas 
und der Peloponnes; den Staaten war die Freiheit wieder» 
gegeben, die Ergebenheit gegen Demetrios Bedingung ihrer 
Eriftenz. Er [ud zu einem Synedrion nad Korinth; Unzäh- 
lige verfammelten fih auf dem Iſthmos; nicht leicht mochte 
irgend eine Stadt diejfeits der Thermopylen ihre Geſandten 
fehlen laſſen. Ueber die dort gepflogenen Verhandlungen find 
wir nicht näher unterrichtet; unzweifelhaft fcheint es, daß die 
Föderation der helleniſchen Staaten, die jeit dem lamijchen 
Kriege oder doc jeit dem Herrenthum des Kaffandros über 
Hellas aufgehört haben muß, wieder erneut wurde, im Weſent— 
lichen vielleicht auf den Grundlagen des philippiihen Bundes 
von Korinth, gewiß mit größerer Autonomie der einzelnen 
Staaten. Es wird überliefert, daß ſich Demetrios zum 
Hegemon von Hellas habe bejtellen laſſen; natürlich konnte 
diefe Hegemonie nur gemeint jein gegen die Anmaßung des 
Macthabers in Mlafedonien und der andern Ujurpatoren des 
königlichen Titels; als ſolche hat Demetrios fie dort in Korinth 
bezeichnet, „den Nauarchen“ Ptolemaios, den „Elephantarchen“ 
Seleufos, den „Schagmeifter* Lyſimachos, den „Neſiarchen“ 
Agathokles I), ihmen gegenüber feinen Vater ald den wahren 


1) Daß Demetrios fie jo bezeichnet, jagt Plut. Demetr. 25; ſchwerlich 
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König des Neiches preifend, und als den fchönften Beruf des 
Königthums, die Freiheit der Hellenen herzuftellen und zu ſichern. 
Es jcheint nad) Demetrios Stellung den Ufurpatoren gegenüber 
eben fo wie nach feiner perfünlichen Art wahrjcheinlih, daß er 
zu gleicher Zeit ſich als Vertreter der Demofratie gegen das 
oligarchiſche Weſen bezeichnete, daß er als das Recht und den 
Vorzug des einheitlichen Reiches geltend machte, die Freiheit und 
Demokratie der hellenifchen Städte zu fihern, während jene 
ufurpatorifhen Machthaber der Natur der Sache nad) das ftolze 
Freiheitsreht der Hellenen nicht gelten laffen fünnten, Bon 
der weiteren Organijation des neuen Bundes, von der Thätigfeit 
und Competenz des Synedrions fehlen alle weitere Nachrichten, 
Nur fo viel fcheint gewiß, daß mit der Ernennung des Des 
metrios zum Bundesfeldherrn zugleich bejchloffen worden ift, 
daß ihm zu dem im nächiten Jahre zu beginnenden Feldzuge 
gegen Kaffandros die Bundesstaaten ihre Contingente ftellen 
jollten. 

Indeß hatte fich der Küſte von Epeiros gegenüber auf der 
Anjel Korkyra, die im Jahre 312 fid) von der mafedonifchen 
Herrichaft befreit hatte, ein Ereigniß zugetragen, das nicht wenig 
ftörend in die helleniſchen Verhältniffe einzugreifen drohte. Die 
reihe Republik Tarent hatte an dem jchweren Kriege zwifchen 
Rom und den Samniten fi nicht betheiligt, fich begnügt, 
ihren fleinen Krieg mit den Lukanern, den Bundesgenojjen 
Roms, fortzufegen,; daß die Samniten endlih in Rom um 
Frieden bitten mußten (305), machte die Lufaner nur um fo 
eifriger, ihren Krieg gegen Tarent fortzujegen. Die Stadt 
wußte ſich feine andere Hülfe, als, wie in früherer Zeit, einen 
Fürſten mit feinem Heere in Sold zu nehmen. Sie wandte 
jih an ihre Mutterftadt Sparta. Dort war Kleonymos, des 
König Kleomenes Sohn, der feit feines älteren Bruders Afro- 


find das, wie wohl vermuthet ift, officielle Bezeichnungen, al8 feien die Ge 
nannten unter diefem Titel Großofficiere des Reiches geweſen. Die An— 
gaben werden aus Duris fein; Diodor erwähnt von diefen Vorgängen in 
Korinth nichts. 
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tatos Sohn Areus König geworden war, nicht aufgehört hatte, 
gegen ihn Ränke zu fpinnen, al® wenn ihm das Königthum ges 
bühre. Ihn loszuwerden, gejtatteten ihm die Ephoren gern, ein 
Heer zu werben, um es den Zarentinern zuzuführen. Taren— 
tiner Schiffe famen, ihn mit den 5000 Dann Söldnern, die 
er auf dem Zainaron geworben, nad) Italien zu bringen, Mit 
den Tarentiner Milizen und weiter geworbenen Söldnern auf 
20,000 Dann verftärft, nöthigte er die Lufaner, mit Tarent 
Frieden zu ſchließen, veranlaßte fie, da die Metapontiner nicht 
beitraten, in deren Gebiet einzubrechen, warf fi dann jelbft in 
diefe helleniſche Stadt, Ichaltete dort mit Erpreffungen und Ger 
waltjamfeiten auf das Freventlichjte; ftatt weiter gegen die an- 
deren Bundesgenoffen Roms und gegen die Römer felbft zu 
kämpfen, plante er wüſte Projecte aller Art, auch die Befreiung 
Siciliens ſoll er vorgehabt haben. Plöglid warf er fih dann 
auf Korfyra, das zu Unternehmungen nah Hellas, Italien, in der 
Adria gleich günſtig gelegen war; ohne Mühe nahm er die wehr- 
loſe Inſel, brandichagte fie, legte Befagungen in ihre wichtigiten 
Plätze. Dieß mag im Jahr 303 gejchehen fein. Sowohl 
Demetrios wie Kafjandros ſchickten an ihn Gefandte und for— 
derten ihm zu einem Bündniß auf; er weigerte fich beiden. Er 
erfuhr jet, dag Tarent von ihm „abgefallen“ fei; fo verftand 
er den Vertrag, den die Stadt mit Rom gefchlojfen und in 
dem ſich die Römer verpflichtet hatten, ihre Schiffe nicht über 
das Lafinifche Vorgebirge hinausjegeln zu laſſen; beiden mochte 
die Wiederfehr des wüſten und friegsgemaltigen Abenteurers be- 
drohlich genug erjcheinen, um fünftigem Streit vorzubeugen, 
Kleonymos fam mit feiner Macht von Korfyra, warf fid) auf 
Hyria im Salentiner Lande, ward dort von den Römern hin— 
weggetrieben; er foll dann einen Zug gegen die reichen Lande 
an der Brentamündung unternommen haben, aber völlig damit 
gefcheitert und mit VBerluft feiner meiſten Schiffe und Truppen 
abgezogen jein ?). 


1) Die Chronologie dev Unternehmungen des Kleonymos ift jehr umficher. 
Diod. XX. 104 erzählt fie unter dem Jahr des Arc. Leoftratos, d. h. 
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Seine Abmwejenheit, jo fcheint es, benugte Demetrios zu 
einem Seezuge gegen die Inſel, dejjen Erfolg die Befreiung 
derjelben und die Vertreibung des Kleonymos geweſen zu fein 
Scheint. Auch Leukas, dem Lande der Afarnanen gegenüber 
und, wie es fcheint, bisher noch in Kafjandros Händen, wurde 
auf diefem Zuge befreit ”). 

Zurückfehrend fandte Demetrios nad) Athen die Botjchaft, 
daß er im Monat Munhchion (etwa April) in der Stadt fein, 
daß er bald darauf zum Feldzug gegen Makedonien ausziehen 
werde; zuvor aber wünfche er noch in die eleufinifchen Myſterien 
eingeweiht zu werden und die verfchiedenen Grade ohne weiteren 
Aufenthalt durchzumahen. Das Verlangen des Könige war 
gegen alle heiligen Gefege, nach denen jeder erſt in die Kleinen 
Moyfterien im Anthefterion (Februar) eingeweiht und erft im 
zweiten Jahre darnady zu den großen Weihen im Boedromion 
(Dctober) geführt wurde 2). Nur einer von den Anmefenden, 


nad; feiner Art in dem julianischen Jahre 303, in das unzweifelhaft nur 
das letzte, was er anführt, gehört, nur daß er Hyria nicht nennt, und das 
Triopion, das er nennt, völlig unbefannt if. Liv. X. 2 läßt ihn Thurias 
urbem in Sallentinis nehmen und dann von dem Conſul Aemilius ver- 
jagt werden, das ift der Conful, den Diod. XX. 106 für das folgende 
Jahr 302 anſetzt; Livius berichtet dann (in quibusdam annalibus invenio 
IX. 2), daß der Dictator Bibulcus ihn geichlagen Habe, und erzählt dann 
des Kleonymos Zug nad) dem Po. Daß Demetrios ſich Korkyras bemächtigt 
babe, fteht nicht im Diodor, der vielmehr jein Kapitel von Kleonymos damit 
ſchließt, daß er nad) großem Berluft in jchwerem Wetter (yauuwv negıys- 
vouevog) nad) Korkyra zurücgefahren ſei; aber es ergiebt fid) aus Demo- 
chares (fr. 4 bei Athen. VI, p. 253): &naveAdovr« de Tov Anunroov 
ano ris Asvxados xal Kepxigas Eis Tas Adıvas und aus den Ereig- 
niffen nad) der Schladt von Ipſos. Die Rückkehr de8 Demetrios nad 
Athen ift fiher Ende 303 oder Anfang 302. 

1) Athen. VI, p. 253. Nach Demetrios fonftiger Weife darf man 
für gewiß annehmen, daß er in Leufas und in Korkyra die Freiheit procla- 
mirte. Ob die Afarnanen damals nod) der Sache des Kaffandros an— 
bangen durften ? in den Weberlieferungen ift nichts davon zu finden. 

2) Krüger (bei Clinton, p. 188) meint, dieß fei im Frühjahr 301 ge- 
weſen. Die Nachrichten bei Plutarch u. ſ. w. find nicht, wie ich früher ge— 
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der Daduche Pythodoros, wagte zu widerfpredhen; aber Stra- 
tofle8 trat mit dem Antrage auf, den Munychion zunähft Ans 
thejterion zu nennen und die kleinen Eleuſinien zu feiern, dann 
feinen Namen zum zweiten Male zu ändern, ihn Boedromion 
zu nennen, ein Jahr fpäter zu datiren, die großen Miyjterien 
zu feiern, den König zu weihen. Das Alles wurde von dem 
Volke gebilligt und in Ausführung gebradt. Als Demetrios 
fam, empfingen ihn die Athener auf das Feierlichite, Spende 
gießend, Weihrauch opfernd, Kränze weihend, fangen in Pro— 
cejfionen aller Art Chorlieder, oder umringten ihn mit ithy— 
phallifchen Chortänzen, fingend: er fei der einzige wahrhaftige 
Gott, des Pojeidon Sohn und der Aphrodite, Schön und Lächelnd 
von Antlig; fie flehten zu ihm mit erhobenen Armen, beteten 
ihn an). Er ſelbſt aber bezog wieder den Tempel der 


äußert, aus Philochoros Atthis, der diefe Weihe ausführlicher im zehnten 
Bud) behandelte; j. Harpocrat. v. «verrönrevrog, ſondern wohl aus Duris, 
wie Nitjche (Ueber des Königs Philipp Brief, S. 31) vermuthet. 

1) Demochares bei Athen. VI, p. 255. Duris, der Samier, im 
breiundzwanzigften Buche feiner Geichichten hat den Ithyphallos, den man 
fang, aufbewahrt. Philochoros erwähnt, daß unter mehreren, die gemacht 
wurden, der de8 Hermippos von Kyzikos den Borzug erhielt (Athen. XV, 
p. 697). Er lautet: 

Die größten aller Götter und die Tiebften find 
Nahe diefer Stadt nun: 

Es bringet dort Demetra und Demetrios 
Uns zugleich das Glüd her. 

Und fie erjcheint, damit fie uns die heiligen 
Weih'n der Kora made; 

Doc er ift heiter, wie dem Gott e8 ziemt, und ſchön 
Und lachend mit erichienen. 

Wie feierlich iſt's zu fehen, Freunde rings umher, 
Und in der Mitt’ er felber, 

Die Freunde gleich den Sternen um ihn her geichaart, 
In Mitten Er, die Sonne. 

D Sohn des hehren Gottes Du, Pofeidons Sohn 
Und der Aphrodite! 

Die andern Götter find entweder weit entfernt 
Dover find ohn' Ohren; 

Bielleicht find fie auch gar nicht, oder beachten uns nicht; 
Did aber ſehn wir nahe, 
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PBarthenos und ſchwelgte dort in wüſter Wollujt mit feiner 
Tlötenjpielerin Lamia, mit Leaina, mit anderen Luftdirnen, mit 
dem Heere von Schmeidhlern, das ihn umgab; und die Athener 
weiheten der Lamia Aphrodite einen Tempel und den Lieb» 
lingen des Königs Altäre und Hervenopfer und Spenden !). 
Ihm felber war es zum Efel; diefe Menfchen, deren Beifall 
zu gewinnen ſonſt fein edeljtes Streben gewejen war, erfannte 
er in ihrer tiefen Erbärmlichkeit, und er trieb Hohn damit, fie 
zu erniedrigen. „Demetrios“, jo jagt der herbe Demodares, 
„Jah, was man ihm that, mit Unwillen, es erfchien ihm voll: 
fommen niedrig und ſchmachvoll; fie trieben es viel weiter, als 
er ſelbſt wünfchte, er war betroffen über das, was er fah, er 
fagte: fein Athener habe jegt mehr Seelengröße und edlen Sinn.“ 
Zweihundertundfunfzig Zalente mußte die Stadt beitreiben; 
al8 fie gebracht wurden, gab er fie in Gegenwart der Abge- 
ordneten feiner Lamia. „kauf dir Schminfe dafür“ 2). Diefe 
Nicht fteinern, hölzern, nein Teibhaftig und gewiß. 
Und fo flehn zu Dir wir: 
Zuerft, o mache Frieden, Du, Geliebtefter, 
Deß ja bift der Herr Du! 
Und jene Sphinx, die Theben nicht, nein ſämmtliches 
Hellas hält in Schreden, 
Die aitolifche, die auf ihren Feljen ſitzend gleich 
Wie die alte lauert, 
Und unfre Leiber vaubt und ins Berberben ftürzt; 
Nicht mich wehren fann ich; 
(Aitoliſch ift es, fo zu rauben, was ſich naht, 
Aber nun auch Fernites,) 
Die ftrafe Du zumeift! wenn aber nicht, jo find’ 
Einen Didipus endlich, 
Der diefe Sphing entweder von dem Felſen ſtürzt 
Oder macht zum Sperling. 
Auffallend ift in diefen Berjen das von der aitolifchen Sphinx Geſagte; die 
Aitoler waren allerdings ein vänberisches Volk, aber ftanden fie nicht mit 
Demetrios, aljo mit Athen in Bundesgenoffenfchaft? Es wird Polyſperchon 
der „Aitoler” damit gemeint fein. 
1) Plut. Demetr. 27; Demochares l. c.; Clem. Al. prot. c. 4, 
8 54. 
2) Plut. Demetr, 27; Audere, fügt ev Hinzu, jagen, dieß fei in Thef- 
ſalien gejchehen. 
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Perſon, die nicht mehr jung, aber geijtreich und liebenswürdig 
war, verjtand, wenn nicht ihm ausschließlich zu feifeln, doc) ftets 
von Neuem fi ihm anziehend und nothwendig zu machen; fie er— 
preßte und verpraßte auf eigene Hand ungeheuere Summen, 
und daß fie nicht eiferfühtig war, machte fie dem Könige 
um jo bequemer !). Die rechtmäßigen Gemahlinnen, die edle 
Phila, die Athenerin Eurydife, die Schöne Deidamia, waren 
fo gut wie vergeffen. Es war nicht Athen allein, das, ſich 
erniedrigend, um des Königs Gunſt buhlte; Theben , das 
wegen Anhänglichkeit an Kaffandros feinen Unwillen fürchten 
mochte, that nicht Geringeres, auch dort wurde ein Tempel der 
Lamia Aphrodite geweiht. Die übrigen Städte werden je nad) 
Bermögen Achnliches gethan und ſich bemüht haben von gleichem 
Enthufiasmus bejeelt zu ſcheinen. 

Endlih mit dem Sommer 302 begann Demetrios den auf 
dem Bundestag von Korinth angekündigten Feldzug gegen Ma— 
fedonien. Es war das Signal zu einem allgemeinen Krieg der 
mafedonifchen Machthaber. 


1) Plutarch, Athenaios und Alkiphron find veih an Erzählungen von 
diejer Lamia; fie war eine geborene Athenerin (Athen. XIII, p. 577); 
als Demetrios eine andere Hetäre Demo fragte: „wie fcheint dir Lamia?“ 
fagte fie: „wie ein altes Weib”; und als fie ihm zum Nachtiſch einmal 
Backwerk fchicdte und er zu Demo fagte: „ei fieh, was meine Lamia mir 
Schöne Dinge ſchickt!“ antwortete fie: „meine Mutter würde div nod) jchönere 
fchiefen, wollteft du bei ihr ſchlafen!“ Demetrios Gejandte famen einft zu 
Lyſimachos, und als fie von früheren Zeiten fprachen, zeigte der König 
ihnen die Narben an Arm und Bein, bie er, auf Mleranders Geheiß mit 
einem Löwen eingeiperrt, davongetragen; die Gefandten antmworteten ihm: 
„auch unfer König trägt die Narben eines wilden Thieres jogar am Halfe, 
dort hat ihn Lamia gebiffen.“ Demetrios fagte: Lyſimachos Hof fer eine 
komiſche Bühne, denn dort träten lauter zweifylbige Namen auf (ev meinte 
den Bithys und Paris, die Lieblinge des Königs), bei ihm aber großnamige, 
Peukeftas, Menelaos, Orythemis (C. I. A. UI, n°. 243 giebt ein Ehren- 
deeret für Oxythemis aus diefer Zeit). Lyſimachos meinte dagegen: er 
habe noch nie auf einer tragischen Bühne Huren auftreten jehen; und De- 
metrios wieder: feine Hure fei feufcher, als des Lyſimachos Penelope 
(Athen. XIV, p. 645). So der Klatjch jener Zeit. 
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Demetrios Nüftungen gegen Kafjandros. — Coalition gegen Antigonos. — 
Seleufos Macht. — Kriegsplan der Verbündeten. — Lyſimachos in Klein— 
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Winterquavtiere. — Ptolemaios in Phoinifien. — Demetrios gegen Mafe- 
donien. — Sein Zug nad) Kleinafien. — Seleukos in Kleinafien. — Ber- 
treibung des Pyrrhos. — Pleiftardhos Marſch nach Kleinaſien. — Die 
Schlacht bei Ipfos. — Demetrios Flucht. — Abfall Athens. — Theilung 
des Reiches. — Einheimische Fürften in Kleinafien. — Rückblick. 


Als Antigonos im Yahre 306 nach dem Geefiege bei 
Salamis den Königstitel annahm, war feine Macht auf 
jolher Höhe, daR die übrigen Machthaber des Reiches fich 
ihrer auf feine Weife ermwehren zu können ſchienen. Wäre 
e8 ihm gelungen, den Satrapen von Aegypten zu bewältigen, 
jo hätte er noch einmal das große Reich Alexander unter einem 
Diadem vereinigen können; der unglückliche Feldzug gegen Ende 
des Yahres 306 befejtigte die Macht des Lagiden, ficherte den 
König Seleufos im Oſten vor einem Angriff. Die Landmacht 
des Antigonos hatte den empfindlichiten Schlag erlitten; mit 
defto größerer Anftrengung wandte er und Demetrios fi 
darauf, die Herrichaft de8 Meeres zu gewinnen, um den 
Angriff gegen Aegypten mit deſto gewifferem Erfolge zu er- 
neuen. Alles hing an der Bewältigung von Rhodos; die be— 
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drohlichen Fortichritte des Kafjandros in Europa zwangen Der 
metrios, mit Rhodos einen Frieden zu fchliegen, mit dem der 
bejte Theil jener Hoffnungen dahin war. Demetriog Erfolge 
in Griechenland hatten jetzt allen Verhältniffen eine neue und, 
man darf jagen, für ihn vielverfprechende Wendung gegeben; das 
Schwierige in Antigonos Stellung war bisher, daß er dem 
mächtigjten feiner Gegner, dem Aegypter, nicht beifommen konnte, 
daß er fich weder gegen den Oſten noch nad) Norden wenden 
fonnte, wenn er ihm nicht im Rücken Haben, ihm feine beften, 
die ſyriſchen Provinzen Preis geben wollte; jet konnte er durch 
Demetriod von Griechenland aus angriffsmweife gegen den min- 
beit mächtigen der Gegner verfahren, während er felbjt zur 
DBertheidigung gegen Often und Süden zurücblieb ; er fonnte mit 
dejjen Seemacht jeder Hülfefendung von Aegypten nad) Europa 
den Weg verlegen; er konnte ihn Makedonien und Thrafien unter: 
werfen laffen, ohne daß Ptolemaios oder Seleukos Nennens- 
werthes zu thun vermochten es zu hindern; und waren erjt die 
Machthaber im Norden bewältigt, jo hatte er freie Hand, ſich 
zugleich) zu Yand und See gegen Aegypten zu wenden. 

In diefem Sinne unternahm Demetrios den Feldzug des 
Yahres 302; mit einem Heere von 1500 Reitern, 8000 
Mafedonen, 15,000 Söldnern, 25,000 Mann  heffenifcher 
Bundestruppen, einer jehr bedeutenden Seemacht, zu der ſich 
leichtes Volf und Seeräuber, faft 8000 an der Zahl, ver: 
jammelt hatten ), wollte er fih auf Makedonien werfen und 
Kafjandros, defjen Macht der jeinigen bei Weitem nicht gewachien 
war, erdrüden. 

Nicht ohne große Sorge jah Kaffandros diefem Kriege ent— 
gegen; jchon war feine Macht durch den Verluſt aller helfe- 
nifhen Staaten und jeiner dortigen Befagungen ſehr ge— 
ſchwächt; außer Thejjalien befaß er nichts mehr jenfeits der alt- 
mafedonischen Gränzen, der Makedonen felbft mochte er nichts 





1) Diod. XX. 110: Pılixa Tayuara za negerov navrodunov 
Tuy Ovvrosyovrwv Eni rous noAsuiovg xal Tas donayas oVx Eidr- 
Tovg TÜV Oxrazıoyıllwv. 
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weniger al8 ficher fein, und die Griechen waren gewiß deſto 
furchtbarere Feinde, je ärger er felbjt früher in Hellas gehauft 
hatte; er konnte fich nicht verhehlen, dag er mit eigener Macht 
dem Feinde nicht Widerftand Leiften, daß fremde Hülfe zu 
jpät fommen merde, daß feine Rage verzweifelt fei. Er fandte 
an Antigonos TFriedenserbietungen, Antigonos antwortete: er 
fenne feinen andern Frieden, al8 wenn fi Kaffandros unter- 
werfe ). In höchſter Noth wandte diefer fih an Lyſimachos 
von Thrafien; auch ſonſt pflegte er mit ihm in Uebereinftim- 
mung zu handeln und jich gern nach dem Math des tapferen 
und vielerfahrenen Kriegers zu richten 2). Lyfimachos war bei 
dem gefürchteten Angriff auf Makedonien zunächft mit gefährdet ; 
er ließ ihn zu einer Zufammenfunft laden; fie beriethen, was 
zu thun, wie der Gefahr zu begegnen jei. Dann wurden ges 
meinfchaftliche Gejandte an Ptolemaios und Seleufos gefandt: 
Kafjandros habe dem Könige Antigonos Frieden angetragen und 
die Schnödejte Antwort erhalten; es jei ausgejprochener Weife 
Antigonos Abſicht nad wie vor, fich das alleinige Königthum 
anzumaaßen; jest jei Meafedonien mit Krieg bedroht; komme 
nicht raſch Hülfe, fo werde die Unterwerfung des Kaffandros 
nur die Einleitung zu einem Kampfe defjelben Zweckes gegen 
Ptolemaios und Seleufos fein; das Intereſſe Aller fordere, dem 
ſtolzen Könige den Weg zu vertreten; man müſſe fi) vereinigen, 
um zu gleicher Zeit und mit vereinter Kraft gegen Antigonos 
zu kämpfen. 

Wenn beide Könige erft jett, gleichſam im letzten Augenblick, 
Schritte thaten, die alte Allianz gegen Antigonos zu ernenen, 


1) Diod. XX. 106: dir uiav yırwarsı didkvow, &dv 6 Kaooav- 
dgos Enıroenn ta xa$° aurov. 

2) Wahrſcheinlich war Lyſimachos bereit8 mit Kafjandros Schwefter 
Nikaia vermählt, die im Jahre 322 mit Perdiffas verlobt war; damals 
zur Bermählung veif, konnte fie wohl nicht füglich 25 Jahre fpäter, dem 
Lyſimachos vermählt, mehrere Kinder gebären. Hierzu kommt, daß Lyſimachos 
die Stadt Antigoneia in Bithynien nad ihr Nikaia umnannte (Strabo XII, 
p. 565; Steph. Byz. v.), ein Name, den nicht Bakchos zu Ehren der 
fpröden Nymphe der Stadt gab, wie Nonnos dichtet. 
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jo mögen fie Grund gehabt haben, nach ihrem früheren Ver— 
halten in den gemeinfamen Kämpfen nicht eben ein bejonders 
(ebhaftes Entgegenfommen des Ptolematos und Seleukos zu er- 
warten; möglich) auch, daß fie wußten, was der Yagide fordern 
werde, und daß jie erjt, durch die höchfte Noth gezwungen, fich 
entichloffen, ihm Bedingungen zuzugeftehen, die im beten Fall, 
wenn die Uebermacht des Antigono® gebrochen wurde, eine eben 
jo bedrohliche an deren Stelle entjtehen ließ. Ihre Sendung 
an Ptolemaios läßt jchliegen, daß ihnen feine andere Rettung 
blieb. Und Ptolemaios wird unter folchen Umftänden gern auf 
ihr Erbieten eingegangen jein; hatte er auch bisher Aegypten 
und Kyrene ungejchmälert behauptet, jo war doc fein Einfluß 
in Griechenland, der Befig der Inſel Kypros, vor Allem 
Syrien und Phoinikien verloren, und feine Hoffnung, fie wieder 
zu erringen, jo lange fie in Antigonos Macht waren; bis jetzt 
hatte er ſtets, wenn nicht allein, fo doch hauptfächlich den Kampf 
gegen Antigonos zu bejtehen gehabt; und reichte bei der gün— 
ftigen Lage jeines Landes feine Macht aud Hin, ſich zu be— 
haupten, jo war doch an eine völlige Bewältigung des Antigonos 
nicht eher zu denken, al8 bis Lyſimachos, Seleufos, Kaſſandros 
mit ganzer Macht, wie fie jet bereit waren, an dem gemein— 
jamen Kampf Theil nahmen. Er jagte feinen Beiftand zu ?). 

Seleufos jeiner Seit war fajt zehn Jahre lang ohne une 
mittelbaren Antheil an den Kämpfen des Weſtens geblieben. 
In dem Frieden des Jahres 311 nicht anerkannt, war erden» 
noch im ungejtörten Beſitz der oberen Länder geblieben, und 
wennſchon Antigonos jenen Frieden befonders in der Abficht 
geſchloſſen zu haben jchien, fich wieder im den Bejit des reichen 
Ditens zu feßen, jo hielten ihn doch, nachdem er im Jahre 
310 wahrjcheinlich einen vergeblichen Verſuch gegen Seleufos 
gemacht hatte, die immer wieder beginnenden Kämpfe im Wejten 
viel zu jehr befchäftigt, al8 daß er an einen Krieg gegen Seleu- 
kos ernjtlic hatte denken können. Jene Zeit war von Seleufos 
auf das Erfolgreichite zur Befeftigung feiner Herrſchaft benugt 


1) Diod. 1. c.; Justin. XV. 2. 
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worden ;-ihm gehorchten die Satrapen der oberen Länder bis 
zum Oxos und Yarartes !), und im Jahre 306 nahm aud er 
den Königstitel an, mit dem ihn die Aſiaten ſchon längft zu 
begrüßen pflegten. Ueber das Weitere feiner Gefchichte in diefer 
Zeit ſchweigen unfere Nachrichten; nur eine WBegebenheit felt- 
famer Art wird näher bezeichnet, und doc) ift auch fie in tiefes 
Dunkel gehüllt. 

Die indiſchen Berhältniffe, wie fie von Alerander geordnet 
waren, hatten nur während der erften Jahre nach jeinem 
Tode Beftand; bereits im Jahre 316 war der König Poros 
im Pandjab von Eudemos umgebraht, Eudemos zum Kampf 
für das föniglihe Haus nach Perfien gefommen; nach dem 
Siege des Antigonos 316 fiel er im deffen Hände und wurde 
hingerichtet, ohne daß ein Satrap an feine Stelle nad) Indien 
geichict worden wäre. Es mögen ſich eben damals in Ab- 
wejenheit der mafedonischen Macht jene mannigfachen Verände— 
rungen zugetragen haben, durch welche Indien für immer von 
dem Weiche getrennt wurde. 

Schon Alerander erfuhr von einem großen Königthum am 
Gangesftrom; es herrfchte dort über das Land der Prafier in 
jeiner Refidenz Palibothra der mächtige König Nanda, der, von 
Vaters Seite her aus dem göttlihen Gefchleht Krifchnas 
jtammend, von einer Mutter aus niederem Stande geboren 
war ?). ALS er von Aleranders Anzuge erfuhr, ſchickte er mit 
einer Geſandtſchaft Tichandragypta, feinen Sohn, wie die eine 
Ueberlieferung, einen feiner Hauptleute, wie die andere jagt, 
in das mafedonifche Lager am Hyphaſis; dort jah der Jüng— 
ling den Helden aus dem Abendlande, defjen mächtiges Heer; 
er erfannte wohl, daß zum Heile des Prafierlandes Alerander 


1) Appian. Syr. 55; Justin. XV. 4: auctis ex vietoria viribus 
Bactrianos expugnavit. 

2) Justin. XV. 4.15: fuit hie humili quidem genere natus, sed ad 
regni potestatem imajestate numinis impulsus; quippe cum proca- 
citate sua Nandrum [jo die treffende Emendation von Gutſchmidt (Rhein. 
Mui. XII, ©. 261) für Alexandrum] regem offendisset, interfici a rege 
jussus salutem pedum celeritate quaesierat. 
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umfehrte: e8 würde, hat er jpäterhin geäußert, den Heeren des 
Abendlandes Leicht geworden fein, das Gangesland zu erobern, da 
der König wegen feiner Untüchtigfeit und unreinen Geburt verhaft 
gewejen ſei ). Nach dem Tode Nandas folgten vielfache Kämpfe 
um die Macht im Reiche, in denen endlich jener Sandrafottos, 
wie die Griechen ihn nennen, mit indischer und „javanischer“, d. i. 
mafedonischer Hülfe, das väterliche Neid) eroberte ?). Ihm mag 
der Tod des Poros im Pandjab und die Abweienheit des Eu— 
demos Gelegenheit gegeben haben, jeine Herrjchaft über den 
Hejudros und bis an den Indus auszudehnen; um die Zeit, 
da Seleufos feine Herrichaft in Babylon gründete, hatte er be- 
reits die in den Indusländern zurückgelaſſenen Mafedonen über- 
wältigt ?). Neue Kriege indiſcher Fürften gegen Sandrafottos 
jcheinen dem Könige Seleukos Anlaß zu einer Heerfahrt nad) 
Indien gewejen zu jein, durch die er Hoffen mochte, die von 
Alerander eroberten Yänder wiederzugewinnen; nad) einigen Nach— 
rihten wäre er bis Palibothra vorgedrungen, und allerdings 
nennen imdiiche Berichte Javanen, die vor diefer Stadt kämpfend 
gejtanden %); doch bleibt das Einzelne dieſer Heerfahrt voll- 
fommen unklar. Die Folge derjelben war ein Friede zwifchen 
Seleukos und Sandrafottos, in dem jener dem indischen Könige 
nicht bloß den Beſitz des Pandjab beftätigte, jondern auch die 
öftlichen Gebiete von Gedrofien und Arachojien, ſowie das Land 








1) Plut. Alex. 62: die uoydnglav zal dvoy£veaar. 

2) Die genauere Darlegung der verjchiedenen Weberlieferungen giebt jetzt 
Laſſen, Ind. Alt. IP, S. 208 ff. 

3) Justin. 1. e.: adquisito regno ea tempestate, qua Seleucus 
futurae magnitudinis fundamenta jaciebat, Indiam possidebat; und 
furz vorher: quae (India) post mortem 'Alexandri veluti cervieibus 
jugo servitutis excusso praefectos ejus occiderat; auetor libertatis 
Sandracottus fuerat, sed titulum libertatis post vietoriam in servi- 
tutem verterat. 

4) Lassen de pentap., p. 61. Freilich eine Notiz aus dem Drama 
Mudra Rakſchaſa (bei Maurice S. 22), das nach Laffen IT’, ©. 211 erft 
um 1000 n. Chr. verfaßt if. Warum ich troß Benfeys Bedenken, dem 
auch Laſſen II?, S. 217 beigeſtimmt hat, Seleufos bis in das Gangesland 
gekommen glaube, ift Epigon. 1°, S. 78 angegeben. Plin. H.N. VI 17. 
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der Paropamijaden, das Dryartes auch noch im Jahre 316 
inne hatte, abtrat !); dafür empfing er von ihm 500 Kriegs— 
elephanten und jchloß mit ihm Freundſchaft und Verſchwäge— 
rung ?). Auch Hinfort blieben beide Könige in Verbindung, 
vielfach fandte Sandrakottos Gefchenfe nah Babylon $), und 
Megaithenes, der in der Umgebung des Satrapen Sibyrtios 
von Arachofien lebte, war mehrfach als des Seleufos Gefandter 
am Hofe des indischen Könige *). 

Wann Seleufos jene Heerfahrt unternommen, und ob er 
vielleicht, durch die Entwidelungen im Weſten veranlaßt, unter 
nicht3 weniger als günjtigen Bedingungen Frieden gejchlofjen, 
muß unausgemacht bleiben. ALS jegt, im Jahre 302, die Bot— 
haft des Kaffandros und Lyſimachos an ihm gelangte; konnte 
er nicht zweifelhaft jein, dag er auf jede Weife und mit aller 
Macht feinen Beiftand Leiften müffe; der fchnelle Zug des De— 
metrios im Jahre 312 Hatte ihn gelehrt, wie leicht von Sy— 
rien aus ein Angriff auf Babylon zu machen fei, und er fonnte 
vorausfehen, daß, jobald Makedonien und Thrafien der Macht 
des Antigonos und Demetrios erlegen jeien, wenn nicht der 
nächfte, doch der legte Stoß ihm gelten werde. 

So war ein Bündniß der vier Könige gefchlojfen, deffen 
Zwed fein anderer war, als ihre Unabhängigkeit mit der Zer- 
trümmerung der Macht, die Namens des Reiches über fie fein 
wollte, zu befiegeln, die dem Antigonos im Frieden von 311 
gelaffenen Gebiete unter fih zu theilen ®), das einige eich 


1) Strabo XV, p. 724. 

2) Appian. Syr. 55: gıllav euro zul xidos ovvesero, Strabo 
XV, p. 724: ovvdE&uevog Enıyauier. 

3) Arrian. Ind. 4; Plin. J. c. 

4) Athen, I. 18; Arrian. V. 6. 2. 

5) Daß die Theilung in dem Bertrage der vier Könige im Boraus 
verabredet und im Einzelnen feftgeftellt war, fieht man aus Polyb. V. 67.7, 
wo Antiochos III. in der Verhandlung mit den Aegyptern erflärt: xai 
yo IIroksuciov dienokeunon noös Avtiyovor ovUy aurw, Zelevxw dE 
Gvyxaraoxsvilovre Tv COZNV Tv Tonwv To’Twv, was dann die 


Aegypter in gewiſſer Weiſe beſtreiten. 


302.01.119.3.] Lyſimachos gegen Kleinafien. 201 


Aleranders vollfommen aufzulöjfen. Die Verbündeten verab- 
redeten, ihre Heere in Sleinafien zu vereinigen !), und dort, 
der Uebermacht gewiß, den entjcheidenden Kampf zu verjuchen ; 
fie jegten voraus, daß, wenn der mächtige Gegner fi jo in 
dem Herzen jeiner Macht bedroht jähe, Demetrios feinen An— 
griff auf Mafedonien aufgeben und nad Kleinafien eilen werde. 

Es war fühn und wohl beredjnet, daß Kaffandros, obſchon 
er demnächſt einen Angriff des Demetrios von Griechenland 
her fürchten mußte, einen Theil feines Heeres unter Prepelaos 
Befehl dem Lyſimachos übergab, damit diefer fofort mit über» 
fegener Macht nad Kleinafien überjegen könne. Er felbit eifte 
mit feinem übrigen Heere von 29,000 Mann Fußvolf und 
2000 Reitern nad) Theffalien, um dem Feinde die Thermopplen 
zu fperren 2). 

Etwa mit dem Sommer des Yahres 302 ging Lyſimachos 
von feiner neuen Stadt Lyſimacheia aus mit einem bedeutenden 
Heere über den Hellespont; jchnell und gern unterwarfen jich 
die Städte Yampjafos und Parion, fie wurden für frei erflärt; 
Sigeion, wo ſich ein ftarfer Poſten feindlicher Truppen befand, 
wurde erobert. Bon hier aus fjandte er Prepelaos mit 5000 
Mann Fußvolf und 1000 Reitern aus, die Aiolis und Jo— 
nien zu unterwerfen; er felbft wandte jich gegen die Stadt 
Abydos, welche den Hellespont beherrſcht. Schon war die Be- 
fagerung bedeutend vorgejchritten, ald von Europa her der Stadt 
Hülfe, von Demetrios gejandt, erſchien, die Lyſimachos nöthigte, 
feine Angriffe einzuftellen. Er wandte jid nun ſüdoſtwärts; 
der großen Heerftraße, die mitten durch Kleinafien führt, fol- 
gend, durchzog und unterwarf er Kleinphrygien, eilte nad) Groß— 
phrygien, das feit dreißig Jahren faſt ununterbrochen in Anti— 
gonos Befig gewejen war. Ein Hauptpoften in den nördlichen 
Theilen des Landes, die Stadt Synnada 9), hatte des Antigonos 


1) Justin. XV. 2: tempus, locum coeundi condieunt, bellumque 
communibus viribus instruunt. 

2) Diod. XX. 110, 

3) Münzen des Lyſimachos von Synuada, Sala, Philomelion hat 
L. Müller (S. 88) nachzuweiſen verſucht. 
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Strateg Dofimos mit bedeutender Befagung inne; Lyſimachos 
eilte, fie belagernd einzufchließen; e8 gelang ihm, den Feldherrn 
zu beftechen; die Stadt wurde ihm mit den königlichen Schäßen 
und Waffenvorräthen, die in derjelben aufgehäuft waren, über- 
geben. Gleich darauf fielen die füniglichen Burgen der Um— 
gegend; es ſtanden die Bergvölker in Lykaonien auf, der größte 
Theil des oberen Phrygiens erklärte ſich für Lyſimachos, aus 
Lykien und Pamphylien zogen ihm Hiülfstruppen zu. Nicht 
minder glüclihen Erfolg hatte der Zug des Prepelaos längs 
den Küften; Adrampttion, dev Inſel Lesbos gegenüber, wurde 
im VBorübergehen genommen; das nächſte Ziel des Zuges war 
Epheſos, die reichite und wichtigfte Stadt der joniſchen Küjte, 
in deren Mauern die Hundert Rhodier, die Demetrios al 
Geißeln genommen hatte, gebannt waren ). Hier wie überall 
half es dem Angreifenden außerordentlich, daß man auf fo plöß- 
lichen Angriff feinesweges vorbereitet war; die Einfchließung der 
Stadt bewog die Belagerten gar bald, fich zu ergeben. Pre— 
pelaos jandte die Hundert Ahodier Heim; den Ephefiern ließ er 
ihre Habe, nur die Schiffe im Hafen befahl er bei der über- 
legenen Seemacht des Feindes umd dem ungemwiffen Ausgang 
de8 Krieges, um fie nicht im Feindes Hand fallen zu fehen, 
zu verbrennen. So Herr der beiden wichtigiten Pofitionen in 
Aiolis und Jonien, eilte Prepelaos, die dazwilchenliegenden 
Gegenden zu unterwerfen; die meijten Pläte fcheinen fich ohne 
Weiteres ergeben zu haben; von Teos und Kolophon wird es 
ausdrücklich gejagt; als er gegen Erythrai und Klazomenai vor— 
rückte, war von der See her beiden Städten fo reichliche Hülfe 
gefommen, daß er jich begnügen mußte, ihre Feldflur zu ver- 
wüſten. Er wandte ſich landeinwärts gegen die lydiſche Sa— 
trapie; dort war Phoinix Strateg, derjelbe, der im Jahre 
309 als Statthalter der Landichaften am Hellespont in bie 
Empörung des Strategen Ptolemaios verwicelt gewejen war; 
ihm war von Antigonos zu gütig verziehen worden; er trat 





1) Wood (Discoveries at Ephesus 1877; Append,, p. 29) 
theift ein Ehrendecvet aus dem Artemistempel für Euphronios den Akar— 
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ohne Weiteres zu Prepelaos über !), übergab die Iydiiche Haupt- 
jtadt Sardeis; nur die von Alexander ſtark befeftigte Burg, 
unter dem Befehl des getreuen Philippos, weigerte ſich der Ueber- 
gabe; dieß war der einzige Punkt in Lydien, der dem Könige 
Antigonos blieb. 

So die Vorgänge in Kleinafien während de8 Sommers 
302. Antigono8 war in jeiner neuen Refidenz Antigoneia am 
Drontes mit großen Feltlichfeiten beichäftigt, zu denen unzählige 
dramatiiche und mujilalifche Künftler verfammelt, Schau— 
luftige von allen Seiten zufammengejtrömt waren, als ihm die 
Meldung gebracht wurde, daß Lyſimachos über den Hellespont 
gefommen jei mit einem bedeutenden Heere, das aus feinen 
eigenen und Kajjandros Truppen bejtehe, daß mit ihnen Ptole- 
maios und Seleufos verbündet feien. Es jcheint, daß diefer 
Angriff dem Könige unerwartet fam; gewiß hatte er gemeint, 
daß Demetrios große Seemadt im Weiten und dejjen Angriff 
auf Makedonien die Gegner in Europa hinreichend beſchäftigen 
werde; am mindejten hatte er daran denken fünnen, daß der 
bisher jo zurückhaltende Herricher in Thrafien auf den tollfühnen 
Gedanken, ihn in feinen eigenen Ländern anzugreifen, fommen 
werde; war benn jo weit der Gegner Macht gewachſen, feine 
jonft allgefürdhtete Macht fo weit gefunfen? galt denn der 
Ruhm feiner Waffen und der Screden feines Namens nichts 
mehr? und die Hoffnung, das Reich Aleranders wiederherzu- 
jtellen und die Ufurpatoren des föniglihen Namens zu den 
Füßen feines Thrones zu fehen, jollte fie ihn jo ganz betrogen 
haben, daß Schon Kleinaſien verloren, daß fchon Phrygien, feit 


nanen mit, der fi) auch jonft Schon um den Demos der Ephefier verdient ge- 
macht habe: zei vüv anooraieiong nosoßsias nıgös Moenehaov Uno rñcç 
yeoovolas za tar EnızÄitwy Unto tod or«duod Tod legol xal rüs 
arsieians Tj Yen ovvdiwWanoer Onwg dv 1) arehksı« vncdoyn Ti Heo. 
Dieß Scheint diefer Zeit, wo Prepelaos hier offenbar in voller Macht war, 
eher anzugehören als ber Erpedition von 314. 

1) Diod. XX. 107 nennt hier zum zweiten Male den Dofimos, ge 
wiß ift das fehlerhaft. Es verdient bemerkt zu werden, daß beide früher 
die Waffen gegen Antigonos geführt haben. 
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dreißig Jahren ihm ergeben, des Feindes leichte Beute geworden 
fein konnte? Er Hatte Kafjandros Friedensanträge zurückge— 
wiejen und Unterwerfung gefordert, er hatte das Königthum des 
Lyſimachos, des Seleufos, des Ptolemaios nicht anerkannt, ob— 
ihon von Neuem Unterhandlungen angelnüpft worden waren ?). 
Er Hielt feft au dem Gedanken, das einige Königthum geltend 
zu machen und zu behaupten; er hätte mit einiger Nachgiebig— 
feit Frieden und den ungeftörten Befig der bei Weitem größeren 
Macht Haben und auf feinen Sohn vererben können; aber er 
hatte den Rückzug aus Aegypten, den vergeblichen Angriff auf 
Rhodos hinnehmen müſſen; der alte Ingrimm erwachte in ihm, 
e8 schien fi) die Spannkraft der jungen Jahre in ihm zu 
erneuen. Jetzt galt es, ſchnell und volllommen zu fiegen; 
Lyſimachos zuerft mußte die überwältigende Wucht der Königs— 
macht, die er anzugreifen gewagt, fühlen; er mußte erdrückt 
werden; e8 mußte um fo jchneller und grümdlicher gejchehen, 
damit Kleinafien frei und der Feind dort vernichtet war, bevor 
Seleukos mit feiner Macht heranzog oder Ptolemaios aus feinem 
Lande hervorbrach. Antigonos eilte mit feiner gefammten Heeres- 
macht in fchnellen Märjchen aus Syrien nad) Rilifien; in Tarſos 
zahlte er aus den Schägen von Kyinda einen dreimonatlichen 
Sold; er nahm 3000 Talente aus jenem Schag, um für allen 
weiteren Kriegsbedarf und zu immer neuen Werbungen die bereiten 
Mittel zu haben. Er z0g durd die filikifchen Päſſe nach Kap- 
padofien; fchnell wurde Lyfaonien zur Ordnung gebracht, Phry- 
gien wieder unterworfen, dem Gegenden zugeeilt, wo Lyfimachos 
jtehen mußte. 

Als Lyfimahos erfuhr, dag der König auf dem Marche, 
daß er nahe jei, berief er einen Kriegsrath und legte die Frage 


1) Dieß jcheint aus Plut. Demetr. 18 zu folgen: „Antigonos würde, 
wenn er einige Kleinigkeiten nachgegeben und feine zu große Herrichfucht ger 
zügelt hätte, fich Alles bewahrt und feinem Sohne die erfte Macht vererbt 
haben; aber von Natur ftolz und übermüthig und in Worten und Werfen 
hart und halsftarrig, brachte er viele junge und mächtige Männer gegen fich 
auf umd veizte fie wider fich.“ 
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vor, wie man jich dem jtärferen Feinde gegenüber verhalten 
folle. Alle entjchieden fi dafür, daß man die Ankunft des 
Seleufos, der bereit3 auf dem Marſche fei, abwarten müjfe, 
ehe man irgend etwas unternehme, daß man eine gededte Stel» 
(ung nehmen, dort ſich innerhalb eines verjchanzten Yagers 
halten, jedes Treffen, das der Feind gewiß anbieten werde, 
meiden müſſe. Dean eifte, eine geeignete Bofition, wie es 
Scheint, in der Gegend von Synnada zu befegen, dort fich zu ver- 
Ihanzen. Nun rücte Antigonos heran; dem Lager der Feinde 
nahe, ließ er fein Heer in Schlachtordnung aufrüden; umjonft 
bot er wiederholentlid eine Schladyt an; die Gegner hielten ſich 
durhaus ruhig. Da das Terrain jeden Angriff unmöglich 
madte, blieb dem Könige nichts übrig, als die Zugänge aus 
der Ebene und namentlich die Gegenden zu occupiren, aus denen 
der Feind feine Lebensmittel holen mußte. Das Yager war 
nit auf die Dauer verproviantirt, man beforgte mit echt, 
daß man fich bei einer fürmlichen Einfchliefung nicht werde 
halten können; Lyſimachos Tieß in der Stille der Nacht aufs 
brechen und führte das Heer zehn Meilen rückwärts in die 
Gegend von Dorylaion. Dort waren reiche Vorräthe; die 
Gegend, im Norden durd die Vorberge des Olympos geſchloſſen 
und von dem reißenden Tymbrisfluß durchitrömt, war zur Ver: 
theidigung wohl gelegen; hinter dem Fluſſe lagerte fi das 
Heer und verjchanzte fih zum zweiten Male mit dreifachen 
Wall und Graben. 

Antigonos folgte; da es ihm nicht gelang, die Feinde auf 
dem Marſche einzuholen, ftellte er wieder ihrem Lager gegen- 
über jein Heer in Schlachtordnung, und wieder hielten fie fich 
im Lager ruhig. Es blieb ihm nichts übrig, als das verfchanzte 
Lager, förmlich zu belagern; e8 wurden Mafjchinen herbeige— 
Ihafft, Schanzen, Erddämme aufgeworfen, der Feind, der die 
Arbeiter mit Schleuderfteinen und Pfeilfhüffen zu zerftreuen 
verjuchte, ernſtlich zurückgewieſen; überall war Antigonos im 
Dortheil; ſchon erreichten die Werke die feindlichen Gräben, 
jhon begann im Lager Mangel fühlbar zu werden; Lyſimachos 
hielt es nicht gerathen, länger dieje gefährdete Pofition zu 
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halten, da noch immer nichts von Seleufos Anrücden verlautete. 
An einer regnichten und ftürmifchen Herbftnacht ließ er in mög— 
fichiter Stille jein Heer aufbrehen und führte e8 durd die 
Berge nordwärts nad Bithynien in die reiche ſaloniſche Ebene ), 
um dort Winterquartiere zu nehmen. Antigonos war, jobald 
er bemerft, daß der Gegner aus dem Lager am Tymbris ab- 
gezogen ſei, gleichfalls aufgebrochen, eiligjt über die Ebene ge— 
zogen, um den Feind auf dem Marſche anzugreifen; aber der 
noch immer fortdauernde Regen Hatte den tieficholligen Bo— 
den jo aufgeweicht, dag Menjchen und Thiere ſtecken blieben; 
der König jah ſich genöthigt, den Marſch einzuftellen. Lyſi— 
machos war ihm zum dritten Male entgangen; er durfte jegt, 
da der Spätherbft gefommen war, ſich nicht auf weitere Be— 
wegungen einlajfen, um jo weniger, da ein weiteres Verfolgen 
des Lyſimachos dem mafebonifchen Heere in Lydien Raum zu 
Operationen gegen das Innere Kleinafiens gegeben hätte; dazu 
fam, daß bereits Seleufos vom Tigris her im Anzuge war, 
daß Ptolemaios jchon belagernd vor Sidon ftand. Antigonos 
mußte eine Stellung nehmen, welche die Vereinigung des 
Prepelaos, Seleufos und Lyſimachos unmöglich machte. Um 
der Uebermacht der Gegner, wenn jie fich vereinigten, hinläng— 
liche Streitkräfte entgegenjtellen zu fünnen, hatte er bereits 
an Demetrios Befehl gejfandt, mit feiner gefammten Macht 
nah Ajien zu fommen: von allen Seiten kämen die Feinde 
wie Sperlinge auf einem Kornfelde zufammengeflogen, e8 jei 
Zeit, daß man einen tüchtigen Stein zwijchen fie werfe 2). 
Antigonos felbft nahm in den fruchtbaren Gegenden des nörd- 
lihen Phrygiens Winterquartiere, in Mitte der Landjchaften, 
welche Prepelaos und Lyſimachos bereits inne hatten, Seleufos 
demnächſt erreichen mußte. 





1) Diod. XX. 109 jchreibt: &» ro xulovusvo Zuhuwviag nedlo, 
was jhon von Wefjeling richtig in ZeAwveies emendirt worden. Nach 
Strabo XIL,’p. 565 war dieß der Theil der Hochebene im Innern Bithy- 
niens, der ſüdwärts über dev Stadt Tieion liegt und fich durch feine ſchönen 
Meiden auszeichnet. 

2) Plut. Demetr. 28; Diod. XX. 109, 
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Auch Lyſimachos hatte Gelegenheit gefunden, eine bedeutende 
Berjtärfung zu gewinnen. Im Jahre 316 hatte fich der Dynaft 
von Herakleia am Pontos, Dionyfios, mit Antigonos ver: 
bündet und feine Tochter mit deffen Neffen Ptolemaios ver- 
mählt; ev war von Antigonos als König von Herafleia an— 
erfannt worden und blieb troß der Empörung jeines Eidams 
mit dem mächtigen Herricher in beftem VBernehmen; als Dio- 
nyfios im Yahre 306 ftarb, übertrug er feiner Gemahlin 
Amaſtris, der Nichte des legten Perjerfönigs, die in Sufa mit 
Krateros vermählt worden war, das Königthum umd einigen 
VBormündern mit ihr die Sorge für ihre Kinder, deren Erbe 
König Antigonos zu hüten übernahm. Antigonos that es, fo 
lange in Sleinafien Friede war, mit vieler Güte und zum 
großen Segen der Stadt. Die Borfälle des letzten Jahres 
hatten Alles verwandelt, das Gebiet von Herafleia war ringe 
von Lyſimachos Winterquartieren umgeben, das kleine König- 
tum hätte das Nergfte zu bejorgen gehabt, wenn es in nutz— 
loſer Anhänglichkeit der Sache des Antigonos treu geblieben 
wäre. Die föniglihe Wittwe Amaftris nahm gern des Lyji- 
machos Einladung an, ihn in feinen Winterquartieren zu bes 
ſuchen; die ehrwürdige Fürftin gewann des Königs Herz; bald 
erfolgte die Bermählung beider. Nun wurde Herakleia der 
Hafen für Lyſimachos Heer, reihlihe Vorräthe wurden ihm 
von dort heraufgeichafft, umd die bedeutende Flotte der Stadt 
gewährte ihm vielfältigen Nuten ?). 

Während diefer Vorgänge in Kleinafien war auch Ptolemaios 
den getroffenen VBerabredungen gemäß mit dem Sommer 302 
an der Spite eines bedeutenden Heeres aus Aegypten aufge 
brochen, war nach Koileſyrien eingerückt, hatte ohne große Mühe 
die dortigen Städte genommen, jtand bereits belagernd vor 
Sidon. Da fam im Herbite die Botſchaft, Seleufos habe ſich 
mit Lyſimachos vereinigt, e8 jei eine Schlacht geliefert worden, 
das Heer der Verbündeten ſei aufgerieben, die Könige jelbjt mit 


— — — —— 


1) Diod. XX. 109; Memnon ap. Phot. 244 b. 
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dem Reſt ihrer Truppen hätten ſich nach Herakleia geflüchtet, 
Antigonos eile mit feinem zahlreichen Heere heran, um Syrien 
zu befreien. Unter folhen Umftänden hielt e8 der vorfichtige 
Lagide für gerathen, fein Heer nicht in Syrien überwintern zu 
laſſen. Dan würde, wenn er in der That alles bisher Er- 
rungene aufgegeben und eiligft fein Heer in die fichere Heimath 
zurücgeführt hätte, ihm nichts vorwerfen können, al® daß er 
zu übereilt einer Nachricht geglaubt habe, deren Betätigung 
noch immer früh genug fommen mußte, um ihm zur Rückkehr 
vor Antigonos Ankunft Zeit zu laffen; aber er Schloß nicht 
bloß mit Sidvon einen Waffenftillftand auf vier Monate, fon- 
dern ließ in den feiten Plägen, die er genommen, ftarfe Be— 
fagungen; man fieht, dag er über den Stand der Dinge in Kfein- 
afien jich nicht täufchte, daß er aber die Gefahr, den mächtigen 
Antigonos niederzufämpfen, den Verbündeten überlafjen, fich ſelber 
nur den Befit von Phoinifien und Koilefyrien wiedergewinnen 
und fichern wollte ?). 

An Europa war Demetrios mit dem Sommer 302 von 
Athen ausgezogen; bei Chalfis auf Euboia ſammelten ſich feine 
und die hellenifchen Bundestruppen, die Kaperſchiffe, die 8000 
Piraten, die er in Sold genommen, feine gefammte Seemacht 
mit Ausschluß eines Gefchwaders, das im Peiraieus zurück— 
gelaifen wurde. Da bereits die Thermopylen von Kaſſandros 
mit einem bedeutenden Heere befegt waren, ließ er feine Flotte 
auf die Nordfeite der Inſel ſegeln, jchiffte dort feine gefammte 
Heeresmacht ein, fette fie über nach Lariffa Kremafte; die 
Stadt wurde ohne Weitered genommen, die Burg der Stadt 
erftürmt, die makedoniſche Befagung gebunden und fortgeführt, 
die Stadt für frei erflärt. Von hier zog er längs der Küſte 
dem Meerbufen von PBagajai zu, fi) des Strandwegs nad dem 
Innern Theffaliens zu verfichern; Antron und Pteleon, die 
Hauptpunfte auf diefem Wege, wurden eingenommen ?). Auf 


1) Diod. XX. 113. 
2) Diod. XX. 110 hat Mowves, wofür wohl Weffelings Emenbation 
Ayrgwvea aufzunehmen ift; gleich darauf jagt Diodor: Dion und Orcho— 
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die Nachricht von der ſchnellen und glücklichen Landung des 
Demetrios hatte Kafjandros eiligft Verſtärkung nad Pherai ge- 
worfen, war dann jelbjt mit dem Heere über die Päſſe des 
Othrys nad) Theflalien gezogen, lagerte dem Heere des Der 
metrios gegenüber. Bedeutende Truppenmaſſen ftanden auf 
engem Raum gegen einander; Kafjandros hatte 29,000 Mann 
Fußvolk und 2000 Reiter; Demetrios Macht, objchon bereits 
nad) Abydos und Klazomenai nicht unbedeutende Gefchwader in 
See gegangen waren, belief ji) immer noch auf mehr als 
50,000 Dann. Mehrere Tage nad einander rückten beide 
Heere in Schlachtordnung vor; beide vermieden anzugreifen, 
angeblid), weil fie erwarteten, aus Afien die Kunde einer ents 
fcheidenden Schlacht zu erhalten ). Allerdings mußte Kaſſan— 
dro8 ein Treffen vermeiden, das bei der großen Uebermacht 
des Feindes für ihm nur unglüclic enden konnte; aber wie 
fuchte Demetrios nit um jo mehr den Kampf? freilich 
es waren 25,000 Griechen in feinem Heer, aber wenn auch 
der Enthufiasmus der Staaten für ihm nicht eben ächter Art 
war, jo werden doc ihre Contingente gewiß zum großen Theil 
Soldfnechte geweſen fein 2), die, gleichgültig für oder wider 


—_— 


menos, die Kafjandros nad Theben überzuſiedeln geheißen hatte, Hinderte 
Demetrios an der Ueberfiedelung.“ Städte diefes Namens find in Thefia- 
fien, wo jest Demetrios operirte, nicht; man muß wohl an das boiotiiche 
Orchomenos und an Dion auf der Noröweftipige von Euboia denken; wie 
das aber in den Zufammenhaug der Begebenheiten paßt, ift nicht vecht ab- 
zufehen. 

1) Diod. 1. c.: xagadoxwv tiv End rijs "Aolas doouevnv Tüv 
oAwv xgiow, 

2) Daß auch attijche Bürger in diefem Heere waren, ergiebt C. I. A. 
U, no. 314, ein Chrendeeret für Philippides, das defjen Bemühungen bei 
König Lyſimachos rühmt, in Folge deren diefer nach dem Siege bei Ipſos 
tous udv reievrnoarrag Ev ro x[wdıvp] rov noArwv Edawer Tois 
&uvrod dveAoual[oıv, 5001 I] alyudiwroı Eyevovro, von diefen habe er 
die, welche e8 wollten, in feinen Dienft genommen, roug BE rgoagovuevovs 
anıEva augılsas za Epodıan dovs nap' Euvrod dnloreikev oU Exe- 
oroı EBovkovro nAsiovg övrag ı; Tgiwxogiovus. Aber es folgt aus dieſen 
Angaben nicht, daß diefe attifchen Bürger als ſolche Ex xeradoyov 

Drohpfen, Helleniemus. II. 2. 14 


210 Demetrios nad) Afien. [III 5. 


wen fie ins Feld gingen, fi) al8 Soldaten zu jchlagen ge- 
wohnt waren; und daß nicht ein ungünftiged Terrain am 
Treffen Hinderte, beweift das wiederholte Ausrücken. Hatte 
Demetriod von feinem Vater Befehl, eine entjcheidende Schlacht 
jest, damit nicht Griechenland auf das Spiel gejegt werde, zu 
meiden, fo war es der verfehrteite von der Welt, dem freilich 
ſehr bald noch ein verfehrterer folgen follte. 

Raum hatte Demetrios, von den Pheraiern gerufen, ihre 
Stadt bejett und nad) furzer Belagerung die mafedonifche Be— 
jagung der Burg zur Capitulation gezwungen, jo fam der Be- 
fehl feines Vaters, möglichit Schnell mit der geſammten Heeres- 
macht nad) Aſien zu kommen; ein Befehl, den nur die ums 
zeitigfte Furcht diftirt haben fonnte, Wenn Demetrios mit 
feiner bedeutenden Macht feine Schuldigfeit that, jo war in 
Zeit eines Monats und noch vor Anfang des nächſten Jahres 
Raffandros bewältigt, Makedonien bejegt, Thrakien in höchjter 
Gefahr; dann hätte Lyſimachos zum Schuß feines Landes heim— 
eilen müffen, und während ihn Demetrios befümpfte, hätte An— 
tigonos mit nicht minder überlegener Macht gegen Seleufos 
marfchiren können. Indem jet Antigonos nur für die nächſte 
Gefahr bedacht war, gab er feinen Gegnern freie Hand, fich zu 
vereinigen; er gab Europa verloren, um in Afien einen zweifel- 
haften Kampf unumgänglich zu machen; er verlor die fojtbare 
Zeit, um feine Heeresmaht an dem Punkte zu vereinigen, 
wo ſchon alle VBortheile der Dffenjive in Händen der Feinde 
‚waren ). 

Demetrios beeilte fich, den Befehlen jeines Vaters zu ges 
horchen; er jchloß mit Kafjandros einen Vertrag, in dem wahres 
jcheinlich diefem Makedonien und, jo weit er es jett befaß, 


aufgeboten waren; auch wenn fie fid) hatten anmerben laſſen, blieben fie 
attiſche Bürger. 

1) Nach Diod. XX. 109 jandte Antigonos jchon bei der Nacdjricht von 
Seleukos Amrücen an feinen Sohn; dieß kann nicht füglich jpäter als im 
September geweſen fein; denn was Demetrios, bevor er feine Winter- 
quartiere am Pontos bezog, ausführte, koftete mindeftens drei Monate. 
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Theſſalien gelaffen, in dem gewiß die Freiheit der helleniſchen 
Staaten in Europa und Afien garantirt wurde; daß fi Kaſ— 
fandros verpflichten mußte, an dem weiteren Kriege keinen An— 
theil zu nehmen, wird nicht überliefert *); endlich follte diefer 
Bertrag dann erft in Kraft treten, wenn er von Antigonos ges 
billigt worden fei. Hierauf jchiffte fi Demetrios mit feiner 
ganzen Heeresmacht ein und fegelte gegen Ende des Yahres 302 
durch die Inſeln nad) Epheſos. Hier legte er fich hart unter die 
Mauern und zwang die Stadt, zu den früheren Verhältniffen 
zurüdzufehren ?), die Bejagung der Burg, die Prepelaos hier 
zurüchgelaffen hatte, zu capituliven; theils, um den vielleicht 
Schwierigen Marſch durch Lydien landeinwärts zu meiden 9), be— 
fonders aber, um die Gegenden des Hellespont und der Pro— 
pontis zu oceupiren, aus Europa nachrüdenden Truppen den 
Weg zu fperren, Lyſimachos von feinen Ländern abzufchneiden 
und ihn im Rücken zu gefährden, ging Demetrios nad) dem 
Hellespont unter Segel. Noch Hielt fi) dort Abydos; Lamp 
ſakos, Parion und die übrigen Städte wurden bejegt, dann 
jegelte er dur die Propontis in die Pontosmündung; dort 
auf der afiatiichen Küfte des Bosporos, bei dem falchedonijchen 
Heiligthum des Zeus, dem Haupthafen für die pontiſche Schiff: 
fahrt, errichtete er ein verjchanztes Lager, ließ 3000 Dann 
Befagung und 30 Kriegsschiffe zur Bewahung der Gewäſſer 
zurüd. Hierauf vertheilte er feine Übrige Heeresmacht in die 
Städte umher in Winterquartiere. 

Schon gegen das Ende des Jahres wurde einer der Gegner 
überfeitigt, der fonft der Sache des Antigonos ergeben gewejen 


1) Doch jcheint e8 aus Diod. XX. 111, wo Prepelaos ein Feldherr 
des Lyſimachos genannt wird. 

2) Das unter Antigonos demokratiſche Ephefos muß alſo wohl durch 
Prepelaos Eroberung in feiner Berfaffung die Aenderungen erlitten haben, 
die Athen erfuhr, wenn Kafjandros dort Herr wurde, 

3) Es ift wohl gewiß, daf die Igdifche Satrapie von Prepelaos Truppen 
oceupirt war, obichon ausdrüdliche Zeugniffe darüber fehlen; indem Pre— 
pelaos als Feldherr des Lyſimachos agirte, konnte er nicht in dem Vertrage 


zwiichen Demetrios und Kaffandros mit eingejchlofjen fein. 
14 * 
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war. Mithradates, derfelbe, der früher an Antigonos Hofe 
gelebt hatte !) und jüngft auf Demetrios Warnung vor gewiffen 
Nachſtellungen, die feinem Leben drohten, entflohen war, hatte 
einige Städte in ungeftörtem Beſitz gehabt, namentlich Kios, 
Karine und die Feite Kimiata am Olgaſſys ?); er hatte fich 
beim Einrücen der Verbündeten auf deren Seite geneigt, und für 
Lyſimachos und Prepelaos, die in der Nähe feiner Dynaftie 
operirten, war es fein geringer Gewinn, ihm auf ihrer Seite 
zu haben, der jet nichts mehr als einen Sieg des Antigonos 
zu fürchten hatte. Sein Uebertritt zu Antigono8 Gegnern wurde 
der Grund feines Todes; er ward im 84. Yahre feines Les 
bens aus dem Wege geräumt. Daß fi fein Sohn Mithra- 
dates, der die Dynaſtie erbte, auf Demetrios Seite fchlug, ift 
nicht überliefert; that er es nicht, jo fonnte er unmöglich feine 
weitlichen Befigungen in Myſien Halten, diefe fielen dann dem 
Demetrios zu, der jenen Gegenden nahe jtand; er ſelbſt mochte 
fi) in Paphlagonien halten ?). 

Die Ankunft der bedeutenden Streitkräfte de8 Demetriog, 
ein Gefecht, das er bei Lampſakos gegen Lyſimachos gewonnen 
und in dem er den größten Theil des feindlichen Gepädes er— 


1) Diod. XX. 111: Unnixoog Wr Avrıyovo heißt e8 kurz. 

2) Diod. XX. 111. Ich habe früher (noch Epigon. I?, &. 85) mit 
Clinton (Fast. Hell. III, p. 423) geglaubt, daß dieſer Mithradates II. der 
fogenannte Gründer fei, und daß feine Flucht vom Hofe des Antigonos 
(Plut. Demetr. 4) ſich auf das Jahr 322 bezieht. Nach näherer Er- 
wägung jcheint mir dev Sachverhalt ein anderer; namentlid) ergiebt Diodor 
in der angeführten Stelle mit der Angabe, daß Mithradates (III.) des 
Mithradates Sohn noAdd noooextnoaro zig TE Kunnadortas xal 
Hegkayovtas mit dem entiprechenden bei Appian. Mithr. 9 (&v ride zj 
Maxsdovwr «oyokie), daß Mithradates III. der xziorns iſt. Plutarch, 
der auch in den Apophthegmen v. Avziyovog die Flucht des Mithradates 
erzählt, läßt den Demetrios feine Warnung in einer Meile geben, 
(svunsginarov negi Yahaccayv) die eher auf 302 al8 auf 322 zu gehen 
ſcheint. Die im Tert genannte Feſte Kimiata macht auch Strabo XII, p. 562 
zum dountnoior w xonoausvos Mıdoidarns 6 xrlorng Kooeayonew del; 
xareorn toũ Ilowrov xuUguos. 


8) Strabo XI, p. 562. 
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beutet hatte’), die Stellung, die er im Rücken der thrafifchen 
Winterquartiere genommen hatte, dazu die Nachricht von Pto— 
lemaios Rüdzug aus Syrien und die nod immer verzögerte 
Ankunft des Seleufos fcheinen im Lager des Lyſimachos nicht 
geringe Beſorgniß verbreitet zu Haben. Dazu fam, daß er, 
obwohl befannt dafür, große Schätze gefammelt zu haben, mit 
dem Solde an feine Truppen im Rückſtande geblieben war; 
auch die ewigen Rückzüge, die geringen Ausfichten auf militä- 
riihe Erfolge mochten die Stimmung. der Soldaten drücken; fie 
dejertirten in hellen Haufen zu Antigonos, dejjen Vorausbezah— 
lung des dreimonatlichen Soldes nicht minder als die allgemeine 
Meinung, er werde doch den Sieg davontragen, für ihn ge- 
winnen mochte; 800 Lyfier und PBamphylier, 2000 Autariaten 
entwichen aus den Winterquartieren in der jalonifchen Ebene; 
fie fanden bei. Antigonos freundliche Aufnahme, fie erhielten den 
Sold nachgezahlt, den Lyſimachos ihnen fchuldig geblieben war, 
außerdem reichliche Geſchenke?). So ftanden gegen Ende des 
Jahres die Sahen des Antigonos dem Anfcheine nad) durch— 
aus günftig. 

Da endlid kam die Nachricht, daß Seleufos mit feinem 
Heere in Kappadofien eingetroffen ſei; er hatte 20,000 
Mann Fußvolf und 12,000 Reitern mit Einfchluß der Bogen- 
Ihügen zu Pferde, außerdem mehr denn 100 Sichelwagen, wie 
fie im oberen Afien übli) waren; was aber vor Allem das 
Wichtigſte war, e8 kamen 480 indiſche Kriegselephanten mit 
ihm, mehr als ſechsmal jo viel, wie Antigonos ins Feld ftellen 
fonnte. Theils weil die Truppen vom weiten Marjche ermüdet 
jein mußten, theil8 wegen der fpäten Jahreszeit bezog Seleufos 


1) In Folge diefes Gefechtes ließ Lyſimachos, damit nicht die ihrer 
Habe beraubten Barbaren zum Feinde übergehen möchten, 5000 Autariaten 
niederhauen (Polyaen. IV. 12. 1). 

2) Diod. XX. 113. Auf diefen Zufammenhang der militäriichen Ver— 
hältniſſe Scheint fich der Ehrenbefchluß bei Wood, Discoveries at Ephesus 
1877, Append. p. 14 zu beziehen: dedoysa ro drum ovvnodevrı Toic 
ysvoufvors dyadois rois Paoıkkws . . . xal orspavnpopsiv 'Epsciovs 
Ent Tois Evrvynuaoıw rois Efnyyehukvos xei Yveıw Eedayyehıe ty 
Agreudı tous 'Eoojvas xrA. 
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in Kappadokien Winterquartiere; man lagerte in fejten Hütten, 
nahe bei einander, um auch gegen einen Ueberfall leicht ſich ver— 
theidigen zu fünnen ?). 

Auch in Europa Hatte die Sache der Verbündeten eine 
günftige Wendung genommen. Kafjandros Hatte ſich bald nad) 
Demetrios Abzuge der ganzen Landfchaft Theſſalien wiederbe- 
mädtigt, die Thermopylen von Neuem bejett und, wie es 
fcheint, auch nah Theben wieder einen Poſten vorgefchoben. 
Für jet ging er nicht weiter vor, da er theil®, was er irgend 
von Truppen erübrigen fonnte, nach Aſien zu fenden wünſchte, 
theil8 Epeiros feine Aufmerkjamkeit in Anfprudh nahm. Eben 
jest war der junge König Pyrrhos, der fich feines Volkes 
vollfommen gewiß glaubte, nach Illyrien geveift, um die Hoch— 
zeit eines Sohnes des Fürften Glaukias, bei dem er aufge 
wachjen war, mitzufeiern; in feiner Abweſenheit empörten ſich 
die Molofjer, verjagten die Anhänger des Königs, plünderten 
feinen Schag, übertrugen das Diadem an Neoptolemos, den 
Sohn des Könige Alerandros ?). Es darf für gewiß gelten, 
daß Kafjandros hier feine Hand im Spiel hatte ®); er hatte 
früher des Pyrrhos Oheim Alfetas auf den Thron gebradt, 
und als der mit feinen Kindern ermordet war, war nicht ohne 
Demetrios Einfluß Pyrrhos zum Regiment gefommen. Durd) 
ein boshaftes Spiel des Zufalls war der einzige, den Kaſ— 
ſandros jet al8 Prätendenten gegen Pyrrhos aufbringen fonnte, 
jener Neffe der Königin Olympias, die er bis in den Tod ver- 
folgt hatte. Genug für Kaſſandros, daß er durd) diefe Revo— 
fution nicht bloß Einfluß in Epeiros und einen wichtigen Poften 
gegen die MWitoler gewonnen hatte, fondern eines Nachbarn 


1) Diod. J. c. Auf weldem Wege fam Seleukos? gewiß nicht auf 
der gewöhnlichen Straße, er hätte fonft in Kilikien überwintern müffen; 
auch wäre er wohl nicht leicht durch die Kernprovinzen des feindlichen 
Neiches gezogen. Sein Erjcheinen in Kappadokien läßt vermuthen, daß er 
Edeffa, Samojata, Komana palfirte. 

2) Plut. Pyrrh. 4. 

3) Paus. I. 11. 5 jagt fogar, Kafjandros jelbft habe ihn befämpft und 
aus dem Lande getrieben. 
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frei geworden war, der feinen Weftgränzen nicht wenig Gefahr 
drohen mochte. Pyrrhos flüchtete aus Europa und begab ſich 
in das Lager des Demetrios, unter deffen Augen er den großen 
Krieg mitmachte ?). 

Der nächſten Sorgen frei, beeilte ſich Kaffandros, feinen 
BDerbündeten in Aſien Hülfe nachzufenden; 12,000 Mann Fuß- 
volk und 500 Reiter zogen unter Befehl feines Bruders Plei- 
ſtarchos aus Makedonien. Da fie die Gegenden des Hellespont 
und der Propontis von den Truppen des Demetrios bejegt 
fanden, wandten fie fi, weil fie den Uebergang zu erzwingen 
bei des Feindes Seemacht nicht wagen fonnten, nordwärts nad) 
der Hafenjtadt Odeſſos, um fi) von dort nad Herafleia, das 
in Lyſimachos Händen war, überjegen zu laſſen. Man fand 
nicht Schiffe genug vorräthig; Pleiftarcho8 theilte jein Heer, um 
es in drei verfchiedenen Fahrten Hinüberzufenden. Die erfte 
wurde durch nichts geftört und einige taufend Mann ver- 
einigten fich zu Herakleia mit den Truppen des Lyſimachos. 
Indeß hatte fich die Kunde hiervon in das Lager des Deme- 
trios verbreitet; er jandte feinem Gejchwader, da8 an ber 
Pontosmündung Station hielt, Befehl, in See zu gehen 
und die Schiffe von Odeſſos aufzubringen; es gelang, die 
zweite Sendung Truppen wurde friegögefangen gemadt. Nicht 
ohne Mühe brachte man zu einer dritten Fahrt die nöthigen 
Schiffe zufammen; unter diefen war ein Sechsruderer für den 
Feldherrn, auf dem allein 500 Mann eingejchifft wurden. Anz 
fangs ging die Fahrt glüdlidy von Statten, dann erhob fich ein 
Sturm mit fo furdtbarer Gewalt, daß die Flotte zerjtreut, die 
Schiffe an Felſen zerjchellt oder von den empörten Wellen 
verjchlungen wurden; der größte Thejl der Menſchen fam um; 
von der ganzen Bemannung des Sechsruderers retteten fich nur 
33 Menſchen; der Feldherr Pleiftarchos wurde halb todt von dem 
Wellen ans Ufer getrieben; man bradte ihn nach Herafleia, 
von wo er mit den übrigen Geftrandeten, den traurigen Reſten 


1) Plut, Pyrrh. 4. 
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feines trefflihen Heeres, zu Lyſimachos in die Winterquartiere 
ging ?). 

Hier endet das legte volljtändig erhaltene Buch der Ge— 
ſchichte Diodors, und damit die Quelle, aus der bisher noch 
zufammenhängende Nachrichten zu jchöpfen waren; es mird die 
Darjtellung der ohmedieß vielfach verwidelten Verhältniſſe in 
demjelben Maaße jchwieriger, al® die Weberlieferungen lücken— 
hafter und fparjamer find. 

So ift e8 gleich die erfte Hälfte des Yahres 301, von der 
wir nichts Beftimmteres wiſſen; die Nachrichten beginnen erft 
wieder mit dem &egenüberftehen ſämmtlicher Heere auf dem 
Schladtfelde von Ipſos. ES ift diejelbe Gegend, in der Anti- 
gonos feine Winterquartiere gehabt zu haben fcheint, und kaum 
möchte e8 glaublich jein, daß er bedeutende Bewegungen gemacht 
habe, um etwa die Vereinigung des Lyſimachos und Seleufos 
zu hindern; aus dem, was nad der Schlacht gejchehen, darf 
man jchließen, daß ſich Seleufos von Rappadofien, Lyſimachos 
von Herafleia her am Halysjtrome vereinigten, während De— 
metrio8 aus den Gegenden der Propontis feinem Vater zuzog; 
ob Prepelaos aus Xydien und auf welchen Wegen er zu ben 
Verbündeten ftieß, iſt nicht erkennbar; Ptolemaios endlich blieb 
ruhig in Aegypten und begnügte fi), die Städte Koilefyriens, 
die er bereits eingenommen hatte, bejett zu halten. 

Es mochte im Sommer 301 fein, als fi die feindlichen 
Heere in der Ebene von Ipſos einander gegemüberjtanden 2). 


1) Diod. XX. 112. 

2) Eine nähere Zeitangabe über die Schlacht giebt e8 nicht. Diod. 
XX. 113, der mit Ol. 119. 3, nad) feiner Art zu vechnen das jultanische 
Zahr 302, jchließt, fagt: xur« nv Enioücev Hegeiav die TWv iniwr 
zoivaı Toy noleuov,. Auch die Localität von Ipſos fteht keinesweges feft; 
nur jo viel ift Far, daß das Städtchen unfern von Syunada lag (Mannert 
VI 2, p. 108); Reunel (II. S. 146) erwähnt eines Ortes Sakbi oder 
Seleukter, 25 engl. Meilen ſüdwärts von Synnada, gerade auf dem Punkt, 
wo ſich die große Heerftraße nad) Byzanz und nad Ephejos treunt; er 
meint, die Stadt dürfte Seleufos wohl zum Gedächtniß feines Sieges ge- 
gründet haben. Das müßte freilich viele Jahre fpäter gejchehen fein. 


301.01.119.4.] Vor der Schlacht bei Ipſos. 217 


Antigonos hatte 70,000 Mann Fußvolf, 10,000 Weiter, 75 
Kriegselephanten und 120 Senſenwagen !). Das Heer der Ver— 
bündeten war ihm um die ungeheuere Uebermacht der Efephanten 
überlegen; wenn dieß im Fall einer Schlacht auf offenem Felde 
den Sieg derjelben jo gut wie gewiß machte, jo hätte Anti- 
gonos jedenfalls eine Schlaht vermeiden, durch defenjives Ma- 
növriren und zähen Widerftand den Feind ermüden und allmählich) 
ſchwächen müfjen; jchon jet waren die Verbündeten feinesweges 
in dem Maaße einig, daß ein geſchickter Verſuch diplomatifcher 
Erörterungen ohne Wirkung hätte bleiben follen; nicht durch 
gegenjeitiges Vertrauen und in Treue einander ficher, nur durd 
die Furcht und den Haß gegen ihn vereinigt ?), begannen fie 
ſchon ſich gegenfeitig mit Argwohn und Eiferſucht zu bes 
obadıten; namentlich Ptolemaios hielt ſich in diefer Krifis feitab, 
durch einige Zugejtändniffe wäre er vielleicht ganz zu gewinnen 
gewejen. Aber Antigonos beharrte dabei, ſich mit dem Feinde 
in offener Schlacht zu meſſen; und doch Hatte er nicht mehr 
die Zuverficht de8 Erfolges; fein ganzes Wejen war verwan- 
delt; ſonſt dem Feinde gegenüber fo muthig und rafch, ſaß er 
jetst nachdenfend und ftill in feinem Zelte, berieth, wie er ſonſt 
nie gepflegt, mit Demetrios, was zu thun fei, ja ftellte den 
Truppen feinen Sohn als Nachfolger im Reiche vor, wenn ihn 
jelbjt der Tod treffen folltee Wohl mag man meinen, daß 
Demetrios mit keckerer Zuverficht dem Kampf entgegenfah, daß 
er das Spiel für nichts weniger als verloren hielt; ihn 
mochte die furchtbare Macht der feindlichen lephanten nicht 
jchreden, er wußte aus eigener Erfahrung, wie trog ihrer eine 
Niederlage möglich fei; er Hatte auf feiner Seite ein über- 
(egenes Fußvolk, hinreichende Reiterei; er mochte fi) auf 
jein oft erprobtes Glück, auf fein ftrategifches® Talent ver- 
lajjen. 


1) Die Zahl der Reiter und Elephanten ift hier im dem vereinigten 
Heere geringer, als fie es bei Seleufos Anrücken war; ihn mochten Oceu— 
pationen oder Gefechte bereits Manches gefoftet haben. 

2) Diod. XXI. 1. 2 (Exec. Vat. 42). 
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Endlih fam der Tag der Schlacht; unglüdliche Zeichen 
jollen des Vaters Muth noc mehr erſchüttert haben; ihm er- 
zählte Demetrios, er habe im Traum den König Alerander ge— 
ſehen, in prächtiger Rüftung fei er zu ihm getreten und Habe 
gefragt, welches Lolungswort er zur Schlacht nehmen werde; 
er habe geantwortet: „Zeus und Sieg“; und Alerander darauf: 
jo wolle er zu den Feinden gehen, die ihn gern aufnehmen 
würden. Und als jchon das Heer in Schladhtordnung ſtand, 
fiel der greife König, aus feinem Zelte gehend, fo ftarf zur 
Erde, daß er ſich das Geficht übel zurichtete; da hob er, mit 
Mühe aufjtehend, die Hände zum Himmel und betete, daß ihm 
die Götter den Sieg verleihen möchten, oder einen fchnellen Tod, 
ehe er überwunden werde. 

Nun begann die Schlaht; Demetrios ftand Hier, dort des 
Seleukos Sohn Antiochos an der Spike des Reiterflügels. 
Dit dem heftigften Ungeftim warf ſich Demetrios auf den 
Feind; es gelang ihm, Antiochos Reiter zu werfen, die fich in 
völliger Flucht im Rüden ihrer Linie zerjtreuten. Während b 
Demetrios hier nachjagte und den errungenen Bortheil ohne 
Rückſicht auf das, was Hinter ihm gefchah, verfolgte, lieh Se- 
leufos die Elephanten jo auftreiben, daß Demetrios von der 
Schladtlinie der Seinigen vollkommen abgefchnitten war. Da 
nun die Phalangen des Antigonos von der dedenden Reiterei 
entblößt waren, begannen die leichten Reiter des Seleufos diejelbe 
zu umſchwärmen, mit ihren Pfeilen zu verwunden, mit ihren 
immer neuen Angriffen zu ermüden, bald war ihre gejchlojfene 
Linie zerrifien. Jetzt geſchah, was Seleufos gewollt hatte; 
in Verwirrung und Schreden ſtreckten einzelne Abtheilungen des 
feindlichen Fußvolks die Waffen, die übrigen gaben Alles ver- 
foren und wandten fi) zur Flucht. Nur Antigonos wid) 
nicht; und als feindliche Schaaren auf ihn anrücten, und 
Einer in feiner Umgebung zu ihm ſprach: „König, die wollen 
gegen dich!“ jo antwortete er: „auf wen denn ſonſt? Deme— 
trios wird fommen und mir helfen.“ Umſonſt fchauete er 
nach feinem Sohn aus, ſchon ſchwirrte ein Hagel von Pfeilen 
und Steinen um ihn her; er wich nidht, er ſah nad) dem Sohne 
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hinaus, bis ihn endlich Pfeil auf Pfeil traf, feine Umgebung 
binwegfloh, er todt zur Erde ſank; nur Thorax von Lariſſa blieb 
bei dem Peichnam }). 

Nach diefer jehr mangelhaften Darftellung der Schlacht von 
Ipſos, wie fie Plutarch giebt, hätte das fehlerhafte Benehmen 
des Demetrios die Niederlage bewirkt; nach anderen Andeu— 
tungen muß man jchließen, daß die Uebermacht der feindlichen 
Elephanten, troß der großen Anftrengung, mit der die Thiere 
auf Antigonos Seite kämpften, die Niederlage herbeigeführt 
habe ?). Wie dem auch jei, Antigonos Macht war volllommen 
zertrümmert, aus ihren Ueberbleibjeln jammelte Demetrios 5000 
Mann Fußvolf und 4000 Reiter, er eilte mit ihnen in uns 
aufhaltiamer Flucht nad Ephejos ?). Antigonos Leichnam wurde 
von den Siegern mit föniglihen Ehren beftattet. 

Es iſt die große Frage der Diadochenzeit, über welche die 
Schlacht von Ipſos definitiv entfchieden hat. Die Macht, welche 
das Königthum Aleranderd noch einmal Hat vereinen wollen, 
ift vernichtet, und in ſchnellem Wechjel des Glückes Demetrios, 
der vor Kurzem noch als der Erbe der einigen Monarchie und 
als jicherer Biürge ihrer großen Zukunft dageftanden, nun 
flüchtig und ohne andere Hoffnung, als die feine unerjchöpfliche 
Begabung und fein im Unglück unermüdliher Charakter ihm 
giebt. Das ift die feltfame Weife diefes Mannes, daß er, im 
Glück fo übermüthig, leihtfinnig, ſchwelgeriſch, in Gefahr und 
Bedrängniß erft die ganze Fülle feines reichen Geiſtes ent— 
wickelt, ftolz und fühn von Neuem wagt, zugleich mit nüchterner 
Befonnenheit und glühendem Eifer ſich aus feinem Sturze zu 
neuer Größe emporarbeitet *). Freilich war ihm jet des Va— 





1) Plut. Demetr. 29. Antigonos fiel im Slften Jahre feines Lebens. 
Hieronymos ap. Lucian. Macrob.; cf. Appian. Syr. 55. 

2) Diod. XXI. 2 (Exe. Vat., p. 42). 

3) Plut. Demetr. 30. 

4) Nach Plut. de unius in rep. dom. 4 hat Demetrios nad) der 
Schlacht von Ipſos eines Verſes des Aiſchylos gedacht, @ eds znv Tuynv 
&yonito dnoßahuv iv nyeuovlar, 

OU TO HE Pvois, OV us xaduıgeiv uoı doxsis. 
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ters Reich verloren, die Gegner in der vollfommenjten Ueber— 
fegenheit, unter den Machthabern feiner ihm Freund; aber nod) 
blieb ihm feine Seemadt, die das Meer beherrichte und der feiner 
der Könige eine ähnliche entgegenzuftellen Hatte, noch blieb ihm 
Sidon, Tyros, Kypros, noch waren die Inſeln des Archipelagos 
in feiner Macht, in der Peloppnnes ftanden feine Poften, vor 
Allem ihm blieb fein Athen, dort waren feine Schäße, feine Ge: 
mahlin, feiner Flotte ein guter Theil). Er hatte jo Großes an 
den Athenern gethan und von ihnen jo enthuftaftiiche Beweife ihrer 
Liebe und Hingebung erhalten, daß er nicht zweifelte, fie würden 
ihn mit offenen Armen empfangen, ihn mit ihrem freudigen 
Willkommen vergefien machen, was er Großes verloren. Er be: 
ihloß, nah Griechenland zu eilen, Athen zum Stüßpunft 
weiterer Bewegungen zu machen, durch die er, wo immer das 
Glück e8 gewähren werde, von Neuem Macht und Beſitz zu 
gewinnen hoffte; und war nicht jchon einmal Athen der Mittel: 
punft der Meeresherrichaft gewejen? wie, wenn er den peri- 
Heifchen Gedanken wieder aufnahm und im großen Styl hinaus: 
führte, in dem: Alles, was helleniſch war, in derjelben zu befaffen 
und zufammenzuhalten; was war mit den noch jo großen 
Maſſen continentaler Eroberungen Dauerndes und Sicherndes 
gewonnen? nur das Meer verbindet Alles, was helleniich ift; 
Herr des Meeres jein, heißt, das Hellas im Keltenlande und 
in der Adria, in Sicilien und im Skythenlande vereinen, die 
Welt beherrjchen. 

So modten jeine Gedanken jchweifen; dem Glemente, dem 
jein eigenes Wejen gli, gedachte er fein neues Glück anzu— 
vertrauen. Seine Flucht führte ihn zunächſt nad) Ephefos; der 
trefflihe Hafen Fonnte jeiner Flotte als Station, die feite Stadt 
al8 vorgefchobenes Werk zu Invaſionen in das reiche Binnen- 
land dienen. Wennſchon aller Geldmittel entblößt, verfchmähte 
er es, wider Aller Erwarten, die Tempelſchätze anzugreifen; er 
lieg einen Theil jeiner Truppen dort zurück, ev ftellte fie unter 
den Befehl des Diodoros, eines der drei Brüder, die noch zu 


1) Plut. Demetr, 30. 
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Aleranderd Zeiten den Tyrannen Hegefiad ermordet hatten !). 
Mit den übrigen Truppen und der Flotte eilte er nad Ka— 
rien ?2); er gab den Steuermännern der Schiffe verfiegelte Be— 
fehle, die fie, wenn ein Sturm fie zerjtreute, öffnen jollten; 
fie enthielten, wie fie fahren, wo landen follten ®); er ſelbſt 
fegelte ſchleunigſt nad Kilikien, wo ſich feine Mutter Stra- 
tonife befand; er flüchtete fie mit Allem, was er noch zu— 
fammenraffen fonnte, nad) Kypros hinüber, wo feine edle Ger 
mahlin Phila lebte; dann fegelte er nad) den Sporaden zurüc, 
fih mit feiner Flotte zu vereinen. Da erfuhr er, daß Dio- 
doros mit Lyſimachos unterhandle, daß er ihm für funfzig Ta- 
fente Epheſos zu verrathen verſprochen Habe. Schleunigſt kehrte 
er zurüd, ließ die übrigen Fahrzeuge verjtedt an der Küſte 
landen, fuhr felbft mit dem treuen Nikanor auf einem Zwei— 
ruderer in den Hafen. Während er fih im Raume verbarg, 
lieg Nikanor jenen zu einer Unterredung auffordern: er wolle 
mit ihm bejprechen, wie e8 mit der Beſatzung der Stadt ges 
halten werden folle; nicht leicht werde fie, ihrem Könige er: 
geben, die Uebergabe der Stadt an den Feind ruhig mit an— 
ſehen, er wolle ihn von ihrer läftigen Gegenwart befreien. 
Diodoros fam auf einem Boote mit wenigen Begleitern; faum 
war er nahe, jo ſprang Demetrios hervor und auf das Boot, 
ftürzte e8 um, daß Diodor und feine Begleiter in den Fluthen 
verianfen, eilte in die Stadt, ordnete das Nöthige, kehrte dann 
Schnell in die offenbare See zurüd*). Bald Hoffte er in 


1) Polyaen. VI. 49. 

2) Polyaen. IV. 7. 4; ob vielleicht, um dort nod) einen feften Punkt, 
etwa Halikarnaß, zu beſetzen, ift nicht zu evjehen. 

3) Polyaen. IV. 7. 2. 

4) Polyaen. IV. 7. 4. Natürlich ift dieſer Nikanor nicht derjelbe, der 
312 Satrap der oberen Provinz war; der wurde damals von Selenkos be= 
fiegt und getödtet. Appian. Syr. 55. Ich habe dieje Notiz oben (S. 51) 
nicht beigefügt, da Diodor ausdrücklich nur die Flucht Nikanors angiebt. 
Daß übrigens Seleukos nicht Nilanor nad dem Namen des Erjchlagenen, 
fondern Nikator (efficaciae impetrabilis rex ut indicat cognomentum 
Amm. Marc. XIV. 8 und cui vietoriae crebritas hoc indiderat cogno- 
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Athen zu fein. Da fam ihm ein attifches Schiff entgegen 
mit Gefandten des Staates: das Volk habe bejchloffen, in 
Betracht der jchwierigen Zeitumftände, feinen der Könige in 
ihrer Stadt aufzunehmen; deshalb werde Demetrios erjucht, 
nicht in die Stadt zu fommen; man Habe bereits jeine Ges - 
mahlin Deidamia mit allen Ehren nah Megara geleitet. De— 
metrios war außer fih; mit Mühe gewann er feine Fafjung 
wieder; er antwortete mit möglichjter Gelindigfeit: da8 habe er 
nicht um Athen verdient, die Stadt handele nicht zum eigenen 
Vortheil, er bedürfe der Athener nicht, er fordere nichts, als daß 
fie feinen Schiffen, die noch im Peiraieus lägen, geftatteten, 
frei Hinmwegzufegeln und die Stadt ihrem Schidfal zu über- 
lafjen. Das wurde von den Gefandten zugejagt ). Aber der 
Undanf der Athener empörte ihn; den Verluft eines Reiches zu 
verjchmerzen war ihm minder ſchwer, als jo getäufcht zu werden 
in feinem Glauben an das doc unvergleichlihe Athen, um 
deſſen Beifall allein er geworben, in deſſen Mitte er die Luft und 
Kraft zu neuem Aufſchwung zu finden gehofft hatte. Er hatte 
vergejjen, wie anders als fein Gedankenbild von den Athenern 
er ſonſt Schon das wirkliche attische Volk gejehen Hatte; und 
wie ihn der Ernft der Zeit jchnell umgewandelt und geadelt 
hatte, jo jchwand es feiner Erinnerung, wie er felbit e8 er» 
niedrige und jich zu erniedrigen gelehrt hatte; nur er war ein 
anderer geworden, nicht die Athener, deren Sinnesänderung ihn 
jo bitter jchmerzte. In feine Pläne machte der Abfall Athens 
einen tiefen Riß; nur Athen Hatte die Lage, die Häfen, die 
Mittel, für fein Seereidy und feine großen Entwürfe der Stüß- 
punkt zu fein; jegt brach ihm Alles zuſammen; erjt jett fühlte 
er es ganz, ein Befiegter, ein Flüchtling zu fein, 

Indeſſen waren die Sieger damit bejchäftigt, die jegt herren- 
loſen Länder in Befig zu nehmen 2); nicht eben nad) dem Maaße 


mentum; XXIII. 6) genannt wurde, ift ausgemacht; ef. Appian. Syr. 57 
Suid. 

1) Plut. Demetr, 30. 

2) Plut. Demetr. 30: wonso usya oWua xuraxontovrss EAdußa- 
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der in ihrem Allianzvertrage getroffenen Beſtimmungen. Une 
(äugbar hatte Kafjandros den erjten Stoß ausgehalten, Lyji- 
machos die jchwerite Laft des Kampfes übernommen, Seleufos 
die Entjcheidung gebracht, während Ptolemaios ſich mit einer 
bequemen Expedition begnügt hatte, von der auf dem Kriegs» 
theater auch nicht die geringfte Wirkung verfpürt worden war. 
Freilich war er dem Bunde der Könige unter der Bedingung 
beigetreten, daß ihm im der Theilung Koilefyrien mit Phoinikien 
zufalfen jolle ); die drei Könige verabredeten nad) dem Siege 
eine neue Theilung ?), fie gingen daran, jie zu bewerfftelligen, 
ohne dem Ptolemaios von ihren Beichlüffen Kenntniß zu 
geben. 

Weder Kypros, noch die phoinifiichen Städte hatte Ptole— 
maiod dem Gegner entrijfen, nur in einige feite Plätze Koile- 
ſyriens, Gaza, Samaria u. j. w. Belagungen gelegt. Es war 
der wichtigite Bunft in den neuen VBerabredungen, daß zu dem 
oberen Syrien auch Koilefyrien mit Phoinikien dem Theile des 
Seleufo8 zugelegt wurde. Er brad mit jeinem Heere aus 
Phrygien auf, erreichte etwa im Winter Phoinifien, wo die 
wichtigjten Städte noch in Demetrios Gewalt waren, z0g weiter 
nad) dem jüdlichen Koilejfyrien, obſchon die feiten Pläße dort 
von Ägyptijchen Truppen bejegt waren. Es war der Anfang einer 
neuen Reihe von Verwickelungen. 

Was in jenem zweiten Theilungsvertrage zu Kafjfandros 
Gunſten bejtimmt worden iſt, wird nicht überliefert. Man darf 


vov usgldus xai noosdisveiuavro rüs Exelvwv Enapyglas eis eiyor 
avrol no0TEgorV. 

1) Die ift der Vertrag, auf den ſich die Gefandten des Ptolemaios 
Philopator genen Antiocho8 den Großen berufen: Ent Tovrw avunoke- 
ujoaı Zeievxw IroAsuaiov, Ep’ @ Tyv ulv Öhns rüs Aolug doyiv 
Zeheixp negideiva, iv OR ara zodıv LZvglay auto zararınoaodus 
xaı Bowixnv;, Polyb. V. 67. Oberflädhlich jagt Pausan. I. 6. 8: drro- 
Iavovrog ‘Avrıyovov IIroAsuciog Zvpovs TE auUdıs za Köngov Mas. 

2) Dieſen Vertrag führte Antiochos Epiphanes gegen Ptolemaios Philo- 
metor im Jahre 169 au: ngopegdusvos Ta ovyywpijuare TE yEvo- 
usva Zeisuxw dw tWv dno Maxedovius Bacıkwy werd Toy Aprıyö- 
vov Savarov;, Polyb. XXVIIL 17. 
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annehmen, dag ihm Theffalien und Griechenland überlaffen worden 
ift; ob auch Epeiros, da ja der junge König Pyrrhos auf Des 
metrios Seite gefämpft, muß dahingeftellt bleiben. Es mag 
dem Kaffandros angerechnet worden jein, daß fein Bruder Plei- 
ſtarchos Kilikien — vielleicht ald Königthum — nebft den Reiten 
des Schates von Kyinda erhielt !). 

Nach welcher Gränzlinie Seleufos und Lyfimachos die ches 
maligen Länder des Antigonos theilten, ift nicht deutlih. Ap— 
pian jagt: „Seleufos erhielt die Herrichaft über Syrien dies— 
ſeits des Euphrat bis an das Meer und über Phrygien bis 
gegen die Mitte des Landes hinauf ?); weil er aber immer ein 
Auge auf die benachbarten Völker hatte und theild die Macht 
bejaß, fie mit Gewalt zu unterdrüden, theils die Gabe Hatte, 
fie durch Ueberredung an fich zu ziehen, jo befam er aud) die 
Herrichaft über Meſopotamien, Armenien und Kappadolien, fo 
weit dieſes Seleufis Heißt 3); ferner über die Perſer, Parther, 
Baktrier, Araber, Tapurier, über Sogdiana, Aradofien und 
Hyrkanien und was fonft noch für angränzende Völker bis an 
den Indus von Alerander mit Gewalt beziwungen worden waren; 
auf diefe Weife umfchloffen die Gränzen feines Gebietes einen 
größeren Theil von Afien als je eines Anderen, Alerander aus— 
genommen; denn von Phrygien an bis hinauf an den Fluß 
Indus war Alles dem Seleukos unterthan.“ Die meiften diefer 
Erwerbungen waren von Seleufos früher gemacht worden; um 
zu jehen, was er jet Neues erhielt und wie ſich namentlic) 
der Befisftand in Kleinafien ordnete, muß von einigen Ge— 
bieten gefprochen werden, die bisher nur im Vorübergehen er— 
wähnt worden find. 


1) Bon Bolyiperhon ift nicht weiter die Rede; wo der hochbejahrte 
Mann fein Ende gefunden, ift nicht zu errathen. 

2) Appian. Syr. 55: za Sovyiag ris avd TO uEooywor, 

3) Mannert (Nachf. Aler., S. 265) glaubt, dieß Kappadofia Seleufis 
jei daffelbe, was fonft Kataonien; eine beftimmte Angabe dariiber giebt 
weder er, noch finde ich fie jonft irgendwo; vielleicht ift e8 das Land von 
Meraſch und Malatie nach Plin. V. 30. 
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Armenien ftand im Jahre 316 unter Befehl defjelben 
Drontes, der bereits in der Schladht bei Gaugamela die Ar- 
menier geführt hatte; vielleicht ift er derfelbe, den Diodor !) 
umter dem Namen Ardoates als König von Armenien bezeichnet ; 
er dürfte einer von denen fein, welche Seleufos zu einer Ab- 
hängigfeit, die freilich nichts weniger als gänzliche Unterwerfung 
war, zu bringen verftand. 

In nicht viel anderem Berhältnig wird Kappadokien zu 
Seleukos geftanden haben. Nach dem Siege des Cumenes 
und Perdiffas über Ariarathes und der Hinrichtung deffelben 
war deſſen Sohn Ariarathes mit wenigen Begleitern nad) Ar- 
menien geflüchtet; dort verhielt er fich ruhig, bis beide Feld- 
herren todt, bis zwiſchen Antigonos ımd Geleufos der Krieg 
ausgebrochen war; von dem armeniichen Könige Ardoates 
unterftügt, fam er im das Land feiner Väter, tödtete den 
Strategen Amyntas , trieb die makedoniſchen Poſten mit 
feihter Mühe aus dem Lande ?). Es fanın nicht zweifelhaft 
fein, daß Amyntas des Antigonos Strateg war, daß Aria- 
rathes, wenn nicht auf Antrieb des Seleufos, fo doch in feinem 
Intereſſe handelte, daR jet Seleufos und Lyſimachos jelbit ihn 
im Befig feines Landes gefichert zu fehen wünſchen mußten. 
Wie weit daſſelbe fich erjtredte, ift nicht zu erfennen. Katao— 
nien wurde, ich weiß nicht ob jeßt oder fpäter, von ihm mit 
Kappadokien, zu dem es durch gleiche Sprache und Bevölferung 
gehört, vereinigt 9). Das Land der weißen Syrer oder Kappa- 
dofien am Pontos war wohl nod in jeinen öftlicheren Theilen 
von unabhängigen Räubervölfern bewohnt, und Ariarathes Dy— 
najtie auf das Yand zwilchen dem Paryadres, Tauros und 
Euphrat befchräntt. 

Eine dritte Dynaftie war die des Mithradates, welche, 
jeit Kurzem wieder eritanden, bereit die Länder am Pontos 
zu beiden Seiten des Halys umfaßte; der alte Mithradates 


1) Diod. XXXI. 19. 6 (ecl. III, p. 518). 

2) Diod. |. ce. 

3) Strabo XII, p. 534. 

Dropyjen, Hellenismus. I. 2. 15 
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war, wie wir fahen, nad) einem vielbewegten Leben im hohen 
Greifenalter umgebracht worden, er hatte fich bei Lyſimachos 
Einrüden in Afien für ihn erklärt; jeinem Sohne wurde jeßt 
die Herrichaft des Vaters, wenn aud wohl ohne die Städte im 
Weiten, beftätigt. 

Gewiß war es nicht ohne politische Rückſichten, daß die beiden 
Könige, als fie Antigonos Herrjchaft theilten, eine folche Reihe 
von Ländern unter eigenen Herrichern zwijchen den beiderfeitigen 
Reichen errichteten oder beftätigten; Kilikien, Kappadofien, Ar- 
menien, Pontos bildeten eine Art neutrale Zone, welche ge— 
eignet jchien, unmittelbare Neibungen zwifchen den beiden großen 
Mächten zu Hindern; freilich eine Täuſchung, die nicht lange 
währte. Offenbar ftand Kappadofien und Armenien unter Se- 
leukos Einfluß, während Lyfimachos nicht minder fi) am Hofe 
des Mithradates geltend zu machen ſuchen mochte; Pleiſtarchos 
feinerfeit8 fonnte wohl nicht unterlaffen, ſich durch näheres 
Anſchließen an Lyſimachos feine Selbftjtändigfeit gegen den zu 
mächtigen öftlihen Nachbarn zu fichern ?). 

Ein beftimmtes Reſultat darüber, ob ſich die Neiche des 
Seleufos und Lyſimachos, etwa in Phrygien, unmittelbar be— 
rührten, ift nicht zu gewinnen, , Allerdings jagt Appian, daß 
Seleufos Syrien bis zum Meere und Phrygien bis in Die 
Mitte des Landes, alfo etwa bis zum Tattaſee hinauf erhielt; 
doch wenn derfelbe wieder Armenien und Kappadofien als Se- 
leukos Beſitz bezeichnet, jo fünnte man vermuthen, daß aud) 
der Südoſten Phrygiens noch zu Kappadofien gejchlagen worden 
jei, und gewiſſe jpätere Bewegungen des Demetrios ſcheinen 
ſolche Vermuthung zu bejtätigen ?). Lyſimachos erhielt demnach 


1) Allerdings find diefe Angaben gar fehr zweifelhaft, und duch fein 
ausdrücliches Zeugniß der Alten zu belegen; aber gewiffe Thatiachen werden 
im Weiteren die Richtigkeit diefer Auffafjung beftätigen. Den bithynifchen oder 
richtiger thyniichen Dynaften Zipoites habe ich nicht erwähnt, da er im diefer 
Zeit noch zu unbedeutend und fein Feines Land ganz von Lyſimachos Heid) 
umichloffen war. 

2) Seleufos konnte fpäterhin über Kataonien verfügen (Plut. Demetr. 
47) Dod ſ. u. 
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alles übrige Land Kleinafiens, namentlih die Südküſten dies- 
jeit8 des Tauros, die jchönen Provinzen des Wejtens, Phrygien 
am Hellespont, den größten Theil von Großphrygien, die zweifel« 
hafte Herrſchaft über die Bergvölker pifidifhen Stammes; ein 
nicht unbeträchtliher Theil Bithyniens war ihm durd fein Ver- 
hältnig zu Herafleia zugewandt, das Reich in Paphlagonien und 
am Ponto8 wohl unter jeinem Einfluß. Vor Allem eine be- 
deutfame Veränderung fam mit feinem Regiment über Klein— 
afien. Die Griechenftädte dort, deren Freiheit von Alerander nad) 
dem Siege am Granifos in feierlicher Weife hergeftellt war, 
und die auch unter der Reichsverweſung des Perdiffas, des Anti- 
patros, des Antigonos ihre ftaatliche Selbitftändigkeit bewahrt 
hatten, wenn auch die eine und andere Stadt fich gefallen Laffen 
mußte, mafedonifche Befagung zu erhalten, — diefe Städte 
wurden num unter Lyſimachos landfäffig in der Weife, wie es 
jo viele griehiihe Städte in Thrafien bereit8 waren. Don 
den Inſeln hat wenigſtens Lesbos das Schickſal der Städte des 
Teftlandes getheilt '). 

Die Entwidelung des Aleranderreiches, deſſen Rudbildung 
und Zergliederung hat mit dem Tage von Ipſos und mit deſſen 
Folgewirkungen den entſcheidenden Schritt gethan. Der Kampf 
der Satrapen gegen das Königthum, der mit dem Tode des 
großen Eroberers begonnen, hat alle Stadien durchgemacht, um 
den Gedanken eines einigen mafedonifch-aftatiichen Reiches für 
immer abzuthun; jene Satrapen haben nad) einander Perdikkas, 
den mächtigen Reichsverweſer, bewältigt, Polyſperchon, der von 
Makedonien aus das Recht des königlichen Haufes ſchützen 


1) Den Beweis dafür geben die Münzen mit den Typen des Lyſi— 
machos, deren Beizeichen die aſiatiſchen Städte erkennen laffen, in denen fie 
geprägt find. Müller (Münzen des Lyſimachos 1858) zählt folgende auf: 
Herafleia am Pontos, Kalchedon, Kyzifos, Lampfafos, Abydos, Sigeion, 
Mitylene, Atarneus (?), Pergamon, Smyrna, Erythrai, Ephefos, Herafleia 
am Latmos (?), Magnefia am Maiandros, Ehryjaoris, Sardeis, Synnada, 
Philomelion. Die in Rhodos mit den Typen des Lyſimachos geprägten 
Münzen gehören nad) ihrer breit ausgeichlagenen Form der Zeit nach dem 
Tode des Lyſimachos an. 

15 * 
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folite, zu Boden geworfen, den Kern des Reichsheeres, das Eu- 
menes führte, vernichtet, das Gefchlecht Philipps und Aleranders 
ermordet, endlich den mächtigen Antigonos, der, fraft feines 
Schwertes und durch die Huldigung feiner Mafedonen König, 
Aleranders Monarchie zu vereinigen geftrebt hat, vernichtet. 
Es giebt feine Form weiter, unter der Aleranders Reich ange 
jprochen werden fonnte; es ijt bis auf die glorreiche Erinne- 
rung dahin. Das Reich ift definitiv zu Ende; die territorialen 
Entwidelungen find an deſſen Stelle getreten. 

Selbititändig, in voller Souverainetät, einander bald feind- 
ih gegenüber, bald durch gemeinſame Intereſſen vereinigt, ftehen 
die vier Reiche des Seleufos, Kaſſandros, Ptolemaios und Lyfi- 
machos da; die Politit und ihre Verhandlungen berufen fich 
nicht mehr auf das Reich Aleranders oder die gemeinfam ge: 
troffenen Anordnungen gleich nach deſſen Tode; die Verträge, 
welche die vier Könige furz vor der Schlacht von Ipſos geſchloſſen, 
werden hinfort Grundlage für das öffentliche Recht und die 
internationalen Beziehungen der helleniftifchen Reiche. Der neuen 
Könige Recht ift nicht mehr ihr mafedonifcher Urfprung, noch 
ihr einftiges Verhältniß zum Reich Mleranders; fie haben fich 
Reiche erobert in dem eroberten Weiche Aleranders; fie find zu 
einheimischen Königen geworden in den Ländern, die jie einft 
mit Alerander unterworfen. 

Aber Schon geht nicht mehr der ganze Umfang der Gebiete, 
die Alerander beherrjcht hat, im diefe neuen Bildungen auf. 
Nur die Einheit des Reiches Hatte die Wucht und das Recht, 
mit ihrer mächtigen Bewegung die Griechenwelt zu beherrfchen; 
in dem Maafe, ald das Neich fich zerbrödelt, Löft fie ſich ab, 
um ihren alteingewohnten particulariftiihen Zendenzen zu folgen; 
nur daß diefe nicht mehr oder nicht wieder die Kraft und die 
Formen finden, ihre jtaatliche Selbitjtändigfeit zu vertreten; wie 
Wrad und Sceiter werden fie zwifchen den Strömungen und 
Gegenftrömungen der großen Politik hin- und hergetrieben und 
zerfchellen um jo mehr. 

Nicht minder bezeichnend ift, daß jchon auch Geftaltungen 
aus der Perferzeit da und dort miederfehren. Die drei Dy— 
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naftien von Armenien, Kappadofien und Pontos rihmen fich, 
entweder von dem Gejchleht der Perjerfönige oder von einem 
der fieben Perjer, die die Macht der Magier brachen, entjtammt 
zu jein; fie find nun als Könige in ihren Reichen anerkannt, 
die Schlacht von Ipſos hat diefe alt-morgenländiichen Dynaftien 
von Neuem gegründet; es ift der erfte Schritt zu einer neuen 
Reihe von Entwidelungen, das erfte Zugeftändnig, daß das er- 
obernde Fremdweſen dem jchon von dem Hellenismus berührten 
Morgenlande macht, das erjte Opfer, das die mafedonische Macht 
hingiebt, um Afien zu verföhnen und die rückwirkende Mache zu 
hemmen. 

Und ſchauen wir einen Augenblid in ferne Zeiten, fo 
find es die durch den Hellenismus berührten alt= afiatiichen 
Dynaftien, die nad dreihundert Jahren fait das ganze Afien, 
jo weit e8 Alexander bewältigt hat, beherrſchen, bis Rom er: 
obernd fie wieder in demjelben Maaße, wie fie dem Hellenismus 
zugethan find, von ſich abhängig macht oder vergeblic, befämpft; 
und jo fort erment ſich derfelbe Wechjel herüber und hinüber 
in immer ftärferer Bewegung durd das Byzantiner-Reich und 
den Muhamedanismus, durch die Kreuzfahrten und die Mon— 
golen» und Türkenmacht, endlih in den ftaunenswürdigen Ge— 
jtaltungen der neuejten Zeit, deren analogen Berlauf einft unjere 
Enfel erfennen mögen. 











Digitized by Google 


Viertes Bud). 


Erfies Kapitel. 
301 — 288. 


Demetrios in Griechenland. — Ptolemaios und Lyſimachos. — Seleukos 
und Demetrios. — Der Eongreß auf Roſſos. — Agathokles und Kaffan- 
dros gegen Korkyra. — Dentetrios Zerwüriniß mit Seleukos. — Kaſſan— 
dros Umtriebe in Griechenland. — Demetrios gegen Athen. — Der Ty- 
rann Lachares. — Demetrios erobert Athen. — Demetrios gegen Sparta. — 
Pyrrhos, König in Epeiros. — Aleraudros und Antipatros. — Alerandros 
Zod. — Demetrios, König in Makedonien. — Demetrios gegen Theben und 
Athen. — Lyſimachos gegen die Geten — feine Gefangennehmung. — De: 
metrios gegen Thrafien und Theben. — Die Pythien in Athen. — Deme- 
trios Bündniß mit Agatholles — fein Feldzug gegen Pyrrhos — fein 
Prunk. — Pyrrhos Einfall in Makedonien — fein Bündniß mit Deme- 
trios. — Demetrios Rüftungen zum Krieg gegen Afien. 


Demetrios hatte fich nach der Schlacht bei Ipſos und nad) 
dem Berluft des väterlichen Reiches mit feiner Flotte dem 
Lande zuwenden wollen, das er erobert und befreit hatte, deſſen 
Dankbarkeit er verdient zu haben glaubte; die Gefandtichaft der 
Athener lehrte ihm, wie jehr er fich getäufcht hatte. Er hätte 
Macht noch genug gehabt, die undanfbare Stadt zu züchtigen; 
aber er mußte erwarten, daß fie fi dann Hülfe bittend an 
Kafjandros wenden, daß er zu einem Kampf gezwungen fein 
werde, dem er jet nicht gewachfen war; er verjagte fich ein 
Unternehmen, das ihm jchwerfih, dem König von Makedonien 
wahrjcheinlich zum Befig von Athen verholfen hätte. Er fegelte 
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an dem Peiraieus vorüber zum Iſthmos; noch waren Korinth, 
Megara, vielleicht einige andere Punkte in Hellas und in der 
Peloponnes von feinen Truppen befest, und überall beftanden 
die freien Verfaffungen, die er zwei Jahre vorher ins Leben 
gerufen Hatte; vielleicht daß er da bejferen Dank als in Athen 
fand. Die Hoffnung betrog ihn; täglich famen Nachrichten von 
neuem Abfall; hier waren feine Beſatzungen vertrieben, da 
Kafjandros Truppen eingerücdt, dort die freien Verfaſſungen 
geftürzt und Dligarchie oder Tyrannis im mafedonifchen In— 
terejje gegründet; bald war Hellas und die Peloponnes ihm 
jo gut wie ganz entriffen; er mußte fich begnügen, Korinth und 
Megara zu Halten. Um nicht unthätig zu Tiegen, beftellte er 
Pyrrhos, den jungen, länderlofen König, für die hellenifchen 
Angelegenheiten, und ging mit feiner Ylotte in See. Er wandte 
fi zunächft nordwärts nad) Thrakien; König Lyſimachos beſaß 
feine Flotte, er war noch in Kleinafien, er fonnte fein Land 
nicht hüten; ungehindert verwüftete Demetrio8 die reichen Ge— 
ftade des Hellespont und der Propontis, machte ungeheuere 
Beute. Schon konnte er reichlihen Sold an feine Truppen 
zahlen; des Helden Name und fein Gold locte die Söldner 
von nah und fern, fein Heer mehrte fich täglih. Ein uner- 
wartetes Ereigniß gab eben jett feinem Schickſal plöglich eine 
noch glüclichere Wendung ?). 

Der Bund der vier Könige gegen Antigonos, durch das ge- 
meinfame Intereſſe erzeugt, währte faum fo lange, als dieß es 
gebot; ſchon vor Beendigung des Kampfes war der Lagide jo 
gut wie zurückgetreten, und die Verträge nad) der Schlacht von 
Ipſos zeigten, mit wie mistrauifchen Blicken fi) auch Seleufos 
und Lyſimachos betrachteten; Jeder glaubte vor dem anderen auf 
feiner Hut fein zu müffen. Seleufos hatte ein ungeheueres Reich, 
eine Kriegsmacht, die vielleicht größer, durch die Elephanten 
mindeftens furchtbarer war, als die der übrigen Könige zu— 


1) Plut. Demetr. 31. Bielleicht gehört die plöglihe Landung, bie 
oben erzählt worden, hierher; jedenfalls war auch jet noch Ephejos in den 
Händen des Demetrios und blieb e8 auch nod) geraume Zeit. 
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jammengenommen; Syrien und Phoinifien waren ihm, gewiß 
weil er e8 forderte, nachträglich zugejprocdhen, man mußte er- 
warten, daß er auch bald auf der See herrichen werde; er war 
um den. Diten mächtiger als Antigonos, nicht minder kühn, 
gejchmeidiger, darum gefährlicher. 

Für Lyſimachos lag e8 nahe zu vermuthen, dab Stleinafien 
zu gewinnen der nächſte Gedanke des Seleufos fein werde, er 
mußte ſich auf alle Fälle fertig maden; Pleiſtarchos in Kili— 
fien, die Fürften von Kappadofien, am Pontos, in Armenien 
waren fein fiherer Wall; nur eine Verbindung mit Ptolemaios 
fonnte Sicherung gewähren, 

Ptolemaios fam ihm in demfelben Sinne entgegen. Auch 
er fonnte jchon nicht mehr zweifeln, daß, wenn Seleufos 
fein heimfehrendes Heer nad Phoinifien marjchiren ließ, es 
nit geſchah, um ihm diefe Landjchaft zu erobern; vielleicht 
auch hatte er bereits durch Lyſimachos Kunde von dem, was 
nah dem Tage von Ipſos zwifchen den drei Königen verab- 
redet war; ihm mußte daran liegen, ſich durch eine Verbindung 
zu jtärfen, die nöthigen Falles den König des Ditens, wenn 
er zu bdreift gegen Aegypten mwurde, in dem Rüden faljen 
fonnte. 

Unter den Ercerpten aus Diodoros findet fich ein jehr be- 
merfenswerthes, das diefer Zeit anzugehören fcheint. „Nach dem 
Siege über Antigonos marfchirte Seleufos nad Phoinifien, be- 
gann den gefchlofjenen Verträgen gemäß Koilejyrien ſich anzu— 
eignen. Da Ptolemaios bereits die Städte beſetzt Hatte und 
fich bejchwerte, daß Seleufos, obſchon fein Verbündeter, ſich die 
Zutheilung des ſchon von Aegypten befeßten Landes habe ge: 
nehm fein laffen, nicht minder, daß die Könige ihm, der doc) 
an dem Kriege gegen Antigono® mit Theil genommen habe, 
nicht8 von den gemachten Eroberungen hätten zukommen laſſen, 
antwortete Seleukos auf dieſe Vorwürfe: es fei gerecht, daß 
über die Eroberungen diejenigen verfügten, welche den Yeind 
mit den Waffen in der Hand niedergeworfen hätten; in Betreff 
KRoilefyriens wolle er der bejtehenden Freundſchaft wegen ſich 
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Rathe gehen, wie man ſich mit Verbündeten, die übervortheilen 
wollten, zu verhalten habe !). 

Nur um fo mehr wird Ptolemaios den Abſchluß mit Lyſi— 
machos beeilt haben. Das Zeichen der erzielten Berftändigung 
beider Könige war, daß fie jich verfchwägerten; Lyſimachos ver- 
mählte fic; mit Btolemaios Tochter Arfinoe ?); er brachte damit 
der Staatsflugheit ein nicht geringes Opfer ?); er liebte feine 
„Penelope“, die edle Perjerin Amaftris, von ganzem Herzen; er 
hatte, jobald die mannigfachen Märfche, Dccupationen und An— 
ordnungen, die nach der Schlacht von Ipſos feine ganze Auf— 


1) Diod. XXI. 1. 5; aus der Stelle in den Exc. Hoesch., wo dieß 
fteht, ergiebt fich, daß es dem Angriff des Kaffandros auf Korkyra (XXI. 2.1) 
vorausgeht. Der Ausdrud: Uoregov dE BovAsvascdu nos yonsteov Eori 
tor plAwy rois BovAouevors nAsovexreiv, was unmöglich, wie Start (Gaza, 
©. 361) wollte, auf Demetrios bezogen werden kann; am wenigften darum, 
weil Demetrios von Lyſimachos bei Diodor gelegentlich ein zrAsowexrns 
ayno genannt wird. Die Pleonerie des Ptolemaios ift eben der Vorwurf, 
den ihm Seleufo8 macht: er will mehr haben als ihm gebührt. 


2) Arfinoe ift die Tochter der Berenife (Paus. I. 7. 1), fie ift fpäteftens, 
wie diefe Heirat lehrt, 316 geboren; die irrige Angabe Memnons: nv 
Yvyartga MroAsuciov tod Biladeipov, ift ſchon oft bemerkt worden. 
Ptolemaios Hatte mit Eurydike mindeftens vier Kinder gezeugt; mag er fie 
um 322 oder um 320 geheivathet haben, jo ift doch wohl diefe Arſinoe 
noch geboren, als der Vater auch noch Eurydite zur Gemahlin hatte, und 
Plut. Pyrrh. 4 ſpricht ausdrüdlich von mehreren gleichzeitigen Gemahlinnen 
des Königs. 


3) Nach Plut. Demetr. 31 follte man glauben, daß um diefelbe Zeit 
Lyfimachos Sohn mit Lyjandra vermählt fe. Aber Paus. I. 9. 7 (in 
einer berichtigenden Notiz) jetzt diefe Vermählung des Agathofles nad) dem 
Feldzuge gegen die Geten (292), und dieß ift darum mahrjcheinlicher, da 
Agathofles Kinder um 281 offenbar noch unmündig find, da ihrer bei den 
weiteren Prätenfionen auf Thrafien und Makedonien nicht gedacht wird; 
überdieß war Lyfandra, des Alerandros Gemahlin, der 294 ermordet wurde, 
gewiß diejelbe mit der jpäteren Gemahlin des Agathokles. Zwar jagt 
Paus. I. 10. 3 mit der eben erwähnten Stelle im Widerſpruch, Lyſimachos 
habe fich vermählt, als jchon Agathofles von der Lyſandra Kinder hatte; 
dann wäre bi8 292 Amaftris jeine Gemahlin geweſen, was wegen der An— 
gelegenheiten in Herakleia und wegen des Alters der von Arfinoe geborenen 
Kinder unmöglich ift. 
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merfjamfeit in Anſpruch nahmen, es irgend geftatteten, fie nad) 
Sardeis geladen und dort den Winter mit ihr verlebt. Jetzt 
ſchied Amaſtris von ihm und fehrte zurück nad Herafleia, der 
Erziehung ihrer Söhne und der Verwaltung des Staates ihre 
große Einfiht und ihre Liebe zu widmen !). 

Seleufos feiner Seits wird die Annäherung feiner beiden 
mächtigen Nachbarn mit gejpannter Aufmerfjamfeit betrachtet 
haben; er fannte diejen berechnenden, faltblütigen, Leine Hoff. 
nung aufgebenden Yagiden zu gut, als daß er ihm hätte den 
Vorſtrich lajjen dürfen. Und Lyfimakhos war an des klugen 
Lagiden Seite ein gefährlicher Gegner. Lyſimachos hatte wo— 
möglich eben jo viel Hartnädigkeit wie Antigonos, und der 
fette Feldzug Hatte gezeigt, wie zäh und gewandt er den Krieg 
zu führen verftand; er war jett im Beſitz einer großen Madt; 
er hatte während der zwanzig Jahre jeiner Herrſchaft, fait jtets 
an den großen Kämpfen unbetheiligt, ungeheuere Geldvorräthe 
aufgehäuft, und die Lage jeines Reiches gab ihm die befte Ge- 
legenheit, fie zu den ausgedehntejten Werbungen zu verwenden. 
Die enge Verbindung zwifchen beiden Königen mußte Seleufos 
veranlafjen, fic gleichfalls nach einem mächtigen Bundesgenojjen 
umzujehen; feine Wahl fonnte zwijchen Kajjandros und Deme— 
trios jchwanfen; jener war zu entfernt, durch feinen Bruder 
Pleiſtarchos und durch andere Verhältniſſe zu fehr mit Lyſi— 
madjo8 ?) verbunden; hätte er fih für ihm entjchieden, fo 
mußte defjen bitterjter Feind Demetrios unfehlbar zu Ptolemaios 
und Lyſimachos treten, die ihm gern Griechenland und die 
Inſeln gelaffen hätten, um des Beiftandes feiner Seemacht ges 
wiß zu fein; Verhältniffe, durch welche Kafjandros Macht mehr 
als meutralifirt worden wäre. Seleukos entjchied ji, um De— 


1) Memnon ap. Phot.: fie gründete demnächſt die Stabt Amaftris aus 
vier anderen paphlagoniſchen Ortichaften. 

2) Offenbar hatten beide dafjelbe Intereſſe gegen die nördlichen Gränz— 
völfer, die wir bald mächtig genug jehen werden. Ob Kafjandros Schweſter 
Nikaia noch Iebte und noch au Lyſimachos Hofe war, ift micht zu erjehen. 
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metrios Freundihaft und um die Hand feiner Tochter Strato- 
nife zu werben !). 

Nichts Fonnte für Demetrios erwünfchter jein; er mag es 
erwartet haben, denn jeine Tochter ijt bereit8 bei ihm; er 
jegelt jofort mit feiner ganzen Flotte an der Küfte Klein» 
afiens hinab nad Syrien, hier und dort landend. Er erfcheint 
auf der Höhe von Kilikien, er ift genöthigt, dort einige Schiffe 
landen zu lafjen. Kaum ift die Kunde nad) Tarſos geflommen, 
jo meint Pleiſtarchos, e8 jei Verrath, den Seleufos geitiftet; 
er fühlt ſich zu ohnmächtig zum Widerjtande, er verläßt jein 
Fürſtenthum und flüchtet heim zum Bruder, um über Seleufos 
zu Hagen, der fic) mit dem gemeinfamen Feinde verbündet, an 
diejen ihn verrathen habe. Wie Demetrios von diejer Flucht ver- 
nimmt, landet er jchleunigjt mit feiner ganzen Macht bei Kyinda, 
nimmt den Reit des dort verwahrten Schates, bringt die 1200 
Talente eilig zu Schiff, jegelt, indem er das Land bejegt hält, 
nad) Rofjos auf der Südecke des iſſiſchen Meerbuſens. Dort 
erwartet ihn Seleufos bereits, auch die edle Phila ift von Ky— 
pros herübergefommen. Beide Könige empfangen ſich ohne Ber: 
dacht, ohne BVerjtellung, mit föniglihem Sinn; zuerjt bewirthet 
Seleufos die edlen Gäſte in feinem Lager, dann Demetrios 
ihn auf feinem Prachtſchiff von dreizehn Auderreihen; jo wieder- 
holen fih Feſte und Unterredungen; ohne Bedeckung, ohne 
Waffen, Herzli und vertraulich fommt man zu einander; 
dann endlich wird die jchöne Braut in Seleufos Lager ge= 
feitet und hält an deſſen Seite ihren feitlichen Cinzug in 
die neue Refidenz Antiocheia. Demetrios ſegelt nah Kilifien 
zurück. 

Auf dieſem Congreß von Roſſos müſſen viele und bedeu— 
tende Verabredungen zwiſchen den beiden Königen getroffen 
worden ſein. Wenn Demetrios Kilikien beſetzte, ſo konnte dieß 
nicht ohne die ausdrückliche Beiſtimmung des Seleukos geſchehen; 


1) Plut. Demetr. 31: ihre Mutter iſt Phila, Kaſſandros Schweſter, 
und fie ift geboren nach ihrem Bruder Antigonos Gonatas, alſo früheſtens 
317. 
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ihm mochte es Lieb fein, die hemmende Nähe des Pleiftarchos 
aufgören zu fehen; er mochte glauben, Demetrios werde die 
neugegründete Freundſchaft gern mit der Abtretung der für Sy- 
rien fo wichtigen Landfchaft befiegeln, zumal wenn ihm andere 
Vortheile dafiir zugewandt wurden. 

Die Ereigniffe der nächſtfolgenden Zeit — voller fünf 
Jahre — find überaus dunkel; es find nur einzelne That— 
ſachen in den verjchiedenen Excerpten aus Diodor, im einigen 
attiichen Inſchriften einzelne andere zerbrödelte Notizen über: 
liefert, und Plutarchs Biographie de ‘Demetrios, in der man 
die Grundlinien des Zufammenhanges zu finden erwarten müßte, 
ift für diefe Jahre noch oberflächlicher als in ihren übrigen 
Theilen. Die Reihenfolge, in der die einzelnen Angaben im 
Folgenden aufgezählt werden, ijt der Zeit nad rein hypothe— 
tiſch. 

Zunächſt begegnen wir der Angabe, daß Demetrios nach 
der Zuſammenkunft in Roſſos feine Gemahlin Phila nad) Ma— 
fedonien gefandt habe, um ihm wegen der Bejchwerden des 
Pleiftarchos bei ihrem Bruder Kafjandros zu rechtfertigen !). 
Eine Rechtfertigung war überflüffig, wenn Phila nichts weiter 
ſollte; man darf vermuthen, dag ihr Auftrag noch weiter ging, 
daß fie verſuchen follte, mit Kaſſandros einen Ausgleich anzu= 
bahnen, den Demetrios wünſchen fonnte, um nicht bloß auf 
Seleufos Freundjchaft geftellt zu fein, zu dem aud wohl Se- 
leukos feine Zuftimmung gegeben haben fonnte, um gegen Die 
Allianz der Machthaber am Hellespont und am Nil einen 
Bundesgenoffen zu gewinnen, der die thrakiſch-kleinaſitiſche Macht 
im Rücken bedrohen konnte, Sollte der Ausgleid gelingen, jo 
mußte Demetrios ein Erbieten machen, das für Kaffandros von 
Werth war; er mußte bereit fein, die griechifchen Lande, die ihm 
fonft den Rüden gefichert hatten, dem Kaffandros zu opfern; er 
fonnte es, wenn es ihm gelang, aus den Trümmern der väterlichen 
Herrihaft zu Kypros und den phoinififchen Städten, die er noch 


1) Plut. Demetr. 82: «noAvooueynv tig Tisiordoyov xarnyoplas. 
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inne hatte, das Hinterland der phoinikiſchen Küfte, Koilefyrien, 
zu reiten. Die „Freiheit“ der Hellenen mag die auf Roſſos 
verabredete Formel gewejen jein; mochte Kafjandros ſich mit 
den Gemaltjamfeiten belajten, die diejer Freiheit den gemeinten 
Sinn gaben). Noch hielt Pyrrhos als Strateg des Deme- 
trios den Iſthmos; daß Demetrios deſſen Schweiter Deidamia, 
jeine Gemahlin, nad Kilifien fommen ließ ?), mochte al8 Zeichen 
dafür gelten, daß er für einen Frieden mit Kaffandros Hellas 
aufzugeben gedenfe. 

Iſt ein jolher Friede zum Abichluß gefommen, in dem dem 
Makedonen Griechenland oder ein Theil Griechenlands Preis 
gegeben worden ijt? 

Die nächſten Yahre zeigen, daß man in Athen nad der 
großen Entjcheidung bei Ipſos, nad der Vernichtung der Macht, 
die unter dem Namen der Freiheit Griechenland in bejchämen- 
derer Abhängigkeit als jelbjt Antipatrog und Kaſſandros ge- 
halten hatte, die Zeit der wahren Freiheit gefommen jah. Statt 
des Stratofles und der anderen jerpilen Anhänger des Deme— 
trios nahmen erprobte Patrioten, Olympiodoros, Philippides 
der Dichter, der wohl jet heimfehrende Demochares die Leitung 
in die Hand. Theuer genug hatte Athen feine Treue gegen 
den „Befreier“ bezahlt; attiiche Männer in großer Zahl waren 
unter den bei Ipſos gefallenen oder gefangenen; die Stadt 
ſchien kein Vorwurf zu treffen, wenn fie jih nad) der Schlacht 
von der Sache deſſen losjagte, dejjen Niederlage fie unab» 
jehbaren Gefahren Preis gab; noch weniger, wenn jie auch 
gegen die, melde ihn miedergeworfen hatten, ihre Selbitjtändig- 
feit zu behaupten gedachte. 


1) Wood (Discoveries at Ephesus 1877, Append. p. 10) theilt ein 
Ehrendecret aus dem NArtemistempel mit für Nilagoras von Rhodos, der 
anoorehtigs nepd TWv Bacıkeomv Anunroiov zal Zeisuxov nos TE 
zöv dijuov or Epeoiwv za tous aAkovg "Eilnwag, xzaraoraseis Eis 
10v dijuo» negl re Tg olxeıöımros Ts yeyernufvns avrois dıedeysn 
za nepl ris Evvoias iv Eyovrss diarekoücıw eig tous "Eiinwas . 
Leider wird nichts Genaueres gejagt. 

2) Plut, Demetr. 32: fie erkrankte dort nnd ſtarb. 
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Es wird erwähnt, daß die Phofier von Elateia dem Apollon 
einen chernen Löwen geweiht hätten zur Erinnerung der Hülfe, 
die Dlympiodoros ihnen aus Athen brachte, als Kaſſandros 
ihre Stadt belagerte, daß diefe Hülfe die Belagerer zum Ab- 
zuge genöthigt habe !). In denjelben Zufammenhang fcheint es 
zu gehören, wenn angegeben wird, daß Olympiodoros, als Kafjan- 
dros in Attika einbrah, nad Aitolien geeilt ſei, um Hülfe zu 
bitten, und daß dieß Bündniß vor Allem der Grund geweſen 
fei, daß Athen dem Kriege mit Kaffandros entgangen ?). 

Aljo Kafjandros war — gewiß nad der großen Entſchei⸗ 
dung in Phrygien, vielleicht im Frühling 300 — über die 
Thermopylen nah Griechenland eingerük. Das Bündniß 
Athens mit den Aitolern nöthigte ihn, den Angriff auf Attila, 
die attifche Hülfe, die Belagerung Elateins aufzugeben. Wenig- 
ſtens die attiſchen Nachrichten jagen jo. Ob Pyrrhos, des Deme- 
trios Strateg, auf dem Iſthmos ruhig zuſah oder irgend etwas 
that, erfahren wir nit. Cine nächſtweitere Notiz zeigt den 
König Kaffandros in Unternehmungen nad) ganz anderer Rich— 
tung. Er Hatte, feit Pyrrhos von den Moloſſern vertrieben, 
Neoptolemos ihr König geworden war (304), in Epeiros den bes 
ftinmmenden Einfluß ®); er warf fich auf die dem Lande nahe 
gelegene Inſel Korfyra, die Demetrios 303 dem fpartanijchen 
Abentenrer Kleonymos entriffen und, fo fcheint e8, frei erflärt 


1) Paus. X. 18. 7: avreoyov ij Kaooivdgov noAopxl« OAvunıo- 
dwpov aplow EEE Admvav «duüvovros; X. 34. 3: xardorn udkora 
alrıog änpaxrov Tois Muxedocı ysrecdm nokıogxiav, 

2) Paus. I. 26. 3: doßakövrog &s my "Arrıznjv Kacaavdgov risv- 
sas OAvunwdwgos Es AltwAlav Bondeiv AlrwAovg Ensise xal TO ouu- 
neyıxöv Toüso EyEvero Admvaloıs airıoy uchıorae diapvyeiv tov Kas- 
oavdgov noAzuov. Dieje letzte Bezeichnung paßt auf feinen der vor 302/1 
mit Kafjandros geführten Kriege Athens; umd wenn, wie faum zu zweifeln, die 
in C.I.A.II, n°. 297 erwähnte Gefandtichaft an Kafjandros diefe Bermei- 
dung des Krieges zur Folge hatte, fo ift die Gefahr mit dem Metageitnion 
Ol. 120. 2, dem Auguſt 299, bereits glücklich bejeitigt geweſen. 

3) Zu Euseb. Arm. ed. Schoene I, p. 242 heißt e8 iu deu The- 
taliorum reges: quem Kasandrus exeipit imperatque Epiro et The- 
taliis annis XIX. 

Dropien, Hellenismus. 11. 2. 16 
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hatte; fie wird, da Demetriod zu fern war oder fie Preis ge- 
geben hatte, ſich Hülfe bittend nach Sicilien an den mächtigen 
König Agathofles gewendet haben 1); kühn und Hochftrebend, 
wie er war, mochte er mit Freude den Vorwand ergreifen, fich 
in die hellenifchen Angelegenheiten zu miſchen. Schon hatte 
Kafjandros auf vielen Schiffen fein Fußvolf hinübergefegt und 
hielt die Stadt von der Land» und Seefeite jo dicht umſchloſſen, 
daß fie ſich demnächſt ergeben zu müſſen jchien. Da fam Aga- 
thofles; jofort warf er ſich mit feinem Gefchwader auf die 
mafedonifche Flotte; ein überaus heftiger Kampf entjpann fich, 
den Makedonen galt es, ihre Schiffe zu retten, ohne die Kaf- 
ſandros mit feinem Heere zu Grunde gerichtet war; die Syra— 
fufier kämpften für den Ruhm, im Angeficht von Hellas die 
Makedonen, die Ueberwinder des Erdreiches, zu überwinden. 
Endlid fiegten die Syrafufier, die ſämmtlichen mafedonifchen 
Schiffe wurden verbrannt. Hätte jetzt Agathofles feine Truppen 
landen und fofort auf die Mafedonen marfchiren laffen, er 
würde fie in der wildeiten Verwirrung gefunden, fie beim erften 
Angriff überwältigt haben; er begnügte fich, feine Truppen 
auf dem Geftade landen und die Siegeszeihen errichten zu 
Lofjen 2). Wahrfcheinlih wurde nun unterhandelt, den Make— 
donen freier Abzug unter der Bedingung gejtattet, daß fortan 
Korkyra unter Agathokles Herrſchaft blieb %). Ihn ſelbſt riefen 
die heimischen Angelegenheiten zurüd. 


1) Wäre den hiftorifchen Beiläufigkeiten in Plutarchs Moralien die Be- 
deutung von zuverläffigen Zeugniffen zu geben, jo müßte man nad) de sera 
numinis vind. c. 12 eher fchließen, daß Agathofles als Feind gelommen; da 
wird eine fchnöde Antwort des Sikelioten auf die Klage der Korkyraier, daß 
er ihre Infel verwüfte, und eine nicht minder frivole an die Männer von 
Sthafa, denen ihre Schafe geraubt worden find, angeführt. 

2) Diod. XXI. Ecl. U, p. 489 und Exc. Vat., p. 43. 

3) Polyaen. V. 3. 6 erzählt: Agathoffes habe fi von den Syra- 
fufiern 2000 Mann geben laſſen @s dinßnoousvog Eis rnv Bowixnv, pyaoxwv 
zwr Exei rıvas noodıdovras usra onovdis avrov xzudeiv, dann habe er 
aber diefe Erpedition aufgegeben und fei gegen Tauromenion gezogen. Daß die 
nicht das befannte Phoinikien ift (wofür es Polyän zu halten fcheint), ift 
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Unjere Anführungen müjjen von einem Punft zum anderen 
überjpringen, um noch vielleicht einige Spuren von Zufammen- 
hang zu finden. In der Note mag die Möglichkeit einer Be— 
ziehung des Lagiden zu dem Zuge des Agathofles nad) Korkyra 
angedeutet werden, für die fich nicht weiter Sicheres ergiebt ?). 
Eine andere Notiz, die der Zeit nach ein Paar Yahre fpäter fällt, 
jagt, daß Demetrios die Stadt Samaria zerjtört habe ?); Sa- 
maria, das jchon von Alerander zu einem militäriſch wichtigen 
Punkt gemacht und mit makedoniſchen Veteranen bejegt worden 
war, hatte Ptolemaiod gewiß jo lange wie möglich gehalten; 
wenn Demetrios diefe Stadt gewonnen hatte, fo wird er auch 
Gaza genommen, ſomit das ganze Koilefyrien mit Phoinifien 
inne gehabt haben. Er hatte diefe Gebiete dem Ptolemaios 
entrijfen, nicht dem Seleufos, der ja dem Aegypter erklärt Hatte, 


Harz; auch nicht die lipariſche Infel Phoinifuffa Scheint gemeint zu jein, jon« 
dern die epeirotifche Stadt Phoinike gegenüber von Korkyra. 

1) Agathoffes war mit einer ägyptifchen Prinzeſſin Theorena (Therena, 
Theurena u. ſ. w.), wie es fcheint, einer Stieftochter des Ptolemaios von 
Berenike, vermäblt, die um 288 duos parvulos hatte (Justin. XXIII. 2). 
Dieſe VBermählung kann nicht jpäter als im dieſe Zeit gejeist werden. Offen- 
bar war es das Intereffe des Lagiden, Makedonien unter Kaffandros nicht 
zu mächtig werden zu laſſen; da demfelben durch den letzten Friedensſchluß 
fo große Macht über Hellas eingeräumt worden war, fo dürfte es nicht zu 
viel fein, vorauszufeßen, daß Ptolemaios jene Verbindung mit Agathofles 
ſchloß, mit der geheimen Beftimmung, daß Aegypten eine Belegung der 
Aufel Korkyra durch Agathofles ger fehen werde, ine andere Zeit für 
jene Bermählung ift nicht wahrſcheinlich; zwei Jahre fpäter war das 
ägyptifche Intereſſe bereits durch Pyrrhos von Epeiros vertreten; und gegen 
eine frühere Zeit, etwa vor der Schlacht von Ipſos, ſprechen nicht bloß 
jene parvuli, fondern mehr nod) der Umftand, daß der Angriff auf Kor- 
fyra die erfte Einmifchung des Agathofles in die griechischen Angelegen- 
heiten ift. 

2) Euseb. Arm. ed. Schoene II, p. 118. Demetrius Rex Asia- 
norum Poliorcetes appellatus Samaritanorum urbem a Perdicca con- 
structam (s. incolis frequentatam) totam cepit (Mai überjegt: vastat, 
Syufellos giebt Erogsnse). Dieje Angabe fteht bei Euseb. Arm. unter 
a. Abr. 1720, bei Hieronym.unter 1721, bei beiden unter Ol. 121. 1, jo 
daß unficher bleibt, ob die Thatſache in das julianifche Jahr 297 oder 
296 fällt. 

16 * 
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daß er die Frage wegen Koilejyrien dahingeftellt wolle fein 
laſſen. Es wird ihm genehm gemejen fein, daß Demetrios fie 
aufnahm und in fo fchmeidiger Weife Löfte; dem Lagiden war 
damit ein Gegner nahe, der ihn nöthigte, die Genugthuung für 
die Verträge nah der Schlacht bei Ipſos Liegen zu laſſen; 
und zugleich war des Lagiden Macht bedeutend genug, um auch 
Demetrios in Athem und bei dem Bündniß mit dem ſhyriſchen 
Nachbarn zu halten. Seleufos gewann in dem Maafe eine 
befjere und dominirende Stellung, als ſich beide balaneirten und 
in fteigender Rivalität lähmten. Der Lagide aber mußte doppelt 
ſchwer empfinden, wie übel er daran war, wenn er weder Ky— 
pros noch die phoinififchen Städte hatte; felbjt der blühende 
Handel Alerandriens, an dem das Gedeihen des Rillandes hing, 
mußte jchwer leiden, wenn der verwegene Demetrios, der See— 
gewaltige, ihm Yeind war. 

Es wird bezeugt, daß durch Seleufos Frieden und Freunde 
ſchaft zwifchen den beiden Königen geftiftet, daß fie zu befiegeln des 
Ptolemaios Tochter Ptolemais dem Demetrios verlobt wurde 9. 
Nicht minder bezeugt wird, daß Pyrrhos, der die ihm von De- 
metrios anvertrauten feiten Pläße in Hellas hielt, „als Geißel 
nad) Aegypten geichifft fei“ %). Alfo es müſſen in dem gejchlof- 
fenen Bertrage Bedingungen geftanden haben, für die Demetrios 
dem Aegypter Geißeln ftellte; daß er, nicht Ptolemaios deren 
ftellte, jcheint zu zeigen, daß Demetrios etwas in Händen hatte, 
was er unter gewilfen Umftänden oder in einer gewilfen Frift 
aufzugeben fich verpflichtete. Man Fünnte an Koilefyrien, an 
Phoinikien, an Kypros denken; jedenfalls für jegt noch war 
und blieb Demetrios in dem Beſitz biefer wichtigen Gebiete. 

Des Demetrios Stellung konnte mit diefem Frieden, der die 


1) Plut. Demetr. 32. Die Mutter diefer Ptolemais ift Eurydike, 
des Antipatros Tochter, die 321 mit Ptolemaios verlobt worden war; 
Ptolemais alfo des Kaffandros Nichte. Sie mag, da die VBermählung, wie 
es ſcheint, erft mehrere Jahre fpäter ftattfand, noch zu jung geweſen fein. 

%) Plut. Pyrrh. 4: noös IroAsuato» Enisvoev eis Aiyunrov dun- 
geVowr. Daß die einige Jahre vor 295 gejchehen, wird fich jpäter ev- 
geben. 
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Möglichkeit einer Veränderung feines Befitftandes an dieſen 
Küften im Ausficht ftellte, nicht eben ftärfer geworden fein. Syn 
der Ueberlieferumg läßt fi nur erfennen, daß Seleukos fofort 
anf diefen Schwachen Punkt zu drücken verftand, daß er feine Be— 
ziehungen zu Demetrios zu lodern begann. Er fchlug ihm vor, 
Rilikien gegen eine entfprechende Geldfumme ihm abzutreten; 
Demetrios lehnte e8 ab, begreiflich, da diefer Befig der Küften 
von den filifiichen Promontorien bi8 Gaza Hin und Kypros als 
Meerafropole hinter ihnen für feine Seeherrſchaft jo geeignet 
wie möglih war. Seleufos fam mit einem zweiten Antrage: 
wenigitens Tyros und Sidon möge er ihm verfaufen, er habe 
jo Großes an ihm gethan, daß er fi wohl eines Freund» 
Tchaftsdienjtes von ihm verfehen dürfe; er mürde nad der 
Niederlage von Ipſos ohne ihn und die von ihm veranlafßte 
Verſchwägerung verloren geweſen fein; ſei er nicht willig, fo 
werde er jeine Hand von ihm ziehen. Demetrios war nod) 
weniger dazu gewillt: und wenn er taujend Schlachten mie 
die von Ipſos verliere, jo wolle er die Verwandtſchaft des 
Seleufos auch mit den geringjten Opfern nicht bezahlen; was 
er habe, das habe er; irgend einen Befit aufzugeben, jcheine 
ihm unmwürdiger, als ihn zu verlieren. Er verftärfte die Be— 
fagungen in den Städten. Allgemein hielt man, wenn Plutarchs 
Aeußerungen dafür als Beweis gelten fünnen, die Forderungen 
des Seleufos für höchſt ungerecht und gemaltiam: Seleukos 
befige jchon Land genug, und num wolle er, der vom ſyriſchen 
Meere bis zum Indus herriche, um zweier Städte Willen den 
ſchon vom Schidjal hart getroffenen Demetrios, der ihm nahe 
verwandt jei, verfolgen !). Hatte fich vielleicht Demetrios in 
jenem Frieden mit dem Lagiden, vielleicht in Artikeln, die vor 
Seleufos geheim gehalten wurden, verpflichtet, feinen Beſitz an 
diefen Küjten, wenn er ihn aufgebe, nicht anders als zu Gunften 
Aegypten aufzugeben? war vielleicht fein Gedanke, hier nichts 
aufzugeben, vielmehr im Befig diefer feemächtigiten Gebiete vom 


1) Plut. Demetr. 33: noös opynv E&doxeı Blog eivaı x dswe 
nloiEiv, 


246 Der vierjährige Krieg. [IV. 1. 


Meere aus die weiteren Küften Kleinafiens, die Inſeln, Griechen: 
land ſelbſt zu erfaſſen, — von Griechenland wenigjtens die 
Peloponnes, wenn anders mit Kaffandros ein Ablommen zu 
Stande gefommen war, was biefem das hellenijche Land im 
Norden des Iſthmos Preis gab? 

Aber Kaffandros Hatte vor Elateia Kehrt gemacht, das 
Bündniß der Aitoler und Athener, der Zug des Olympiodoros 
nad) Elateia war ihm Grund genug gewefen, das, wie wir hypo— 
thefiren, mit Demetrios verabredete Unternehmen aufzugeben; 
daß er ſich auf Korkyra warf, zeigte ihn mit Brojecten befchäf- 
tigt, die nicht viel weniger al8 die Gründung einer Seeherr- 
ſchaft auf den wejthellenifhen Meeren zu bedeuten fchienen, 
Und vor Allem: fein Zurüdweichen aus Hellas gab den Athe— 
nern Raum, jich wieder zu felbititändiger Macht zu erheben; 
ihon hatten fie das Bündniß mit den Nitolern, die Dankbar— 
feit Elateias; die Boioter waren gewiß bereit, ſich ihnen 
anzuschließen; noch bereiter die Städte Euboias, von denen 
Karyitos nicht aufgehört hatte, fi zu ihnen zu halten; im 
Athen ftanden jegt Männer am Ruder, die Demetrios als ent- 
Schloffene Patrioten, als feine jchärfiten Gegner kannte. 

Er mag der Meinung gemwejen fein, dort einfchreiten zu 
müffen, nicht mit längerem Zögern die begonnene hellenifche 
Bewegung höher jchwellen Lafjen zu dürfen. Vielleicht war 
er durch diefe Rüdfiht Schon zum Abſchluß mit Aegypten be= 
ftimmt worden. Er begann einen Krieg gegen Athen, der in 
einem attiichen Volksbeſchluß als der „vierjährige“ bezeichnet 
wird‘). 

Das Wenige, was von demfelben erkennbar ijt, muß aus 
dürftigen und zufälligen Notizen zufammengelefen werden; aud) 
die Zeit defjelben ift nur ungefähr, nur auf indirectem Wege 
zu bejtimmen. 

Die Athener mußten auf Krieg gefaßt fein, feit fie Kaſſan— 
dros zur Umkehr genöthigt. Es giebt eine attiſche Inſchrift 
vom Auguft 299, in der auf Philippides Antrag für Po— 


1) Ehrendecrei für Democjares bei Plut. X. Or., p. 851. 
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feidippo8 ein goldener Kranz beichlojfen wird, weil er ſich der 
an König Kaffandros abgeſchickten Gefandtihaft angeſchloſſen 
und nach deren Zeugniß fi für den Zweck ihrer Sendung ſehr 
nüglich erwiejen habe !). Und wenn im einem anderen Decret 
zu Ehren des Philippides gerühmt wird, daß er den König 
Lyſimachos bejtimmt habe, nicht bloß über 300 der bei Ipſos 
gefangenen Athener frei zu geben, jondern auch in dem Yahre 
299/8 10,000 Medimnen Waizen an Athen zu fchenfen 2), wenn 
nicht minder Demochares in dem Ehrendecret, das fein Sohn 
für ihn beantragt, gerühmt wird, daß er eine Geſandtſchaft an 
Ptolemaios veranlaßt habe und felbit zu Lyſimachos gegangen 
jei, worauf von jenem 50, von diefem 30 Talente der Stadt 
geſchenkt feien 3), — fo fieht man wohl, wie Athen ſich für den 
drohenden Krieg rüftete und bei den Rivalen des Demetrios 
bereite Unterjtügung fand. Und was mehr war, der Vertrag 
mit Rajfandros hatte die beiden dem Demetrios feindlichen Par- 
theien in Athen, die Patrioten und die Mafedonijten, vereinigt; 
gegen Demetriod gingen Demochares und Yachares Hand in 
Hand, und Stratoffes jchwieg. 

Es mag im Lauf des Yahres 298 geweſen fein), daß 


1) C. I. A. II, n°. 297, aus dem Jahre des Archonten Euftemon; 
vergl. Dittenberger, Attifche Archonten; Hermes II, S. 293. 

2) C. I. Gr. II, n®. 314: &n Evxrjuovog Gpyovrog, der auch bei 
Dionys. de Din. c. 9 genannt wird. Da in dem Verzeichniß der Archonten 
bei Dionys für das Jahrzehnt von Ol. 119. 4 bis Ol. 122. 1 nur 
neun Archonten angegeben find, alfo die Lüde an acht Stellen fein könnte, 
fo ift e8 von Intereffe, daß in dem erwähnten Decret angeführt wird, 
König Lyſimachos habe auch einen neuen Maft für den Peplos der Pana- 
thenäen geftiftet, die im erjten Monat jedes dritten Olympiadenjahres ger 
feiert wurden; fomit ift Euftemon wohl Achon für Ol. 120. 2, und bie 
Lüce in Dionys’ Archontenreihe liegt jpäter. 

8) Ehrendecret für Demochares, in dem freilich die Aufzählung der 
Berdienfte chronologisch durdheinanderlaufen; auf eine Thatſache aus dem 
Sahre 287 folgen die Gefandtichaften an Lyſimachos, Ptolemaios, Anti« 
patros, von denen die letzte in 296 gehört. 

4) Diefe Zeitangabe ift nur hypothetiih. Plut. Demetr. 33 fagt: 
Demetrios ſei auf die Nachricht, daß Lachares die Tyrannis in Athen an 
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Demetrios, nachdem er feine phoinikifchen, ſyriſchen, kilikiſchen 
Städte mit verftärften Befagungen gefichert hatte, in See ging, 
den Krieg gegen Athen zu beginnen. Er fuhr mit einer mäch— 
tigen Flotte dorthin, feine Befagungen in Megara und Korinth 
boten ihm wichtige Stüßpunfte; er mochte hoffen, mit der atti— 
ſchen Macht rafch fertig zu werden. Nahe der attiichen Küſte 
überfiel ihn ein Sturm, in welchem er den größten Theil feiner 
Schiffe und viele von feinen Truppen verlor; er felbjt rettete 
fih. Er begann mit den Ueberbleibjeln feiner Macht Angriffe 
auf die attifche Küfte; doc richtete er nichts aus. Er fandte 
nah Kypros, dorther neue Schiffe fommen zu laſſen. Er jelbit 
wandte fi) nad der Peloponnes, Meejjene zu belagern; mit 
großer Anftrengung wurde gefämpft; ein Katapultenpfeil durch— 
bohrte ihm die Wange; er war dem Tode nah; langjam genas 
er. Endlich wurde Meffene und einige andere Städte, die gleich» 
falls abgefallen waren, wiedergenommen. Dann wandte er 
fi) von Neuem gegen Attifa. 

Wir fahen, wie Athen fich auf den jchweren Kampf gegen 
Demetrios gerüftet Hatte, wie die demokratische und die mafe- 
donische Parthei Hand in Hand gingen, wie namentlih Demo- 
hares thätig war, in Aegypten und in Lyſimacheia Unterftügung 
zu finden, während Lachares die Verbindung mit Makedonien 
vermitteln mochte. Nur Makedonien fchien bei der Nähe der 
drohenden Gefahr die raſche Hülfe, die nöthig war, bringen zu 
können, während die Flotte, die Ptolemaios außer feiner Geld» 
hülfe verfprah, nur erft nad) langer Frift erfcheinen fonnte, 
und die noch 100 Talente, die Lyfimachos zu feinen 30 hinzu— 
fügen wollte, im Fall eine Gewaltjtoßes des erbitterten Feindes 
Athen nicht retten konnte ?). 
fi zu veißen verfuche, ausgefegelt; dieß müßte den Anfang des Krieges 
auf 296 bringen, da Demodares von Lachares, jobald er Tyrann war, 
vertrieben wurde, und derſelbe doch noch an den König Antipatros gefendet 
werden fonnte; e8 ift der Ausdruck Plutarchs offenbar nicht genau. Da— 
mit fällt zugleich die Möglichkeit, daß Demetrios erft nad) Kafjandros 
Tod den Krieg begonnen haben jollte. 

1) Ehrendecret für Demochares bei Plut. X. Or., p. 851. Wenn in 
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Die nächjte fichere Angabe, die wir finden, ift der Tod des 
Raifandros. Er jtarb 297 an einer zehrenden Krankheit. Er 
hatte nicht aufgehört, der Freiheit Athens Feind zu fein, und 
feine Verbindung mit Lachares hatte ihm nur die Handhabe 
werden jollen, die Stadt von Neuem und in den jchon erprobten 
Formen von Makedonien abhängig zu machen. Nun folgte ihm 
jein und der Thefjalonife Sohn, der fränfelnde Philippos, der eben 
achtzehn Fahre fein konnte !). Die von dem Vater angelnüpfte 
Verbindung mit Athen bewahrte er, und unter den drohenden 
Zeitumftänden durfte ſelbſt Demochares den Beiftand, der feiner 
Baterftadt jegt nicht mehr von dem gefürchteten Gewalthaber fam, 
nit verfhmähen; er war mit unter den Gejandten , melde 
Seitens der Athener an den König gefchiet wurden. Es wird 
erzählt, daß der junge König fie Huldreich empfangen, fie ges 
fragt habe, was er den Athenern zur Liebe thun fünne? und 
Democdares habe darauf gejagt: er möge fich hängen laſſen; 
den lauten Unwillen der Umitehenden habe Philippos beſchwich— 
tigt: ſie möchten diefen Therſites ungejtraft laufen laſſen; den 
anderen Gejandten aber habe er aufgetragen, heimgefehrt den 
Athenern zu jagen: die jeien viel hochmüthiger, die Solches 
ſprächen, als die e8 ruhig mit anhörten 2). Dennoch fcheint 
Philippos eine Bewegung zu Gunjten der Athener gemacht zu 


dem Ehrendecret für Audoleom, den Fürften der Paionen (C. I. A. II, 
n?. 312) dieſer gerühmt wird, als fchon früher auvspyWv Eis rıv Edev- 
Ieplav ri nöltı, wie wieder 287, fo ift fir das frühere avvegyeiv wohl 
faum eine andere Zeit als diefe zur verftehen. 

1) Paus. IX. 7. 3. König Philipps Tochter Theffalonife war 816 
an Raffandros vermählt. Nach der Berechnung von C. Müller (Fr. Hist. 
Gr. III, p. 705) fällt des Kafjandros Tod in den Juli 297. Aus Gründen, 
bie in der chronologischen Beilage zu Epigsnen II angeführt find, jcheint mir 
die Ereigniß im die erften Monate 297 zu gehören; Genaueres zur fagen 
geftatten unſere Materialien nicht. 

2) Seneca de ira III. 23, der diefen Philippos mit Mleranders Vater 
verwechjelt, welchen er mit weiterer Verwirrung für diefelbe Perjon mit 
dem Bater des Antigonos hält. Er führt an, dag man Demochares den 
Barrhefiaften nannte ob nimiam et procacem linguam. 
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haben, nit um der Athener Willen, für Mafedonien jelbft 
waren Demetrios Erfolge eine große Gefahr. Er rüdte nad) 
Elateia; er mochte jegt, wo er als Beichüger der Griechen 
gegen Demetrios erjchien, dort bejfere Aufnahme finden, als 
vor drei Jahren fein Vater. Da raffte ihn die Schwindjucht 
hinweg, nachdem er vier Monate König gewefen wart). Das 
Königthum ging über auf feinen Bruder Antipatros. 

Indeſſen war König Demetrios mit verjtärkter Seemacht 
in den attifchen Gewäſſern erfchienen; e8 gelang ihm, Aigina 
zu nehmen, auch Salamis, das feit 318 von Athen getrennt 
war, fiel in feine Gewalt; es jcheint, daß das ganze attifche 
Volk aufgeboten wurde, Eleufis zu ſchützen. Demochares wurde 
von Neuem ausgefandt; er fchloß mit den Boiotern Frieden und 
Bündniß, und gewann fie für den Kampf gegen Demetrios ?). 
Er ging zum König Antipatros, er empfing von ihm 20 Ta— 
Iente, er bradjte fie dem Demos nad Eleufis ®). 

Vielleicht während der Zeit, daß er abwejend, und das Volk 
Athens, alt und jung, im Felde bei Eleuſis war, begann La— 
chares die Ausführung feines arges Planes. Ueber die ein— 
zelnen Vorgänge liegt jo gut wie nichts vor; wir erfahren, daß 
er Demodares aus der Stadt vertrieb %), daß er ein Gefek 


1) Paus. l. c.; Euseb. Arm. I, p. 246 ed. Schoene (in dem Katalog 
der Thetaliorum reges); über andere Angaben, die mit dev weiteren Chro— 
nologie nicht ftimmen, Müller (Fr. Hist. III, p. 705). 

2) In dem Chrendecret de8 Demochares, in dem die chronologiſche 
Ordnung nicht eben beachtet ift, heit e8: ai oyvowocusvo nv nöd 
En) Tod rerpaetovg noAkuov zul Elonvnv xai avoyrds xal ovuuarlav 
nomoauevw rıgög Boiwrodg, av Wv Ekeneoev Und TWv zarahvodv- 
zwv rov dnuov. Aljo die Boioter müffen, wie die Thebaner kurz vor 
der Schladht bei Chaironeia, mit Athen in Feindſchaft und auf Seite bes 
Demetrios geweſen fein, während wohl Theben mehr zu Makedonien neigte. 

3) Nach dem Ehrendecret für Demodyares: xci EAsvowads xom- 
oaucvo TO drum zei taüra neloavrı ElEodu Tov dijuov zei nodkavrı 
xei puyovri; unmittelbar voraus gehen die Schenkungen, zu denen De— 
mochares den Lyfimadjos, den Ptolemaios veranlaßt hat, jo daß ſich das 
neiserrı EeoIar nicht bloß auf die Schenkung des Antipatros bezieht. 

4) Nach dem Chrendeeret: dv’ ww Ekeneoev Uno tüv xaraAvcdv- 
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‚ veranlaßte: wer von einem Frieden oder Vergleih mit Deme- 
trios ſpräche, folle des Todes fein). Ob man fid) etwas der 
Art von Demodhares und feiner Parthei verfehen mochte? 
jedenfall war es die Maſſe des Volfes, die Lachares auf feiner 
Seite hatte; ihr mochte die Mühe des Kampfes längft zu ſchwer, 
die Rettung durch Mafedonien um welden Preis immer er- 
wünjcht jein, und die Zeit, da man in Demetrios von Phaleron 
einen „Zyrannen“ gehabt, war bei dem gemeinen Bolfe in 
gutem Gedächtniß. Lachares machte der bisherigen Demo— 
fratie ein Ende, bevor der König Demetrios fam, fie nad) 
feiner Art wieder in Schwung zu bringen; er handelte im Sinne 
derjenigen Mächte, die das Umfichgreifen des Demetrios zu 
fürdten Hatten; er jtand im Solde Mafedoniens und Thrakiens, 
deren gemeinjchaftliches Antereffe durch die Vermählung des 
jungen Königs Antipatros mit Lyſimachos Tochter Eurydike noch 
enger gefnüpft wurde ?). 

Lachares gilt den alten Schriftitellern für einen ber ſchnö— 
deiten Tyrannen: er jei vor allen andern graufam gegen die 
Menfchen, ruchlo8 gegen die Götter gewefen ?); fie vergleichen 
ihn mit Dionys von Syrafus, wie der habe er wie cin Wüthe— 
rich geherricht, in jteter Furcht vor Verrath und Mord ges 


zwv ıcv diuov. Das «vd ov folgt unmittelbar auf die Angabe, daf 
Demochares die Symmachie mit den Boiotern geichloffen, diefe aljo war 
nicht der einzige, aber der nächfte Anlaß zur Anklage gegen Demodjares. 
Die Unzulänglichkeit der Nadjrichten macht es unmöglih, fi von De- 
mocares ganzem Berhalten in diefem Kriege ein deutliches Bild zu ent- 
werfen. Wir müſſen es dem Zeugniß des Polybios glauben, daß er ftets 
und in Mahrheit ein ehrlicher Nepublifaner war; im beften Falle hat er 
fih von Lachares arg betrügen Taffeı. 

1) Plut. Demetr. 34. 

2) Euseb. Arm. I. 38, p. 171; Justin. XVL 2. 

3) Paus. I. 25. Da fich weiterhin ergeben wird, daß der in tem 
Katalog des Dionys angeführte Archon Nikias für Ol. 121. 1 erft im 
Frühjahr 295 eintrat, derfelbe Dionys Antiphates als Archon des vorher- 
gehenden Jahres nennt, fo kann des Lachares Tyrannis erft nach deſſen 
Eintritt O]. 120. 4, nad; dem Juli 297 erfolgt fein; wie viele Monate 
fpäter, ob etwa erſt im Frühling 296, ift nicht mehr zu erjehen. 
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zittert). Das vermehrte die Drangjale der durdy den Feind 
bedrängten Stadt, fo daß gegen ihn Verſchwörung und Aufruhr, 
freilich ohne Erfolg, verjucht wurde. Indeß hatte Deme- 
trios im attifchen Gebiet feiten Fuß gefaßt, auf der Südſeite 
Eleufis, auf der Oſtküſte Rhamnus eingenommen; er verwüſtete 
von dort aus das Gebiet der Stadt ?). Auf die dem Tyrannen 
feindlihe Stimmung rechnend, fandte er von Salamis aus in 
den Peiraieus Vertraute mit der Aufforderung, Waffen für 
taujend Mann bereit zu Halten, er werde fommen, für ſie zu 
fümpfen; und jo groß war der Haß gegen Lacdares, daß die 
vom Peiraieus willfahrten, und Demetrios Herr der Hafenjtadt 
wurde *8). Es begann eine förmliche Abjperrung der Stadt; 
ein Schiff, das Getreide nach Athen bringen wollte, wurde auf- 
gebracht, der Beſitzer, der Steuermann deſſelben aufgehängt. 
Solche Strenge ſchreckte alle Schiffsherren davon ab, die Ein- 
fahrt nad) Athen zu verjuchen; bald begannen da die Vorräthe 
zu fehlen; ein Maaß Salz fojtete vierzig Drachmen, für ein 
Zalent fonnte man faum zwanzig Scheffel Getreide erhalten; 
die Noth ſtieg auf das Furdtbarjte, man aß Gras, Wurzeln, 
Ungeziefer; e8 wird erzählt, daß ein Vater von feinem Sohne 
um einer todten Ratte Willen faft todtgejchlagen wurde 4). La— 
chares jelbjt nahm in diefer Zeit von der Pallasbildfäule des 
PHeidias den Goldſchmuck und vom Architrav des Barthenon 
die goldenen Schilde 5), und mußte doc an dem eigenen Tiſch 
mit elenden Beeren fürlieb nehmen 6). Da endlich fahen die 
Athener von der Akropolis aus eine Flotte von 150 Segeln 


— — — — — 


1) Plut. non posse suaviter. c. 6. 

2) Paus. I. 25. 7. 

3) Polyaen. IV. 7. 5, den man doch wohl nur jo verftehen kann; die 
Wendung, als habe Demetrios die vom Peiraiens betrogen, ift, wie e8 
jcheint, eine faljche Pointe: of wev miorsvoavres Eneuwer' 6 d} Außer 
zul onlıouusvog avrovs ? Enohisoxeı ToVs neudavrag, 

4) Plut. Demetr. 34. 

5) Pausan. I. 25. 7, 29. 16; Plut. de Isid. et Os., p. 379. 

6) Der Komiker Demetrios bei Athen. IX, p. 405. 
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bei Aigina erjhienen, die ihnen Ptolemaios zu Hülfe fandte. 
Uber jhon waren aud) dem Demetrios aus Kypros und der 
Peloponnes Verftärkungen gefommen ; jobald ſich feine 300 Schiffe 
in See zeigten, fegelte die ägyptijche Flotte hinweg, die [ette 
Hoffnung der Athener }), 

Lachares verzweifelte, fid länger halten zu können; er bes 
ſchloß jein Heil in der Flucht zu fuchen; in einem Bauernkleide, 
das Gefiht mit Ruß befchmiert, eine Mifttrage auf dem Rücken, 
jhlih er fih aus einer Pforte der Stadtmauer, warf fic dann 
auf ein Pferd, und jagte, die Taſchen voll Dareifen, von dannen, 
Bald waren ihm des Demetrios leichte Reiter nah; der Flie- 
bende warf einzelne Goldſtücke Hin, die aufzulefen die Reiter 
von den Pferden ftiegen; dieß Spiel wiederholend entfam Las 
chares glüdlic über die Gränze nach Boiotien ?). 


— — — — — 


1) Plut. Dem. 34. In dem Archontenverzeichniß bei Dionys. de 
Dinarch., c. 9 find die Namen nad) dem Euftemon, den wir auf Ol. 
120. 2 jegen durften: Mnefidemos, Antiphates, Nikias, Nikoſtratos, Olym- 
piodoros, Philippos, diefer für 122. 1. Und ein Archont Nikias wird C. I, 
A. II, n°. 299 genannt, und zwar in der Formel Ent Nixlov apyowros 
voregov, während ein jpäterer Nikias C. I. A. II, n®. 316 (mohl 124.4) 
die Bezeichnung hat: End Nixlov apyovros Orgvveus. Daß Lachares nicht, 
wie ihrer Zeit die Peififtratiden, Tyranın unter Beibehaltung der demo» 
kratiſchen Berfaffung war, fondern die Demokratie förmlich aufgehoben hat, 
geht aus Plutarch (1. c.) hervor, und wird durch die Juſchrift der nädhft« 
folgenden Anmerkung beſtätigt. Daß die Inſchrift n0. 299 datiert ift vom 
16. Munychion, dem 7. Tage der vierten Prytanie, zwingt zu dem Schluß, 
daß es während des größeren Theiles diejes Jahres Ol, 121.1 feine Prytanien, 
aljo keine Bule dex 600 gegeben bat, Mag Lachares oligarchiiches Regir 
ment eingeführt habeu oder militäriicher Gewalthaber gemeien fein, es wird 
fig endlich, unter der Doppelnoth der Belagerung duch Demetrios und 
des Mangels in der Stadt, eine Bergegung gegen ihn echaben haben, vor 
der er flüchtete, vielleicht eine Bewegung unter Führung des Strategen 
Phaidros, denn in dem Ehrendeeret C. I. A. II, n®. 331 heißt es von 
diefem: zai Enri Nixiov doyovrog orgarnyos Üno roü druov KEıpgoroundeis 
ent Tuv naguareuiie dis ndrrwen av ngooixev dneusindn zus zei 
prAorsuois. Sind diefe Bermuthungen richtig, jo ift der Sturz des Lachares 
im Frühjahr 295 erfolgt. Das Weitere in der Beilage. 

2) Polyaen. III. 7. 1, der fonberbarer Weife den Ausdruck Sageıxovs 
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Sobald der Tyrann hinweg war, eilten die Athener, die 
in unbefchreiblichem Elend ſchmachteten, an Demetrios Gejandte 
zu jchiden, um fi auf Gnade und Ungnade zu ergeben, wenn» 
ichon fie wenig genug hoffen mochten). Demetrios zog in 
die Stadt ein; er befahl, das Volk ſolle fih im Theater ver- 
jammeln; er umgab die Bühne mit feinen Truppen; dann trat 
er jelbjt 2) auf das Logeion und begann zu reden; nicht zürnend 
oder drohend, mit Milde und Nachficht hielt er ihnen vor, was 
er an ihnen, was jie an ihm gethan; fo groß aber fei feine 
Liebe für Athen, daß er auch jet ihnen verzeihe; er fei nur 
gefommen, die Stadt von der Tyrannis zu befreien, wiürdiger 
dünfe ihm verzeihen als ftrafen; fortan ſeien die Obrigfeiten 
wiederhergeftellt, die dem Volke die Liebjten feien; um aber der 
Hungersnoth in der Stadt ein Ende zu machen, ſchenke er den 
Athenern 100,000 Scheffel Getreide ?). Hierbei ſoll ihm ein 
nicht attifcher Ausdrud entſchlüpft fein, defjen Verbeſſerung ihm 
von den Sitreihen her zugerufen wurde, und Demetrios, heißt 
e3, habe lachend gedankt und für diefe gute Lehre noch 5000 
Scheffel Getreide verjprochen ). Ueber alle diefe, in der That 
unerwarteten Dinge waren nun die Athener gar außer fich, 


zovooös braucht. Paus. I. 25. 5 giebt an, daß Lachares auch das gol« 
dene Gewand der Parthenos mitgenommen habe; j. Ad. Michaelis, Par- 
thenon, S. 44. 

1) Das Ehrendeeret C. I. A. II, n?. 800 zeigt, daß Hoodwpos 
0 Ren ] «nvos in der Umgebung des Königs Demetrios fid) um den 
Abſchluß des Friedens großes Verdienft erworben habe: «no]patvovas 
davrev zai [ol nosoßeis ol] neupsEerres Into tus eligions ngög ro)r 
Baoıkeu Inpurguov e[veyawlcacde]: ro drum eis To ————— 
riv[ re gıliav ν npos Tor — Anurmgiov] zai onws av 6 
Inuols anakdayeln To]ö noAduov rijv raylor[nv xui xouwaue)vog Tö 
aorv Inuoxgarliav Eyoı enoAaßlwv. Dieſer Beſchluß ift Arch. Nikoftratos 
5. Glaphebolion, etwa Ende März 294, Nikoftratos aljo fiher unmittelbar 
nad Nikias Archon. 

2) Plutarch: W@onsg ol rgaywdolr die TWv üivo nagodwr, 

3) Plut. Demetr. 1. c.: xai xzariornoev dpyis, al udkhorae to 
drum nogosgilsis now». 

4) Plut. Apophth. v. Demetrius. 
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fchrieen und applaudirten in wahrhaft bakchantiſchem Entzücken, 
fielen einander frohlodend und vor Freude weinend in die Arme; 
auf allen Straßen und Plägen wiederholte ſich das Jauchzen 
und Preifen, auf der Rednerbühne mwetteiferte man, Demetrios 
mit Lob und Ehren zu überfhütten;, Alle endlich) überbot 
Dromoffeides mit dem Antrag: den König Demetrios zu bitten, 
daß er Munydia und BPeiraieus von dem Volk der Athener 
als Geſchenk annehme ). Demetrios behielt die Hafenftädte in 
jeiner Gewalt. 

Es ift früher die Notiz erwähnt, daß Samaria von Des 
metrio® zerftört worden jei, und daß dieß Creigniß von den 
alten Chronographen dem Jahre 297 oder 296 zugefchrieben 
wird. Wie fih dort der Krieg entzündete, ift nicht mehr zu 
erkennen; möglich, daß der Aegypter feine Verfuche, Koilefyrien 
an fich zu reißen, begann, fobald er Demetrioß tief genug in 
den vierjährigen Krieg verwidelt fah; möglich, daß Demetrios 
den Befehl gegeben hatte, Samaria lieber zu zerftören als in 
des Aegypters Hände fallen zu lafjen; Fein Zweifel, daß dann 
auch Seleukos rajch zur Hand war, was Demetrios aufgab, 
ſich anzueignen ). Die Einnahme Athens war für Ddiefe 
Könige und nicht minder für Makedonien und Thrafien von fehr 
großer Bedeutung; Demetrios hatte lieber Koilefyrien Preis ge: 
geben, als auf die Bewältigung oder Befreiung Athens verzichtet. 
Wollte man ihn nicht übermächtig werden laſſen, jo mußte man 
eilen, ihm in Griehenland in den Weg zu treten. 

Ptolemaios hatte mit feiner Flotte Athen nicht zu entjegen 
vermodt. Er hatte noch eine Waffe in feiner Hand, mit der er 
den fühnen Gegner ſchärfer zu treffen vermochte, An feinem Hofe 
war immer noch Pyrrho8 von Epeiros; fein gewandtes und 
ritterliches Weſen hatte ihm die Gunft der königlichen Frauen 


1) Plut. Demetr. 34; Paus. I. 25. 6; natürlich; war der Vorſchlag 
eine bloße Form, da Demetrios beide Plätze befetst hatte. 

2) In den fpäteren Verhandlungen in Betreff Koilefyriens (Polyb. V. 
67) bezeichnen die fyrifchen Bevollmächtigten 7» dE nowrnv Ayrıyovov 
roũ uovopPddAuov xaraanypır zul ımv Zeievxov duvaorsiay Tüv TÜ- 
nwy Tovrwv als völlig fichern und rechtmäßigen Befittitel. 
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erworben, und Berenike, die unter allen bei Ptolemaios den 
meiſten Einfluß beſaß, war ganz für ihn eingenommen; gewiß 
ihr Werk war es, daß Ptolemaios ihm ihre Tochter Antigone, 
die Schweſter des Fürſten Magas von Kyrene, vermählte. Von 
nun an arbeitete ſie daran, ihm die Mittel und die Gelegenheit 
zur Rückkehr in ſein Erbland zu ſchaffen. Dort war Neop— 
tolemos wegen ſeiner harten Regierung verhaßt; die Verwirrungen 
in Griechenland, die raſchen Thronwechſel in Makedonien gaben 
ihm die lockendſte Ausſicht, und des kühnen und im Kriege ge— 
wandten Fürſten Seele dürſtete nach Thaten und nach Ruhm. 
Ptolemaios ſeiner Seits mußte eilen, in Europa eine Macht zu 
begründen, die der des Demetrios entgegenzutreten vermochte; 
Makedonien war in den Händen eines Knaben, Lyſimachos zu 
ſehr für den eigenen und des Eidams Vortheil bedacht, der mit 
dem des ägyptiſchen Reiches keinesweges überall zuſammentraf, 
und dem gegenüber Ptolemaios durch Verlobung ſeiner Tochter 
Lyſandra mit dem jüngeren makedoniſchen Prinzen Alexandros 
nur eben einigen Einfluß gewann. Freilich Pyrrhos war als 
Geißel nach Alexandreia geſandt, aber es wird entweder im 
Gang der Ereigniſſe ſich eine Differenz ergeben haben, die man 
als Bruch des Vertrages von Seiten des Demetrios deuten 
konnte, oder Demetrios ſelbſt erklärte die Sendung der äghyp- 
tiichen Flotte nad Attifa dafür; genug, Pyrrhos ging, von 
Ptolemaios mit Geld und Truppen unterftügt, nad) Epeiros; 
er Schloß, damit nicht König Neoptolemos fih um Hülfe bittend 
an eine auswärtige Macht wendete, mit demfelben einen 
Vertrag, nad) dem fie die Regierung gemeinschaftlich führen 
wollten ?). Für den Augenbfid vermodte er noch nicht, gegen 


1) Plut. Pyrrh. 5; damals ſchon war die Vermählung des Pyrrhos 
mit Agathofles Tochter Lanafje verabredet (Diod. XXI. 4; Exc. Hoelsch., 
p. 151 sgq. (Aavascavy tiv Iuyarkga Ayo neunsıvy n00s ınv "Hne- 
009 Eni Tov yduov oroiw xExoounuernv Bacıkıxw); da in einem fol- 
‚genden Fragment derſelben Ercerptenreihe der Conſul Fabius erwähnt wird, 
jo ift, mad) Diodors Art zu rechnen, Pyrrhos bereits im Jahre des OD. Fa- 
bins Marimus Rullionus V. und des P. Decius Mus IV. d.t. 296, zurüd- 
gekehrt. Bielfeiht mit den 150 Schiffen, die fi vor Athen gezeigt hatten? 
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Demetrios aufzutreten. Um ſogleich gegen denjelben eine Macht 
aufbringen zu können, jcheint Ptolemaios mit Sparta in Ber- 
bindung getreten zu fein; e8 wäre ſonſt unbegreiflich, wie diefer 
Staat, der, jeit der Niederlage von 330 völlig ohmmädhtig, auf 
der Bühne der Politit nicht mehr erjchienen war, jegt einen 
Kampf mit Demetrios hätte wagen und Jahre hindurch fort- 
jegen fünnen, Die Spartaner unter Befehl ihres Königs Archi— 
damos müſſen ausgerücdt jein und den Krieg begonnen haben !); 
denn Demetrios, der von Athen aus gegen fie 309, fand fie 
bereit8 in Arfadien, unfern von Mantineia. Der waldige Ly— 
faiosberg im Südweſten der Stadt trennte die Heere; die 
Truppen de8 Demetrios waren in nicht geringer Sorge, da 
fie, mit den Hohlwegen dort nicht befannt, fürchten mußten, 
von den Spartanern aus dem Dunkel de8 Bergmwaldes her 
überfallen oder umgangen zu werden. Es war ein wüſtes 
Wetter, heftiger Nordwind; Demetrios, der auf der Nordſeite 
des Berges jtand, befahl, den Wald anzuzünden; mit furcht- 
barer Heftigfeit griff die Feuersbrunſt um ſich, die Spartaner 
mußten eilen, fich zurüdzuziehen 2); nun folgte Demetrios auf 
den offenen Wegen ihnen nah; ohne dag es zum fürmlichen 
Kampfe fam, wichen die Spartaner wie befiegt in die Nähe 
ihrer Stadt zurüd, die fie in der Eile — denn bisher Hatte fie 
nur die im Jahre 317 gegen Polyſperchon errichteten Mauern — 
mit Wällen, Gräben, Pallifaden befejtigten ®). Demetrios folgte 
ihnen; in dem Thale des Eurotas fam es zum Gefecht, in 
dem die Zafedaimonier gejchlagen wurden, 500 Todte, 200 Ver— 
wundete verloren; es ſchien, daß die Stadt ſelbſt in Feindes 
Hand fallen müffe, fie konnte nur geringen Widerſtand leiften 9). 

Selten hat das Glück einem Fürften fo feltfame Wechfel 


-— 





1) Hierher muß auch mohl Demetrios Angriff auf Argos gehören, 
deſſen Athen. X, p. 415 erwähnt; Argos wird durch die Epartaner zum 
Abfall bewogen worden fein. 

2) Polyaen. IV. 7. 9. 

3) Paus. L 13. 6; VII. 8. 5. Justin. XIV. 5, 6. 

4) Plut. Demetr. 35. 
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gebracht, als dem Demetrios; eben jet, da er im Begriff 
ftand, durch die Einnahme von Sparta jeine Eroberung der 
Peloponnes zu vollenden, hatte er Alles verloren, was er außer- 
halb Griechenlands beſaß. Die Städte in Afien, die noch in 
jeinem Befig gewefen waren, namentlich Ephejos 9), hatte Lyſi— 
machos am fich geriffen, Seleufos die Landjchaften Kilifien und 
Phoinikien befegt ?), Ptolemaios die Inſel Kypros in Befig ge- 
nommen bis auf die Stadt Salamis, in der die edle Phila mit 
Demetrios Kindern belagert wurde 3). Bon Makedonien aus, 


1) Hierher gehört wohl die Notiz, daß Lyſimachos die Stadt, die durch 
ftarfe Regengüſſe und anfchwellende Bergwaffer fehr mitgenommen war, 
nachdem er fie eingenommen, an einer günftigeren Stelle wieder baute, und 
fie nad) feiner Gemahlin (Steph. Byz. v. "Egpeoos) oder, was minder 
wahrjcheinfich ift, nad) feiner Tochter (Eustathius und Dionys. Perieg. 
423) Arfinoe nannte; cf. Strabo XIV, p. 640. Oder wäre dieß erft nad) 
der zweiten Einnahme im Jahre 287 gejchehen ? mindeftens trägt die Lyſi— 
machosmünze bei Cadalvene, Recueil de Med. Grecq., p. 31 noch bie 
Bezeihmung Ephefos, während andere mit der Biene von Ephejos ftatt E$ 
die Beifchrift APZI, und auf dem Avers den verjchleierten weiblichen Kopf, 
den man für Arfinoe hält, führen (E. Müller, Münzen des Lyfim., ©. 80; 
Imhoof-Blumer in v. Sallets Zeitichrift für Numism. III, ©. 323). 
Der Name Arfinoe fam nad) Lyſimachos Tode wieder außer Hebung. 

2) Dieß wird zwar bei Plutarch (l. c.) nicht mit gejagt, ja Paujanias 
(1. 6. 8) jagt das Entgegengejette; es ergiebt fich aber aus dem weiteren 
Gange der Begebenheiten volltommen klar. Für Paläftina jcheint ſich das» 
jelbe zu ergeben aus dev Ueberfiedelung vieler Juden nad) Antiocheta und 
anderen Städten, die Seleufos in Folge diefer Befitnahme vornahm; 
j. Joseph. Antiq. XI. 3; contra Apionem Il; Euseb. U, p. 118 ed. 
Schoene: Seleucus in urbibus quas exstruxit, Judaeos collocavit etc. 
Dieß giebt Eufebios unter a. Abr. 1726, Hieronymos unter 1727, beide 
unter O1. 122. 3 an. Die Juden unter ihren Hohenprieftern zahlten an 
Seleukos jährlid; 300 Talente Silber als Tribut; Sever. Sulp. sacr. hist. II, 
c. 17. 

3) Hierauf bezieht fich vielleicht das von C. Curtius (Urk. zur Geſch. 
von Samos [MWejeler Programm 1873], S. 5) angeführte Ehrendecret der 
Samier für Anuaoyos Tapwvos Avzıos, der den verbannten Samiern 
hülfreich geweſen ift: zul vür dieroißw» napl 5 Baaıdlooy Side xıd 
terayuevos Ent tig puluxis Elvovv xal noosvuor Eavrov napkyerau 
eis ras Tod Iruou zoeias. Wurde die Königin in Salamis belagert, fo 
wäre des Demarchos Aufenthalt bei ihr ftatt auf feinem Poften in Samos 
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wo jih unter den Söhnen des Kaffandros Streit erhoben hatte, 
war Demetrios zu Hülfe gerufen worden; er hatte, mit dem 
Kampf gegen Sparta bejhäftigt, fie nicht fofort leiften können; 
jegt erfuhr er, daß Pyrrhos ihm zuvorgefommen jei, dag er 
einen Theil des Landes am fich geriffen habe, daß er um einen 
Frieden unterhandle. Kam es zu diefem Frieden, jo hatte die 
Aussicht, die fich für Demetrios mit einer Intervention in Make— 
donien bot, ein Ende. Seine überfeeifchen Befigungen zu retten, 
war für ihn nicht mehr möglich; es hätte ihn den faum er- 
rungenen Befig Griechenlands, den Erſatz, der ihm eine Macht— 
gründung in Europa fchaffen mußte, gefojtet. Er eilte, Hier 
zu retten, was nocd zu retten war; namentlih Makedonien 
mußte fein Augenmerk jein. Sein Rüdzug aus Lafonien glich 
einer Flucht, die Spartaner brachen aus der Stadt hervor, ver- 
folgten ihn, verwundeten Viele aus der Nachhut; jchleunigit durch» 
30g Demetrios einen Engpaß, ließ dann in demfelben ſämmt— 
liche Packwagen auffahren und warf Feuer hinein; die Flamme 
hielt die Berfolgenden jo lange auf, dag jeine Marjchcolonne 
den nöthigen Vorſprung gewann ?). Nun z0g er jchnell dur 
Arkadien, über den Iſthmos, nad) Boiotien; er fandte einen 
Herold an den boiotiſchen Bund, der ihm feind war, demfelben 
den Krieg anzufündigen; am Tage, nachdem der Herold das 
Schreiben feines Herrn den Boiotarchen in Orchomenos über- 
geben hatte, ftand Demetrios ſchon in Chaironeia; die Boioter 
mußten jich fügen 2). Nur Theben, fo jcheint es, leiftete ihm 
MWiderftand; dorthin hatte ſich Lachares geflüchtet. Demetrios 
mochte fich nicht die Zeit nehmen, die Stadt zu belagern; was 
in Mafedonien geſchah, nöthigte ihm zu eilen, denn noch war 
der Friede des Pyrrhos nicht befchworen °). 





erklärlich; zugleich ergäbe fi, daß Demetrios — etwa auf dem Zuge von 
302 — aud; Samos gewonnen, und Bejagung unter Demarchos dahin 
gelegt, mit der Schlacht von Ipſos die Inſel wieder verloren habe. 

1) Polyaen. IV. 7. 10. 

2) Polyaen. IV. 7. 11; Plut. Demetr. 39: &y&vorro ovußdasıs 
ueroim negl Yilias. 

3) Polyaen. III. 7. 2 

17* 


260 Pyrrhos und Neoptolemos, 197, 


Pyrrhos Hatte fich verpflichtet, mit dem Könige Neoptole— 
mos gemeinfam zu regieren. Bald genug wurde die Verhält- 
niß gejtört; was davon überliefert wird, immerhin fleinlih und 
anefdotenhaft, giebt eine bezeichnende Vorjtellung der moloffischen 
Zuſtände. Neoptolemos war bei den Cpeiroten verhaßt, und 
der junge und herrſchſüchtige Pyrrhos fühlte ſich durd den 
Mitregenten überall beengt und gehemmt. Nach alter Sitte 
famen die Könige in dem moloſſiſchen Orte Baffaron alljährlich 
mit den Unterthanen zufammen, opferten dem Zeus Areiog, 
ſchwuren, daß fie nach den Gejegen regieren wollten, nahmen 
von dem Volk den Schwur entgegen, daß fie das Königthum 
nad den Gefeten der Väter bewahren würden. Beide Könige 
famen auch dießmal mit den Freunden, opferten und ſchwuren, 
gaben und nahmen Geſchenke; vor Allen machte fich des Neop- 
tolemo8 getreuer Anhänger Gelon viel um Pyrrhos zu Schaffen, 
ſchenkte ihm auch zwei Gefpanne jchöner Pflugochſen. Myr— 
tillos, der Mundfchent des Königs, ftand dabei und bat den 
König, ihm die Stiere zu ſchenken, und da fie der König einem 
Andern gab, wandte er fich zürnend hinweg. Gelon trat zu 
ihm, [ud ihn ein, mit ihm in fein Gehöft zu fommen; der 
Anblid des fchönen Yünglings Hatte ihn ganz gefeffelt, und er 
hätte Alles um feine Gunft getan. Nun tranfen fie, bei 
einander figend, und von Wein und Liebe erhitt fprach Gelon: 
„bilt du nicht im Tiefften gefränft? er iſt Allen verhaßt, laß 
uns das Volf befreien; du ja reichjt ihm den Wein.“ Myrtill 
ftellte fich, al8 gehe er auf Alles ein, doc als das Mahl ges 
endet war, vertraute er dem Pyrrhos, was gejchehen ſei; der 
(obte ihn, befahl ihm, er möge dem Gelon auch noch den Ober- 
mundjchenf !) mit in das Vertrauen zu ziehen rathen, damit der 
Zeugen mehr wären. Gelon aber berichtete Alles an feinen 
Herrn: bald, Hoffe er, werde die That gefchehen fein; und 
Neoptolemos fonnte feine Freude nicht verbergen, er vertraute 
es jeinen Freunden, und als er bei feiner Schweiter Kadmeia 


I) Plut. Pyrrh. 5: rov apyıowoydor; cf. Plut. Alex. 74; 
C. I. Gr. II, add. 1793b. 
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zu Gaſte war, jprad er auch ihr davon; er meinte, e8 höre 
fie Niemand; e8 war auch jonjt Niemand zugegen, als die Frau 
des Samon, der über Neoptolemos Heerden und Wieſen geſetzt 
war; dieſe lag im Bette, fie wandte ihr Geſicht gegen die 
Wand und fchien zu fchlafen, fie hörte aber Allee. Und Tags 
darauf ging fie zu der Königin Antigone und entdeckte ihr, was 
fie gehört Hatte; diefe berichtete e& ihrem Gemahl. Für den 
Augenblick gebot Pyrrhos zu fchweigen. Die Vornehmſten der 
Epeiroten waren ihm zugethan; wiederholentlich hatten fie ihn 
aufgefordert, fich nit mit einem Theile des Königthums zu 
begnügen, jondern das Königreich zu vereinigen, deſſen Erbe er 
fei, und zu deifen Führung ihn nicht minder das Recht, wie 
jein fühner Geift und fein Feldherrntalent berufe. Jetzt konnte 
er geltend machen, daß feine eigene Sicherheit eine ſchnelle That 
gegen Neoptolemos fordere, bevor dejjen mörderifcher Anfchlag 
gelinge. Er lud ihn zu einem Opfermahl; beim Gelage Tief 
er ihn ermorden !). So war das moloſſiſche Königthum wieder 
vereinigt und in der Hand des Fürften, unter dem es feinen 
höchſten Glanz gewinnen follte. 

Nad) dem eben erzählten Vorgang fieht man, wie alt— 
päteriih und bäuerlich noch die Zuftände des Landes waren, 
wie weit noch hinter der Zeit und ihrer Bildung, ihrer höfiſchen 
und militärischen Gourtoifie zurüd. Das Neue fcheint dem 
Lande mit Pyrrhos gefommen zu fein; in feiner Umgebung 
ijt ein Obermundſchenk, eines der vielen Hofämter, wie wir fie 
an dem Hofe von Alerandrien kennen; wie dort erſcheint bei 
ihm die Würde der „Freunde“, der „Leibwächter“. Er theilt 
mit den übrigen Königen den Eifer, neue Städte zu gründen; 
zu Ehren feiner Schwiegermutter baut er auf der epeirotifchen 
Cherjones die Stadt Berenife. Seine eigene Ausbildung ift im 
Weſentlichen die joldatifche; in der Kunft und den Wiffenfchaften 
des Krieges ift er ausgezeichnet, wie feine theoretischen Schriften 
über die Taktik bewiefen. Hannibal hat ihn den größten unter 
allen Feldherren genannt; und der alte Antigonos foll auf die 


1) Plut. Pyrrh. 5. 
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Frage, wen er für den tüchtigſten Feldherrn Halte, gejagt 
haben: „Pyrrhos, wenn er wird älter jein“. Daß er ges 
eigneter war, Schlachten zu fchlagen, als fi) mit den weit- 
läuftigen Arbeiten de8 Hauptquartier zu mühen !), lag in 
feinem Charaftr. Er war fühn, Heftig, von plöglichem 
Entihluß, im Moment der Gefahr raſch zu anderen Wegen, 
anderen Zielen überzufpringen, vor Allem immer vorwärts 
ftürmend. Er hörte fi gern den „Adler“ nennen. Sein Aeußeres 
war kriegeriſch, fein Blid feſt und Schrecken einflößend; die 
zufammengewachfene Reihe der Oberzähne gab ihm ein wildes 
Anſehen; jein feſteinwurzelnder Schritt, die Heftigfeit feiner 
Bewegungen, die ganze Haltung feines Körpers erinnerte an 
den Alerander der Schlachten ?); doch Hatte er nicht minder Güte 
und Milde, wo e8 galt, zu gewinnen, und er verftand es, durch 
folden Zauber fremde Völker an fi) zu ziehen und in ihnen 
das DBerlangen zu erweden, daß er ihr König wäre. Minder 
galt ihm, was erworben war, zu behaupten, und die gewon- 
nenen Anhänger zu fejfeln bemühte er fih nie. Die empor: 
gefommenen Fürften feiner Zeit waren mit Schmeichlern und 
Schranzen umgeben, Pyrrhos hatte Freunde und warb um das 
Herz der Beiten; jene hatten in ihrer eigenen Familie tödtliche 
Feinde, und Verräther in Hof und Heer; Pyrrhos Hausftand 
war glüdlih, und die Treue feiner Epeiroten fortan unver— 
brühlih. Als er die Römer kennen lernte, wie er weder fie 
fi vorgeſtellt, noch geahnt, daß ein Volk in feiner Zeit jet, 
vergaß er, daß der Krieg fie zu feinen Feinden made; er er- 
glühte von Leidenschaft für fie, er wähnte fie gewinnen zu 
fönnen, indem er das Gefühl feines Herzens laut werden ließ. 
Und diejer ritterlihe König, durch jo viele Scidjale von Ju— 
gend an hin- und hergeworfen, durch jede Art von Gefahr und 


1) Livius bei dem Fuld. Servius (ad Aeneid. I): Pyrrhus unicus 
bellandi artifex magisque in proelio quam in bello bonus. Ennius 
ap. Cic. de divin. II. 56: stolidum genus Aeacidarum, Bellipotentes 
magis quam sapientipotentes. 

2) Lucian. adv. indoct. 2. 
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Unglüd früh geftählt, war nun alleiniger Herr eines Volkes, 
das ihn bewunderte, eines Landes, das, den Vermwirrungen in 
Griehenland und Makedonien nahe, über beide feine Macht zu 
verbreiten ihm günftig lag. Bald genug fand fich der äußere 
Anlaß }). 

In Makedonien war ſeit dem Tode des jungen Königs 
Philippos entjegliches Wirrfal in dem Haufe des Kafjandros. 
Sein zweiter Sohn, Antipatros, hatte das Rei erhalten; kaum 
dem Knabenalter entwachjen, mochte er und fein Bruder Aleran- 
dro8 noch unter der Obhut ihrer Mutter Thefjalonife, der 
Tochter des großen Philipp, ftehen; fchon jet waren fie ver- 
mählt, der ältere, Antipatros, mit Lyfimahos Tochter Eurypdife, 
Alerandros mit Lyfandra 2), der Tochter des Ptolemaios. Bald 
entftand zwifchen den jungen Brüdern Eiferſucht und Zwietracht ; 
Antipatros 9) beklagte fi, die Mutter fuche den Vortheil ihres 
Lieblings Alerandros 4), ihm wolle fie das ganze Weich zu: 


1) Durch die Bermählung mit Agathofles Tochter Lanafja erhielt Pyrrhos, 
um dieje Zeit, wie es fcheint, den Befit von Korfyra. Diod. XXL4 (Exc. 
Hoesch, p. 151). Daß die Inſel Lanaſſas Mitgift war, darf man daraus 
fchließen, weil fie fid) Plut. Pyrrh. 10 dahin zurüdzieht; ſ. u. Offenbar 
mußte Ptolemaios diefe Berbindung befördern, damit der Bertreter feiner 
Sache in Griechenland defto größere Gewalt erhielt; und Agathoffes war mit 
den Kämpfen in Italien zu jehr befchäftigt, als daß er den griechifchen Ver— 
hältnifjen die Aufmerkſamkeit ſchenken fonnte, die Ptolemaios bei Vermäh— 
lung jeiner Tochter mit ihm gewünſcht haben mochte. 

2) Syncell. bei Müller, Hist. Gr. III, p. 695; Porphr. ap. Euseb. 
I, p. 232 ed. Schoene. Daf fie eine Tochter der Eurydike, der Schwefter 
des Kafjandros war, ift oben (S. 236) bemerkt worden. 

3) Nach Paus. IX. 7. 3 ift Mlexandros der jüngere Sohn des Kafjan- 
dro8; und dafür fcheint der Ausdrud des Euseb. I, p. 232: Avrinergos 
de Ahttavdow TO nad avungarrovoer u, ſ. w. ebenfalls zu fprechen ; 
doch nennt derjelbe wenige Zeilen fpäter den Antipatros Tor veuregor 
adshpor, 

4) Justin. XVI. 1 jagt: quod post mortem mariti in divisione 
inter fratres regni propensior fuisse Alexandro videbatur. Solche 
Theilung jcheint unglaublih, aud erwähnt fie fein anderer Schriftfteller ; 
Plut. Demetr. 36 jagt: noos «@AAnkovs Eoraolatov; Euseb. ]. c.: rıv 
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wenden; er ermordete feine Mutter, die legte aus König Philipps 
Gefhleht. Dieß mag im Anfange des Jahres 295 gejchehen 
fein. Alerandros rettete ſich durch die Flucht; er wandte ſich an 
Demetrios, ihn um Beiftand zu bitten; den feijelten für den 
Augenblick noch die helleniſchen Ungelegenheiten. Nun floh 
Alerandros nah Epeiros; Pyrrhos fagte ihm Hülfe zu, for- 
derte aber dafür von den altmafedonischen Ländern Tymphaia und 
Parauaia, von den neuerworbenen Afarnanien, Amphilochien und 
Ambrakia, die größte der griehiichen Städte in jener Gegend }). 
Alerandros willigte ein, Pyrrhos befegte die Landichaften, fo 
wie er bereits durch VBermählung mit Yanaffa von Syrakus 
Korkyra erworben hatte 2); fein Weich erſtreckte fih vom Ache— 
[008 bi8 zu den kerauniſchen Bergen. Darauf zog er mit 
Heeresmaht aus, Alerandros nad) Makedonien zu führen; Anz 
tipatros flüchtete mit feiner Gemahlin nad Thrafien, bei ihrem 
Vater Lyſimachos Beiftand zu finden. Mit den Geten im 
Kampfe, vermochte Lyſimachos nicht, Hülfe zu gewähren; er 
wünjchte um jeden Preis den Frieden wiederhergeftellt, bevor 
Demetrios fih einmifchte. Alerandros murde leicht gewonnen, 
aber wie den jungen „Adler“ im Fluge hemmen? Durd 
einen Betrug eigener Art hoffte Lyſimachos es zu können; er 
wußte, wie großen Einfluß Ptolemaios über Pyrrhos hatte; er 
jchrieb einen faljchen Brief unter Ptolemaios Namen an Pyr- 
rho8, in dem er diejen aufforderte, gegen dreihundert Talente, 
die Antipatros zahlen werde, vom Kriege abzuftehen. Pyrrhos 


untloa . .. . ovungarrovoav Ahttdvdgw negi tus Baoılelag; Paus. 
l. c.: Alefavdow vEusıv nAcov evvolag eltıcocuevos. Auch wird in 
der oben erwähnten Sendung des Demochares nur Antipatros als König 
genannt. 

1) Plut. Pyrrh. 6. Nach der Emendation Niebuhrs (III. 536): 
tiv te Irvugalav za tiv Depevalav (ftatt der Bulgata xai zmv ne- 
gaAlav) Tijv Maxedovies. Die Lage der Landicaft ergiebt fih aus 
Arrian. 1. 7.5; Tymphaia ift das Quellgebiet des Aoos, und der Arachtos 
(Fluß von Arta) durchſtrömt in feinem oberen Lauf Parauaia. 

2) Nach Paus. I. 11. 6 hätte Pyrrhos Korkyra mit den Waffen ger 
nommen, @AAoıs Ögunrnoor dp’ autor ovx Eden eivaı. 
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erfannte fogleih den Betrug, denn ftatt des gewöhnlichen 
Grußes des Ptolemaios: „Der Bater feinem Sohne“, war ger 
ichrieben: „Der König Ptolemaios dem Könige Pyrrhos feinen 
Gruß." So aufgebraht Pyrrhos über den Betrug des Lyfi- 
machos war, er jchloß den Frieden; ihn zu beſchwören famen 
die drei Könige zufammen; man bradte einen Stier, einen 
Widder und einen Bock zum Opfer, aber der Stier fiel, ehe 
ihn das Beil traf; die anderen lachten, dem Pyrrhos widerrieth 
fein Seher Theodotos den Frieden: jenes Zeichen bedeute, daß 
einer der drei Könige fterben werde, weshalb Pyrrhos den 
Frieden nicht beſchwor !). So wird erzählt; Pyrrhos konnte gute 
Gründe haben, das Zeichen der Götter ald Vorwand zu be- 
nugen, um feiner Seits die freie Hand zu behalten. Die beiden 
Brüder ſcheinen Makedonien getheilt oder gemeinfam befeffen zu 
haben 2). 

Yet kam Demetrios mit Heeresmadht aus Griechenland 
herangezogen. Wie gern wäre Alerandros des Helfers los ge- 
wejen, den er vor wenigen Monaten felbjt gerufen; er hatte 
des Moloſſers Hülfe theuer genug bezahlt; jegt war er mit 
feinem Bruder in Frieden; ein neuer Krieg konnte nur neue 
Berlufte bringen. Schon war Demetrios in Thefjalien, jchon 
über die Päſſe des Tempethales hinaus; der junge König eilte 
ihm an die Südgränze nad) Dion entgegen, empfing ihn dort 
mit höchſten Ehrenbezeugungen: er danfe den Göttern, daß der 
Zwift mit feinem Bruder ausgeglichen ei, es bedürfe der Hülfe 


1) Plat. Pyrrh. 6. 

2) Diod. XXI. 7 (Ex. Hoesch, p. 151) jagt: Demetrios habe ov 
BovAousvog oUvedpov ri Baoıkeig den Antipatros getödtet, eine Angabe, 
die in dem arredoor für das oben Geäuferte den Beleg giebt. Und Justin. 
XVI. 1 fagt: inchoatam inter fratres reconciliationem. Gewiß ein 
Fehler ftect in den Worten des Euseb. Arm. I. 38, p. 171 ed. Mai: 
Alexander autem uxore ducta Lysandra Ptolemaei, coorto sibi bello 
cum minore fratre Ptolemaeo auxiliatorem invocavit Demetrium. 
Der armenijche Text läßt nad Aucher (S. 328) den Namen Ptolemaios 
an zweiter Stelle aus, und Petermanıt fagt (p. 231, n°, 7): nec ego vidi in 
exemplari Venetiis asservato. 
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nicht weiter, die ihm Demetrios zu bringen gekommen fei. 
Gegenjeitige Höflichkeiten verbargen kaum den bangen Argwohn 
auf Alerandros, da8 Gefühl getäufchter Erwartungen auf Des 
metrios Seite. Don Alerandros zu einem Gaftmahle geladen, 
erfuhr Demetrios von einem jungen Manne, daß man ihm nad) 
dem Leben tradhte, daß er über Tafel ermordet werden fole. 
Demetrios bejchloß dennoch zu gehen; er befahl feinen Haupt— 
leuten, das Heer unter die Waffen treten zu lafjen; dann ging er 
mit feinen föniglihen PBagen Hin, nahm fie mit in den Saal, 
gebot ihnen, dort zu weilen, bis er von Tafel aufitehe. Alles 
xandros Hatte der Begleiter eine geringere Zahl; er wagte nicht, 
was er gewollt hatte. Demetrios ftand bald von Tafel auf: 
er befinde ji nicht jo, noch viel zu trinken. Andern Tages 
gab er Befehl zum Aufbruch: gewiſſe Nachrichten zwängen 
ihn, zurückzukehren; Alerandros möge e8 nicht misdeuten, daß 
er jo fchnell hinwegeile; er Hoffe zu anderer Zeit mit mehr 
Muße und länger bei ihm zu weilen. Der junge König fprad) 
jeine Freude aus, daß Demetrios aus freiem Antriebe und ihm 
wohlgefinnt von Hinnen ziehe; er bat um die Ehre, ihn mit 
feinem Heere nad Thefjalien geleiten zu dürfen; feine Abficht 
war, durch den Schein des Zutrauens, indem er bei Demetrios 
und in Mitten feines Heeres bleibe, deſto jicherer Gelegenheit 
zur Ausführung feines Planes zu finden. Demetrios fam ihm 
zuvor; jie waren nach Lariſſa gefommen, dort [ud er Alexan— 
dros zur Tafel; Alerandros fommt, man fpeift; dann fteht 
plöglich Demetrios auf; Alerandros in der Furcht, dieß jei das 
Zeichen, jteht mit auf, folgt Demetrios auf dem Fuße nach, 
der Thüre zu; Hinaustretend ruft diefer den Wachen zu; „trefft 
den Hinter mir“, und geht hinaus; umſonſt verfuchen Alexan— 
dros Begleiter ihn zu retten; im Saale werden fie mit ihm 
ermordet; jterbend verwünjcht er e8, daß er nicht bis zum 
andern Tage gelebt, da würde Demetrios jtatt feiner hier 
liegen ?). 


1) Plut. Demetr. 37; Justin. XVL 1. Seltſam ift es, daß Paus. 
IX. 7. 3 jagt: Antipatros tödtete jeine Mutter, weil fie den jüngeren 
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Die Naht darauf war Alles in Aufregung und wirrer 
Haft; die Mafedonen, die mit dem jungen Könige gefommen 
waren !), fürchteten, Demetrios werde auch fie niederhauen 
lafjen. Am Morgen ließ ihnen der König jagen: fie möchten 
nicht8 fürchten, er wünſche zu ihnen zu jprechen umd fich über 
das Gefchehene zu rechtfertigen. Er fam: allerdings fei König 
Alerandros auf feinen Befehl ermordet; aber die eigene Sicher- 
heit habe ihn dazu gezwungen; von dem jungen Könige zu Hilfe 
gerufen, fei er gefommen; ftatt des Dankes habe ihm der Tod 
werden jollen; jhon in Dion habe Alerandros ihm nad dem 
Leben getrachtet, jetzt in Lariffa wäre, wenn er einen Tag länger 
gezögert hätte, fein Tod unvermeidlich gewejen; Mord und 
Verrath jeien heimisch im Haufe des Kafjandros; was bedürfe 
e8 der Beweife? Habe nicht Antipatros fchon das theure Ge— 
ſchlecht Philipps und Aleranders verfolgt und gejchändet? habe 
nicht er durch feinen Sohn Jollas dem großen Könige den 
Gifttrank reichen Laffen? jei nicht Kafjandros der Mörder der 
Dlympias, der Rorane, des Füniglichen Knaben, den fie ge- 
boren? fein fchnödes Chebündnig mit der legten Erbin des 
föniglihen Haujes Habe den Mluttermörder Antipatros geboren; 
ob fie denn den zu ihrem Könige haben wollten? in feinem 
Vater Antigonos und in ihm jelbjt habe das Geſchlecht Aleran- 
ders ftet8 die treuften Vertreter gefunden, und die Race gegen 
Antipatros, gegen Kafjandros habe er an dejjen Söhnen zu er- 
füllen, damit Makedonien nicht länger unter dem Joche der 
Familie ſchmachte, durch welche es jeines Ruhmes und feiner 
Ehre, feines großen Königs beraubt worden fei; die Manen Ale- 
zanders und Philipps würden num erjt zur Ruhe kommen, wenn 
fie da8 Haus der Mörder vertilgt, wenn fie ihr Neid) in den 


— 





Bruder vorzog, diejer rief den Demetrios herbei, und überfeitigte durch ihn 
feinen Bruder Antipatros. Doc; jcheint diefe Abweihung nur Folge der 
zu kurzen Erzählung zu fein, in der Pyrrhos gar nicht erwähnt wird. 

1) Diefe Makedonen find wohl das Heer; nicht bloß der Anftand und 
die Sicherheit für den Fall, daß Alerandros Mordanichlag gelungen wäre, 
forderte folche Begleitung, fondern auch der Umftand, daß in ihrer Hand die 
Entjcheidung über den Thron lag. 
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Händen ihres Rächers fähen !). Dieß und Aehnliches mochte 
der König zu den Makedonen jprechen; jchon daß er ihrer nach 
folhen Vorgängen geihont und daß er volllommene Ammnejtie 
verfündete, mochte ihre Stimme leiten; fie riefen Demetrios 
zum Könige der Mafedonen aus und geleiteten ihn als ſolchen 
in jein neues Reh. War Antipatros in feinen Antheil Ma— 
fedoniens bereit8 zurückgekehrt, jo eilte er jet gewiß. wieder 
Hülfe fuchend zu Lyſimachos ?). Sofort fällt das ganze Land 
dem Könige Demetrios zu. Ueberall wird er gern aufge- 
nommen, Niemand will für den Muttermörder Parthei er- 
greifen; von König Demetrios und feinem jungen Sohn Anti« 
gonos, der fih Schon in dem Heere des Vaters hervorthut ®), 
dem Sohn der vielgefeierten Phila, hofft man endlich befjere 
Tage für Makedonien. 

Sp war Demetrios König in Makedonien geworden *); 
freilih war ihm Alles verloren, was er von aſiatiſchen Be— 
figungen aus dem Untergange des großen väterlichen Reiches 
noch gerettet hatte; jelbjt Salami auf Kypros war endlich ge- 
fallen, jeine Gemahlin und feine Kinder Ptolemaios Gefangene; 
aber er war Herr von Mafedonien und Griechenland, er hatte 
eine Macht, größer als die, mit welcher einft Alexander die 
Welt zu erobern hatte wagen fünnen. Schon hatte er begonnen, 
durch eine volle Ammeftie für die Anhänger des Kaffandros 
und feiner Söhne fih eine Popularität zu erwerben, die ihm 
bei feiner perjönlichen Liebenswürdigfeit, bei dem Ruhm, den er 
bejaß, und bei dem Friegerifchen Stolze der Mafedonen, dem 





1) Justin. XVI. 1. Conderbar, daß Plutard jagt: ov uaxgwr 
edenoev ato Aoywr. 

2) Justin. XVI. 2. 4. 

3) Plut. Demetr. 37. 

4) Porphyr. bei Euseb. I, p. 232 ed. Schoene giebt den drei 
Söhnen des Kafjandros Ern role zul uijves gs, dagegen giebt Thet. Reg. 
dem Philipp 4 Monate, dem Antipatros und Alerandros 2 Jahre 6 Mo- 
nate. Daraus auf verſchiedene Schickſale Thefjaliens und Makedoniens zu 
ſchließen, hat die Art diefer Chronographen nicht Präcifion genug. Das 
Weitere in der Beilage über die Chronographen. 
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jeine großen Pläne fchmeicheln mußten, zu fteigern und zu 
befejtigen leicht werden mochte; je tiefer Makedonien unter 
der Herrſchaft dreier Knaben gefunfen fein und fich erniedrigt 
fühlen mußte, defto ftolzer jchien es nun fich erheben zu 
fönnen unter dem Scepter des Helden von Kypros und 
Rhodos, des Königs, dem fein Vater das große Anrecht auf 
das ganze Reich Aleranders vererbt hatte. Denn darauf war 
fortan Demetrios ganzes Streben gerichtet und fein abenteuer- 
liher Sinn ließ ihn in den kühnſten Hoffnungen jchmwelgen. 

Aber freilich gab es für jegt nod) in Europa der dringendften 
Geichäfte genug. Pyrrhos hatte einen guten Theil des mafe- 
donischen Weftens in feinem Beſitz. Zu Lyſimachos war der 
vertriebene Antipatros geflüchtet und drängte ihm mit immer 
neuen Bitten, ihm fein väterliches Erbe zurüczugeben; und Deme— 
trios hatte mit Recht Bejorgniß vor dem Könige von Thrafien 
und Kleinafien, den er und der ihn auf das Bitterfte hate. 
Endlih war Griechenland und die Peloponnes nod) feinesweges 
fo gefihert, daß Demetrios hätte unbeforgt fein dürfen; Pyr— 
rhos jtand mit den Nitolern in engem Waffenbündniß; die Spar— 
taner hatten durch den glücklichen Widerjtand, den fie geleiftet, 
neue Kraft gewonnen und begannen mit Theben, das noch nicht 
bewältigt war, in Verbindung zu treten; felbft in Athen gingen 
beforgfihe Dinge vor, e8 war zu befürdhten, daß Ptolemaios 
alles Mögliche thun werde, um Griechenland in einem Zuftand 
der Aufregung zu erhalten, der Demetrios an jedem weiteren 
Unternehmen hindern mußte. Zwar hatte Ptolemaios die Ge- 
fangenen von Salamis, jeiner Gemahlin Schweiter, und die 
Kinder des Demetrios, nicht bloß mit höchſten Ehren aufge— 
nommen, jondern auch freigegeben und mit reichen Gejchenfen 
zurücgefendet; indeß mochte dieß um feiner eigenen Tochter 
Willen, der Wittwe des Alerandros, die ſich wohl noch in De— 
metrios Händen befand, gefchehen fein; er hatte ein zu großes 
Intereſſe dabei, Demetrios Macht in Europa nicht fich befeftigen 
zu lafjen. 

Auch der kluge Ptolemaios durchſchaute nicht die Natur 
feines unberechenbaren Gegners. Worum gelang es ihm nicht, 
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diejen Proteus zu fajfen und zu binden? Andere jind groß im Er- 
werben, Andere im Erhalten des Erworbenen; Demetrios hat, wie 
einjt Alfibiades, die in der That geniale Kraft, ſich fofort, wohin 
ihn auch jein Schiejal jchleudert, von Neuem zum belebenden 
Mittelpunkt der Verhältniſſe zu machen, ſich ihnen anzuähneln, 
als feien fie ihm von Anfang Her gewohnt, mit ihmen weiter 
und weiter zu arbeiten, als wären fie die nothwendigen und 
allein möglihen Organe für feinen Willen und feine Pläne; 
überall jind es die pofitiven, die thätigen, die Elemente der Be- 
wegung, die er zu ergreifen, zu leiten, zur That zu führen 
weiß. Emporflimmend ftürzt er tief hinab, ergreift dann irgend 
einen günftigen Zufall, fi) wieder emporzufchwingen, kommt 
mit neuer, doppelter Kühnheit aufwärts, um doppelt tief zu 
ftürzen, und aus dem Sturz ſich mit neuer ftaunenswürdiger 
Keckheit emporzufchwingen; nie ift er fo tief gejtürzt, daß er 
den Muth verlöre, nie jo hoch auf den gefährlichen Klippen 
wänden des Glückes, daß er Sorge Hätte, fich zu halten; er 
gehört ganz dem Moment an, und mit dem Moment wechjelt 
jein Charakter, jein Glück, feine Pläne. 

Weniges jagen die Weberlieferungen von Demetrios Ver— 
hältniffen zu den Mafedonen, und dieß Wenige gehört den letten 
Jahren feiner kurzen Regierung an. Gar anders müfjen die 
erſten gewejen fein; es ift nicht möglich, daß die Bevölkerung 
Makedoniens schon jest in die Indolenz der unterworfenen 
Völker Aſiens verjunfen fein konnte; Demetrios kann nicht mit 
jeinen wenigen taujend Soldfnechten in der Heimath Aleranders 
und Philipps das Feldlager eines Condottiere aufgefchlagen 
haben; er muß ſich zu der Nation verhalten, muß die Elemente 
ihres Lebens, die Impulſe ihrer nur zu ſchnöde misachteten großen 
Vergangenheit erfaßt, fie in nationalem Sinne wieder zu erwecken 
gewußt oder mindejtens einige Zeit hindurch verfucht haben. Freilich 
hat die Gefchichte der Makedonen die Analogie mit der ihres großen 
Königshaufes, daR auch fie und ihre Macht von Stufe zu Stufe 
hinabgedrängt, erniedrigt, zerrieben, endlich vernichtet wird. 
Doch Tiegt diefer Verlauf über zwei Jahrhunderte Hingeftreckt, 
und die Diadochenzeit enthält nur die erjten Stadien dieſes 
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traurigen Verlaufes. Unter Kafjandros iſt dieß welterobernde, 
dieß Weltvolf wieder in die bejchränfte und beichränfende Sphäre 
einer Politif zurückgedrängt, die jchon nicht mehr über den engen 
Bereich der philippifchen Zeit hinausreicht; ſchon hat es dem 
epeirotiichen Nachbar bedeutendes Gebiet abtreten, fchon feinen 
Einfluß über Griechenland Preis geben, ſich von den Reichen, 
die es ſelbſt erobert, in den Schatten geftellt jehen müſſen. 
Nun wird es ſich von Neuem erheben; jenes Königs, der das 
große Reich der Eroberungen noch einmal zu vereinigen ange— 
jtrebt hat, der unterlegen. ift, weil er es ohne Zuftimmung der 
mafedonifchen Heimath gewagt hat, jenes Könige Sohn iſt num 
anerfannter König der Mafedonen; er hat die Anfprüche des 
Vaters geerbt und wird fie, auf die Macht und den Stolz des 
immer noch friegsgewaltigen Volkes geftütt, geltend zu machen 
wilfen; er ift Herr in den griechiihen Landen und wird 
fie wieder dem makedoniſchen Namen unterwerfen, unter ihm 
wird Makedonien die verlorenen Eroberungen wieder zu erobern 
fämpfen, — und das vollfommene Mislingen des Wagniffes 
wird den Beweis geben, daß die Zeit eines einigen mafedonifchen 
Neiches über Europa und Afien für immer vorüber ift. 

Die Ueberlieferungen geben faum einzelne Momente aus 
dieſem Zufammenhange der jeltiamjten Entwidelung. Des König 
Demetrios erjted Unternehmen von Makedonien aus wandte jich 
nicht gegen Lyfimahos, nicht gegen Pyrrhos, ſondern gegen 
Griechenland. Kleonymos, der Abenteurer aus dem ſparta— 
niſchen Königsgefchlecht, war mit einem Heere in Boiotien ein— 
gerückt und von der Stadt Theben aufgenommen worden, in 
der fich Yachares, der geflüchtete Tyrann von Athen, aufhielt; 
die boiotifchen Städte, aufgeregt durch den Thespier Pifis, der 
als bewährter Kriegemann und kluger Berather in ihrem Bunde 
jehr viel vermochte ?), brachen den Frieden, den fie ein Jahr 


1) Plut. Demetr. 39: Kiewvuuov . , . nagadakovros eis Orßas 
uerd orgarıüs Enupdevres ol Bowroi, xzai Tliowdos üue, ög Engwrevs 
döfn xal durdusı Tore, Ovunapopuwvrog avrovg dntornoev. Sichtlich 
aljo beftand ein xowo» der Bototer, oder erneute ſich in diefer Erhebung. 
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vorhet mit Demetrios geſchloſſen. Schleunigit eilte der König 
herbei, ließ feine mächtigen Belagerungsmajdiren vor Theben 
auffahren, begann die Belagerung der Stadt; da entfloh Kleo— 
nymos, Lachares verbarg fi) in einer Kloafe und entwijchte 
nad; Delphi, um fih nad Thrafien zu flüchten Y); und die 
Boioter unterwarfen fih. Demetrios legte Befagungen im die 
Städte, brandichatte die Yandichaft, der er zum Verweſer und 
Harmoften den Kardianer Hieronymos, des Eumenes Freund, 
den Gefchichtsfchreiber, fette. Mean hatte beforgt, Demetrios 
werde Theben, wie einjt Alexander, zerjtören; er verzieh das 
Geſchehene; den mächtigen Pijis bemühte er ſich für feine 
Sade zu gewinnen, er ernannte ihn zum Polemarchen über 
Thespiai; al8 Herr feiner früheren Mitbürger fchien er An 
hänger der Macht werden zu müffen, gegen welche fie fich auf— 
gelehnt hatten 2). 

In Athen Hatte ſich, wohl nicht ohne Einfluß der Spar- 
taner oder der auswärtigen Macht, in deren Intereſſe jie han- 
delten, eine Verſchwörung gebildet, die nichts Geringeres be— 
zwedte, als die Beſatzung, die Demetrios im Peiraieus gelaffen 
hatte, zu vertreiben und die Freiheit, die jet doch nur ein 
leerer Name war, in Wahrheit erjtehen zu laffen. Die Ver— 
Ichwornen traten mit einem Söldnerhauptmann der Beſatzung, 
dem Karer Hierofles, in Verbindung, und verabredeten mit 
ihm, daß er Nachts die Thore öffnen und fie einlaffen follte; 
Hipparchos und Minefidemos leiteten die Sache. Hierofles 
aber berichtete den ganzen Plan an den Befehlehaber Hera- 
fleides; diefer befahl, die Verſchworenen einzulaffen. In der 
Stille der Nacht kamen fie, 420 Mann ftark; Herakleides lich 
2000 Bewaffnete fie empfangen, fie wurden größtentheils er- 
ihlagen ?). Demetrios nahm hiervon Anlaß, gegen Athen fo 


1) Polyaen. III. 7. 2. 

2) Plut. Demetr. 39; Diod. XXI; Exec. de V. et V., p. 559. 

3) Paus. I. 29. 7: of d& rov Maomuwg zaraanpıy EBovkevour xrÄ,, 
was nur im diefe Zeit gehören kann. Hiermit verbinde ih Polyaen. V.17; 
dort Heißt e8 zwar, Demetrios jei um dieſe Zeit negd znv Audiav ges 
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zu verfahren, wie es fein jeßiges, das makedoniſche Intereſſe 
forderte; ihm wurden alle diejenigen, die gegen ihn, den bisher 
fo eifrigen Befhüger der ungebundenften Demokratie, in den 
Volfsverfammlungen geſprochen und Krieg gefordert hatten, aus— 
geliefert; er gab fie frei: Verzeihen jei beſſer als Strafen !); 
er geftattete den früheren Anhängern des Demetrios von Pha— 
leron, auch dem Theophraftos die Rückkehr ?), Männern, die eben 
jo ſehr ihren Theorien wie ihren Gewohnheiten nad) Gegner 
der Demofratie waren, und mit deren Wiederauftreten in der 
Stadt, wenn auch die demofratiihen Formen fortbeftanden, die 
Kraft des Demos gebrochen war. Endlich legte Demetrios in 
die Stadt felbjt eine mafedonifche Bejagung, für welche das 
Mufeion, der Felfen am Eingange der langen Mauern, befeftigt 


weſen; doch ift dieß ficher fehlerhaft. Es könnte nur der Feldzug von 287 
gemeint fein; damals aber war Pyrrhos ſchon in Athen geweien, die Be— 
faßung fchon vertrieben, die Freiheit der Stadt von Demetrios ſelbſt an— 
erfanıt. Es mag wohl in der Duelle, die Polyän benutte, etwas von 
dem makedoniſchen Fluß Aovdias geftanden haben. 

1) Diod. Exc. Vat. XXI, p. 44 (XXI. 9 ed. Dind.); man erfennt 
die chronologiſche Stellung dieſes Fragmentes aus der Citation der letzten 
Worte: örı avyyvaun ruuwgiag algerwrige in Diod. XXI. 8, Ecl. VIII, 
p. 491; wenigftens die Älteren Ausgaben Dindorfs haben diefe Worte auch 
an der zweiten Stelle. 

2) Plut. X. Oratt., p. 850 D.: noutavrov ala Tiv xasodor 
zov negi Osöpo«orov kua roig akkoıg puydaw, Dionys. Dinarch. 2: 
ovyzwonoartog Toü BaaıkEws wer allwv Yuyidwv xdxelvw xurei- 
seiv. cf. Phot., p. 496 b. 27 ed. Bekk. Die Zeit ergiebt fich ziemlich 
genan. Photios fagt: Et zig yuyis diauelvas Eyyis Ern dexa xul 
nevıe (Dinoys. nerrexaudexeern yoovor). Deinard; war im September 
307 aus Athen geflüchtet; faft 15 Jahre find aljo vor dem Auguft des 
Jahres 292 verfloffen. Da nun im Jahre de8 Archonten Philippos dem 
Deinard und den anderen Verbannten die Rückkehr geftattet wurde, fo muß 
Thilippos der Eponymos für Ol. 122. 1 fein, die im Sommer 292 be- 
gann. Wir fanden die Reihe dev Archonten, wie fie Dionyftos giebt, bis 
zum Nikoſtrates O0]. 121. 2 richtig; für die folgenden zwei Jahre bis 
Philippos Ol. 121. 3, Ol. 121. 4 hat er mur einen Namen, Olympio- 
doros, aus deſſen Jahr es ein Ehrendecret für den Dichter Philippides 
giebt (C. I. A. II, n®, 302); es läßt ſich aus diefem nicht enticheiden, ob 
das Jahr des Olympiodoros Ol. 121. 3 oder Ol. 121. 4 war. 

Dropfjen, Hellenismus. II. 2. 18 
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wurde !). Im Grunde war Athen jet eine makedoniſche Pro- 
vinzialjtadt. 

Während deſſen waren in dem thrafifchen Königreiche Dinge 
vorgefallen, welche dem neuen Königthum ded Demetrios und 
feinen weiteren Plänen überaus günftig zu werden verjprachen. 
Lyſimachos hatte ſchwer genug jenſeits des Haimos gegen die 
verbündete Meacht der Pentapolis und der Geten an der unteren 
Donau zu fümpfen gehabt; er fcheint die fünf Griechenftädte 
nicht. dauernd unterworfen zu haben, und das Getenreich unter 
dem König Dromichaites behauptete ſich. Aus den dürftigen 
Notizen, die und erhalten find, ift nicht zu erfehen, von welchen 
Dingen in Anfprucd genommen Lyſimachos bei den Kämpfen 
des Demetrios in Hellas und Makedonien fo unthätig blieb. 
Aus den Münzen der jpäteren bithynifchen Könige erhellt, daß 
mit dem Jahre 298/7 die Wera dieſes Königreiches beginnt; 
eben da wird der Dynaft Zipoites den Königstitel angenommen 
haben; und wenn er fein Gebiet erweiterte, jo kann es zunächit 
nur auf Koſten des Lyſimachos gefchehen fein, deſſen Herrichaft 
Bithynien faft rings umſchloß. Die nächte Thatfache, die an— 
gegeben wird, zeigt Lyfimachos in neuem Kampf gegen die 
Geten ?). Er Hatte feinen Sohn Agathofles gegen fie gejandt; 


1) Die Annahme, daß erſt jett, nicht ſchon 299 (f. o. ©. 255) das Mu- 
ſeion von Demetrios befetst und befeftigt wurde, begründet ſich auf Paus. I. 
25. 5: Anunrguos .. . tupdvvwv EhevdeoWoug Adnvalovs Tore na- 
gaVTIX« Erd TV Auyapovs opaynv ovx dnedwxe Tov Ilsıgaud 
xab Voregov noAfuw xparnous Eloiyayev Es aUTO YoovVodv To Korv 
10 Movosiov xalovuevov reırloas. Gegen diefe ausdrückliche Angabe, 
die des dazwiſchen Tiegenden Krieges erwähnt, Hat die jummarifche bei 
Plut. Demetr. 34 geringere Geltung. 

2) Diod. XXI. 11 aus den Exc. de virt. et vit., p. 257. Daß in 
denjelben Ercerpten (p. 258) Demetrios Gnade gegen das befiegte Theben 
erwähnt wird, ift der einzige chronologische Anhalt für diefen Getenfrieg, 
und zeigt doch nur, daß er dem Jahre 292 vorausliegt, nicht, ob ein 
oder zwei, oder mehrere Jahre. Aus Justin. XVI. 1. 19: Lysimachus 
cum bello Dromichaetis premeretur, verglichen mit Justin. XVI. 2. 4, 
und Plut. Demetr. 39 gegen Ende, wird man fchließen dürfen, daß der 
Zug des Agathofles vor den Frieden in Makedonien (294) fällt. Aus 
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der Feldzug endete damit, daß Agathofles gefangen genommen 
wurde. Die Geten fandten ihn mit Gefchenfen dem Pater 
zurück!); fie hofften dadurd des Königs Freundichaft und die 
Zurücgabe des ihnen entriffenen Gebietes zu gewinnen, da jie 
‚daran verzweifelten, den mit den mächtigften Herrichern nah 
und fern verbündeten König bezwingen zu können 2). Aber nach 
jolhem Erfolg war die Macht der Geten im Rüden des Lyſi— 
machos bedeutend genug, um ihn von jedem Verſuch, den er bei 
den Wirren in Makedonien für den zu ihm geflüchteten Antipatros, 
jeinen Schwiegerjohn, hätte machen fünnen, zurüczuhalten. Er wies 
die immer neuen Bitten der Tochter und ihres jungen Gemahles, 
ihnen die Heimkehr zu erfämpfen, zurück; jein Erjtes, jobald 
er freie Hand hatte, mußte jein, die Geten zu demüthigen; er 
ſchloß mit Demetrios einen Frieden, in dem er ihn ala König 
von Makedonien anerkannte und ihm Antipatros Antheil des 
mafedonifchen Landes förmlich abtrat 9). 

So endlich war er in der Lage, den Kampf gegen Dromi— 
chaites zu erneuen %); auf welchen Anlaß oder Vorwand, wird 
nicht berichtet. Lyſimachos fcheint mit befonders großer Heeres- 


Plutarch erhellt, daß nach Demetrios Erfolg gegen heben (ou od 
voregov) die Gefangenfchaft des Lyfimachos erfolgte, alſo etwa 291/0. 

1) Agathoffes ift der Sohn der Odryſerin, die Polyaen. VI. 12. 
Mafris nennt, was Palmerius gegen das Zeugniß des Pauſanias I. 10.4 
in Amaftris verändern wollte. 

2) Diod. XXI, 11 fagt: ovuneppovnxorwv dnavrwr oyedov TWv 
dvvarurdrwv Baoıldwv xal avuueyövrwv aAAnkoıs, was die Geten wohl 
nicht meinen konnten, wenn Pyrrhos in Makedonien eingefallen war, oder gar 
Demetrios dort herrichte; diefen Zug des Agathofles vor die Schlacht von 
Ipſos zu fegen, verbietet Diodors Ansdrud, der, jo lange Antigonos in 
Macht war, nicht gebraucht werden konnte, nicht minder der Umftand, daß 
die Sache nicht mehr in Buch XX fteht. 

8) Justin. XVL 1. 19; Trog. XVI, wo die codd. Doricetes geben. 
Juſtin fagt: tradita ei altera parte Macedoniae, quae Antipatro genero 
ejus obvenerat, pacem cum eo fecit. 

4) Juſtin, Trogus, Paufanias, Memnon, Polyän nennen ihn König der 
Thrafer, nur Strabo VII. p. 802 und 305 König der Geten, Suid. v. 
avadgoun König dev Odryſer. 

18* 
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macht aufgebrochen zu fein, der junge Klearchos von Herakleia 
war mit ihm. Gin Befehlshaber des Getenheeres !) fam als 
Ueberläufer in des Königs Lager: er wolle einen Weg zeigen, 
auf dem man den Feind überfallen könne. Man traute ihm; 
er führte das Heer in weite Wüfteneien, bald war Mangel an- 
Waffer, an Lebensmitteln; die Geten umſchwärmten das Heer, 
vergeblich juchte man fich ihrer zu erwehren, das Elend wuchs 
bi8 zur Verzweiflung. Die Freunde riethen dem Könige, 
fich zu retten, wie er fönne, das Heer Preis zu geben; er 
antwortete, es ſei nicht gerecht, mit dem Berrath gegen das 
Heer und die Freunde eine jchnöde Errettung zu erfaufen ?). 
Da endlich feine Ausſicht mehr blieb, ergab er ſich mit feinem 
Heere kriegsgefangen; al8 ihm nun ein Trunk Waffer gereicht 
wurde; vief er aus: „wehe über meine Feigheit, daß ich um 
einer jo furzen Luft willen ein fo jchönes KönigthHum dahin 
gegeben habe“ °). Dann fam Dromicdaites, begrüßte und füßte 
den König, nannte ihn Vater, führte ihn mit feinen Söhnen 
in die Stadt Heliß. 

Auf die Nachricht von der Niederlage des Lyſimachos war 
Demetrios mit Heeresmacht ausgezogen, in dejfen Reich einzu— 


1) Memnon c. 5. 1 und Polyaen. VII. 25 nidjt ohne irrige Einzel» 
heiten. Er fagt: „Dromicaites war der Thrafer, Lyſimachos der Mafe- 
donen König; der Makedone befriegte Thrafien; der Thrafer täufchte ihn; 
fein Feldherr Aithes ging zu Lyſimachos ... . . Dromidaites überfiel ihn 
und tödtete (dveider) ſowohl den Lyſimachos jelbft, wie die fo mit ihm 
waren; e8 fielen 100,000 Menſchen.“ Maaswyk wollte ftatt Aithes ven 
Namen des Ddryjerfürften Seuthes leſen. Gab. e8 in diefer Zeit einen 
Ddrpjerfürften, jo war es der, den man nur aus einer Münze fennt, einem 
Unicum, das jet mit Profeih Sammlung ins Berliner Mufeum gekommen 
ift, eine Tetradrachme, ganz mit dem Gepräge der Alerandermünzen der 
V. Claſſe, bei dem fitenden Zeus des R. die Umfchrift: KEPZIBAYA 
BAZIAE, und unter dem Thron Monogramım KI (vielleicht gleich dem 
Monogramm 184 bei 2. Müller, Münzen des Lyfimadjos). 

2) Diod. XXI. 12. 2. 

3) Plut. de ser. num. vind., c. 11 (IV, p. 18 ed. Tauch.) de 
sanitate tuenda, c. 9 (I, p. 293 ed. Tauch.). Dieß ift die dvadeoun, 
von der ein angebliches Fragment des Polyb. (fr. 16) ſpricht. 
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brechen, das er umvertheidigt zu finden hoffte !). Die Kunde 
duvon gelangte gewiß zu den Geten, und Dromicaite® war 
niht jo Barbar, daß er nicht feinen Vortheil Hätte erkennen 
ſollen. Die Geten ftrömten zufammen, forderten, daß der ge- 
fangene König ihnen zur Strafe übergeben werde, denn es 
gebühre dem Wolf, das die Gefahren getheilt habe, darüber 
zu entjcheiden, was mit den Gefangenen zu maden fe. Dro- 
michaites entgegnete ihnen: es jei zu ihrem Nuten, den König 
zu retten; denn wenn fie ihn tödteten, würden fich fofort andere 
feines Reiches bemächtigen, und ihmen leicht gefährlichere Nach— 
barın werden, als Lyſimachos; wenn fie aber feinem Rathe 
folgten, jo würden fie nicht allein Lyſimachos zur ewigen Danf- 
barfeit verpflichten, fondern auch die von ihm eroberten Land— 
ftriche zurücerhalten und Hinfort in ihm einen Freund und ge- 
treuen Nachbar haben. Den gaben die Geten ihren Beifall; 
darauf ging Dromichaites, rief aus den Kriegsgefangenen die 
Freunde und Hofbedienten des Lyſimachos auf und führte fie 
zu ihrem König. Dann die Opfer bereitend, [ud er ihn mit 
feinen Freunden, jo wie die Vornehmſten des eigenen Landes 
zum Mahl. Es waren zweierlei Tafeln bereitet, die Sige bei 
denen für die Fremden mit föjtlichen Teppichen, die man erbeutet 
hatte, bededt, bei denen für die Barbaren ſchlechte Matten auf 
den Boden ausgebreitet; für die Fremden filberne Tiſche mit 
vielen und ausgeſuchten Speifen und Lederbiffen nad) helle- 
nifher Weife, für die Geten Fleifh und Gemüſe, färglich 
nad) heimischer Sitte, auf den bloßen Holzplatten der kunſt— 
fofen Tifche; dann wurde Wein gebracht, für die Fremden in 
goldenen und filbernen Bechern, für die Geten in hölzernen 
Krügen und Trinkhörnern. Und als fie fchon reichlich getrunfen 
hatten, und der König Dromidaites das große Trinfhorn füllte 
und es dem Lyſimachos reichte, fprad er: „Icheinet dir, o 
Bater, der Makedonen Mahl küniglicher oder unfer thrafifches?“ 


— 


1) Plut. Demetr. 39. Daß als nächſte Folge der zweite Abfall 
Thebens angeführt wird, giebt für den Getenzug des Lyſimachos das 
Jahr 291. 
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Und Lyſimachos antwortete: „freilich das makedoniſche!“ Und 
Dromicaites: „wie denn nur, o Vater, haft du ein fo reiches 
und herrliches Leben verlaffend, hierher kommen können zu 
und Barbaren, die wir wie bie wilden Thiere leben, und in 
unjer Land, das rauh und winterlih und an Aderfruht arm 
ift? wie Haft du deine Heere wider ihre Natur in Gegenden 
führen fünnen, in denen fie unter freiem Himmel zu über- 
nachten nicht im Stande find, und den falten Reif und die 
ftürmifchen Nächte nicht ertragen können?“ Und Lyſimachos 
antwortete: „ich kannte die Bejchwerden eures Landes und die 
Gefahr ſolches Krieges nicht; nun aber bin ich dir zu ewigen 
Danfe verpflichtet und werde dir treuer Bundesgenoffe fein; 
und jo du mwillft, führe die fchönfte meiner Töchter als Braut 
heim, daß zwifchen dir und mir des Bündniffes ein dauerndes 
Zeugniß ſei.“ So fchloffen fie Frieden und Freundfchaft, Lyfi- 
machos gab dem Getenfünige die Landftriche zurüd, die er ihm 
entrijjen, die Donau follte ihrer Reiche Gränze fein. Dromi- 
chaites aber füßte den König, band ihm das Diadem um fein 
Haupt und entfandte ihm reich befchenft mit feinen Freunden in 
die Heimath ?). 

So war freilich Lyſimachos mit feiner nächjten Umgebung 
gerettet; aber militärifch bedeutete er für den Augenblick nichts; 
jelbft wenn er feine friegsgefangenen Truppen auslöfen durfte, 
was nach gewiffen Andeutungen in der obigen Erzählung nicht 
eben wahrjcheinlich ift, jo bedurfte e8 doc) geraumer Zeit, ehe 
das fo zerrüttete Heer wieder formirt war. Lyſimachos hätte 
jein Reich gegen die Invaſion des Demetrios nicht vertheidigen, 
er hätte ihn micht zurücktreiben können, wenn nicht eine Be— 
wegung im Rüden Mafedoniens zur rechten Zeit Hülfe gebracht 
hätte. 

Die Boioter, denen vor Kurzem erjt eine Empörung ver: 
ziehen war, erhoben fi von Neuem; gewiß nicht ohne Ein- 
wirfung von Außen; Pyrrhos, der treue Verbündete des La- 

1) Diod. XXI. 12; Strabo VIL, p. 302; Memnon apud. Phot. V. 1; 


Paus. L 9. 7 jagt, daß andere meinten, nur Agathofles, andere, nur Lyſi— 
machos fei gefangen gemejen. 
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giden, iſt glei darauf aud mit einem Heere in Mari; und 
für den Lagiden war es von höchitem Intereffe, das thrakiſche 
Reich vor Demetrios zu retten. 

Auf die Kunde von dem Abfall der Boioter gab Demetrios 
den thrakiſchen Feldzug auf, um ſo mehr, da er auch Lyſimachos 
Rückkehr erfuhr; er eilte durch Theſſalien nach Boiotien, er 
fand die Boioter bereits von ſeinem Sohne Antigonos zu 
Paaren getrieben; nur Theben hielt ſich noch, ſofort wandte 
ſich Demetrios zur Belagerung der feſten Stadt. 

Indeß war Pyrrhos in Theſſalien eingefallen, bereits bis 
an die Thermopylen vorgedrungen. Diefe mußten um jeden 
Preis gerettet werden; Demetriod ließ feinen Sohn vor Theben, 
eilte mit dem größeren Theil des Heeres, den Paß zu erreichen; 
Pyrrhos wid ihm aus, 309 fich zurüd; Demetrios ließ nun 
10,000 Dann Fußvolf und 1000 Reiter zur Dedung Thejja- 
liens zurück und ging nad) Boiotien, die Belagerung Thebens 
fortzufegen; die Stadt wurde eng eingefchloffen, eine Helepolis 
errichtet, eine Belagerungsmajchine von jo ungeheuerer Größe, 
daß man fie in zwei Monaten faum 600 Schritt vorwärts zu 
fchieben vermochte. Die Boioter wehrten fi) auf das Tapferite; 
die Belagerer erlitten mannigfache Verluſte um fo mehr, da 
Demetrios oft genug zwecklos, aus Yaune oder Ungeduld kämpfen 
und jtürmen ließ. Da wieder in einem ſolchen nicht nothwendigen 
Gefecht viele Menjchen gefallen waren und Untigonos dem 
Vater BVorftellungen über jo nutlofes Hinopfern tapferer 
Truppen zu machen wagte, joll Demetrios gejagt haben: „was 
fümmerft du dich? braucht du den Gefallenen noch Brod und 
Lohn zu geben?“ Auf das Tollfühnfte fette er fich felber den 
Gefahren aus, war oft unter den Stürmenden der Erjten einer; 
bei einer folchen Gelegenheit erhielt er eine Pfeilmunde am 
Halfe, die Lebensgefährlih war. Die Belagerung jcheint ſich 
fehr in die Länge gezogen zu Haben; endlich mußte die Stadt 
fi ergeben; die Thebaner erwarteten das Aeußerjte; fie ges 
dachten des Wortes eines Fugen Mannes: Kaffandros habe 
Theben für einen zweiten Alexander wiedererbaut. Daß De- 
metrio8 auch jett unerwartet milde verfuhr, war des Antigonos 
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Berdienjt, in dem zuerjt die mildere und gehaltenere Stimmung 
einer neuen Zeit ihren Vertreter fand; der Vater begnügte fich 
mit der Hinrichtung don zehn oder dreizehn Männern, und der 
Derbannung der übrigen, die bejonders fchuldig waren !); er 
gab der Stadt ihre BVerfaffung wieder ?); natürlich blieb auf 
der Kadmeia eine Beſatzung jo gut wie auf dem Meufeion 
in Athen. Die Zeiten waren vorüber, in denen mit Deme- 
triod Namen der der freien Demofratie unzertrennlich verbunden 
war; ald König von Makedonien mußte er denjelben politischen 
Grundjägen folgen, die er dem Saffandros gegenüber jo oft 
befämpft hatte. Er war in der That jet König über Hellas, 
das ihm mit Ausnahme von Sparta und Xitolien unterworfen 
war ®). 

Ob und in welcher Weife Sparta den Kampf gegen Des 
metrios fortjegte, ijt nicht zu erfennen. Die Aitoler, begünftigt 
durch die Nachbarſchaft des epeirotifchen Reiches und mit dem— 
jelben im Bündniß, zeigten fic) fortwährend als verwegene 
Feinde des Demetrios und des ihm unterthänigen Griechen: 
landed. Die benachbarten Lokrer waren mit ihnen vereinigt; 
fie hatten Delphot defekt, und als im Herbjt des dritten Jahres 
der 122. Olympiade das große pythiiche Feſt zu feiern war, 
jperrten fie die Päffe des fogenannten Dreimeges und hinderten 
die übrigen Hellenen, zu den pythifchen Spielen zu kommen. 


1) Plut. Demetr. 39. 40; Diod. XXI. 14. 

2) Plut. Demetr. 46: Onßaloıs utv dnedwxe tiv nodırear. Lehr- 
reich ift, daß im einer Injchrift vom 12. Metageitnion des Arch. Therfi- 
lochos (Ende Aug. 289) ein Bertrag tod djuov ol Adıveiwv zul [ro 
xowo]|ö tod Bouwrwv erwähnt wird (C. I. A. II, n?. 308). 

3) Die Chronologie diefer Dinge ift unfiher. Man fieht aus Plutarch, 
daß die zweite Einnahme von Theben vor dem Herbft 290 (Ol. 122. 8, 
Feft dev Pythien) war. Plutarch jagt: reis mer oiv Onßuus ounw de- 
xarov olxovusvams Eros dlovar dis Ev TV Xoivw Toitw ovveneos, 
eine Augabe, die in jedem Falle corrumpirt if. VBermuthungsweife kanu 
man, da die Belagerung Thebens längere Zeit währte, deren Anfaug in 
den Herbft 291, des Lyfimad)os Gefangennehmung in den Frühling defjelben 
Jahres jetten. 
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Demetrios verordnete: da der Durchzug nad) Delphoi von den 
Aitolern gefperrt jei, die eier des Apollon namentlicd; den 
Athenern zufomme, denen er der väterliche Gott und der Ahn— 
herr des Volkes jei, jo follten Hinfort die Pythien mit den 
dazu gehörenden Spielen, Wettfämpfen, Theorien, Feſtopfern 
und allem Anderen nad) Athen verlegt, die Pythien dieſes 
Jahres bereits im Athen gefeiert werden. Wirklich wurde diefe 
jeltjame Neuerung für die Jahr 290 in Ausführung gebracht, 
vielleicht das erſte Beiſpiel in der Geſchichte der helleniſchen 
Culte, daß eine religiöſe Ceremonie, die ihrer Gründung, ihrem 
Mythos, der Gewohnheit vieler Jahrhunderte gemäß durchaus 
an die bejtimmte Dertlichfeit geknüpft war, willfürlid und ra- 
tioneller Weife anderswohin verlegt wurde N. 

Nach diefer Feier in Athen kehrte Demetrios zum Winter 
nach Makedonien zurüd. Schon begannen die Mafedonen ſchwer 
zu flagen; die Truppen waren zügellos, händeljüchtig, gegen 
alle bürgerliche Drdnung frech und auffägig, eine Plage für 
den Bürger und Bauer; der König felbjt gefiel fich in unver: 
hohlener Xüderlichfeit und wüſtem Prajjen; von Allem, was 
man Großes von ihm gehofft Haben mochte, erfüllte ſich nichts, 
nicht einmal die von Pyrrhos genommenen Landichaften wurden 
wieder erworben, und die Kämpfe in Griechenland brachten dem 
Lande feinen Gewinn, faum Ruhm; man fah die anderen 
Königreiche an Fejtigkeit, Wohlftand und Glanz zunehmen, Ma— 
fedonien ſank, ftatt zu erjtarfen. Er achtete deſſen nicht; feine 
Gedanken waren voll immer neuer, weitausjehender Projecte. 
Der alte Agathofles von Syrafus jandte an ihn feinen Sohn 
Agathoffes, mit ihm Bündniß und Freundfchaft zu fchließen ; 
Demetrios nahm ihm höchſt ehrenvoll auf, jchmücte ihn mit 
föniglihem Gewande, bejchenfte ihn reichlichſt; er jandte mit 
ihm Oxythemis I), der Freunde einen, zurüd, den Schwur des 
geichloffenen Bündniffes dort entgegenzunchmen; er gab ihm ge: 





1) Plut, Demetr. 40. 
2) Es ift derjelbe Oxythemis, des Hippoliratos Son, dem die Athener 
vor einem Jahrzehnt das Bürgerrecht gegeben hatten (C. I. A. II, nꝰo. 243). 
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heimen Auftrag, die Angelegenheiten in Sicilien zu erforjchen, 
zu jehen, ob dort etwas zu machen fei, jedes Mittel zu be- 
nugen, um für Mafedonien dort Einfluß zu gewinnen !), Um 
diejelbe Zeit fandte Lanaſſa, des Agathofles Tochter, Gemahlin 
des Pyrrhos, an Demetrios: es ſei ihrer nicht würdig, daß 
fie mit Barbarinnen des Epeirotenkönigs Lager theilen jolle; 
habe fie e8 auch ertragen, neben Ptolemaios Tochter zu fein ?), 
jo wolle fie doc nicht um der Kebsweiber Willen, der Tochter 
des Räubers Bardylis, des Paionen Audoleon, misehrt fein ®) ; 
fie habe Pyrrhos Hoflager verlafjen, fie jei in Korfyra, dem 
Eiland ihrer Mitgift; dorthin möge Demetrios fommen, der 
Freund ihres Vaters, mit ihr das Beilager feiern. 

Wie weite Fernfihten eröffneten fid) ihm mit diefen An— 
fnüpfungen. Sah er die Griechen Kleinafiens in Lyſimachos, die 
von Libyen in Ptolemaios Gewalt, was lag dann näher, als 
daß er zu feinem Beſitz, dem Makedoniens und des eigentlichen 
Griechenlands, auch den der italifchen und ficilifchen Griechen 
hinzufügte, um dann jenen großen Krieg gegen die Punier im 
Weiten, an den fchon Alexander gedacht, zur endlichen Aus- 
führung zu bringen 9). Eroberungen nach diefer Seite hin waren 
vielleicht Leichter, gewiß nicht minder rühmlic als ein Kampf 
im Oſten, zu dem fie eine deſto größere Madıt gewähren 
konnten. Mit dem Volke der Römer, deffen Macht fi in 


1) Diefe merkwürdigen Angaben finden fi bei Diod. XXI. 15, und 
ihre Nichtigkeit wird durch gewiffe Vorfälle am Hofe von Syrafus beftätigt. 

2) Antigone dürfte aljo damals wohl ſchon todt gewejen fein. 

3) Plut. Pyrrh. 10 jagt: rais Bapßapoıs yvrauflv, alfo ſchon die 
genannten beide. Die Tochter des paionischen Fürſten ift wohl eine Schwefter 
des Arifton, der demnächft zu erwähnen fein wird. Daß der Bater ber 
Birkenna derſelbe Bardylis ift, der Schon 90 Jahre alt, gegen Philipp 
fämpfte (Lucian. Macrob, 10), ſcheint unmöglid. Sollte etwa ein Entel 
des Bardylis, ein Sohn des Fürften Kleitos und deffen Nachfolger, den 
Namen Bardylis gehabt haben ? 

4) Für dieje Erpedition bejonders ſcheint Demetrios die Durchſtechung 
des Iſthmos von Korinth beabfichtigt zu Haben (Strabo I. p. 54; Plin. 
H. N. IV. 4). 
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alien auszubreiten begann, hatte Demetrios bereits Be— 
ziehungen angefnüpft, die ihrer Zeit nützlich werden fonnten; 
er hatte römische Seeräuber, die er in den hellenifchen Ge— 
wäfjern aufgebracht, heimgejfandt „der Verwandtichaft wegen, in 
der die Römer zu den Griechen ftänden“ Y). Seine Heeresmadt 
machte den Krieg nothwendig, fein ftehendes Heer mußte feiner 
Größe nad in bedenklihen Mißverhältniß zu der Größe des 
Gebietes fein, das ihm gehörte; er bedurfte eines Krieges, um 
ed zu ernähren, zu beichäftigen, zufammenzuhalten, um das Yand 
von der Plage einer anmaaflichen und gewaltthätigen Armee zu 
befreien. 

Solche Rüdjichten, folhe Hoffnungen mochten e8 fein, mit 
denen Demetrios den Krieg des Yahres 289 begann. Sollte 
eine Expedition nach Weiten gewagt werden, jo mußte Make— 
donien vor Allem auf diefer Seite ficher fein; Pyrrhos hatte 
noch mafedonische Landſchaften in Befig, war mit den Xitolern 
im Bunde, deren Waffen bis an die Oſtſeite de8 Parnaſſos 
berrichten. Gegen beide wandte ſich zunächſt der Krieg, zu dem 
die Sperrung des delphiſchen Dreimeges Seitens der Aitoler 
den Vorwand geben konnte. Demetrios brach in ihr Land ein 
und verwüftete daffelbe ?); wie auch ſonſt, mögen die Aitoler 
jih mit Weib und Rind in die Berge geflüchtet haben. Um 
ihre Unterwerfung zu vollenden, blieb ein heil des Heeres 
unter Pantauchos im Lande ftehen, dem erprobten Strategen ®), 
der mit ungemeiner Körperfraft und Gewandtheit die größte 
perfönlihe Tapferkeit und das ftolze Selbitgefühl eines alten 
Soldaten verband. Demetrios ging, da, wie er erwartet, Pyr- 





1) Strabo V, p. 232 mit der weiteren fonderbaren Erinnerung an den 
Tempel der Diosfuren, den fie auf dem Forum geweiht hätten. 

2) Plut. Demetr. 41: &dorparevoev En’ Alrtwkovs, Hierauf müßte 
fi) die Verwüftung Aitoliens durch Demetrios, deren Strabo X, p. 45l 
erwähnt, beziehen, wenn dort die Lesart des cod. Med. 2 IloAogxyroü 
ftatt AlrwäAızod ihre Nichtigkeit hätte; indeß ift die Vulgate wohl richtiger. 

3) Arrian. Ind. 18 nennt unter den Trierarchen der Indusflotte 
Bantauchos, des Nilolaos Cohn aus Aloros; es wäre möglich, daß eben 
diefer hier gemeint ift. 
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rho8 feinen Bundesgenojjen zu Hülfe heranzog, mit dem größeren 
Theile feines Heeres ihm entgegen durd den Weg, den er ein- 
Schlug, den Gegnern den Beiſtand, dem jie von einander erwar— 
teten, unmöglich zu maden. Beide Könige verfehlten ſich; wäh— 
rend Demetrios verwüjtend und plündernd Epeiros durchzieht, 
dann, ohme fich zu kümmern, wohin der ihm entgangene Gegner 
fih gewandt, nah Korkyra Hinüberfegelt und fein DBeilager 
mit Lanaſſa feiert, rückt Pyrrhos in Aitolien ein. Er trifft 
auf die Vorpoften des Pantauchos, beide Lafjen ihre Heere in 
Schlachtordnung rüden; das Treffen beginnt; Pantauchos ſucht 
den König, er ruft ihn zum Zweikampf; und Phrrhos, 
der feinem an Kraft und Kühnheit weicht, eilt durch die 
Neihen der heftig fümpfenden dem riefigen Pantauchos ent- 
gegen. Sie fümpfen mit den Speeren, bald jind dieſe zer» 
jplittert, fie fallen einander mit dem kurzen Schwert an, Yeib 
an Leib Fechten fie mit höchſter Gewandtheit, mit heftigfter 
Erbitterung; Pantauchos trifft des Königs Hand, Pyrrhos des 
Gegners Hüfte, fie ringen mit fteigender Wuth, eine Hals: 
wunde endlich ſtreckt den Feldherrn zu Boden, die Freunde 
reißen den Schwerverwundeten hinweg. Die Epeiroten ftürzen 
jfih auf die mafedonifchen Phalangen, durchbrechen fie, fiegen 
vollfommen; die Mafedonen fliehen im völliger Auflöjung. 
So der Ausgang diefes Tages, an dem 5000 Makedonen 
allein zu Kriegsgefangenen gemacht worden find. Aitolien ift 
befreit; an der Spige feines fiegreichen Heeres kehrt Pyr- 
rhos, der Adler, wie ihn feine Truppen begrüßen, nach Epeiros 
zurüd, um dem Heere des Demetrios zu begegnen; Demetrios 
hat e8 auf die Kunde jener Niederlage eiligit aufbrechen laſſen, 
iſt nach Makedonien zurücgefehrt '). 

Für Demetrios ein verhängnigvoller Anfang; nicht bloß 
jeine Pläne für die überjeeiichen Eroberungen, feine Hoffnung 
auf den Wiedererwerb der einjt mafedonifchen Yandjchaften find 
gejcheitert; jchlimmer ift, daß der Nimbus des Sieges von 
jeinen Waffen gewichen ift. Auch auf die Mafedonen beginnt 





1) Plut. Pyrrh. 7; Demetr. 41. 
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der Name des Adlers feinen Zauber zu üben; Pyrrhos, heißt 
es nun, fei der einzige unter den Königen, in dem man die 
Künnheit Aleranders wiedererfenne, er allein gleihe ihm an 
Bejonnenheit und Muth; die anderen feien eitle Nacahmer 
des großen Königs, die ihm zu gleichen meinten, wenn fie den 
Kopf auf die Seite neigten wie er, wie er den Purpur 
trügen und ſich die Yeibwächter nachtreten ließen; Demetrios fei 
wie ein Komödiant, der heute den Alexander fpiele und morgen 
wohl den landesflüchtigen König Dedipus vorzuftellen Haben 
fönne ?). 

Demetrios ließ fich folhe Stimmungen nicht kümmern. Er 
trieb — wenigjtens ift jo Plutarchs Schilderung, die aus Duris 
ftammt 2) — die Pracht und den Aufwand feines Hofes nur 
immer höher; er zeigte fi) nie anders, als in vollem Prunk, 
mit Doppeldiadem, Purpurfchuhen, golddurdwirftem Purpur— 
mantel; jhon Jahr und Tag wurde an einer Chlamys für ihn 
mit den funjtvolliten Darftellungen gewebt; er jchwelgte in täg- 
lichen Gelagen, deren Luxus Alles überbot, was man bisher 
möglid geglaubt Hatte. Er war unzugänglih für Alle, die 
nicht zu feinem Hofjtaat gehörten, und auch diefe nahten ſich 
ihm nur in den Formen des devotejten Hofceremoniels; Bittende 
erhielten jelten Zugang zu ihm, und wenn er fie endlich em— 
pfing, war er hart, hochfahrend, despotifch; eine attiſche Ge— 
fandtichaft war zwei Jahre bei Hofe, ehe fie vorgelafjen wurde, 
und die Athener waren noch unter allen Hellenen die bevor— 
zugteften 3). Sonft waren die Mafedonen, Volf und Adel, ges 
wohnt, mit ihren Königen im vertrauficher Beziehung zu fein, 
frei mit ihnen zu Sprechen und zu verhandeln; jett follten fie 


1) Plut. Demetr. 41. 

2) Duris bei Athen. XII, p. 535 läßt fid) jelbft in einzelnen Worten 
bei Plutarch wiedererkennen. 

3) Mit Recht vermuthet Schorn (Geſch. Griechenlands, S. 20), daß 
dieß Hinhalten der Geſandtſchaft auf ein wichtiges Verſprechen, das Deme— 
trios weder abläugnen konnte, noch halten wollte, nämlich Athen von ſeiner 
Beſatzung zu befreien, gedeutet werden müſſe. 
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fi) gewöhnen, ihn von dem jervilen Schwarm der Höflinge 
umringt, wie einen Sardanapal prafjen und Willfür üben zu 
jehen; ihr Herkommen, ihre Rechte, Alles was ihnen werth war, 
fahen fie ihn verachten, verlegen, bei Seite werfen. Als er 
einit ausritt und freundlicher als ſonſt zu jein ſchien, und fich 
Viele herandrängten, ihm Bittfchriften zu überreichen, nahm er 
dieje entgegen und hieß die Leute folgen; und als er an die 
Ariosbrücde fam, jchüttete er ſämmtliche Bittichriften in den 
Fluß 9. Gefliffentlich fchien er der böjen Stimmung, die ſich 
ihon tief genug eingefrejjen hatte, Hohn zu bieten; man ge= 
dadıte des Königs Philipp, der jedem Bittenden willig das Ohr 
geliehen; man pries der Epeiroten Glück, einen rechten Helden 
zum König zu haben; jelbjt die Zeiten des Kafjandros ſchienen 
noch) glücklich gegen das jchnöde Regiment des Demetrios; immer 
allgemeiner wurde das Gefühl, daß es nicht lange fo gehen 
fönne, daß auf den heimathlichen Thron fein afiatiicher Despot 
gehöre, daß es nur einer Gelegenheit bedürfe, um Demetrios 
Herrihaft zu jtürzen. 

Da erfranfte Demetrios; er lag zu Pella an das Siechbett 
gefeifelt. Die Nachricht davon veranlafte Pyrrhos zu einem Ein- 
fall nad) Makedonien 2), er wollte nur plündern; als aber die 
Makedonen jchaarenweife zu ihm kamen und Dienjte bei ihm 
nahmen, drang er weiter vor, bis Edeſſa. Demetrios eilte, ſo— 
bald nur irgend feine Krankheit nachließ, feine Schaaren, die 
durch mafjenhafte Dejertionen zufammengejchmolzen waren, zu er- 
gänzen; er rückte gegen Pyrrhos aus, der, nicht auf entjchei- 
dende Schlachten vorbereitet, jein Heer zurüdführte; es gelang 
dem Demetrios, ihn in den Bergen einzuholen, einen Theil des 
feindlichen Heeres zu vernichten. 

Wieder hatte ſich die Federkraft feines Charakters, feine, 
wenn es galt, an Mitteln unerjchöpfliche Genialität bewährt; 
trog der allgemeinen Misftimmung im Volke, troß des Abfalles 


1) Plut. Demetr. 42. 
2) Plut. Pyrrh, 10 fagt in Beziehung auf den Sieg über Pantauchos: 
oAlyw DR vorsgov . .„ . Eveßadle. 
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von Zaujenden war es ihm wie im Fluge gelungen, den Feind 
von dannen zu jagen. Er wird es nicht der Mühe werth ge— 
halten haben, nun auch die entfremdeten Gemüther zu beruhigen 
und zu gewinnen. War e8 Hochmuth, Leichtjinn, Efel an den 
Menjchen, Demetrios ließ das Näcfte und Nothiwendigite 
außer Acht. Wieder waren es neue Phantafien, neue Aben— 
teuer, die feine Gedanken aufregten. 

Er ſchloß mit Pyrrhos Frieden !); nicht bloß, um für ein 
neues Unternehmen feines Rückens ficher zu fein; es lag ihm 
daran, einen ſolchen Kriegemann nnd Feldherrn als Helfer und 
Genojjen zu gewinnen. Gewiß trat er ihm jet die beiden 
mafedonifchen Landſchaften förmlich ab; vielleicht verabredete er 
mit ihm, daß, wie er felbjt den Oſten, fo Pyrrhos den Weiten 
erobern möge ?), wo bereits am Hofe zu Syrafus durch Oxy— 
themis vorgearbeitet, Agathofles umgebradyt, Alles in folcher 
Verwirrung jei, daß ein dreifter Angriff den ficherften Erfolg 
verjpreche ?) ; dann werde der große Gedanke einer gleichzeitigen 
MWelteroberung, die zur Zeit der beiden Alerander von Make— 
donien und Epeiros nur zur Hälfte geglüdt, unter Demetrios 
und Pyrrhos ſich ganz verwirklichen, danı die hohe Beſtim— 
mung, zu welcher die an einander lehnenden Reiche Makedonien 


1) Plut. Demetr. 43; Pyrrh. 10. 

2) Vielleicht ift 6 ngös Kopxvgav noAewos, zu dem Tarent dem 
Pyrrhos Schiffe zu Hilfe jendet (Paus. I. 12. 2), nad) diefem Frieden unter» 
nommen; deun Korkyra mußte er fich wohl erſt wieder erobern. 

3) Der Ausgang des Agathokles wird vollflommen abweichend bei 
Justin, XXIII. 2 und bei Diod. XXI. 16 berichtet; man fieht aus Juftin, 
daß Agathofles, nad) dem Zuge gegen die Bruttier (291) frank heimfehrend, 
die ägyptiſche Princeffin mit ihren zwei Kindern heimfandte; gewiß nicht, 
um fie vor dem Unglüd zu jchüten, das ihnen zu drohen ſchien; vielmehr 
war Agathoffes, feit dev mit Demetrios gefnüpften Verbindung, in feind- 
licher Stellung gegen Aegypten, und indem er feinem Sohne Agathofles das 
Königthum zuwenden wollte, fandte er die in spem regni susceptos filios 
der Theorena heim. — Daß Orxythemis wirklich in der oben bezeichneten 
MWeife verfahren, ift unzweifelhaft, da ev nad) Diodor den Agathokles, der 
von dem Gift des Menon entjetlich zerftört, aber noch feinesweges todt 
war, auf den Scheiterhaufen brachte. 
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und Epeiros durch ihre Weltjtellung berufen jchienen, fih er- 
füllt haben. 

Demetrios felbit verwandte den Winter 289/8 zu den ausge— 
dehntejten und in Wahrheit ungeheueren Rüſtungen. Plutarch 
jagt: feine Kriegsrüftungen waren um nichts geringer als feine 
Hoffnungen und feine Pläne; er brachte ein Heer von 98,000 
Mann Fußvolf und fat 12,000 Reitern auf die Beine; er 
lieg Schiffe bauen im Peiraieus, in Korinth, in Chalfis und 
Pella, er ging ſelbſt auf die Werften, gab Anmeifungen, legte 
Hand mit an; e8 wurde eine Flotte zufammengebradht, wie fie 
die Welt noch nicht gejehen; fünfhundert Kriegsſchiffe zählte fie, 
unter diefen Fahrzeuge von fünfzehn und ſechszehn Ruderbänfen, - 
Niefengebäude, welche mehr nod) al8 durd) ihre ungeheuere Größe 
dadurh in Erjtaunen ſetzten, daß fie vollkommen leicht bewegt 
und ficher geführt werden fonnten ?). 

Angaben, die freilih in Erjtaunen jegen. Ein Effruderer 
war bisher das größte Fahrzeug, das man gefehen hatte; De— 
metrios hatte e8 bauen laſſen, die größte Ceder des Libanon 
von 130 Fuß Länge und drei Mannsflafter Dice hatte den 
Kiel gegeben ?); die Herafleoten Hatten auf ihrem Adhtruderer, 
dem Lömenträger, 1600 Wuderfnechte 3); nad einem fehr 
mäßigen Anfchlage und wenn man den größten Theil der Schiffe 
für Fünf» und Vierruderer nimmt, bedurfte Demetrios über 
100,000 Ruderknechte; man wird feiner tyrannifchen Art und 
de8 gejeglofen Charakters jener Zeit eingedenf fein müſſen, um 
möglich zu finden, daß eine folhe Zahl von Matroſen gepreßt 
werden fonnte, Die gefammte Menfchenmaffe, die er zu feinem 
ungeheueren Unternehmen zufammenbradte, war gewiß nicht 
viel unter 300,000 Köpfen, und er hatte nur Makedonien, 
Thejjalien, den größeren Theil der helleniſchen Landfchaften ; 
Verhältniffe, die alle ftatiftifchen Möglichkeiten zu überbieten 
ſcheinen, zumal wenn man erwägt, wie die feit mehr als 





1) Plut. Demetr. 43, 
2) Plin. H. N. XVI. 40, $ 203. 
3) Memnon ap. Phot., p. 225 b. 32 ed. Bekk. 
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vierzig Jahre fortgefegten Kriege und Colonijationen das Men- 
jchenmaterial diefer Lande heruntergebracht haben müffen. Nicht 
furdtbar genug kann man fich die Zerrüttung denken, die das 
Ausheben ſolcher Meenfchenmenge hervorbringen mußte, nicht 
furdtbar genug den Zuftand Makedoniens und Griechenlands, 
wenn gar der größere Theil diefes Kriege» und Seevolfes aus 
Söldnern, Fremdlingen, Vagabunden beftand, die fein Werbe: 
geld dahin lockte. Wäre nichts als der Bericht diefer Rüftungen 
über Demetrios Regiment überliefert, jo wäre der jchon allein 
ein Beweis von dem unbejchreiblichen, mehr als mongoliſchen 
Despotismus, mit dem er herrſchte. Erwägt man, welde 
Geldmittel er zu folhen Werbungen, folden Sciffsbauten, 
dem Material an Hol, Eijen, Tauwerk, Broviant u. f. w. 
verwenden mußte, jo iſt jchwer zu begreifen, woher er fie ge— 
nommen haben fann; und hätte er noch alle Schäße bei ein- 
ander gehabt, die fein Vater aus den oberen Landichaften heim- 
gebracht oder in feinem Reiche erpreßt hatte, fie würden nicht 
gereicht haben; was der Vater zujammengejcharrt, war theils 
in Kriegen daraufgegangen, theils in Feindes Hand gefallen, 
und Demetrios hatte das Seinige gethan, den Reſt zu ver- 
geuden; nur zu wahrjcheinlich ijt e8, daß er von den Unter» 
thanen in Griechenland und Makedonien erpreßte, was er brauchte, 
daß er fie zwang, ihm die Schiffe zu bauen und auszurüften; 
es ift über alle Beichreibung, was Griechenland und Make— 
donien damals gelitten und geopfert haben müjjen; der gränzen- 
loſe Haß gegen Demetrios, der ſich bald zu äußern Gelegenheit 
finden follte, wird fo begreiflid. 
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Zehn Jahre hindurch hatte der Orient faft ungeftörte Ruhe 
gehabt; Ptolemaios Erpedition gegen Kypros hatte fie nur für 
furze Zeit und ohne weitere Zerwürfniffe mit dem ſyriſchen 
Nachbar unterbrochen; jetzt war die fchöne Inſel in der Hand 
de8 Lagiden, deifen Reich, deſſen Völker fich jchnell und zum 
reichjten Wohljtande erhoben. Künfte und Wiffenfchaften blühten 
in dem Lande unvordenklicher Eultur wieder auf und fanden 
Ehre, Muße und Aufmunterung an dem hochgebildeten Hofe 
Aegyptens; Alerandreia war der Mittelpunkt des Welthandels 
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und ägyptiſche Schiffe fuhren nach Indien und Aethiopien, nad) 
Hesperien und in den Pontos; Fönigliche Prostagmen ordneten 
die Verhältniffe der Nomen des Seſoſtris, die fich zu helfeni- 
firen begannen, und die Gejege der alten Pharaonen wurden 
zugleich mit den neuen Verordnungen des makedoniſchen Königs 
gehandhabt, Die neue Zeit war hier im gedeihlichiten Auf- 
blühen. 

Auch in den weiten Landichaften Aſiens begannen die Seg— 
nungen des Friedens erfennbar zu werden; nicht Hoch genug 
läßt e8 jich preijen, was der alternde Seleufos für fein Neich 
that. Es war eine Maafregel wahrhafter Negierungsweisheit, 
wenn er die Verwaltung feines ungeheueren Neiches, das bis 
dahin vielleicht nur zehn bis zwölf Satrapien ausgemacht hatte, 
in mehr als fiebenzig Satrapien umformte, wodurd die zu 
große und jtets bedrohliche Macht der einzelnen Satrapen auf 
ſolches Maaß zurücgeführt wurde, daß fie leicht beobachtet 
und in Ordnung gehalten werden konnte; ihre Anordnung im 
Einzelnen kennen wir nicht. Noch wichtiger und fir das 
Ganze hHeilfamer war eine zweite Maaßregel, welche durch 
die Natur und die DVölferverhältniffe vorgezeichnet fchien; die 
Länder des Tieflandes vom Tigris bis zum Mittelmeere, von 
Bölferfchaften bewohnt, deren Spradhe von gleihen Stamm, 
deren Religionen in dem wefentlichjten Dingen einander ähnlich, 
deren Civiliſation zur Aufnahme Hellenijtiicher Weiſe geeigneter 
war als die des Ditens, mußten das rechte Kernland feiner 
Monarchie werden; die Länder der hohen Feſte Iran mit den 
friegerifchen Naubvölfern in den Gebirgslandichaften umher, den 
Nomadenftämmen des Innern, den eigenthümlichen Cultur— 
entwicelungen in Medien, am Kabulftrom und im baftrijchen 
Tieflande bildeten eine Welt für fi), die, durch Aleranders 
Zug in den großen Weltfampf hineingezogen, fich bald in ihre 
eigenthiimliche Weife zurüczuziehen begann und zu dem helle 
niftifchen Wejen weit langjamer und nur unter viel jtärker 
modificirten Formen in ein Verhältniß treten zu fünnen jchien. 
Dem entiprechend theilte Seleufos fein Reich; während er für 
fid) den Weſten behielt, gab er feinem Sohne Antiochos, den 
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ihm die Sogdianerin Apama geboren !), die oberen Landſchaften. 
Es wird erzählt, daß des Sohnes Liebe zu feiner Stiefmutter 
Stratonife, der Tochter des Demetrios von Makedonien, den 
Anlaß dazu gab in einer Weife, die für Vater und Sohn be- 
zeichnend ift. Stratonife war jung und fchön ?); Antiochos 
liebte fie und verzweifelte, feine hoffnungsloje Leidenfchaft zu 
befämpfen; er entjchloß fich, dur Hunger zu jterben. Der 
Arzt Erafiftratos erkannte wohl, daß ein tiefes Seelenleiden 
den jungen Fürften ergriffen hatte; er beobachtete, wie er ruhig 
blieb, wenn die Schönen Pagen in das Gemach traten oder die 
Frauen der Königin, aber wenn fie jelber fam und mit freund- 
licher Stille an das Kranfenbette trat, jo erröthete er, athmete 
tief, Fieberfchauer ergriff ihn, er bebte, er erblaßte, er barg 
weinend das Haupt in fein Kiffen. Umjonft fragte der treue 
Arzt; er erfannte des Antiocho8 Leiden. Wieder und wieder 
forderte der bejorgte Vater Auskunft; endlich ſagte ihm Erafi- 
ſtratos: jein Sohn Franfe an einem jchweren Leiden; eine Liebe, 
die fi nimmer erfüllen könne, martere ihn; er wolle den Tod 
nehmen, da ihm feine Hoffnung für das Leben bleibe. ALS 
der König mit Sorgen fragte, wer das Weib ſei, und ob fie 
feinem Sohne nicht zu Theil werden könne, antwortete der 
Arzt: „es ift meine Frau, o Herr.“ Und Seleufos wieder: 
„du bijt mir treu, rette meinen Sohn, er ift meine Freude, 
meine Hoffnung.“ Nun wandte der Arzt feine Rede; „wie 
magft du es fordern, o König? wäre e8 dein Gemahl, würdeft 
du jelbjt um deines Sohnes Willen fie dahin geben?“ Und 


1) So ausdrücklich Arrian. VII. 4, der fie des Spitamenes Tochter 
nennt; wenn Strabo XII, p. 548. 749 jagt, daß fie Artabaz08 Tochter 
gemwejen jei (Euseb. Apamea Persis), jo ift das irrig; diefer Antiochos, 
der 261 im baſten Fahre ftarb, war noch in dem erften Jahre nach der 
Hochzeitsfeier von Sufa, die im Frühling 324 gehalten war, geboren worden. 
Die Angabe Arrians beftätigt der etwas verzerrte Bericht des Malalas 
VII, p. 198 ed. Bonn. 

2) Stratonife, de8 Demetrios und der Phila Tochter, jünger als 
ihr Bruder Antigonos (Gonatas), der 318/7 geboren ift; fie mochte, als 
fie 300 dem Seleufos vermählt wurde, faum 15 Jahre alt fein. 
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Seleufos: „wäre e8 möglih, daß ein Gott oder ein Menſch 
auf fie meines Sohnes Sinn wenden möchte, mit Freuden 
würde ich fie, ja mein ganzes Königreich geben, um ihn zu 
retten.“ Darauf Erafiitratos: „du bedarfit, Herr, feines Arztes 
weiter, du kannſt den Sohn retten; es iſt Stratonife, die er 
liebt.“ Seleufos berief fein Heer und erflärte vor demfelben, 
„er habe feinen Sohn Antiochos zum König der oberen Sa— 
trapien gemacht, und Stratonife zur Königin; er hoffe, daß 
jein Sohn, der ihm in Allem gehorfam und trem fei, nichts 
gegen die Vermählung einwenden werde; wenn aber die Kö— 
nigin an diefer außerordentlihen Veränderung Anſtoß nehme, 
jo bitte er die Freunde, fie zu überzeugen, daß das recht und 
Ihön fei, was dem allgemeinen Beſten fromme*. 

So die Ueberlieferung ?). Gar wohl wäre e8 möglich, daß 
Seleufos auch aus Rückſichten auf den Vater der Königin fo zu 
handeln bejtimmt worden; gerade damals hatte er Kilikien feinem 
Reiche einverleibt, und gewiß nicht ohne feine Beiftimmung war 
Kypros von Ptolemaios befett worden. Mit jener Theilung des 
Reiches follte die Einheit deffelben nicht aufgehoben fein, wohl 
aber ſcheinen wejentlihe Verfchiedenheiten in den Einrichtungen 
und der Verwaltung hier und dort geherricht zu haben; es ift 
bemerfenswerth, wie überaus viele helleniftiiche Städte in dem 
unteren Reiche entftanden, wie die Yandestheile, mit Namen der 
mafedonischen Heimath genannt, gleihjam ein afiatifches Make— 
donien darjtellten; vielleicht noch fchneller und umfajjender als 
im Nillande hat in Syrien die Helfeniftifche Weije ſich ausge— 


1) Appian. Syr. 54 jetst den Euphrat als Gränze; die Angabe jcheint 
ivrig zu ſein. Nach Julian. Misop., p. 348 hätte Antiochos erft nad) des 
Baters Tode die Stiefmutter geheirathet. Die Hauptquellen der Erzählung 
— ſchwerlich ftammt die Ueberlieferung aus Duris — find außer Appian 
und Plutarch befonders Lukian in der feltfamen Schrift von ber fyrijchen 
Göttin; vielfache Anfpielungen auf diefe Gejchichte find Hier und da zerftreut. 
Plutardy erzählt fie al8 gleichzeitig mit Demetrios Befitnahme von Mafe- 
donien. Der ältefte Sohn diejer Ehe, geboren um 292, ftarb um 247, 
44 Jahre alt; Epig. I’, S. 310. 377. 
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breitet, und fi mit ihr der MWohlftand des Landes und ein 
höheres, vegjameres Intereſſe in Kunft und Wiſſenſchaft aus— 
gebildet. 

Während fo das Reich der Lagiden, das der Seleufiden ſich 
fiher begründet und zu entwiceln begonnen Hatte, war das 
dritte der Hauptreiche, das des Lyſimachos, noch Feinesweges fo 
mit dem Boden, an den es gewiejen war, zufammengewachlen ; 
eine Reihe hellenifcher Städte an der Küfte, vor allen Byzanz 
auf der europäifchen, Kyzikos auf der aſiatiſchen Seite, behaup— 
teten fich) in voller Unabhängigkeit; die thrafiiche Pentapolis 
zwijchen dem Haimos und der Donaumündung war, mit den 
Geten, den Skythen, den Griehenftädten der ffythiichen Küſte 
verbündet, jtarf genug, ihre Autonomie zu wahren; dev Geten- 
frieg von 291 Hatte jelbft die Eriftenz des Reiches fiir einen 
Augenblid in Frage stellen können, und Lyfimahos Macht 
war nad) Beendigung defjelben ungemein gejchwädt. Verhält— 
niffe der Art fonnten nicht dazu dienen, den Beſitz der neu— 
erworbenen Länder in Afien zu befeftigen, um jo mehr, da 
diefe, überall voll alter hHellenifcher Städte, oder mit dem 
Griechenthum in naher Beziehung, der neuen monardifchen Art 
ungleich größere Schwierigkeiten entgegenftellen mußten, als Sy- 
rien oder Aegypten. Auch Lyſimachos gründete Städte, oder 
richtiger, nahm alten Drten ihren Namen und ihre Verfaffung, 
um durch eine neue Städteordnung fie defto ficherer zu befigen; 
fo wurde vor Allen die Stadt Ephefos, die am längiten das 
Verhältnig zu Demetrios bewahrt Hatte, mit den Bürgerfchaften 
von Kolophon und Lebedos vereinigt, tiefer jeewärts gebaut und 
nad dem Namen der Königin Arfinoe genannt; ein ernannter 
Nat und mit ihm die fogenannten Epifleten traten an bie 
Stelle der früheren Demokratie. Es ift ſehr wahrfcheinlich, 
daß Mumnieipalverfaffungen ähnlicher Art auch fonft in den 
helleniſchen und den neuen Städten Kleinafiens, wo es fich 
thun ließ, eingerichtet worden. Früher ijt erwähnt, daR die Dy— 
najten von Bithynien mit 298/7 eine eigene Aera begannen, wohl 
mit der Annahme des Königstitels, die auf Erweiterung ihres 
Gebietes jchließen läßt; nicht minder wird das Königthum am 
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Pontos — es beginnt eine eigene Aera mit demfelben Jahre — 
die Schwäche des thrafifhen Reiches benugt haben. Bon Hera- 
Hein am Pontos wird angeführt, daß die Königin Amaftris, 
die noch immer in naher Beziehung mit Lyſimachos geblieben 
war, von ihren beiden Söhnen Klearchos und Drathres er- 
mordet worden jei; e8 war jo gut wie eine Abjage an Lyſi— 
machos. 

Dieß etwa waren die Verhältniſſe um das Jahr 288, um 
die Zeit, da ſich die Kunde von den ungeheueren Rüſtungen 
des Demetrios von Makedonien verbreitete. Jeder der drei 
Könige war durch dieſelben gefährdet. Lyſimachos Hatte zunächſt 
und zumeift zu fürchten, feine europäifchen Länder lagen einem 
Unternehmen von Makedonien aus am nächſten und bequemften; 
der mafedonische Eroberer mußte ſich auf fie wenden, um den 
Hellespont zu gewinnen, und Kleinafien wäre einem Angriff 
leicht erlegen. Seleufos hatte für den Beſitz Kilifiens zu 
fürdten, und gewann der kühne und raftloje Demetrios auch 
vorläufig nur Kleinaſien, jo war die jo mühſam errungene Ruhe 
im Oſten dahin. BPtolemaios endlich Hatte jeit Kurzem erjt 
Kypros; fam Demetrios mit feiner ungehenueren Seemadt in 
jene Gewäſſer, jo war der jo fchwer gewonnene Bejig für ihn 
verloren, und Aegyptens maritime Bedeutung von Neuem in 
Trage geitelft. 

Die drei Reiche, in gleicher Gefahr wie in dem leßten 
Kampfe gegen Demetrios Vater, jchloffen oder erneuten die 
gleiche Eoalition, dem Angriff dejjen zu begegnen, dejjen Herren» 
thum die Eleineren Könige, die Dynaſten, die Freiheit der helle— 
nischen Städte, die Handelsfreiheit von Rhodos, Kyzifos, By— 
zanz, die ganze Welt bedrohte; fie durften hoffen, daß ſich 
Alles ihnen anfchliegen werde, die Staatenfreiheit gegen den, 
der mit wüſtem Ungejtim das Neid) und die Alleinherrfchaft 
herzujtellen gedachte, zu vertheidigen. Es mag im Zuſammen— 
hang dieſer politifchen Combinationen gewejen fein, daß die 
Wittwe des von Demetrios ermordeten jungen Königs Alerandrog, 
des Ptolemaios Tochter Lyfandra, an Agathokles, den Sohn des 
Lyſimachos, vermählt wurde; man fonnte für die Wittwe des 
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Ermordeten, als der einzig zu dem makedoniſchen Diadem berech— 
tigten, ſeitdem Lyſimachos ſeines Eidams Antipatros Anrecht 
auf Makedonien in jenem Friedensſchluß von 292 förmlich auf— 
gegeben hatte, gegen den Ufurpator Demetrios auftreten. Denn 
Phila, Demetrios Gemahlin, war nicht eines mafedonifchen 
Königs Tochter, erft ihr Bruder Kaffandros hatte das Diadem 
erworben. Die Berbündeten Iuden Pyrrhos ein, ihrem Bunde 
beizutreten; nod jei Demetrios mit feinen Nüftungen nicht 
fertig, fein Land voller Wirren; fie fünnten nicht glauben ?), 
daß Pyrrhos diefe Gelegenheit, fi) Mafedoniens zu bemächtigen, 
nicht ſollte benugen wollen; verfäume er fie, fo werde ihn der 
mafedonijche König bald möthigen, im moloſſiſchen Lande jelbjt 
für die Tempel der Götter und die Gräber feiner Väter zu 
fampfen; fei ihm denn nicht feine Gemahlin und mit ihr die 
Inſel Korkyra entriffen? damit Habe er Grund vollauf ſich 
wider ihn zu wenden. Pyrrhos veriprac feinen Beitritt. 
Demetrio8 war noch mit feinen Vorbereitungen zum Ein— 
fall nad) Afien befhäftigt, da kam die Nachricht, daß eine 
große ägyptiſche Flotte im den hellenifchen Gewäſſern erfchienen 
jei und die Griechen aller Orten zum Abfall aufrufe; zu— 
glei wurde berichtet, daß Lyſimachos von Thrafien aus 
gegen die oberen Landjchaften Makedoniens anrüde Schleu— 
nigft zog Demetrios dem thrafifchen Heere entgegen, während 
er feinem Sohne Antigonos Griechenland zu befhügen übertrug. 
Schon jett zeigte fich die üble Stimmung in feinem Heere; 
faum war er ausgezogen, fo fam die Meldung, daß aud) Pyr» 
rhos ſich gegen ihn erhoben habe, in Makedonien eingebrochen, 
bereit8 bis Beroia gedrungen fei, die Stadt eingenommen 
habe, mit jeinem Heere vor derjelben gelagert fei, feine Stra— 
tegen die Landjchaften bi8 ans Meer durchftreiften, Bella be— 
drohten. Die Unordnung im Heere wuchs; man war unmillig 


1) Plut. Demetr. 44; Pyrrh. 10: Javualeır gdoxovres ei Tov 
MÜTOD TIEDEUEVOS xupoV .. . . xui Ovviusvos Maxedovius ExBahsiv 
avrov .. .; alfo ihm wird von der Eoalition Makedonien als Beute zu- 
gewiefen. 
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gegen Lyſimachos zu kämpfen, der einer dev Getreuen Alexan— 
ders, eim großer Held fei; manche erinnerten daran, daß Kaſ— 
ſandros Sohn, der rechtmäßige Herr des Reiches, bei ihm fei; 
die Stimmung der Truppen und die Gefahr der Reſidenz ver- 
anlagten Demetrios, fi) gegen Pyrrhos zu wenden !). Er Tieß 
Andragathos zur Dedung der Gränze in Amphipolis zurück 2), 
eilte mit dem Heere rückwärts über den Arios nad) Beroia, 
lagerte dem Pyrrhos gegenüber. Da kamen Biele, Freunde 
und Angehörige zu befuchen, aus der Stadt, die in der Gewalt 
der Epeiroten war; Pyrrhos, jagten fie, fei eben jo milde und 
menjchenfreundlich wie tapfer, fie konnten fein Benehmen gegen 
die Bürger, gegen die Gefangenen nicht genug rühmen; auch 
Leute, die von Pyrrhos geſchickt waren, gefellten fich zu ihnen: 
nun fei die Zeit gefommen, das fchwere Joch des Demetrios 
abzufchütteln; Pyrrhos verdiene es, über das edeljte Wolf der 
Welt zu Herrchen, er fei ganz Soldat, er fei herablafjend und 
gütig, er fei der einzige, der dem glorreichen Haufe Aleranders 
noch verwandt fei. Sie fanden bereite Ohren, bald wuchs die 
Menge derer, die Pyrrhos zu fehen verlangten, Er feßte feinen 
Helm, der an den hohen Federbüfchen und den Hörnern fenntlich 
war, auf, ſich den Makedonen zu zeigen. ALS fie den fönig- 
lichen Helden erblicten, um ihn Mafedonen und Epeiroten mit 
Eichenlaub auf den Helmen, ftedten auch fie Eichenlaub auf 
ihre Helme, zogen fchaarenweife zum Pyrrhos hinüber, ber 
grüßten ihn als ihren König, forderten von ihm die Loſung. 
Umfonft zeigte fi) Demetrios in den Gaſſen des Lagers; man 
jchrie ihm zu, er werde wohl thun, an feine Rettung zu denken, 
die Mafedonen feien es müde, zu feinem Vergnügen zu Felde 
zu liegen. Unter allgemeinem Geſchrei und Hohn eilte De— 
metrios in fein Zelt, taujchte die Kleider, entfloh fait ohne 
Begleitung nad Kafjandreia. Immer wilder tobte der Aufruhr 


1) Auders Paus. I. 11. 2: bei Amphipolis habe Demetrios den Liyfi- 
machos befiegt und würde ihm Thrakien entriffen haben, wenn nicht Pyrrhos 
zu Hülfe gefommen wäre. 

2) Polyaen. IV. 12. 2. 
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im Lager; man juchte den König, man fand ihn nicht, man 
begann jein Zelt zu plündern, fi um die Koftbarfeiten des— 
jelben zu veißen, auf einander loszufchlagen, ein fürmliches Ge- 
feht entjtand, ſchon war das Zelt in Fetzen geriffen; da fam 
Pyrrhos, bemächtigte ſich des Yagers, ftellte jchnell die Ord— 
nung wieder her !). 

Dieß gefhah im fiebenten Jahre, nachdem Demetrios König 
von Makedonien geworden war ?); fo empört war überall gegen 
ihn die Stimmung, daß fih auch nicht an einem Punkte des 
Landes Yemand für ihn erhob. Er war nad Kaffandreia am 
thermaifchen Meerbufen geflüchtet, eiligit ging er zu Schiff, 
um Griechenland zu gewinnen. Phila, die fo oft misehrte Ge— 
mahlin des flüchtigen Königs, verzweifelte an jeder Rettung; 
fie wollte die Schande ihres Gemahls nicht überleben, fie tüdtete 
jih mit Gift 3). 

In Makedonien war indefjen Pyrrhos zum Könige des 
Landes ausgerufen worden; nun fam auch Lyſimachos heran *) 
und forderte, da die Bewältigung des Demetrios ein gemein 
Ichaftliches Werk gewejen jei, daß das Land zwijchen ihnen ge— 
theilt werde; man hHaderte, man war daran, mit den Waffen 
zu entjcheiden. Pyrrhos z0g vor, da er der Mafedonen noch 
feinesweged gewiß war und ihre Neigung für den alten Yeld- 
herrn Aleranders erkannte, einen Vertrag anzubieten; er über- 
lieh dem Lyſimachos das Land am Fluſſe Neftos, und, wie es 
jcheint, die Gegenden, die man das neuerworbene Makedonien 
zu nennen pflegte 6). Und als des Lyſimachos Eidam Anti— 


1) Plut. Demetr. 45; Pyrrh. 11. 

2) Euseb. Theta. Reg. ed. Sch. I, p. 242 und 246 giebt dem 
Demetrios 6 Jahre, 6 Monate. Aus dem Eichenlaub fieht man, daß diefer 
Borgang nach dem Frühling und vor dem Spätherbft ftattfand; das Jahr 
288 ift wohl unzweifelhaft. 

3) Plut. Demetr. ]. c. 

4) Er hatte nad) Polyaen. IV. 12. 2 durch a Berrath 
Amphipolis — 

5) Paus. I. 10. 2: Enjofe Neotiwv zul Maxedovwr , der im Tert 
bezeichnete Beifag muß duch die ungenaue Darftellung des Pauſanias aus— 
geblieben fein. 
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patros, der jeßt endlich im fein väterliches Reich zurückgeführt 
zu werden gehofft hatte, zugleidy mit feiner Gemahlin Eurypdife 
fi bitter darüber beklagte, dag ihm Lyſimachos felbit Make— 
donien entriffen Habe, ließ er ihn umbringen; feine Tochter ver- 
dammte er zu ewigem Gefängniß ?). 

Unter den Griehen brachte der Sturz des Demetrios 
die mannigfachite Bewegung hervor; fie würde gleich anfangs 
entfchiedener geweſen fein, wenn ſich die ägyptifche Flotte nicht, 
wie es scheint, begnügt hätte, einige Häfen des Ardi- 
pelagos zu bejegen. An anderen Orten Hinderten die makedo— 
niſchen Beſatzungen und die Nähe des jungen Antigonos iüblere 
Auftritte; der ſtarke Poſten, den derfelbe in Korinth zurück— 
gelaffen zu Haben jcheint, hielt wohl die Peloponnes in Ord— 
nung, mindejtens erfahren wir von feinen Bewegungen auf der 
Halbinjel. Antigonos felbjt, jo jcheint es, war auf dem Wege 
nad Thejlalien, um wo möglich dem von zwei Seiten gefähr— 
deten Reiche Hülfe zu bringen; er kam zu ſpät; als ein Flücht- 
fing, mit wenigen Begleitern, unerkannt gelangte der Vater, 
wie es jcheint, in Boiotien zu ihm Des Sohnes Heer, die 
Beſatzungen einzelner Ortſchaften, einige Abenteurer, die jich zu 
ihm gejellten, gaben ihm wieder einige Macht; bald fchien es, 
als ob fein altes Glück noch einmal zurückfehren wolle; er be- 
mühte fich, die öffentliche Meinung für fih zu gewinnen; 
Theben erklärte er für frei, er konnte dadurch den Beſitz 
Boiotiens ſich zu ſichern hoffen 2). 

Nur in Athen war e8 zu ernjtlichen und folgenreichen Vor— 
gängen gefommen. Gleich nach der Kunde vom Fall des 
Demetrios Hatten fih die Athener erhoben, ihre Freiheit 
wiederherzuftellen ). Olympiodoros ftellte fih an die Spitze 
der Bewegung; fein Ruhm ift, daß er, während die Beſten, 
durch vergebliche Verſuche entinuthigt, nichts mehr zu hoffen 


1) Justin. XVI. 2. Nach Diod. XXI; Ecl. VII. 490 und Eufebios 
wäre Antipatros fchon früher durd; Demetrios ermordet. 

2) Plut. Demetr. 46. 

3) Plut. 1. c. 
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wagten, mit kühnem Entſchluß, mit Gefahr ſeines Lebens voran— 
Schritt). Er rief auch die Greiſe und Jünglinge unter die 
Waffen, führte fie zum Kampf gegen die ftarfe makedoniſche 
Bejagung ?); er ſchlug fie, fie zog fih auf das Mufeion zu= 
rüd, e8 wurde geftürmt; der fühne Leokritos war der erſte auf 
der Mauer‘, fein Heldentod wirkte begeifternd auf Alle; nad 
furzem Kampf war das Mufeion genommen °). Und als nun, 
wahrjcheinlih von den Mafedonen in Korinth, eiligit ein Ein— 
fall nad Attifa gemacht wurde, 309 ihnen Olympiodoros ent» 
gegen, vief die Eleuſinier gleichfalls zur Freiheit und ſchlug an 
ihrer Spige die Gegner *). 


1) Paus. I. 25. 2. 

2) Ueber die Zeit diefes Aufftandes läßt fich Folgendes ermitteln. In 
einein Ehrendecret (C. I. A. II, n®. 307) aus dem Jahre des Archonten 
Kallimedes (290/89) find in der Reihe dever, für die geopfert worden, „Rath 
und Bolf der Athener, ihre Frauen und Kinder... .” (die folgenden Worte, 
etwa za vnto Baoudkws Anumrolov .. . find ansgemeifelt), Aus dem 
folgenden Jahre ift mn, 308 ein ähnliches Ehrendecret unter dem Archon 
Therfilohos „aus der... . Prytanie, dem 24ften Tage der Prytanie, dem 
20. Elaphebolion“, der Name der Prytanie (Antigonis oder Demetrias ift 
ausgemeißelt). (Man fieht, daß die Jahr fein Schaltjahr, und die bezeich— 
nete Prytanie die neunte war.) Beichlofjen alfo und auf den Stein ge- 
bradjt war dieß Decret zu einer Zeit, wo man nod die Namen Demetrios 
und Antigonos in Ehren hielt; erft nad) dem März des Arch. Therfilocho8 
(288) erfolgte die Erhebung dev Athener. Daß fie erft in das Jahr fällt, das 
ihn folgt (Arch. Glaufippos ?), wird man daraus Schließen dürfen, daß De— 
mochares nad) dem Ehrendecret bei [Plut.] X. Orat., p. 850 unter Arch. 
Diokles 287/6 nad) Athen zurücgefehrt ift; daß nicht erft unter dem Archon 
Diofles die Erhebung Athens erfolgte, ſcheint ſich aus dem Gang der gleich« 
zeitigen Vorgänge zu ergeben. 

3) Daß von den Officieren des Demetrios einzelne zur Sache der 
Athener übergingen, Ichren die Ehrendecrete für Strombichos (oroarevouevog 
70078009 napa Anuntolo zal xarahsıpdeis Ev TO dorsı uerd Znıv- 
9deov) C. LI. A. II, n®. 317, und für einen anderen Officer n°. 318. 

4) Paus. I. 26 und 29, 13. Es ift auffallend, daß Plutarch, wo er 
von dem Aufſtande der Athener jpricht, des Olympiodoros nicht erwähnt; 
auch ſonſt ift fein Name wie verjchollen, nur als Freund des Theophraftos, 
der ihm ein Exemplar jeines Teftamentes zur Verwahrung übergab, nennt 
ihn noch Diog. Laert. V. 57. 
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Nun aber fam die Nachricht, daß Demetrios ſich mit feinem 
Sohne vereinigt, wieder ein Heer von mehr als 10,000 Mann 
zufammengebracht habe, gegen Athen anrüde; es jchien unmög— 
(ih, einer jolhen Macht zu widerjtehen. Man wird nach allen 
Seiten ausgejehen haben, Beiftand zu gewinnen; dag man jelbft 
an den König Spartofos im Bosporos, an Audoleon, den 
König der Paionen ſich gewandt hat, ergeben die erhaltenen 
Inſchriften, aus denen erhellt, daß Beide alles Beſte verſprachen, 
daß jener 15,000 Medimnen Getreide, diejer 7500 gejandt 
habe ?). Bor Allem Pyrrhos, an den man ſich gewandt, fagte 
feine Hülfe zu; man bejchloß, fich zu vertheidigen, fo lange es 
möglich; jei. Demetrios rückte gegen die Stadt, er begann, fie 
auf das Heftigfte zu belagern. Nun, jo wird erzählt, fandten 
die Athener den Philojophen Krates, einen damals hochange— 
jehenen Mann, an ihn ab, der ihm theils durd) feine Für» 
bitte für die Athener, theild durch die Vorjtellung dejjen, was 
jegt zu feinem Beſten gereiche, dahin bewog, daß er die Be- 
lagerung aufhob und mit allen jeinen zujammengefommenen 
Schiffen, feinen 11,000 Dann Fußvolk und einer Anzahl Reiter 
fih nah Afien einſchiffte?). Diefe Nachricht ift unmöglich) 
richtig; Demetriod gab gewiß nicht ohne die dringendite Noth 
die Belagerung einer Stadt auf, deren Wiedereinnahme feine 
Herrſchaft in Griechenland gefichert hätte, vielmehr war Pyr— 
rhos im Anzuge, jolde Nachricht mochte den Worten des 
Krates Nachdruck geben; vielleicht z0g ſich Demetrios in den 
Peiraieus, vielleicht nad) Korinth zurüd. Pyrrhos fam, mit 


1) C.I.A. II, n®. 311 und 312, beide aus dem Jahre des Diotimos 
(286/5); in der erften heißt e8: Erı dE Zndor]oxos ayıxousvns nosoßelas 
[rap Adıwaiwov dxjovaas örı 0 dijuos xexowor[e To «orv avvno]9n rois 
suruyijuacı roü dn|uov za dedwxev olrjov xrA. In der zweiten: za) 
xouoauevov Tod dijuov TO Gorv nudousvog ovviiodn Tois yYeyern- 
uEvois &irvyiuacı voullwv eiva xowiv xal auto nv Ts nöhswg 
owrngiev .... Enayyeikeras DR xal eis ro Aoımov magefsodu yoelas 
ovveoyWv Eis Te rw Tod Ilsıgaswg xomdınv xai Tv Tig nöAswg 
£levdegiar. 

2) Plut. Demetr. 46. 
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Jubel empfingen ihn die Athener, fie öffneten ihm die Burg, 
daß er dort der Athena opfere; Hinuntergehend ſagte er: er 
danfe ihnen für ihr Zutrauen, doc wenn fie Flug wären, fo 
würden fie feinem Könige die Thore öffuen. Dann fchloß er 
mit Demetrios ein Abkommen, von dem wir nichts erfahren, 
als die gelegentliche Anfpielung, daß vor den Athenern jelbft 
geheim gehalten wurde, was e8 enthielt 1). Die Bedingungen 
diefes Vertrages können wohl nur gemejen fein, daß Deme— 
trios auf Makedonien verzichtete, Pyrrhos ihn als Herrn über 
Theſſalien und die griechiſchen Staaten, die er jett inne hatte, 
jo wie in dem Bejik von Salamis, Munydia, Peiraieus an- 
erfannte, Athen ſelbſt von Beiden für frei und jelbftftändig 
erklärt wurde. 

Wie man auch über Demetriod urtheilen mag, es iſt in 
ihm eine Nüftigkeit, eine Claftieität des Charakters, ein Be— 
ditrfniß des Handelns und Wagens, wie faum in irgend einer 
anderen gefchichtlichen Geftalt. Er weiß e8, wie oft er ſich ſchon 
in feinem vielbewegten Leben vom tiefiten Fall zu neuer Höhe 
und Macht erhoben Hat; vielleicht Hilft ihm noch einmal fein 
guter Stern. Kaum hat er in Griechenland einigermaaßen 
wieder eine Stellung gewonnen, ſo wendet er, da er in Make— 
donien jest nichts mehr zu Hoffen hat, allen Sinn auf jenes 
große Unternehmen, das ihn geftürzt hat; er will Aſien er- 
reichen, dort hofft er großen Erfolg. Allerdings find die Um— 
ftände günftig; Lyfimachos ift noch mit den neuerworbenen 
Landichaften Makedoniens beichäftigt, und fchon ift über die 
Theilung Mafedoniens zwiſchen ihm und Pyrrhos ein Krieg dem 
Ausbruch nahe gemwejen; vor diefem eroberungsfüchtigen und 


1) Plut. Pyrrh. 12: &x roVrov xui noos Anuirgiov elorivnw 
Enooero. Dazu die Verſe aus den FFlötenbläferinnen des Phoinikides 
(Meineke IV, p. 509): 

A. Sövaocı swwnäv, B. Bote toVs Tas diahvccıs 
ovvrideucvovg xExXguyEvaı [nüow)] doxeiv. 
Man wird annehmen dürfen, daß dieje dieAvasıs im Spätjommer 287 ge= 


ſchlofſen find. 
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tapferen Fürften, dev fi ungern mit einem Theile des Ganzen 
begnügt hat, muß Lyſimachos auf feiner Hut fein; er wird 
nicht Muße haben, Kleinafien zu vertheidigen, wo gegen ihn, 
den habjüchtigiten aller Diadochen, überall die "größte Unzu— 
friedenheit herricht, wo man gewiß der befferen Zeiten unter 
Antigonos und Demetrios gedenken wird. Demetrios haft 
dieſen Lyſimachos, diefen Seckelmeiſter, wie er ihn nennt, diejen 
unbedeutenden Menjchen, der nicht einmal dem Ruhme eines 
tüchtigen Soldaten, den man ihm giebt, zu entiprechen weiß, 
dem fein umverdientes Glück die Früchte der Siege zuwirft, die 
von Anderen erfämpft werden. 

Demetrios ging mit feiner Flotte und einer nicht unbedeu— 
tenden Kriegsmacht von Hellas hinweg, wo er feinen tapferen 
Sohn Antigonos als Befehlshaber zurückließ. Er kam nad 
Milet; dort fand er Eurydike, Philas Schweiter; fie hatte den 
Hof von Alerandreia verlaffen, wo fie lange genug von dem 
Könige, ihrem Gemahl, und nicht bloß von ihm zurückgefeßt zu 
werden ertragen hatte; jie lebte mit ihrer Tochter Ptolemais, 
die im Jahre 300 an Demetrios verlobt worden war, in Milet; 
die Stadt mochte ihr nach damaliger Sitte zum Cigenthum ge— 
ſchenkt fein). Demetrios, der ja des ägyptiſchen Königs 
Feind war, fand die befte Aufnahme; er feierte mit Ptolemais 
fein Beilager 2). Bon hier aus wurde Lydien und Karien 
durchzogen , viele Städte unterwarfen fich freiwillig, andere 
wurden mit Gewalt genommen; offenbar war des Lyſimachos 
Regiment hier gründlichſt verhaßt, ſelbſt mehrere feiner Stra- 
tegen, die in jenen Landfchaften ftanden, traten zu Demetrios 


1) Wenn fie den Demetrios aufuchmen konnte, mußte fie eine Befuguiß 
fiber die Stadt haben; Ptolemaios mußte fie mit Milet abgefunden haben, 
wie Schenkungen der Art mehrere vorkommen. Aber wann könnte Milet 
im Befits des Lagiden gewelen fein? Hatte Lyſimachos nad der Schlacht 
bei Ipſos diefe Küften nur bis zum Latınos genommen? fam fie erſt jpäter, 
nad) dem Vertrage zwifchen Ptolemaios und Demetrios, fir den Pyrrhos 
Geißel wurde, in ägyptifchen Befit ? 

2) Ptolemais gebar dem Demetrios den ſogenannten ſchönen Demetrios; 
Plut. Demetr. 53. 
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über und brachten ihm Geld und Truppen; feine Macht mehrte 
fi) mit jedem Tage; auch Sardeid wurde eingenommen, die 
Hauptjtadt Lydiens ?). 

Nur für den erften Moment war Kleinafien unvertheidigt. 
Lyſimachos hatte Macht genug, ein bedeutendes Heer unter feinem 
Sohn Agathofles nad Ajien zu jenden. Ihm entgegenzuziehen 
wagte Demetrios nicht; bald hielt er jich in Lydien und Karien 
nicht mehr ficher, er zog fich auf Phrygien zurüd. Schwer zu 
begreifen ift, daß er, deſſen Flotte bedeutend jein mußte, fich von 
der Küfte entfernte; er hätte, follte man meinen, Alles, nur 
das Meer nicht aufgeben müfjen: dann wäre ihm auf jeden 
Fall die weite See und ein Felſen drinnen und ein paar treue 
Kameraden zum Corfarenleben geblieben. Er jchmeichelte fich 
mit phantaftifchen Plänen; er wollte fih mit feinem kleinen 
Heere nad Armenien durchſchlagen, von dort aus hoffte er 
Medien zu infurgiren, fi) in den oberen Provinzen feftzujegen, 
für den Nothfall Felfenburgen genug zu finden, die ihm fichere 
Zuflucht gewähren fonnten. Er verfäumte, für die nächſte 
dringende Noth zu Sorgen; fchon konnte er nicht mehr die nächjte 
Straße durch Phrygien wählen, Agathofles Bewegungen zwangen 
ihn, fid) füdwärts zu wenden; am DOftabhange des Tmolos zog 
er landein, immer näher folgte Agathofles; durch glückliche Schar- 
mütel gewann Demetrios einigen Vorfprung, aber Agathoffes 
tieß fein Teichtes Volk ringsumher das Land bededen und jede 
Fouragirung des Feindes hindern. Schon begann es in Der 
metriod Heer an der nöthigen Verpflegung zu fehlen; e8 ver— 
breitete fi) unter den Truppen der Verdacht, fie follten nad) 
Armenien geführt werden. Unter jteigendem Mangel ging es 
über den Maiandros, dem Xyfosfluß zu. Die Nähe des nach— 
folgenden Feindes zwang zur Eile, man verfehlte die Furth; an 
der Stelle, wo man den Fluß pajjiren mußte, war die Strö- 
mung ſehr heftig und von ziemlicher Tiefe; ſchnell ließ Deme— 
trios die Reiter, welche ftarfe und große Pferde hatten, in den 
Strom reiten, fih vier Mann Hoch gegen die Strömung aufs 


1) Plut. Demetr., 46. 
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ftellen, und führte dann unter dem Schutze dieſes feltfamen 
Walles, der allerdings die Heftigfeit der Strömung brad), fein 
Fußvolk hinüber, freilich mit großem Verluft ?). Stets vom 
Feinde begleitet, unter wachſender Noth, unter der Näſſe umd 
Kälte des in jenen Berggegenden frühen Herbitwetters leidend, 
zog das Heer weiter; der dauernde Mangel an gehöriger Nahrung 
brachte eine Schwere Seuche hervor, die 8000 Mann dahinraffte. 
Nach Armenien zu fommen, war feine Ausjicht mehr; zurück— 
zufehren ſchien weder möglich noch räthlich, da Ephejos, der Letzte 
Punkt auf der Küfte, den Demetrios Feldherr Ainetos mit 
Hülfe der Piraten hielt, durd Verrath von Lyſimachos Stra- 
tegen Lykos genommen war ?). Demetrios ftand am Nord— 
abhange des Tauros, ein Zufammentreffen mit Agathofles hätte 
ihn vollkommen vernichtet; es blieb ihm nichts übrig, als über 
den Tauros und die kilikiſche Gränze zu gehen. Er eilte nad) 
Tarjos in Kilikien; gern hätte er es gemieden, dem Könige 
Seleufos Anlaß zu Feindfeligkeiten zu geben; er hoffte ſich auf 
irgend einem Wege aus Kilifien nordwärts wenden zu können ; 
aber ſchon waren fümmtlihe Päſſe von Agathofles gefperrt, 
Demetrios war eimgefchloffen, fein Heerhaufen in dem trau— 
rigiten Zuſtande, jeine Lage verzweiflungsvoll. Ihm blieb Fein 
Ausgang, als der demüthigende, ſich an Seleufos zu wenden: 
das Schickſal verfolge ihn, Alles Habe er verloren, feine lette 
Hoffnung fei Seleufos Großmuth. 

Mag Seleufos durh das Scidjal und die Bitten des fo 
tief gejtürgten gerührt worden jein, er jandte an die dortigen 
Strategen Befehl, für Demetrios alles zum königlichen Dienft 
. Nothwendige, für feine Truppen hinlänglichen Unterhalt zu be- 


1) Plut. Demetr. 46; Polyaen. IV. 7. 12. &äfar bezeichnet dafjelbe 
mit vim fluminis equitatu refringere. In der lukianiſchen Schrift: „Das 
Schiff oder die Wünſche“ macht Samippos einen Operationsplan gegen 
Aften, der dem Zuge des Demetrios nachgebildet zu fein jcheint. 

2) Polyaen. V. 19; Frontin. III. 3. 7 nennt den Xrchipivaten 
Mandron, und macht bemerflih, daß Ephejos der Stapelort für die von 
den Piraten aufgebrachte Beute war. 
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ſchaffen. Aber was dann weiter? in den darüber angejtellten 
Berathungen äußerte Patroffes !), einer der Freunde und von 
großem Anfehen bei dem Könige: die Koften für Demetrios 
und feines Heeres Unterhalt feien das Geringfte; der König 
dürfe nicht überfehen, daß jich Demetrios länger und länger in 
feinem Lande aufhalte, er, der von je her unter den Königen 
der gewaltthätigite und neuerungsſüchtigſte geweſen und jegt in 
einer Lage fei, die felbjt einen von Natur ruhigeren Charakter 
zu allem Aeußerften bringen fünne. Die VBorficht gebot, ſich auf 
jeden Fall vorzubereiten. Seleufos zog bedeutende Truppenmaſſen 
zufammen und brach mit diefen nad Kilikien auf. 

Demetrios jcheint, jobald ihm Seleukos Großmuth aus 
der nächſten Noth geholfen, jchnell neue Hoffnungen gefaßt zu 
haben; er Hatte ja einft Kilikien beſeſſen, vielleicht, daß es 
ihm gelang, fid) da feitzufegen und zu behaupten. Das Anrücden 
des Seleufos verjegte ihn in Beftürzung: aud Seleufos Freund- 
lichkeit habe nur den Verrath verhehlen ſollen, man wolle ihn 
umzingeln, ihn aufheben. Er zog ſich auf die feſteſten Punfte 
des Tauros zurüd; er fandte von Neuem an Geleufos: min- 
dejtend möge er ihm. vergönnen, von dannen zu ziehen, um 
fih unter fernen Barbaren ein unabhängiges Reich zu gründen 
und dort den Reſt feiner Tage ruhig zu verleben; weigere er 
ihm das, jo möge er ihm wenigſtens geftatten, den Winter 
mit feinen Truppen in dieſen Gegenden zu bleiben; er werde 
ihn nicht fo im äußerjten Mangel, nadt und bloß von innen 
treiben und feinen Feinden Preis geben wollen. Seleufos war 
nachgiebig genug, wenn er ihm ambieten ließ, auf zwei Monate 
nad KRataonien in die Winterquartiere zu gehen, und die Vor- 
nehmften jeiner Freunde als Geißeln zu fenden; zugleich ließ 
er die Päſſe, die nach Syrien führen, ftarf beſetzen; an Agatho- 
fles, der auf feiner Verfolgung die Gränzen des Reiches über- 
johritten Hatte, jtellte er das Erſuchen, jest, da Demetrios in 
jeiner Gewalt jei, zurüdzufehren, er werde Sorge tragen, daß 
jeder ferneren Gefahr begegnet werde. Demetrios jeiner Seits 


1) Dieß ift wohl der mehrfach bei Strabo erwähnte. 


286.01. 123. 2.] Demetrios letzte Kämpfe. 307 


fühlte ſich nod zu jtarf, als daß er auf jene Bedingungen des 
Seleufos hätte eingehen follen; er konnte den Gedanken nicht 
ertragen, fich fürmlidy zu unterwerfen; die Noth zwang ihn zu 
Plünderungen, tolffühne Streifzüge wurden gewagt, der Muth, 
die Wildheit des letzten verzweifelten Ringens machte ihn und 
feine Schaaren furdtbar; wo man auf Heine Abtheilungen 
feindliher Truppen traf, wurden diefe überwältigt und nieder: 
gemacht, bald wagte man fi an größere Haufen. Seleufos 
jandte die Sichelwagen aus, fie wurden in die Flucht gejchlagen;; 
Demetrios drang bis zu den ſyriſchen Päſſen vor, warf die 
dortigen Pojten, war Meifter der Heerftraße nad) dem Oſten. 
Nun wuchs feine Hoffnung; er jtand in der Gegend von Iſſos, 
feine Truppen woren voll Muthes und zu jedem Wagniß be- 
reit; er hoffte eine Schladht gewinnen zu fünnen, fein gutes 
Glück jchien ihm noch einmal geholfen zu haben, Seleufos 
jah mit Sorgen die Wendung, die der feltjame Kampf nahm; 
er beflagte es, Agathofles zuriückgefendet zu haben; er wagte 
nicht, allein gegen Demetrios zu kämpfen, defjen Glück, deffen 
Muth, dejjen Feldherrntalent er mit Recht fürdhtete. 

Nod einmal hatte das Glück dem füniglihen Abenteurer 
gelähelt, um ihn dejto jicherer zu verderben. Von den unge: 
heueren Anftrengungen der legten Monate erjchöpft, fiel Deme- 
trios in eine Krankheit, die ihn auf das Heftigfte mitnahm; 
gerade jegt, wo jeder Tag wichtig war, wo die Stunde ent- 
jcheidend werden fonnte, lag er vierzig Tage darnieder. Alles 
jtocte, die Unordnung unter den Truppen nahm furdtbar 
überhand, Viele gingen zu den Feinden über, Viele zerjtreuten 
fih. Seleufos vermied es, anzugreifen; die Macht des Feindes 
mußte fich im fich jelbjt zerftören. Kaum genejen, brach De- 
metrios, ed mochte im Mai 286 fein, aus Iſſos auf; man 
glaubte, er werde nad Kilifien zurücgehen; er wandte fid) oſt— 
wärts, ging in der Stille der Nacht durch die amanifchen Päfje; 
am anderen Morgen jhwärmten feine Schaaren in die fyrrhes 
jtiiche Landihaft hinab, plünderten, mordeten, wütheten furcht— 
bar. Scyleunigjt 309 ihm Seleufos entgegen, lagerte ihm gegen» 
über, überzeugt, Demetrios werde ſich jofort zurüdziehen. Statt 
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deſſen beichloß diefer, ihn in der Nacht zu überfallen; er hoffte, 
der plögliche Angriff, die Verwirrung, da8 Dunkel der Nacht 
werde beften Erfolg gewähren. Mit Jubel empfingen die 
Truppen den Befehl, ſchnell waren fie unter den Waffen, zum 
Angriff fertig. Indeß fchlichen zwei Peltaften aus Aitolien zu 
den feindlichen Vorpoften, forderten, fchleunigft zum König ge— 
führt zu werden; fie verriethen den beabjichtigten Angriff. Se— 
leufo8 wurde aus dem Schlaf geweckt; fchnell waffnete er fich: 
„wir haben mit einem wilden Thiere zu thun“; er befahl, mit 
allen Heertrompeten Lärm blafen zu laſſen, während fich die 
Truppen fammelten, das Reiſig vor den Zelten anzuzünden, 
die Truppen mit dem Schlachtruf hinauszuführen. Als De— 
metrios anrücte und die unzähligen Feuer fah, den Schlacht— 
ruf, die Heertrompeten hörte, jah er, daß fein Anjchlag ver- 
rathen jei, und zog fich zurüd ?). 

Am anderen Morgen griff Seleufos an; Demetrios brachte 
auf feinem vechten Flügel die Feinde ein wenig zum Weichen, 
rückte in den Hohlweg, aus dem ſich Seleufos Truppen zurüc- 
zogen; jchleunigit eilte Seleufos, von auserwählten Hypaspiſten 
und acht Elephanten begleitet, dorthin, ftellte diefe am Wege 
auf, ſprang jelbjt vom Pferde, warf den Helm weg, trat, den 
Speer vorhaltend, an des Hohlweges Seite, rief den feindlichen 
Truppen ein lautes Halt zu: toll feien fie, daß fie diefem 
hungernden Räuberhauptmann länger folgten, da fie doch im 
eines reichen Königs Dienfte treten fünnten, der ein Königreich 
befige, nicht erſt erfämpfen wolle; fie fähen doc wohl, wenn 
er gewollt hätte, wären fie längft bewältigt; dem Hungertode 
habe nur er fie entrifjen; wenn er bisher ihrer gefchont, fo fei 
es nicht des Demetrios wegen gemwejen, jondern weil er gehofft 
habe, fo tapfere Männer, die er um Alles zu retten wünfche, 
noch zur Beſonnenheit zurückkehren zu fehen; zu ihm möchten 
fie kommen, dann jeien fie gerettet. Sie fchrieen Beifall, 
warfen die Waffen weg, begrüßten Seleukos als ihren 
König ?). 

4) Plut. Dem. 49; Polyaen. IV. 9.2. 

2) Plut. 1. c.; Polyaen. IV. 9. 3. 
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Kaum rettete ſich Demetrios mit wenigen Freunden und 
Begleitern fliehend zu den amaniſchen Päſſen; in einem Walde 
verborgen, erwartete er hier die Nacht; er wollte dann nach 
Karien, nad) Kaunos flüchten, wo er jeine Flotte zu finden 
hoffte. Da er hörte, daß nicht auf einen Tag Proviant vor- 
räthig jei, änderte er feinen Plan, wandte ſich nordwärts dem 
Tauros zu; Sofigenes, der Freunde einer, bot dem Könige die 
vierhundert Goldſtücke, die er noch bei ſich trug: mit diejen 
werde man ſich bis zum Meere durchichleichen fünnen, Dan 
brad; noch in der Nacht auf, wieder jüdwärts, den nächſten 
Küftenort zu erreichen. Indeß hatte Seleufos, damit Deme— 
trios nicht nad) Syrien entfommen fünne, die amanijchen Berge 
durch ein bedeutendes Corps unter Lyſias befegen laſſen, mit 
dem Befehl, überall auf den Vorhöhen Feuer anzuzünden ?). 
Als Demetrios das Feuer jah, wandte er ſich rückwärts zu 
der Stelle, von der er herfam; es war eine jchaurige Nacht; 
von den Wenigen, die noch um ihn waren, gingen viele heim» 
lic) davon, die übrigen gaben alle Hoffnung auf. Einer wagte 
zu jagen, man müſſe fic ergeben. Demetrios riß jein Schwert 
heraus, ihn zu durchbohren; die Freunde hielten ihn davon ab, 
beruhigten ihn, aber es bleibe fein anderer Ausweg; er jandte 
einige Freunde an Seleufos, mit der Botjchaft, er gebe jih in 
jeine Gemalt. 

Seleufos empfing fie freundlich: „es ift nicht des ‘Deme- 
trios, ſondern mein gutes Glück, das ihn erhalten und mir 
Gelegenheit gegeben hat, meine Gnade zu zeigen.“ Er befahl, 
ein fönigliches Zelt für Demetrios aufzufchlagen, Demetrios 
mit allen Ehren zu empfangen; er jandte einen von Demetrios 
früheren Freunden, den Apollonides, zu ihm, der ihn bes 
grüßen, ihn hergeleiten jolle. Die Höflinge eilten, dem Manne, 
den ihr Herr jo gütig aufnahm, und der gewiß bald bei ihm 
in höchſtem Einfluß ftehen werde, ihre Ehrerbietung zu bezeugen; 
im Lager jelbjt war die lebhaftejte Neugier, den Poliorketen zu 
jehen. DVorfichtigere fahen das nicht ohne Argwohn; fie ſprachen 


1) Plut. Demetr. 49; Polyaen. IV. 9. 5. 
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zum Könige: er müſſe fi vorjehen, es fei ein Aufruhr zu 
Gunften de8 Demetrios zu beforgen. Indeß hatte Apollonides 
den Demetrios begrüßt und ihm von der gnädigen Entfchließung 
feines Herrn Kunde gebracht; viele Hofherren waren zu ihm 
gefommen; Demetrios felbjt glaubte, nicht wie ein Gefangener, 
fondern wie ein König werde er in das Lager einzichen. Da 
erichien ein Commando von 1000 Dann zu Fuß und zu Pferde 
unter Führung des Pauſanias, umringte Demetrios, trieb die 
Umjtehenden hinweg, nahm ihn ſelbſt in die Mitte, führte ihn 
fhweigend von Hinnen. Demetrios wurde nad der feſten Stadt 
Apameia am Orontes gebracht; eine ftarfe Wache umgab ihn, 
im Uebrigen wurde er föniglich gehalten; Seleufos ſelbſt jandte 
ihm von feiner Hofbedienung, ließ ihm Geld, fo viel er brauchte, 
auszahlen, für ihn und feinen Eleinen Hof reichliche Lieferungen 
beichaffen ; jedem Freunde war es erlaubt, Demetrios zu 
fprechen, die königlichen Jagdreviere, Reitbahnen, Gärten ftanden 
ihm offen; Hofleute, die von Seleufos famen, brachten die gute 
Nachricht, dag Seleufos nur die Ankunft des Antiochos und 
feiner Gemahlin aus den oberen Provinzen erwarte, um die 
Haft gänzlich zu löſen ?). 

Für Seleufos war es von umberehenbarem Vortheil, daß 
fi) Demetrios in feiner Macht befand; das Geringfte war, 
daß in ihm der Feind, den er vielleicht allein noch zu fürchten 
hatte, zur Ruhe gebracht war; ungleich wichtiger durfte es ihm 


1) Plut. Demetr. 50. Die Zeit ift nicht genau zu ermittelt; die 
Angaben der Ehronographen find nur nad vollen Jahren und in Betreff 
der Zeit der Gefangenjchaft obenein fehlerhaft; . fie vechnen das Jahr der 
Schlacht von Ipſos a. Abr. 1716 (301) als das letzte des alten Antigonog, 
a. Abr. 1717 (300) als das erfte des Demetrios, fie geben ihm 17 Jahre als 
Asianorum Rex und a. Abr. 1733 (284) bemerft Hieronymos: Demetrius 
Asiae semet ipsum Seleuco tradidit; ihm ift dieß Jahr OL 124. 1, 
dem Eujebios Ol. 124. 2; alſo ift nicht dieß Olympiadenjahr das von 
ihnen in ihren Quellen gefundene. Es jcheint unmöglich, eine fichere Ent- 
ſcheidung zu finden. Clinton (II, 242) und Müller (Fr. H. G. III, p. 706) 
berechnen den Januar 286 als die Zeit der Gefangennehmung; fie muß 
mwenigftens mehrere Monate jpäter fallen, da die zwei Monate Winter- 
quartiere, die Seleufos anbietet, wohl Schon bis in den März 286 führen. 
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fein, daß er Lyſimachos heftigiten Gegner zu feiner Verfügung 
hatte. Denn ſchon war vielfache Spannung zwifchen den Höfen 
von Lyſimacheia und Antiocheia ; die Verhältnifje in Europa hatten 
feit dem Abzuge des Demetrios eine Entwidelung genommen, 
die Lyſimachos Gewalt auferordentlih hob und ernftliche Be— 
forgniffe erregen fonnte. 

Porrhos hatte, troß des mit Demetrios befchworenen Frie— 
dens, auf Lyſimachos Zureden und um durch Eroberungen die 
Neigung der Mafedonen zu gewinnen, Theſſalien zum Abfall 
gereizt umd mehrere Städte, in denen noch Beſatzungen des. 
Demetrios und Antigonos ftanden, angegriffen ), fo daß Anti— 
gonos nicht viel mehr als die feite Stadt Demetrias dort behaup— 
tete. Mit dem Abkommen, das der Moloſſer fo rücfichtslos 
verlegte, hatte er die Athener, die der Zuverficht gemwejen waren, 
wie das Muſeion, jo auch Munychia und den PBeiraieus wieder» 
zugewinnen, auf das bitterfte enttäufcht; fie fchloffen fich um fo 
mehr an Lyſimachos an, der ihnen alles Befte verhieh ?). Nicht 
minder arbeitete Lyſimachos, die Mafedonen dem Pyrrhos zu 
entfremden; der König Audoleon von Paionien hielt zu ihm, 
die Kämpfe feines Sohnes Agathofles mehrten feine Gewalt in 
Kleinafien, bis über die Gränzen feines Reiches hinaus hatte 
er den flüchtigen Demetrios verfolgen laſſen. Als Demetrios in 
Kilikien eingefchloffen und fo gut wie unfchädlich gemacht war °), 
wandte fih Lyſimachos nad; Makedonien; feine Abſicht war 
feine andere, als Pyrrhos des mafedonischen Diadems zu be— 
rauben. Pyrrhos lagerte in dem bergigen Gebiet von Edeſſa; 
Lyſimachos umſchloß ihn, jchnitt ihm die Zufuhr ab, brachte 


1) Plut. Pyrrh. 12 braucht in Betreff diefer Städte einen unverftänd« 
lichen Ausdrud: masdels uno Avoıudyov Berrakler agplorn zei Teig 
Eiinvıxais poovgeis noocenolfusi. 

2) Dieß ift daraus zur fchließen, daf, wie das Ehrendecret für Audeleon 
bezeugt (C. I. A. II, n®. 312), derfelbe den Aihenern allen Beiftand zum 
Wiedergewinnen des Peiraieus verfpricht, ebenjo wie Lyſimachos (C. I. A. 
II, n°. 814). 

3) Plut. Pyrrh. 12: Znunmrglov xaranolsundevros Ev Zvpig ift 
nicht ganz genan. 
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ihn in immer härtere Noth. Zu gleicher Zeit bemühte ſich 
Lyſimachos, die Vornehmiten des mafedonifchen Adels zu ges 
winnen; theils jchriftlich, theil® mündlich verhandelte er mit 
ihnen: es ſei umwürdig, daß ein Fremdling, ein molojjischer 
Fürft, deffen Vorfahren ſtets den Mafedonen unterwürfig ges 
weſen, jett über das Reich Philipps und Aleranders herrfchen 
tolle, ja daß die Makedonen ſelbſt ihn dazu erwählt, ſich von 
dem Freunde und Kampfgenoſſen ihres großen Königs abge— 
wandt hätten; es jei hohe Zeit, daß die Makedonen, ihres 
‚alten Ruhmes eingedenf, zu denen zurücdfehrten, die ihn mit 
erfämpft hätten. Ueberall fand Lyfimachos Stimme und mehr 
noch fein Geld Eingang, überall zeigten fi unter Adel und 
Bolt Bewegungen zu Gunjten des thrafifchen Könige. Pyr— 
rhos gab es auf, die Pofition von Edeſſa länger zu halten, er 
ging den epeirotifhen Gränzen zu, er trat mit Antigonos, der 
die Umſtände benugend wieder in Theſſalien vorgedrungen 
jein mag, in Verbindung; den vereinigten Heeren Beider rückte 
Lyſimachos entgegen und gewann eine Schlacht, in Folge deren 
Pyrrhos das Königthum von Makedonien gänzlich) aufgab, und 
Thejjalien bis auf Demetrias mit dem mafedonifchen König» 
thum in Lyſimachos Gewalt fam ?). 

Nicht ohne Beſorgniß fonnte Seleufos die fteigende Macht 
des Lyſimachos jehen; Pyrrhos hatte jich auch mit Antigonos 


1) Plut. Pyrrh. 12; Paus. I. 10. 2. Nach Derippos (bei Syncell., 
P. 506 ed. B.) war Pyrrhos fieben Monate König von Makedonien, und 
Euseb. Arm. ed. Schoene I, p. 233 und Ap. 13 jagt: mensibus autem 
septem Ol. 123. 2 Macedoniis imperat, octayo autem successit Lysi- 
machus. Im Kanon jegt Eufebios diefe fieben Monate in a. Abr. 1728, 
Hieronymos in a. Abr. 1729, Beide in Ol. 123. 1, alſo ift wohl die 
Dlympiadenjahr das von ihnen im ihren Quellen gefundene, das in Wirk— 
lichkeit 288/7 bezeichnet. Auf eine völlig andere Vorftellung führt Paus. I. 
10. 2, der angiebt, die Freundichaft zwiichen Lyſimachos und Pyrrhos habe 
gewährt, jo lange Demetrios gegen Seleufos fümpfte, yevoutvov dE En 
Zeisı'xw Anuntglov Avcıudyw xai Ilvgow diehudn 7 gıkle. Mar wird 
nit zu viel Werth darauf legen dürfen, daß Euseb. Arm. in Thet. Reg. 
dem Pyrrhos 4 Jahre uud eben foniel Monate, in der dazu gehörenden Tabelle 
3 Jahre 4 Monate giebt. 
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vereint zu Schwach erwiejen, um dem mächtigen Herrn von 
Thrakien, Mafedonien, Kleinafien das Gegengewicht zu Halten. 
Daher wohl jein Zögern, gegen Demetrios in Kilikien jcharf 
einzufchreiten, daher jeine auffallende Großmuth, als jich diefer 
ihm hatte ergeben müſſen; er konnte daran denken, nöthigenfalls 
Demetrios von Neuem auf die Bühne zu führen, ihn mit 
Heeresmadht nach Europa zu jenden, um mit Erneuerung jeines 
makedoniſchen Königthums das Gleichgewicht Herzuftellen, in dem 
allein der Beitand der werdenden helleniftiihen Staatenwelt 
jeine Sicherung finden konnte. Won vielen Seiten Tiefen Bitten 
um die Freigebung des Demetrios ein; nicht nur von ein. 
zelnen Städten und Dynajten %); auch Ptolemaios, auch Pyr— 
rhos jcheint in diefem Sinne unterhandelt zu haben. Antigonos 
bemühte ſich auf das Eifrigite, er erbot jih, Alles was nod) in 
jeiner Gewalt fei, abzutreten, jich jelbft als Geißel zu ftellen, 
wenn Seleufos den Vater frei gebe; er jandte an die Könige 
umher, daß jie feinen Antrag unterftügen möchten. Von 
allen Seiten wurde Seleufos beitürmt; nur Lyſimachos machte 
ernjtliche Gegenvorftellungen: werde Demetrios freigelaffen, fo 
ſei die Welt wieder voll Krieg und Verwirrung, feiner der 
Könige jeines Beſitzes jicher; er biete 2000 Talente, wenn 
Seleufos den Gefangenen aus dem Wege räume. Mit harten 
Worten wies Seuleufos die Gefandten zurüd, die ihm zu— 
mutheten, nicht bloß fein Wort zu brechen, jondern an dem ihm 
doppelt verjchwägerten Fürjten jolchen Frevel zu üben. Er ver- 
handelte fchriftlich mit jeinem Sohne Antiochos in Medien, wie 
mit Demetrios des Weiteren zu verfahren; er war Willens ihn 
frei zu geben, ihn im glänzender Weife in fein Königreich zurück— 
zuführen; er forgte dafür, daß Schon jeßt bei dem, was für De- 
metrios gejhah, der Name des Antiochos und der feiner Ge: 
mahlin, der Tochter des Demetrios, genannt wurde. 

Indeß ſchien Lyſimachos die hellenischen Angelegenheiten 


1) Plut. ‚Demetr. 5l: xwi auvedsarro raür« noAsıs TE noAdul zei 
dvvdora nAnv Avoıuezov, unter den Städten mwahricheinlich befonders 
die griechtichen Kleinafiens. Diod. XXI. 18. 3 (Rxc. de Virt. et Vit.. 
p. 561). 
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völlig aus den Augen zu laſſen und jeden Anlaß zu Mishellig- 
feiten mit Seleufos forgfältig zu meiden; Demetriod reis 
lafjung verzögerte fich ins Ungewiſſe. Er ſelbſt fjchrieb an 
jeinen Sohn Antigonos, an feine Freunde und Strategen in 
Hellas !): man möge auf feine Wiederkehr nicht hoffen, und 
wenn Briefe mit jeinem Siegel kämen, denjelben nicht trauen; 
man jolle verfahren, als jei er todt; feinem Sohne Antigonos 
übergebe er alle Städte und Befigungen, alle Anfprüde, fein 
Diadem. Er jelbjt gab die Hoffnungen auf, die er in der erften 
Zeit feiner Gefangenschaft genährt hatte; mit Jagen, Ringen, 
Reiten vertrieb er fi die Zeit; bald ward er defjen über- 
drüffig; er theilte feine träge Muße zwifchen Gelagen, Würfel- 
jpiel und Ausjchweifungen, vielleicht nicht minder um den nagen— 
den Kummer zu betäuben, al8 aus angeborner Neigung, vielleicht 
mit der Abfiht, das Ende eines hoffnungslofen Lebens zu be— 
ichleunigen. Im dritten Jahre feiner Gefangenfchaft begann 
er zu franfen ?); er jtarb im vierundfunfzigiten Jahre feines 
vielbemegten Lebens. Seleufos beflagte e8 bitter, ihn nicht ge— 
rettet zu haben; von allen Seiten her ward ihm des Königs 
früher Tod Schuld gegeben. 

Er wird es an glänzenden Leichenfeierlichfeiten nicht haben 
fehlen lajfen. Des Demetrios Aſche ward in einer goldenen Urne 
nad) Griechenland geſchickt, und Antigonos fegelte mit feiner 
ganzen Flotte zu den Inſeln, fie nad Korinth zu geleiten; alle 
Städte, bei denen er landete, jchmücten die Urne mit Kränzen 
oder ſchickten Trauergeſandtſchaften, die fterblichen Ueberreſte 
des Helden zu geleiten. Als die Flotte, erzählt Plutarch, vor 
Korinth angefommen, wurde der Aſchenkrug auf dem Ded des 


1) Plut. Demetr. 51 jagt: moös roug negl Adyıwas xui Kopırdor 
nyeucvas zei pikovs, dody war Athen damals bereits befreit. 

2) Dio Chrys. XLIV, p. 598: & oivov zei uedng arlung ane- 
Haver. Aehnliches berichten Andere. Plut. Demetr. 52 jagt: Eros rof- 
Tov , . . zassıpyulvos ... antdavev Ern riooupa zei nEvenzovte 
Befiwzws; er nennt ihn c. 3 zur Zeit der Schladht von Gaza 312 divo 
zer Eixocı Ern yeyoröra, Wäre dieie Zahl richtig, fo mühte Demetrios 
334 oder 335 geboren fein, und jein Tod in 282 oder 281 fallen. 
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Schiffes, mit dem Burpur und Diadem gefhmüct, zur Schau aus— 
gejtellt, von jungen Männern die Ehrenwache gehalten; der be- 
rühmte Flötenbläjer Xenophantos ſaß bei der Urne und blies das 
heiligfte ZTrauerlied; mit gleichmäßigem Ruderſchlage ging das 
Schiff ans Land; Taufende jtanden am Ufer und folgten der 
Urne nad, die weinend Antigonos trug. Nach Beendigung der 
Zodtenfeier in Korinth wurde die Aiche zur Beifegung nad der 
Stadt Demetrias in Thefjalien gebradıt, die der König gegründet 
hatte ?). 

So das Ende des Königs Demetrios; fein Leben, viel- 
bewegt und abenteuerlich, wie e8 faum ein ähnliches in der Ge— 
schichte giebt, ift wie die Zeit der Diadochen ſelbſt ein raftlojes 
MWeiterftürmen, das endlich fich ſelbſt erjchöpft; herrlich und 
bfendend beginnt e8, um endlih widrig und in fauler Ber- 
dumpfung zu endigen. Es ftellt fi) in Demetrios das gährende 
Element jener feltjamen Zeit dar; je mehr fie jelbjt zur Ruhe 
und zum endlichen Abjchluß drängt, dejto unjteter und plane 
loſer wird fein Treiben; feine Zeit ift vorüber, jobald die un— 
geheuere Bewegung der Diadochenfämpfe ſich zu flären und zu 
beruhigen beginnt. Der hellite Stern in der Sturmnadt, der 
mit Aleranders Untergang hereinbrach, verliert er feinen Glanz, 
jobald der Morgen eines ftilleren Tages zu dämmern beginnt; 
man mag ihn anftaunen in feiner ercentriihen Größe, innigere 
Theilnahme kann felbjt jein Fall nicht erweden. Seine ge: 
Shichtliche Bedeutung ijt, daß er den Gedanken, das Phantom 
einer Einheit des großen Aleranderreiches, auf dejjen völlige 
Zerjegung die Elemente, die es in fich jchließt, Hinarbeiten, fejt- 
hält und zu immer neuen, immer phantaftifcheren Unternehmungen 
als Vorwand nimmt, daß er, der im Morgenlande aufgewachien, 
der felbft ſchon zum morgenländifchen Despoten geworden ift, 
an der Spige der Hellenen, der Mafedonen ihn zu verwirf- 
fihen jucht. Er hat das pofitive Element der Zeit verfannt, 
das, von Alerander ausgefäet, in Mitten des fünfzigjährigen 


1) Plut. Demetr. 52. 53; Strabo IX, p. 436 nennt Demetrias 
BaotAsıov ueygı noAloö rois Bucıleücı Toy Maxedovwv. 
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Kampfes aufgegangen und bereits in vollem Wachsthum war. 
Es iſt die Art gefchichtlicher Entwidelungen, daß fie, während 
um andere und andere Fragen gefämpft wird, ruhig und ficher 
ihre Stadien durchlaufen; wer dieje erkennt und hegt, der gründet 
Dauernded. So ijt es ſeit Aleranderd Tod der Kampf um 
die Einheit feines Reiches, der alle Kräfte zu abjorbiren, der 
das Verhalten der Partheien zu bejtimmen fcheint; aber das 
Dauernde ift jene® Prinzip des Hellenismus, das, nachdem 
der Kampf ausgetobt, als fertig und für Yahrhunderte ge 
fihert dajteht. Dieß Prinzip ift e8, in deſſen Intereſſe die 
nochmafige Bereinigung des großen wejtöftlichen Reiches fich als 
unmöglich erweifen mußte, damit die Vereinigung des Abend- 
ländifchen mit den verjchiedenen Potenzen der öftlichen Volks— 
thirmlichkeiten zu eben jo vielen hellenijtifchen Gejtaltungen fi 
vollziehen konnte; in diefem Prinzip ift die Herrichaft des Ya» 
giden feſt und großartig, in diefem Prinzip ruht die Macht des 
Seleukos. 

Wir nahen uns dem Abſchluß der Periode; die drei Könige 
Lyfimachos, Seleukos und Ptolemaios, die legten Kampfgenoſſen 
Alexanders, ſind im Greiſenalter, neben ihnen iſt des Epigonen 
Demetrios Sohn Antigonos auf den Beſitz von Hellas zurüd- 
gedrängt, und Pyrrhos von Epeiros, den des Lyſimachos Macht 
von den mafedonischen Gränzen fern hält, beginnt feinen £riege- 
riihen Sinn auf die Halbinjel der Apenninen zu wenden. 
Jenen drei Greiſen jtehen Söhne in der vollen Kraft der Jahre 
zur Seite, denen fie ihr jchwer errungenes und in endlojen 
Kämpfen gefichertes Diadem zu vererben denfen. Schon hat 
Seleufos jeinem nun vierzigjährigen Sohne Antiochos das 
KönigtHum des oberen Afiens übergeben. Auch Ptolemaios 
eilt, noch bei jeinen Lebzeiten das Reich in die Hände eines 
Nachfolger zu legen; der ältejte unter jeinen Söhnen, Ptole- 
maios, den man wegen der Hejftigfeit feines Charakters Ke- 
raunos, den Blig, nannte !), war ihm von der jegt verjtogenen 





1) Paus. I. 19. 4: die To ayev roAungov. Memnon (ap. Phot., 
p. 225 b. 16): die Tiv oxaornre za dnövowv, Paus. I. 16. 3: 
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Eurpdife geboren; mehr liebte er den janfteren Sohn der ihm 
fo theueren Berenife, PBtolemaios, der ſich ſpäter Philadelphos 
nannte). Vielfach mag der greife König mit den Freunden 
darüber berathen haben; es wird berichtet, daß Demetrios von 
Phaleron, der jegt, mit Literarifchen Arbeiten beichäftigt, im 
hohem Anjehen und in dem Range der erjten Freunde in Alerane 
dreia lebte, für das Recht der Erftgeburt ſprach ?); dennod) 
entichied jid) der König, dem geliebteren Sohne das Diadem zu 
übergeben. Mit lautem Yubel vernahmen die ägyptifchen Ma— 
fedonen des Königs Entſchluß ?); und mit dem Jahre 285 ber 
gann Ptolemaios Philadelphos fein Regiment *%) ; zu feiner 


zoAujoaı nopöyegog. Er mochte um diefe Zeit über 30 Jahre alt fein; 
eine beftimmtere Angabe darüber ift mir nicht befannt. 

1) Ptolemaios Philadelphos war jet 24 Jahre alt. 

2) Er war Wr nowWrwv gikwv, oder wie es Plutarch (de exilio, 
e. 7, p. 602), nicht officiell ausdrüdt, ne@ros r@v IIroAeualov pikor, 
Aelian. V. H. II. 17 jagt: vowossoies nofe. Demetrios Verwendung 
zu Gunften des älteren Sohnes bezeichnet Diog. Laert. V.78. Daß De- 
metrios beim Tode des Kaffandros Makedonien verlieh, ift bereits oben er— 
wähnt worden. Polyaen. III. 15 jagt: „Demetrios von Phaleron, da ihn 
der König von Thraften wollte feftnehmen Laffen, verbarg ſich in einen Heu— 
wagen und kam fo in das benachbarte Land.“ Dieß mag, da von einem 
Aufenthalt des Demetrios in Thrakien nirgend die Nede ift, bei Gelegenheit 
der Iuvafion, die Lyſimachos nad) Kaffandros Tode zu Gunften des jungen 
Antipatros nad) Makedonien machte, geweſen fein; ev mag dann wohl nad) dem 
benachbarten Epeiros und von dort nad) Negypten geflüchtet fein. In 
diefem Verhältniß zu Lyſimachos liegt ein Grund mehr, daß er bei ber 
Frage über die ägyptifche Erbfolge nicht fir Philadelphos, den Bruder der 
Arfinoe, dev Gemahlin des Lyſimachos, die ihren königlichen Gemahl ganz 
beherrichte, fimmen mochte; denn auf fo weit verzmeigte Beziehungen der 
Höfe muß man im diefer Zeit achten. 

3) Justin. XVI. 2: contra jus gentium minimo natu ex filis 
ante infirmitatem regnum tradiderat ejusque rei populo (das find 
nach alerandrinifcher Wetie die Mafedonen) rationem reddiderat, cujus 
non minor favor in accipiendo, quam patris in tradendo regno fuerat. 
Inter caetera patris et filii mutuae pietatis exempla etiam ea res 
juveni populi amorem conciliaverat, quod pater regno ei publice tra- 
dito privatus offiecium regi inter satellites fecerat. 

4) Im Kanon der Könige datirt Ptolemaios II. vom 1. Thoth des 
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Thronweihe wurde ein Prachtfeft gefeiert, bei dem ein fo un 
gemefjener Aufwand von Gold und Edelgejtein, von Runftwerfen 
und Seltenheiten der fernften Länder ausgejtellt wurde, wie bis 
dahin nie, jelbjt an den Höfen der Perſerkönige nicht, beifammen 
gewejen fein mag!). Zwei Jahre nad diefem ftarb Ptole— 
maio® Soter, im vierundadhtzigiten Jahre feines Alters, unter 
den Nachfolgern Aleranders, wenn ‚nicht der größte noch der 
edeljte, doch jedenfalls derjenige, welcher von Anfang her die 
Tendenz des Zeitalter am richtigften auffaßte und unter den 
Diadohen das am meijten befejtigte und am beften geordnete 
Reich hinterließ. 

Ptolemaios Soter erlebte die traurigen Folgen, welche die 
Bevorzugung des jüngeren Sohnes für fein Haus haben follte, 
nicht mehr; doch war es wohl noch bei feinen Lebzeiten, daß 
der zurückgejegte Keraunos und feine zwei Brüder den Hof von 
Alerandreia verließen. Ptolemaios Keraunos wandte fi nad 
Thrafien zum Lyſimachos, dejjen Sohn und einftiger Nachfolger 
Agathofles mit Lyſandra, der rechten Schwefter des flüchtigen 
Königsfohnes vermählt war. Seitens des alerandrinifchen Hofes 
wurde, damit nicht durch Keraunos Einfluß das freundfchaft- 
liche Vernehmen mit Thrakien gejtört werde, eine Verbindung 
des jungen Königs Ptolemaios mit Arfinoe, der Tochter des 
Königs Lyſimachos und der makedoniſchen Nikaia, unter— 
handelt 2). 

Lyſimachos ift unter den Kampfgenojjen Alerandere am 
jpätejten zu größerer Bedeutung gelangt; erſt feit der Schlacht 


Jahres 464 a. N., d. i. vom 2, November 285; j. Ideler über die Re— 
duction ägyptiſcher Daten, ©. 8. 

1) Die Beichreibung diejes Feftaufzuges giebt aus Athenaios ausführ- 
lich Manſo in den vermifchten Schriften. 

2) Die, und nicht jchon vermählt, glaube ich deshalb, weil Arfinoe 
in dem erwähnten Feftzuge noch nicht, genaunt wird; fie gebar dem Phila- 
delphos zwei Söhne, Ptolemaios (Euergetes) und Lyſimachos, und eine 
Tochter Berenite (Schol. Theocr. XVII. 128); Philadelphos Schwefter 
Arfinoe, um deventwillen er die frühere Gemahlin Arfinoe verftieß, ift nicht 
vor 279 nad) Aegypten gefommen. 
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von Ipſos tritt er unter den Mächten erſten Ranges auf; 
und auch dann noch hat er die ſchwerſten Kämpfe gegen die 
thrakiſchen Nachbarn im Norden zu beſtehen. Allgemein war 
er als ein tapferer und rüſtiger Kriegsmann bekannt 9), von 
bedeutendem Geiſte ſcheint er nicht geweſen zu ſein; wohl aber 
verſtand er es, ſeinen Vortheil zu erlauern, und zu verbergen, 
was er beabſichtigte?). Darf man aus den wenigen Nachrichten, 
die auf und gekommen find, ein allgemeines Bild entnehmen, 
jo mödte man ihn wohl in die Reihe der gewöhnlichen Cha- 
raftere jtellen, die, aus Gewohnheit redlich und rührig, fich, jo 
lange ſie unſcheinbar und ohne bedeutendes Ereigniß dahinfeben, 
durhaus achtbar und ehrenhaft zeigen. Höchlichſt zumider ijt 
ihm die Genialität des Demetrios; von Herzen liebt er die 
Perjerin Amajtris, deren Seelenadel und Charaftergröße ihm 
imponirt; dennoch trennt er ſich von ihr, ſobald es die politischen 
Intereſſen zu fordern jcheinen; aber feiner neuen Gemahlin 
Arfinoe von Aegypten redet er immerfort vor von der Treff— 
lichkeit jener Frau, und wie fie da geſprochen und dort ge— 
handelt habe ?). Er weiß den Werth des Geldes zu fchäken; 
er jcharrt große Schäße zuſammen, ohme fie wie Demetrios in 
prunfendem Luxus zu verthun, oder wie Ptolemaios ſich in 
Förderung der Künſte und Wiffenichaften zu gefallen %), Im 
kräftigen Oreifenalter bietet fi) ihm wieder und wieder Ge— 
legenheit, feine Macht zu vergrößern, und er benußt fie, wo es 
fi thun läßt. Nirgends beherrjcht er die Verhältniffe, er läßt 
jih von ihnen leiten, und zur rechten Zeit zugreifend, gewinnt 
er Kleinafien, drängt er den friegeriichen Pyrrhos aus Make— 
donien, fügt er Gewinn zu Gewinn. Yhm fehlt jene Energie 
des Charakters, durch welche Seleufos oder Ptolemaios den 


1) Justin. XV. 3. 

2) Memnon c. 6: xpvwpas ro BovAousvor dEiworurog. 

3) Memnon c. 7. 1. R 

4) Er verwies nad; dem Zeugniß des Pergameners Karyftios die Phi- 
Iojophen aus feinen Sanden; Athen. XII, p. 610. In PBergamon und 
in der thrafiihen Bergfefte Tirizis hat er feinen Schatz; Strabo X, 
p. 319. 
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feften Kern eines Reiches zu bilden verjtanden haben; er jcheint 
jih damit zu begnügen, was er erwirbt, äußerlich aneinander- 
zufügen. Eben jo wenig vermag er feine nächfte Umgebung feft 
und wohlgeordnet zu gejtalten; an feinem Hofe find Parthei- 
ungen, deren er nicht Herr zu werden verjteht; und während 
er immer wieder das Gedächtniß der hochherzigen Amajtris er- 
hebt, intriguirt Arfinoe gegen den Thronfolger Agathofles und 
deſſen Gemahlin Lyjandra. Seine väterliche Yiebe ijt nicht jo 
groß, daß er fie nicht um einer Laune, eines Argwohns, eineg 
namhaften Vortheils Willen gar jehr hintanſetzt; feine Tochter 
Eurydike hat er zu ewigem Gefängniß verdammt, weil fie mit 
ihrem Gemahl Antipatros von Makedonien wiederholentliih um 
die Wiederheritellung feines Königthums gebeten ; den Schwieger- 
fohn, der Hülfebittend ſich zu ihm gerettet, hat er ermorden 
laffen, um jein Reich befigen zu können; Aergeres noch wird 
die weitere Erzählung lehren, fie wird die Habgier und die 
Charafterihwäce des alten Mannes zeigen, die endlich ihm, 
feinem Haufe, feinem Reiche den Untergang gebracht hat. 
Nachdem Lyſimachos alleiniger Herr von Makedonien ge— 
worden war, hatte er fich zunächſt zu einem neuen Kriege gegen 
Thrafien gewandt; Näheres wiffen wir über denfelben nicht *); 
dann war er gegen Herakleia gezogen. Es iſt bereitd ange: 
führt, wie Amajtris von ihren beiden Söhnen Klearchos und 
Drathres ermordet worden. Lyſimachos hielt, .jo heißt es, jenen 
Mord für jo entjeglich und verabjcheuungswürdig, dag er ihn 
nicht ungeftraft lajjen zu dürfen meinte. Doc verbarg er 


1) Justin. XVI. 3.3. Ausdrücklich in diefer Reihenfolge giebt Juſtin 
die Thatfachen: victor Lysimachus pulso Pyrrho Macedoniam occu- 
paverat, inde Thraciae ac deinceps Heracleae bellum intulerat. Auf 
eine andere Zeitbeftimmung führen die Angaben des Diodor über die Re— 
gierungsdaner der vier Tyrannen von Hevakleia, deren Anfang er O1.104. 1 
(364/3) ſetzt (Diod. XV. 81. 4; XVI. 36. 3; XVI. 88. 5; XX. 77.1); 
er giebt ihnen 76 Jahre, und nad) Memmons Angabe hat Heraffeia beim 
Tode des Lyſimachos (im Sommer 281) 84 Jahre Tyrannis gehabt; deren 
Anfang aljo wäre 365, und Diodors 76 Jahre führen auf 289. Doch 
wird man auf die Berechnung des Diodor nicht viel geben dürfen, da er 
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feinen Entſchluß auf das Sorgfältigjte er that, als habe er noch 
die alte herzliche Freundichaft für Klearchos; er verjtand, ihn 
völlig unbeforgt zu machen. Er meldete fi zum Beſuch bei ihm 
an, als habe er des gemeinen Beten wegen mit ihm zu jprechen. 
Er ward in Herafleia eingelaffen; dann ſprach er mit dem 
Ernte eines Vaters zu den Brüdern, gleich darauf ließ er den 
einen, dann auch den andern umbringen. Die Stadt nahm er 
unter feine Herrichaft, plünderte die von den Tyrannen jeit 
fangen Fahren aufgehäuften Neichthümer, gab dann den Bür- 
gern die Erlaubniß, eine Demokratie einzurichten, wie fie fie 
wünfchten. Hierauf fehrte er nah Thrakien zurüd !). 

Heimgefehrt erzählte Lyſimachos viel, wie bewunderns— 
würdig Amajtris Herafleia regiert, wie fie den Wohlftand der 
Stadt gemehrt, wie fie durch die Gründung von Amaftris alte, 
verfallene Drtichaften zu neuer Regjamfeit ermwedt habe, wie 
dort in Herafleia Alles herrlich und königlich jei. Seine Lob— 
preifungen reizten die Königin Arjinoe, fie bat ihn, die Stadt 
ihr zu Schenken; anfangs weigerte ſich Lyſimachos: das fei ein 
zu Eoftbares Gefchent, fie befite ja ſchon das ſchöne Kaſſan— 
dreia in Mafedonien, auch habe er der Stadt die jFreiheit zu— 
gefihert; aber fie verftand ihn zu kirren, jie ließ nicht nad, 
bi8 er ihren Bitten millfahrte.e So wurde SHerafleia nebjt 
Amaftris und Tion Arfinoes Eigenthum; fie fandte den Ky— 
maier Herafleides dorthin, der in ihrem Namen die Stadt 
verwalten jollte, einen ihr ganz ergebenen, höchſt harten und 
tyranniihen Dann, der die Bürger, die ji) faum der wieder» 
fehrenden Freiheit zu freuen begonnen hatten, auf das Härtefte 
drückte, Viele hinrichten Tieß, ihr Vermögen confiscirte ?). 

Der ältejte umd zum Erben des Neiches beftimmte Sohn 
des Lyſimachos war Agathoffes, derfelbe, der den Feldzug gegen 


den Satyros ausläßt, der nad) Memnon (c. 2. 5) fieben Jahre die Tyrannis 
inne gehabt hat. 

1) Memnon, c. 6. 

2) Memnon, c. 7. 3. 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 21 
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Demetrios mit, eben jo viel Muth wie Bejonnenheit geführt 
hatte, ein edler umd ritterlicher Fürft, der am Hofe, im Heere, 
vor Allem in SKleinafien, wo er mehrere Jahre commanbdirt 
haben mochte, außerordentlic) beliebt war; man freute ſich, in 
ihm und feinen Kindern die Erben des Reiches zu fehen. Nur 
Arſinoe ſah das Alles mit bitterem Neid; follten denn biefem 
Sohn der Odryferin ihre, der Königstochter, Kinder nachjtehen ? 
ſollten fie einft von Agathofle8 und feiner Kinder Gnade [eben ? 
jolite fie jelbjt dann diefer Stiefjchweiter Lyſandra, die fie im 
väterlichen Haufe ſchon verachtet, den Rang abtreten und ſich 
mit den armjeligen Wittwenjizen Herakleia und Kafjandreia 
begnügen müfjen? Ihre Kinder nahten dem Alter der Mün— 
digkeit; e8 war Zeit zu handeln, wenn ihnen der thrafifche 
Thron werden follte. Auch noch Geheimeres mag in ihrer 
Seele vorgegangen ſein; Agathofles war fchön und ritterlich, 
was war es der Königin, des alten Mannes Bette zu theilen ? 
Lyſandra war die glüclichere. Man erzählte ſich, die Königin 
habe den jungen Fürften zu gewinnen verjucht; er liebte jeine 
Gemahlin, er vermied die zweideutige Gunſt feiner Stiefmutter, 
er wandte fich verachtend von ihr. Wrfinoe jann auf Rache. 
Der flüchtige Ptolemaios Keraunos war nad) Lyſimacheia ges 
fommen, mit ihm fehmiedete fie ihre Plüne.. Sie begann, 
Lyſimachos zu umfpinnen: nicht genug fünne fie ihm danfen, daß 
er ihr in Herakleia einen Zufluchtsort Habe geben wollen, dejjen 
fie bald genug bedürfen werde; fie verjtand, die Aengjtlichkeit 
und den Argwohn des alten Mannes zu fteigern: auch das Erd» 
beben, das jüngit die Reſidenz fat zerjtört, jei ein nur zu 
deutliches Zeichen der Götter; es werde ihn jehmerzen, zu er- 
fahren, daß er Einem, der ihm auf Erden der liebfte ſei, jchon zu 
fange gelebt habe; es jei eine Zeit der jcheußlichften Verbrechen. 
Endlich nannte fie Agathofles Namen, berief ſich auf Ptolemaios 
Zeugniß, der gewiß Glauben verdiene, da Agathofles Gemahlin 
jeine rechte Schwefter ſei; der Habe, für feines edlen Beſchützers 
Leben bejorgt, ihr Alles entdeckt. Der König glaubte; er eilte, 
einem Verbrechen zuvorzufommen, defjen Agathofles nicht fähig 
gewejen wäre. Der Sohn ahnte die Ränke der Königin; als 
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ihm an jeined Vaters Tiſch BVergiftetes gereicht war, nahm er 
Gegengift und rettete jein Reben. Er ward ind Gefängniß ge— 
worfen, Ptolemaios übernahm es, ihn zu ermorden ). 

Nun mochte Lyſimachos fich ficher fühlen. Wenigjtens jo 
dreift, als wenn er nichts mehr zu fürchten habe, wagte er 
Frevel und Gewalt, fein Gebiet zu mehren. In dieſer Zeit 
muß der alte Paionenfürft Audoleon gejtorben fein, vielleicht in 
eimer Empörung, die ein Verwandter des Hauſes veranlaßt 
haben mag; des Audoleon Sohn, den jungen Arifton, führte 
Lyſimachos in das väterlie Erbe zurüd, als fei es ihm um 
die Gunft der Paionen zu thun. Aber als man nad der 
Königsweihe, dem Bade im Fluß Aftafos, beim Königsmahl 
jaß, braden auf ein Zeichen des Lyſimachos Bewaffnete hervor, 
den jungen Fürften zu ermorden ; faum daß es ihm noch gelang 
hinauszufommen, ſich auf ein Pferd zu jchwingen; er flüchtete 
in das nahe Gebiet der Dardaner ?). Lyſimachos befetste das 
Yand; einer von den Getreuen des Audoleon zeigte ihm die 
Stelle in dem Flug Sargentios, wo er jelbit die Königsſchätze 
verjenft hatte ?). Diefe Erweiterung an Land und Schätzen, 
1) Ptolemaios Keraunos ift nad) Memuons ausdrüdlihem Zeugniß 
der Mörder; feine Verbindung mit Arfinoe, obſchon fie Philadelphos rechte 
Schweſter war, ift beftätigt durch ſeine nachherige Vermählung mit diejer. 
Memnon, c, 14. 1. — Daß Agathoffe8 mit Seleukos in Verbindung ge- 
fanden und dem Bater das Reich zu entreißen beabfichtigt habe, ift aus» 
geiprochen bei Lucian. Icaromen., c. 15. 

2) Das Ehrendecret C. I. A. II, n®. 314 zeigt, daß Andoleon nod) im 
Boedromion des Archonten Euthios, dem mit ziemlicher Sicherheit das 
Jahr Ol. 124. 1, 284/3 zugejchrieben wird, im Regiment war. Polyäen 
(IV. 12. 3), der allein den im Text angeführten Vorgang berichtet, fagt: 
4oborwra tüv AudoAfovros nos Hatovas Eni zıjv narpwarv Bacıhelav 
xcerĩytvu, iva yvwpioavrss TO Paoıkınov EIQdXIov ngQO00LyTo gılo- 
Yoovos avrov. War im patonifchen Lande Alles in Ordnung, jo be= 
durfte es der Intervention des Lyſimachos nicht, um dem rechtmäßigen 
Erben in das Fürftentfum zu führen. Bielleicht ift diefer junge Arifton 
nad) dem, welcher die Paionen im Heere Mleranders führte, genannt, viel 
feicht deffen Neffe oder Großneffe. 

3) Diod. XXI. 18 aus Tzetzes; der Getreue des Audoleon heißt Xer- 


modigeftos, ein Name, der ſprachlich von Intereſſe ift. 
21* 
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dazu die immer neuen Dank» und Ehrendecrete der Athener !) 
mochten dem alten Könige die Zuverficht geben, daß Alles 
gut fei. 

Uber der Ausgang des Agathofles Hatte nah und fern 
tiefen Eindrud gemadt. Des Ermordeten Bruder Alerandrog, 
feine Wittwe mit den Kindern flüchteten nach Aften zum Se— 
leufos; laut ſprach fich der allgemeine Unwille über die gräß— 
fihe That aus. Mit den ftrengften Maaßregeln ſuchte Lyſi— 
machos folder Stimmungen Herr zu werden; viele von Agathofles 
Freunden wurden gefänglih eingezogen und hingerichtet; die 
Strategen, die Truppen in Sleinafien vermochte man nicht fo 
leicht zur Ruhe zu bringen, viele von ihnen gingen zu Seleufos 
über; Philetairos der Tianer, der über den königlichen Schaf 
zu PBergamon beftellt war, einer der treueiten Anhänger des 
Agathofles, fagte fi von Lyſimachos los, fandte einen Herold 
an Seleufos, ergab fih ihm mit dem Schag von 9000 
Talenten. Solde Folgen mochte Lyſimachos nicht geahnt 
haben; nun kamen ihm überzeugende Beweiſe, daß Agathoffes 
vollfommen jchuldlo8 geweſen ſei; um jo beforgter jah er die 
Wetter, die ringsum wider ihn aufftiegen. Er Hatte dem ſy— 
riihen Hofe Anlaß genug zu Bejchwerden gegeben; wie wenn 
jest Seleufos über den Tauros fam, Genugthuung zu fordern ? 
Auh der Hof der Lagiden war gefränft, des Ermordeten 
Wittwe war die Schweiter des jungen Königs Ptolemaios, und 
unmöglich fonnte der e8 ruhig mit anfehen, daß Keraunos, dem 
um feinetwillen das ägyptiſche Diadem entriffen war, jo mäch— 
tigen Einfluß am thrafifchen Hofe gewann. Lyſimachos mußte 


1) & C. I. A., n?. 319 für einen &u nılora xul yılia @v TeÜ 
BaoılEws Avcıudyov, n?. 320 für den Bithys aus Lyſimacheia, n?. 314 
einige Aeußerungen in dem Chrendecret für Philippides. Es handelt fich 
wohl in der Regel um Geldipenden, wie denn der attifche Staat da- 
mals in feinen Finanzen fehr vorjorglih und ökonomisch verfuhr. Demo— 
chares wird in dem zu feinem Gedächtniß bejchloffenen Ehrendecret darum 
gerühmt: zul ws xurjAdEeV Emmi Aioxkkog Goyovrog Uno od dnjuov 
svorelkayrı nv dioixnow NOWTW za YeEioaucvo TÜV Unagyovrwr 
u. ſ. w. 
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fürdten, daß fih Seleufos und Ptolemaios gegen ihn ver- 
bänden, und Agathoffes Tebte nicht mehr, der für ihm Hätte 
fampfen können. Mindeftens der Bereinigung beider Mächte 
mußte vorgebeugt werden; Lyſimachos beeilte fich, feine Tochter 
Arfinoe, um die von Alerandreia her geworben war, dem 
jungen Könige PBtolemaios zuzufenden,; und diefer wird darin 
die Bürgſchaft geſehen Haben, daß fein Stiefbruder, der den 
Gedanken an die ägyptiſche Herrichaft noch feinesmweges auf- 
gegeben hatte, um den gefürchteten Einflug am thrafiichen Hofe 
gebracht jei. 

Nun war für Keraunos fein längeres Bleiben in Lyſi— 
macheia; auch er floh, da jest Thrafien mit Aegypten jo gut 
wie verbündet war, zu dem Feinde, dem der Bund galt, zum 
Seleufos 1). Diefer nahm ihn freundlich auf: er fei der Sohn 
eines ihm befreundeten Mannes, ihm jei großes Unrecht ge- 
ſchehen, er verſpreche ihm, wenn fein Vater geftorben, dafür 
zu jorgen, daß er das Reich, weldes allein ihm gebühre, 
wieder erhalte 2). Auch Lyjandra und Alerandros Tagen dem 
Könige an, den Krieg gegen Lyſimachos zu beginnen; von Kleins 
afien aus mochten viele Bitten gleicher Art kommen. Noch 
lebte der alte Ptolemaios; Seleufos fcheint in Rüdfiht darauf 
den Beginn der Feindfeligkeiten gegen Thrafien noch verfchoben 
zu haben. 


Die Geſchichte des Krieges, der nun folgt, ift überaus un— 
far. Es heißt, Lyſimachos habe auf die Nachricht von den 
Empörungen in Kleinaſien zuporzufommen geſucht, ſei mit 
einem Heere nad Aſien hinübergegangen , habe den Krieg be— 
gonnen 3); gewiß verjuchte er, die abgefallenen Städte und 


— — — — — 


1) Paus. I. 16. 2: nag« Avoıuayov neo’ avrov pevywr; L. 10. 4: 
oi negiwAdov Toüro Es IlroAsuniov xurupevyovor ift corrumpirt; 
ef. Paus. X. 19. 7; Cornel. de regibus 3. 

2) Memnon, ce. 8.1; Appian. Syr. 62: oi« gikov neide drvyoüvre 
inedetaro xud Eypsoße. 

3) Paus. I. 10. 5: reöre navre nuvdavöusvos Epdn dindas Eis 
znv Aolav xal Gpkas aros noAguor, 
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Landfchaften wieder zu gewinnen. Wann und wie Seleufos in den 
Kampf eingetreten, wird nirgend bezeichyet; erſt als Ptolemaios 
Soter 283 gejtorben war, fo jcheint e8, zog er mit einem aus 
Afiaten und Makedonen gemischten Heere, einer bedeutenden 
Zahl Elephanten heran. Leicht genug mußte ihm die Eroberung 
Kleinafiens werden; faft ſcheint es, als wenn Lyſimachos, von 
Empörungen rechts und links genöthigt, vor Seleufos bis an 
den Hellespont zurüdwich, ohne den Kampf zu wagen; und 
Seleukos wieder fcheint Teinesweges den nächiten Weg, um Lyji- 
machos zu finden, gewählt, fondern Kleinafien langjam durch» 
zogen und in Befig genommen zu haben, um dann gegen Lyſi— 
machos nicht mehr um Kleinaſien, fondern um deſſen euro— 
päifches Reich zu kämpfen. Auch nah Sardeis fam er auf 
jeinem Zuge; dort war Theodotos vom thrafiihen König als 
Hüter des Schages beftellt umd hielt fich gegen Seleufos auf 
der feften Burg; hundert Talente Belohnung bot der König für 
jeinen Kopf, worauf Theodotos, fie ſelbſt zu verdienen, die 
Thore der Burg öffnete ). Die griehifchen Städte und Inſeln 
der Küfte fcheinen, mit Lyfimachos Regiment unzufrieden, fich 
an Seleufos angefchloffen zu haben ?); überall war in den 
Städten die Parthei der Seleufizonten ?) im Uebergewicht; Ly— 
ſimachos wid; bis nach Phrygien am Hellespont zurüd. In 
der Ebene von Koron *) trafen ſich beide Könige zur entichei- 
denden Schlacht; Lyſimachos Niederlage war vollfommen; er 


— — — — 


1) Polyaen. IV. 9. 4. 

2) So die Lemnier: od &v Ajurp xaroıxoüvreg Adnvalav; Phylarch. 
XII bei Athen. VI, p. 255: fie treten zu Seleufos über mixg@s Enı- 
orarovusvor ind Avoudyov, Wann Lyſimachos die Infel (und wohl 
auch Imbros) befetst hat, ob ſchon 301, oder bei einem jpäteren Anlaß, ift 
nicht mehr erfichtlich. 

3) Zeisvxlovreg Polyaen. VIII. 57. Hierher fcheint auch Polyaen. 
VI. 12 zu gehören, wie Alerandros, des Lyſimachos Sohn, fich in die 
phrygiiche Stadt Kotinion mit wenigen Begleitern hineinjchleicht, und ſich 
dann zur erkennen giebt, ds Em) owrnol« rs molsws NxEV. 

4) Porphyr. (bei Euseb. ed. Sch. I, p. 233): €» zj negi Kögov nredior 
4“cyn. Appian. fagt: neo Povylav zyv Ep’ Eilnonovrw nolsudr. 
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felbft fiel, von einem Herakleoten Malakon erjchlagen; das Heer 
ſcheint die Waffen geftredt zu haben. Lyſimachos Leichnam blieb 
auf dem Schlachtfelde liegen; es war fein Sohn Alerandros, der 
endlih um die Erlaubniß bat, ihn zu beftatten; man ſuchte ihn 
fange vergeblich; der Hund des Königs, der bei der Xeiche ger 
blieben und Vögel und Raubthiere fern gehalten, ließ die ſchon 
verwefende Königsleiche erkennen; Alerandros brachte die Gebeine 
des Vaters nad Lyſimacheia, bejtattete fie dort in dem Lyſi— 
macheion *). 

Mit diefer Schlacht?) war der Krieg beendet. Nur ver- 
muthungsweije fünnen wir angeben, wie Seleufos nad) diejem 
Siege mit Lyſimachos Reich verfuhr. Die Königin war mit 
ihren Kindern entflohen; wenn berichtet wird, daß fi) Aleran- 
dros von Agathofles Wittwe den Leichnam erbat ?), fo muß fie 
durh Seleufos gewiſſe Befugniffe erhalten haben, die feine 
anderen gewejen fein fönnen, als daß fie die Bormundjchaft für 
ihre und Agathofles Kinder übernahm, welche die rechtmäßigen 
Erben des Reiches waren ; es fcheint nicht unglaublich, daß Seleufos 


1) Appian. Syr. 64; Memnon, c. 8. 2. Plutarch in der Schrift: 
„ob die Land» ober Waſſerthiere geicheuter find“. Andere jagen: der Thef- 
jaler Thorax habe den König beftattet (Appian. Syr. l. c.). Justin. 
XVII. 1 fagt: Lyſimachos fei 74 Jahre alt geworden, Appian fagt 70; 
beides ift unwahrſcheinlich, indem Lyſimachos danı beim Beginn des Krieges 
334 nod) zu jung für die wichtigen Stellen, die er einnahm, gewejen wäre; 
richtiger nennt ihn Hieronymos bei Lucian. Macrob. 11: 80 Jahre alt, 
fo daß er 361 geboren wäre. i j 

2) Euseb. Arm. ed. Sch. I, p. 233: regnavit ab Ol. CXXIIL 2 
mense quinto usque ad Ol. CXXIV. annum tertium qui efficiuntur 
anni V et menses VI. Nach A. v. Gutſchmids treffender Bemerkung hat 
der Armenier mit mense quinto das griechiſche drro rar € unvov überfekt: 
tot enim relieui erant anni Ol. CXXIL. cujus septem menses priores 
Pyrrhi regnum expleverat. Natürlid) kann daraus auf die Zeit des 
Sahres, in die die Schlacht fiel, nichts geichloffen werden. Nad) dem Kanon 
des Eufebios ift Lyſimachos letztes Jahr a. Abr. 1733, Ol. 124, 2, nad) 
Hieronymos a. Abr. 1734, Ol. 124. 2. Nicht einmal Yuftins Angabe, 
daß Seleukos fieben Monate nad diefer Schlacht ermordet fei, geftattet, 
deren Zeit näher zu beftimmen. 

8) Paus. I. 10. 4: moAia Adgardoor maegaımmoausvos. 
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ihnen die Länder, die Lyſimachos urfprünglich bejeffen, zu laſſen 
beabfichtigte; Kleinafien dagegen wird er feinem großen Reiche 
einverleibt haben. Er blieb mehrere Monate in Kleinafien, um 
die Verhältniffe hier zu ordnen, namentlich die Städte in feftere 
Hand zu nehmen. Nur was in Herakleia geſchah, wiffen wir 
näher ). Die Herafleoten fnüpften, jobald die Nachricht von 
Lyſimachos Fall gefommen war, mit Herafleides Unterhandlungen 
an, verjprachen ihm reichlihe Entihädigung, wenn er aus ber 
Stadt ginge und fie die Freiheit wiederherftellen ließe; als er 
ſich dejfen nicht bloß weigerte, fondern mehrere Bürger hart 
beitrafte, gewannen jie die Befagung und ihre Befehlshaber, 
nahmen Herafleides gefangen, zerjtörten die Burg bis auf den 
Grund, bejtellten zum Verweſer der Stadt den Phofritos und 
traten mit Seleufos in Unterhandlungen. Indeß juchte Zipoites 
von Bithhynien das Gebiet von Herafleia mit. räuberifchen Ein- 
fällen heim, deren man ſich nicht ohne Mühe erwehrte. Se— 
leukos jandte den Aphrodifios nad Phrygien und den Gegenden 
am Pontos, um dort die Huldigungen zu empfangen und das 
neue Regiment einzurichten; zurückkehrend berichtete Aphrodifios 
von den übrigen Städten und Landſchaften Rühmliches, Hera- 
fleia dagegen bezeichnete er als Feinesweges dem Könige zuge: 
than; als daher die Gejandten der Stadt famen, ließ fie der 
König Hart an und drohte, er werde fie zur Ordnung zwingen. 
Die Herafleoten eilten, ſich auf jeden Fall zu rüften, fchlofjen 
ein Bündniß mit Mithradates von Pontos, mit Byzanz und 
Kalchedon, nahmen die früher aus der Stadt Verbannten wieder 
auf und ermeuten die Freiheit ihrer Stadt. 

Dit dem Ausgange des Jahres 281 mochten die Ange: 
legenheiten Kleinafiens geordnet fein; wollte Seleufos, wie wir 
vermuthet, das Königreich Thrafien den Kindern des Agathoftes 
unter feiner und ihrer Mutter Verweſung aufbewahren, jo bfieb 
nod die Krone Makedonien, für die fich Seleufos eine befondere 
Beitimmung vorbehalten ?). Der greife König hatte Sehnfucht 


1) Memnon, c. 9. 
2) Memnon, c. 12. 1: nösor Eywv neroldos xrA, 
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nad dem Lande feiner Kindheit, das er vor mehr als fünfzig 
Fahren mit dem Heldenjüngling Alexander, damals felbjt noch ein 
Jüngling, verlafjen hatte; dort waren die Gräber feiner Ael— 
tern, dort die theueren heimathlihen Drte, mit deren Namen 
er die Landjchaften und Städte feines fyrifchen Landes bezeichnet 
hatte, dort jenes Volk, dem er doch fein gleiches im weiten 
Morgenlande gefunden; am Abend feines thatenreichen Lebens 
König von Makedonien zu fein, dort friedlich, beglückend und 
von aller Welt geehrt zu leben, das mochte ihm der fchönfte 
Abſchluß eines vielbewegten Lebens erjcheinen. Seinem Sohne 
Antiohos übergab er Aſien vom Hellespont bis zum Indus; 
der legte von den Kampfgenojjen Aleranders, der einzige aus 
dev Heldenzeit, während ringsher in Epeiros, Griechenland, 
Thrafien, Aegypten, Ajien ein jüngeres Gejchleht auf den Thronen 
ſaß, modte er als König des Landes, von dem aus bie 
Welt erobert war, eine Stellung nicht der höchiten äußern Ge— 
walt, wohl aber des Alles vermittelnden Einfluffes einzunehmen 
gedenken; er mochte hoffen, wie ein Vater zu den jüngeren 
Herrſchern um ſich her, berathend, fchlichtend, von Allen geehrt, 
jein Makedonien chrend und beglücdend, wie ein Hüter des 
Weltfriedens, der nun endlich dauernd werden jollte, die neue 
Zeit, deren Keime Alexander gelegt, ſich entfalten zu fehen. 
Mit ſolchen Hoffnungen, die mindeftens dem Herzen des greifen 
Königs Ehre maden, ging Seleufos im Ausgang des Jahres 
281 über den Hellespont. 

Es war das letzte Nachklingen des Gedanfens, der feit dem 
Tode Aleranders die politifche Welt bewegt Hatte, die letzte 
Form, in der die Einheit des Reiches wenigſtens ideell nod) 
fortzuleben fcheinen fonntee Auch diefe legte Möglichkeit hat 
fih als unmöglich erweiſen müſſen; der Hellenismus, den 
Makedonien über die Welt gebracht, follte in feiner außer: 
heimischen Macht nach Makedonien zurücdfehren, es follte das 
Weltreich nicht in der Potenz des helleniftischen Aſiens erneuet 
werden. 

Orafelfprüde hatten Seleufos gewarnt, „gen Argos nimmer 
zu gehen“. Als er num über den Hellespont gegangen war und 
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nach Lyſimacheia 309, fam er bei einem Altar vorbei, den die Ar- 
gonauten hier gegründet haben follten, und den die Ummohnenden 
Argos nannten; als Seleufos das Denkmal grauer Vorzeit be- 
trachtete und nad) feiner Gründung, feinem Namen fragte, fam 
Ptolemaios Keraunos und durdhbohrte ihn hinterrücks 1). Dann 
ſchwang ſich der Mörder auf fein Pferd, jagte nad) Lyſimacheia, 
legte da8 Diadem an, z0g mit glänzendem Waffengefolge zum 
Heere des Seleufos, das überrafht, verwirrt, ohne Führung, 
fih fügte, ihn als König begrüßte 2). 

So bie dürftige Ueberlieferung, in der freilich feine Spur 
eines Zufammenhanges, durch welchen die furchtbare That erjt 
möglich umd erfolgreich fein fonnte, zu erfennen if. Ob die 
Königin Arfinoe mit im Spiele war? nad) Lyſimachos Nieder: 
lage hatte fie fih nad) Ephefos geflüchtet, als aber die Se— 
feufizonten in der Stadt einen Aufftand machten, die Burg 
erbrachen und jchleiften, der Königin Leben feil gaben, Tief 
fie eine Dienerin in die föniglihe Sänfte fteigen und von Tra- 
banten umgeben zum Hafen eilen; fie felbft, in Pumpen gehüllt, 
das Gefiht mit Schmutz unfenntlid gemacht, entfam nad) dem 
Hafen, bejtieg heimlich ein Schiff und entfloh 3). Kurze Zeit 


1) Nad) Justin. XVII. 2 ward Seleukos fieben Monate nad) der Schlacht 
von Korupedion erichlagen. Lucian (de Dea Syr. 18) fagt, wahrſcheinlich 
mit abfihtliher Verwirrung, daß er in Seleufeia geftorben je. Die Ver— 
wirrung, die bei den Ehronographen in Betreff der Zeiten vom Ende bes 
Seleufos bis zum Anfang des Antigonos 281 bie 277 ftattfindet, habe ich 
in der Beilage I zur Geſchichte der Epigonen aufzuflären verſucht. Nach 
diefen Unterſuchungen ift im Folgenden das Chronologifche geordnet, 
im Einzelnen abweichend von der über diefelben Borgänge gegebenen 
Ueberficht in der Gejchichte dev Epigonen I, ©. 185ff., die gedruckt war, 
ehe ich dei, wie ich glaube, entjcheidenden Punkt für die Chronologie diejer 
Sahre gefunden hatte. Es dürfte demnach die in den Epigonen gegebene 
Ueberficht dem an diejer Stelle dargelegten Zuſammenhang gemäß zu ber 
richtigen ſein. 

2) Memnon, c. 12. 3: &v 5 diidnua negıdeusvos uer« kaunpäüs 
dopvgopias xzareBuvev Es To orpdrevun, deyousvav auTov Uno Tag 
dvdyans zal Bacıhda xahouvrwv ol nooTsgov Zekeixw Unnxovor. 


3) Polyaen. VIII. 57. 
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darauf iſt fie mit ihren Söhnen in ihrer Stadt Kafjandreia in 
Makedonien; fie mochte hoffen, daß fi) die Mafedonen nad) 
Seleufos8 Tode zu Gunſten ihres älteften, jest faft achtzehn« 
jährigen Sohnes erheben würden; mindeftens ift ihr Benehmen 
gegen Ptolemaios, als diefer mit ihr Verhandlungen anknüpfte, 
von der Art, dag man faum auf ein Einverftändniß Schließen 
darf. Auch war es nicht die Parthei der verhaßten Königin, 
mit der fi Ptolemaios in Verbindung fegen mußte, um zus 
nächſt in Thrafien feiten Fuß zu faſſen; er erfcheint mit den Hera: 
Eleoten im Bündniß, denen Arjinoe nicht minder verhaft war ale 
Seleufos; gewiß waren Herafleiad Verbündete, namentlich Byzanz 
und Kalchedon, mit Ptolemaios im Einverjtändniß; e8 fcheint glaub- 
ih, dag auch Philetairos in Pergamon vor Seleufos bejorgt 
zu fein begann; Seleufos Macht wird auch andermeitig Haß und 
Furcht erregt Haben !). Man darf wohl vorausfegen, daß nament- 
Gh in Thrafien die Stimmung dem Könige Seleufos nichts 
weniger ald günftig war; das früher mächtige und ſelbſtſtändige 
Reich war ja jet, wennſchon Seleufos die Rechte von Aga— 
thofles Kindern aufrecht zu erhalten verfprechen mochte, nicht 
viel mehr als eine Provinz des großen Seleufosreiches, und 
Agathofles jonft jo große Parthei mußte fih in demjelben 
Maafe von feinen Kindern zurücziehen, als fie die Macht und 
Unabhängigkeit des Königreiches wüuſchte. Gewiß waren bie 
Bürger von Lyſimacheia und die fonft im Lande anfüßigen oder 
im Heere földnernden Mafedonen und Griechen leicht für den 
Plan des Ptolemaios gewonnen oder zu gewinnen, und wen 
ein Theil der lyſimachiſchen Truppen in Seleufos Dienft über- 
gegangen war, fo konnte Ptolemaios mit dejto größerer Gemiß- 
heit wagen, den greifen König in Mitten feiner Umgebung, in 
der Nähe feines Heeres zu ermorden. 

Genug, Ptolemaios wurde König; Seleufos Freunde mögen 
ſich nad) Aften geflüchtet haben; Philetairos von Pergamon 


1) Das ift mohl aus Memnon XIX. 4 zu entnehmen: zwr yap 
BacıkEwr Tv rar nölewv Inuoxpariav agpeitiv onovdatorrwv xrA. 
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faufte des Königs Leichnam von Prolemaios und fandte ihn an 
Antiohos; was aus der Wittwe, dem Bruder, den Kindern 
des Agathofles geworden, wird nicht berichtet. 

Unter den unermeßlihen Wechſeln der Diadochenzeit war 
der Zod des Seleufos der verhängnißvollite; er zerriß alle Zus 
jammenhänge, er war der Anfang einer neuen Reihe unge— 
heuerer Erjchütterungen; rajch folgte Stoß auf Stoß, und daß 
gleih nad) den erjten in den zunächſt und am fehwerjten be— 
troffenen Ländern der plößliche Einbruch nordiſcher Barbaren, 
die feltiiche Völkerwanderung fi) ergoß, vollendete den Unter— 
gang. - 
Mochte der Mörder jich fofort mit dem Diadem ſchmücken, 
in Griechenland erhob fih, mit den Aitolern verbündet !), Ans 
tigonos, um nad Mafedonien zu eilen und jeine Anfprüche 
geltend zu machen; Antiochos jandte feinen Feldherrn Pa— 
trofles nach Rleinajien, um die an vielen Bunkten aufflammenden 
Empörungen zu unterdrüden und einen Feldzug nad) Europa 
vorzubereiten. Aufruhr in der Seleufis, der Einbrud) des 
ägyptiichen Königs in das ſüdliche Syrien fejfelte ihn dort oder 
rief ihn dahin. Das Heer, das mit Seleufos nad Lyſimacheia 
gezogen war, hatte jih dem Mörder angefchloffen; begreiflic) 
daß dieſer vorerjt von Kleinaſien abſah; er eilte mit der thra- 
kiſchen Flotte, unterjtügt von den Schiffen von Herafleia, unter 
denen ein Achtruderer, der Löwenträger, dem Einfall des Anti- 
gonos in Makedonien zuvorzufommen; in einem Seegefecht 
unterlag Antigonos, deſſen Flotte ſich nad) Boiotien zurückzog, 
während Ptolemaios mit feinem Landheer in Makedonien ein- 
drang und dort das Regiment übernahm 2). Er jandte eiligft 
nad Aegypten an jeinen Bruder: er gebe feine Anfprüche auf 


1) Es jcheint, daß Antigonos die Aitoler mit dem Berfprechen, ihnen 
einen Theil des Achaiergebietes zu geben, gelodt hatte; Polyb. II. 45. 1, 
43. 9; IX. 34. 6. 

2) Memnon, c. 13, 3: oUrw xuxws to oroAw nodkus Es Tmv 
Bowrlavy aveywognoev, Hroksucios Dt Ent Maxedoviav dıedn xui Be- 
Bœiuc Eoys mv doyv. 
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Aegypten auf, durch Bewältigung ihres väterlichen Feindes fei 
er König von Mafedonien und Thrakien; er bitte um feines 
Bruders Freundihaft. Nun begann der Landfrieg gegen Anti- 
gonos, während jenjeits des Meeres Patrofles gegen des Ke— 
raunos Verbündete anrückte. 

Bor Allem wie fih Pyrrhos verhalten werde, mußte ent- 
cheidend fein. Ihn hatten, von den Nömern fchwer bedroht, 
die Tarentiner jchon im Frühjahr 281 um Hülfe erfucht, hatten, 
al8 ein römiſches Heer die reifende Aerndte ihres Gebietes 
zerjtörte, ihr Gejuch dringender erneut. Gewiß hatte Pyrrhos 
den beginnenden Kampf des Seleufos gegen Lyſimachos, der 
ihm das mafedonische Diadem entriffen, mit wachſender Span- 
nung verfolgt, vielleicht auf den Moment harrend, wo er den in 
Aſien jchwanfenden Kampf in Europa zu feinem Vortheil ent- 
ſcheiden könne; des mächtigen Seleufos Sieg am Hellespont, 
dejjen ausgefprochener Plan nad) Makedonien zu gehen, machten 
der Hoffnung ein Ende, in der er den erjten Antrag Tarents 
abgelehnt Hatte; er jandte Kineas, den Vertrag mit Tarent ab- 
zufchließen; er ließ noch im Herbit 281 eine erfte Truppen 
jendung folgen. Aber daß Seleufos ermordet wurde, Keraunos 
das thrafifche Diadem annahm, verwandelte für Pyrrhos die 
Lage der Dinge; Makedonien war für den Augenblid herren- 
(08, die molojfifhe Kriegsmacht die nächfte und zum Kriege 
fertig; aber den Zug nad Italien machte der gejchlojjene Ver— 
trag .mit Tarent, mehr noch das bereitS vorausgejandte Corps 
unabweislih. Und wetteifernd bemühten ſich die drei Könige 
um ihn, nicht feinen Beiftand zu gewinnen, für den er Make— 
donien als Preis gefordert haben würde, fondern um ihn 
dem fchon eingeleiteten Werk der Rettung Italiens nicht unges 
treu werden zu laffen, das ihm ja reihen Erjag für das 
Diadem Mafedoniens bot. Antigonos lieh ihm Schiffe zur 
Ueberfahrt, Antiochos zahlte Subfidien, Keraunos erbot ſich, jo 
ſehr er ſelbſt jegt feine Macht brauchte, ihm 5000 Mann 
Tußvolf, 4000 Reiter, 50 Clephanten für den Zug nad 
Italien zu ſtellen; no vor dem Frühlinge 280 ging der 
Epeirotenfönig in See, indem er BPtolemaios von Make— 


331 Erhebung Spartas, Achaias, Athens. [IV. 2. 


donien für die Sicherheit ſeines Reiches gleichſam verantwortlich 
machte ?). 

Während Antigonos gegen Keraunos und deſſen Verbündete 
kämpfte, war in Griechenland ein Krieg ausgebrochen, den 
wohl Ptolemaios von Aegypten veranlaßt hatte, um ſeinem 
Bruder die Behauptung von Makedonien, die ihn ſelbſt in 
Aegypten ſicherte, möglichſt zu erleichten. Die Spartaner 
jandten in Griechenland umher, zum Kampf für die Freiheit 
aufzurufen. Seltfame Bewegung erwachte überall; vier achaiiſche 
Städte aus dem jeit lange zertrümmerten Bunde erneuten die 
alte Vereinigung ?); in Athen — nod) immer war Salamis, 
der Peiraieus, Munychia von Antigonos beſetzt — frifchte De— 
mochares durch ein Ehrendecret das Andenken de8 Demojthenes 
auf 3); Ehrendecrete für makedoniſche Dfficiere, die bei der Er- 
hebung von 287 fich der Sache der Freiheit angejchlojjen hatten, 
waren wie Aufrufe, folhem Beifpiel zu folgen ); den wadern 
Epheben, die den wichtigen Poſten auf dem Mufeion das letzte 
Jahr hindurch gehütet hatten, jo wie den Officieren derjelben 
wurden hohe Ehren zuerkannt ®) ; fichtlich erhitte fich Die 
Stimmung in Athen. Und nun zog mit einem nicht unbedeu- 
tenden Heere der Spartanerfönig Areus ins Feld; es galt den 
Aitolern, den Verbündeten des Antigonos; ein Amphiktyonen- 
beihluß gegen die Aitoler, die das heilige Feld von Kirrha mit 
Gewalt eingenommen und zum Aderbau misbraudht hatten, gab 


1) Dio Cass. bei Mai, p. 169: ovds ro &up Eusiwev; Justin. XVII. 
2. 15: Ptolemaei filia in matrimonium accepta vindiceem eum regni 
‘ reliquit, pacificatus cum omnibus finitimis, ne abducta in Italiam 
juventute praedam hostibus regnum relinqueret. 

2) Polyb. II. 41. 11: raür« d’ nv xurd& To Ivopov dießaoıv Eis 
Iradiev; ex fügt hinzu: „in der 124. Olympiade”, die Juli 284 beginnt, 
und Juni 280 jchließt. 

3) Plut. X. Orat., p. 847 unter Archon Gorgias, nad Dittenbergers 
Unterjuhung Ol. 125. 1, 280/79. 

4) 0.1. A. II, n°. 318... . önws üv o]dv E&panıddor Eli... 

5) C. LA. II, no. 316 aus dem Jahre des Ar. Nikias des Otry- 
ners, nach Dittenbergers Berechnung wohl Ol. 124. 3, 282/1. 
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den Vorwand zum Kriege !). Areus rückte gegen Kirrha, zer- 
ftörte die Saaten auf den Feldern, plünderte die Stadt, ver- 
brannte, was er nicht mitnehmen konnte. ALS dieß die Hirten 
auf den Bergen jahen, verfammelten fie fih, an Zahl etwa 
500, fielen über die zerjtreuten Feinde her, die ihre Zahl nicht 
wußten und vol Angſt, da der ringsher auffteigende Rauch 
ihnen den Blick ind Weite entzog, zu fliehen begannen ; 9000, heißt 
es, wurden erjchlagen, die andern zerjtreut. Als nach diefer jelt- 
jamen Niederlage ?) die Spartaner zur Erneuerung des Krieges 
aufriefen, weigerten viele Städte ihre Hülfe, weil jie glaubten, 
daß die Spartaner ihre Herrſchaft zu erweitern, nicht die Frei- 
heit Griechenlands wiederherzuftellen tradhteten. Das ganze 
Unternehmen, das, wie die Dinge lagen, wohl Erfolg hätte 
haben fünnen, jcheiterte an dem Unverjtand diejes hoffärtigen 
Spartanerfönigs, der prunfte und Hof hielt wie die großmäd)- 
tigen Könige mafedonischen Namens; wie bedrückt fich die Männer 
der Freiheit fühlen mochten, des Antigonos Creaturen als Ver— 
weſer, Phrurardhen, Thrannen in ihren Städten zu jehen, die 
Dligarden Spartas verftanden es nicht, fie zu begeiftern; und 
jtatt jelbjt mit Opfern den Beitritt der Aitofer zu bewirken, 
griffen fie den Bund an, der von diefer Zeit an nicht aufgehört 
hat, Feind der Peloponnes zu fein. 

Der Angriff der Spartaner wird genügt haben, die Aitoler, 
die nach Makedonien mit ausgezogen waren, zur jchleunigen 
Heimkehr zu bewegen; und damit war des Antigonos Unter- 
nehmen gejcheitert °); er mußte für jest den Kampf um Make— 
donien aufgeben, jich mit dem begnügen, was er in den helle 
nischen Landen noch beſaß. Es war nichts weniger als ein 
Reich, ald eine gejchlofjene Territorialmacht; er Hatte nur we— 


1) Justin. XXIV. 1. 4, der allein diefen Zug erzählt, nennt die 
Aitoler, und meint unzweifelhaft die hier wohnenden ozolijchen Lofrer. 

2) Solchen Unſinn berichtet Justin. XXIV. 1. 6 nicht mehr aus Duris, 
aber aus einer noch übleren Duelle. 

3) Justin. XXIV. 1. 4: Ptolemaeus pulso Antigono cum regnum 
totius Macedoniae occupasset .. . . 
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nige Städte unmittelbar in Befig, in andern Freunde, Anhang, 
Einfluß; aber in jeder Stadt ftand wider ihn eine Gegenparthei, 
wider ihn die Pleonerie Spartas, die ihm überall in den Weg 
trat, hinter Sparta die Macht Aegyptens. So in diefer Zeit 
Hellas; überall ein raftlofe8 Zerren und Sperren der Par— 
theien, erjchlaffte und erjchlaffende Zuftände, da8 Ganze mehr 
denn je ohne Einheit und Richtung, in voller Auflöfung, ein 
politifches Nichts. Und dazu noch ein bemerfenswerthes Mo— 
ment, von dem eine vereinzelt dajtehende Angabe obenhin Kunde 
giebt !): um die Zeit, da der achaiische Bund erneut worden, 
feien die achaiiſchen Städte „noch am wenigften“ von den Kriegen 
und der Pet heimgefucht geweſen. Es liegt in diefen Worten 
eine Steigerung, die das Bild von dem tiefen Elend diejer Zeit, 
dem politifchen und moraliichen, an dem die griechifchen Rande 
franften, vervolljtändigt. Die verheerende Seuche tritt da, wie 
jo oft, man möchte jagen al8 geſchichtliche Macht auf; zugleich 
Wirkung und Urſache, fchließt fie die abfinfende Periode, indem 
fie die Reſte einer Vergangenheit, die ſich überlebt hat, hinweg» 
tifgt und neuen Entwidelungen freie Stätte bereitet. Wenn 
die Peft diefer Fahre die Städte der achaiiſchen Landſchaft ver- 
ſchont hat, jo find gerade fie es, im denen ein neues Leben für 
Griechenland erwachen follte, deſſen Keime ſchon in der Ver— 
einigung der vier Städte erfennbar find. 

Der Angriff der Spartaner auf Kirrha fiel in die Zeit, 
da das Getreide in Halmen ſtand. Es mag um diefe Zeit 
gewefen fein, daß der Strateg Patrofles, den Antigonos mit 
Heeresmadht über den Tauros gefandt Hatte, durch Phrygien an— 
rückte, zunächſt, wie e8 fcheint, in den griechiichen Städten an den 
Küften die fönigliche Gewalt, deren Ende fie in dem Fall des 
Seleufos mit Freuden begrüßt haben werden, herzuftellen. Hera— 
Heia am Pontos, zunächjt, wie es fchien, von feinem Angriff 
bedroht, zog es vor, ihm Gejandte entgegenzufchiden; und er 





1) Paus,. VII. 7. 1: at @Adaı noAsıs .. . al re Ex moAguov zul 
end Tg vo0oV ovupogal rijs Auuwdovg oux Es Toooüro Aymois Ep 
0009 Tois ahkoıs EyEvovro "Eiinon. 
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begnügte ſich mit der mächtigen Etadt Frieden und Freund: 
ſchaft zu jchließen, gewiß, um defto cher zu den wichtigeren Po- 
fitionen am Hellegpont zu gelangen. Gr zog weiter durch das 
bithynifche Land. 

Dort in dem Gebiet zwifchen dem aftafenijchen Buſen, dem 
Bosporos und dem Pontos hatte der alte Zipoites in langem 
Ringen gegen die Griechenſtädte, namentlich Herakleia, gegen 
Aleranders Strategen, gegen Lyſimachos feine Herrſchaft er- 
weitert, ſeit 298/7 fih König genannt !); jegt war ihm fein 
ältefter Sohn Nikomedes gefolgt; diefer war vermwegen genug, das 
Heer des Patrofles, als es in fein Gebiet fam, zu überfallen, 
er dernichtete e8 völlig. Freilih mußte er einen fchweren Gegen- 
Schlag der feleufidifchen Macht erwarten; er eilte, ſich des Bei- 
ftandes der mächtigen Herafleoten zu verfichern; er erfaufte 
ihre Freundichaft mit Rückgabe dejfen, was fein Vater ihnen 
entriffen, Tion im Oſten der Stadt an der Küfte, Kieros im 
Binnenlande, die thrafiihe Küfte, die bi8 an den Bosporos 
reiht. Aber Zipoites, wie es ſcheint fein jüngerer Bruder, der 
das thrafifche Land entweder als Erbtheil erhalten hatte, oder 
jest an fich riß, bot den Herafleoten Troß, kämpfte gegen fie 
mit wechjelndem Glück. 

Mag Antiochos gehofft haben, durch Patrofles fein Recht 
auch jenfeits des Hellesponts zur Geltung zu bringen, mit 
dejfen Niederlage war für den Augenblid feine Macht dort 
völlig gelähmt, und der begonnene Kampf gegen den Aegypter 
um den Befig Koilefyriens fejjelte hier, was er an Kriegsmacht 
hatte, und doch lag für ihn Großes daran, fich im dem wid: 
tigen hellespontifchen Gebieten zu behaupten. Es wird über- 
liefert, daß er mit Keraunos Frieden ſchloß; geſchah es, 


1) Memnon (c. 10) nennt ihn nod) 6 BuIvr@v Endoywr; aber die Aera, 
die auf den Münzen feiner Nachfolger erfcheint, läßt nicht zweifeln, daß er 
ſchon in dem genannten Jahre den Königstitel angenommen; denn unabhängiger 
Dynaft war jchon fein Vater Bas gewejen. Und 279 heißt bei Memnon, 
c. 18 Nifomedes ö rs Bıdvrias Baaıkevs. 


Droyſen, Hellenismue. II. 2. 22 
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jo mußte er, auf ſeine thrafifchen und mafedonifchen Anfprüche ver- 
zichtend, deſſen Doppeldiadem anerkennen !). Er hatte um jo mehr 
Grund dazu, da Antigonos ihr gemeinfamer Feind’ war; deſſen 
Angriff auf Makedonien von der See her war mislungen, von .der 
Landfeite her nicht minder erfolglos, aber feine Flotte jcheint in 
der Nähe des Hellesponts geblieben zu jein. Aus guter Duelle 
wird überliefert: daß ein Krieg zwijchen Antiochos und Anti— 
gonos entbrannt fei, dag Beide lange gerüftet hätten, ohre los— 
zuschlagen, daß Nikomedes auf Antigonos Seite gejtanden habe, 
andere auf der des Antiochos. Alfo gewiß Zipoites, vielleicht 
eine und die andere griechiiche Stadt, wie etwa Kyzikos mit 
ihrer bedeutenden Seemacht. Weiter heißt es: daß Nikomedes 
wie andere Hülfe jo von Herakleia dreizehn Trieren erhalten, 
daß er mit jeinen Schiffen denen des Seleufiden gegenüber» 
gelegen habe, daß aber von beiden Seiten: eine Schlacht ver- 
mieden worden ſei. Bielleicht hielt die ſyriſche Flotte den Helles- 
pont, binderte, dort fich behauptend, die Bereinigung der Flotte 
in der. Propontis mit der des Antigonos, die bei Tenedos liegen 
mochte. 

Diefe Vorgänge werden dem: Jahre 279 angehören. Das— 
jelbe Jahr war für die Schickſale Deafedoniens entfcheidend. 

Ptolemaios Keraunos hatte durch: feine Erfolge über Anti- 
gonos und den Frieden mit Antiochos feine mafedonifch - thra- 
kiſche Macht jchnell genug gefeftigt. Aber noch blieben die Au— 
jprüche der Kinder feiner Halbſchweſter Arfinoe und des Lyſi— 
machos. Der ältefte von ihnen, Ptolemaios, war mit dem 
illyriſchen Fürjten Monunios in Bündniß getreten, in Ma— 
fedonien eingefallen 2); den Ausgang. des Kampfes kennen wir 


— 





1) Justin. XXIV, 1. 8: pulso Antigono cum regnum totius Mace- 
doniae occupasset, pacem cum Antiocho faecit. 

2) Trog. XXIV, prol.; diefer Ptolemaios ift wohl 298 geboren, da 
ev 280 bereits den Krieg führen konnte. Der illyrifche Fürft heißt in diefem 
Prolog Monios, im prol. lib. XXV Mytillus. Es ift derſelbe Monunios, 
Fürft der Dardaner, deffen vechten Namen ich Zeitichr. für Alterth. n. 104, 
„Das dardanische Fürſtenthum“, ans der eimzigen bis jest von ihm be— 
fannten Tetradrachme (Mlerandergepräge, dem der IV. Claſſe bei 2. Müller 
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nicht. Keraunos fuchte geheimere Wege, um des Prätendenten 
[08 zu werden und in den Befis Kaffandreias zu fommen, wo 
fih Arfinoe hielt. Er ließ der Königin eine Verbindung ans 
tragen, wie fie nah ägyptiſcher Sitte unanjtößig war. Der 
ränfefundigen Frau konnte die Abficht ihres Bruders nicht ent» 
gehen; für ihre Söhne hatte fie bisher Alles und das Entjeß- 
lichſte gewagt, jollte fie fih nun in ein: Ehebündniß einlaffen, 
das ihren Söhnen. gewiß die legte Hoffnung auf des Vaters 
Reich entzog? Ptolemaios Tieß ihr berichten: er wolle mit 
ihren Söhnen gemeinschaftlich das Reich regieren; er habe nicht 
gegen fie gefämpft, um ihnen das Reich zu entreißen, fondern 
ed ihnen zurücdzugeben; fie möge einen Getreuen fenden, in 
defjen Gegenwart er dieß alles mit den hHeiligften Eiden bes 
ſchwören werde. Lange ſchwankte die Königin; vor des Bruders 
rachewildem Gemüth bang und zu ernftlihem Widerftande zu 
ſchwach, entichloß fie fich endlih, auf den Antrag einzugehen. 
Der König befhwor in einem Tempel in Gegenwart eines Ger 
jandten feiner Schweiter: aufrichtig fei fein Bewerben um die 
Hand der Königin, fie werde feine Gemahlin und Königin fein; 
er werde fein anderes Ehebündniß ſchließen, feine andere als 
ihre Kinder haben. Die Königin kommt; mit ausgefuchter 
Zärtlichkeit empfängt fie Ptolemaios, ein feftliches Beilager 
wird veranftaltet, in allgemeiner Verſammlung ſchmückt er fie 
mit dem Diadem, läßt verkünden, fie fei die Königin von Ma— 
fedonien. Dann wieder ladet fie ihn in ihre Stadt Kafjandreia, 
eilt jelbjt voraus, um Alles zuordnen; Tempel und Straßen 
find- mit Kränzen gefhmüct, überall an den Tempeln jtehen 
die Opferthiere; ihre beiden Knaben, Philippos und Lyſimachos, 
gefränzt und im Feitihmud, eilen zum Empfang dem Könige 
entgegen; er umarmt die Knaben und füßte fie; fobald er an das 
Schloßthor fommt, läßt er feine Trabanten den Hof, die Zugänge, 
die Mauer befegen, die Knaben befiehlt er zu tödten; fie fliehen 
in das Innere des Schlojfes zur Meutter, fie bergen ji in 


entfprechend, mit der Umſchrift MONOYNIOY [BA]ZIAERZ) nadıger 
wieien habe. 
22* 
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ihrem Schooß; ſchon find die Mörder da, unter den Küffen, 
dem Jammerruf der Mutter, die umfonft ihren Leib den Dolchen 
bietet, werden fie ermordet. Sie felbit entflieht mit zwei Die— 
nerinnen nad) der heiligen Inſel Samothrafe !). 

Jetzt begann das furchtbare Wetter von der Donau her, 
das fi) in ungeheueren Güffen über die Südabhänge des 
Haimos bis in das Herz von Hellas und Kleinafien entladen 
jolite. 

Keltiſche Völkerfchaften waren feit den legten drei, vier 
Menfchenaltern aud gen Dften, in die Länder illyrifchen 
Stammes vorgedrungen. Die erjte Wirkung ihres Andrängens 
fühlte die nordgriechifche Welt, als die Triballer über die Berge 
füdwärts bis Abdera gezogen famen; fie waren aus ihren alten 
Siten an der Morawa vor den Autariaten gewichen, die von 
den Relten, fo fcheint e8, verdrängt worden waren; fie hatten 
bei Abdera umfehren müffen, fie waren nicht in ihr altes Ge— 
biet zurückgegangen, fondern hatten weiter oftwärts zwijchen dem 
Timof und der Donau, die Geten zur Seite fchiebend, fi) an- 
gefiedelt. Das Erftarfen des mafedonifchen Königthums feit 
König Philipps Anfang zwang auch die Völfer im Norden 
mehr und mehr zur Ruhe; als Alexander 335, nach rafchen 
Siegen über die Triballer und Geten, an der Donau ftand, 
hatten auch die nächjtgejeffenen Kelten Geſandte an ihn gefchickt, 
Freundfchaft mit ihm gejchloffen 2). Die Bewegung der fel- 


1) So Justin. XXIV. 2. 3. Sie ging nad) Aegypten und vermählte 
fi) bald mit ihrem Bruder Ptolemaios Philadelphns. Auf fie geht wohl 
Plut. cons. ad. Apoll. c. 19. 

2) Bon welchen Kelten die Gejandtfchaft war, die zu Alexander 323 
nah Babylon famen (Diod. XVII. 113) oder gefommen fein follen 
(Arrian. VII. 15. 4), ift nicht mehr zu erkennen. In diefen und Ähnlichen 
Fragen auf die Forſchungen der Keltologen einzugehen, liegt außer dem Be— 
reich meiner Aufgabe. Die Autariaten babe ich nad; Strabo und anderen 
Autoren Flyrier genannt. Die merkwürdigen Berfe aus dem Goryones 
des Komikers Ephippos (Athen. VIII, p. 346), die in die erſten Jahre 
Aleranders zu gehören fcheinen, namentlich die Mahnung an den Maxeduv 
Goywv: oßEvvv Kehtovs, un noooxavons, habe ic) Zeitſchr. für Alterth. 
1836, S. 1120, zu erläutern verſucht. 
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tifhen Völker wandte ſich in jener Zeit deſto heftiger gegen 
Italien; e8 find jene gräßlichen Raubzüge über den Apennin 
bis Tarent hinab, welche ein großer Gejchichtsjchreiber als die 
erite Stufe der Zerjtörung der urfprünglichen Blüthe Italiens 
bezeichnet Hat. Nah dem erjten Jahrzehnt der Diadochenzeit 
ſcheinen auch die öftlichen Keltenftänme wieder unruhig geworden 
zu jein; von ihnen gedrängt, wie e8 fcheint, wichen die Yuta- 
riaten aus ihrem einft triballifchen Gebiet an der Morama, 
und Kaffandros fiedelte fie in dem Drbeloggebirge an !). Als 
aber in Italien nad langen Kämpfen die Sennonen und Bojer 
in einer großen Schlaht 284, in einer zweiten folgenden Jahres 
von den Römern bewältigt waren und deren Macht und Grüne 
dungen über den Apennin bis an die Adria unmwiderftehlich 
vordrangen, da ſcheinen von Italien Maffen auf Maffen nad) 
den illyrifchen Ländern nachgezogen zu fein. Die illyrifchen 
und thrafifchen Fürſtenthümer dort, die Autariaten, Dardaner, 
Triballer in erfter Reihe, hinter ihnen die Paionen, Agrianer, 
Geten waren nicht ftarf genug, den fluthenden Strom auf 
zuhalten, und Zulauf aus den durchzogenen und audgeheerten 
Gebieten jchwellte die furchtbare Fluth. Das raſche Sinfen des 
mafedonischen KönigtHums nad) dem Poliorfeten, das Kämpfen 
des Pyrrhos, Antigonos, Lyfimahos um dejjen Beſitz, das 
Kämpfen des Lyſimachos erft gegen die Geten, dann gegen Se— 
feufos, deſſen furchtbarer Ausgang zerrüttete die Bollwerke der 
helleniſchen und helleniftifchen Welt gegen die Barbaren des 
Nordens volllommen. 


1) Daß aud) Kafjandros gegen die Kelten gekämpft hat, ergiebt das 
Zeugniß des Theophraftos bei Senec. Quaest. nat. II. 11: fuit ali- 
quando aquarum inops Haemus, sed cum Gallorum gens a Cassandro 
obsessa in illum se contulisset et silvas cecidisset, ingens aquarum copia 
apparuit. Plin. XXXI, $ 30 giebt diefelbe Notiz, der er noch Hinzufügt: 
cum valli gratia silvas cecidisset. Kaſſandros wird nicht in dem Ge— 
biet des Lyſimachos Krieg gegen die Kelten geführt haben; nad; Herod, 
IV.49 durchbricht der Kios (Isker), von dev Rhodope fommend, den Haimos; 
bis dahin (in die Gegend von Sofia) erſtreckte fich wohl das Gebiet der 
Agrianer, die ſich politiich zu Makedonien hielten. 
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Bald genug werden die Kelten erkundet haben, daß dem jo 
ſei. Den erften größeren Raubzug unternahmen fie nicht füd- 
wärts in das Reich des Pyrrhos !), fondern gen Diten nad) 
Thrafien. Kambaules zog in das Hebrosthal, dort aber erfuhr 
er von der Stärfe und Macht der Griechen, und da fein Heer- 
haufe an Zahl nicht groß genug war, wagte er nicht weiter 
vorzudringen 2). 

Nun folgte jene Zeit gräßlicher Verwirrungen, der Kampf 
des Keraunos gegen Antigonos, gegen Antiochos, die Schild— 
erhebung des Areus von Sparta, des Pyrrhos Uebergang nad) 
Italien; mehr noch als dieß mochten die Erzählungen derer, 
die mit Kambaules ausgezogen waren, wirken: Wunder wie 
reich ſeien jene Länder der Griechen, goldner Schmuck in den 
Tempeln, reiches Geräth in den Häuſern der Menſchen, ſchöne 
Weiber überall. Unzähliges Volk ſtrömte zu neuen Raubzügen 
zuſammen; in drei Haufen getheilt, brachen ſie im Jahre 279 
aus ihren Sitzen auf; der eine unter Kerethrios wandte ſich 
oſtwärts gegen das triballiſche und thrakiſche Land, ein zweiter 
unter Brennos und Afichorios 3) gegen Paionien, ein dritter 
unter Bolgios gegen Yllyrien und Mafedonien. 


1) Justin. XXIV. 4 jagt: tantum Gallici nominis terror, ut etiam 
reges non lacessiti ultro pacem ingenti pecunia mercarentur. Dieß 
jheint auf die Heinen Fürften, etwa den Illyrier (Bardylis ?), den Dar- 
daner Monunios, den Geten Dromidjaites zn gehe. 

2) Paus. X. 19. 5: oAiya xal ovx afiöuegoı zur’ agıduorv 
"Eidnoww. 

3) Nach Appian. III. 5: ua rois Keiroig IAivolwv ol Zxopdioxoı 
udhora zei Maidor xai Adupdavoı Tıv Maxedoviav Enedguuov Öuoü 
xui ınv Eilada zul noila zwv isgWv xal To deipıxov Eavkncar, 

4) Eine wiederholte Prüfung der über die Keltenzüge überlieferten Nach- 
richten hat mic; zu der Heberzeugung geführt, daß Juſtin auf eine andere 
Duelle zurücdweift ald Pauſanias und Diodor, und daf diejen beiden Hie- 
ronymos zu Grunde Liegt, während die fabelveiche Darftellung des Juſtin 
auf Timaios zurüdzuführen fein möcht. Mag immerhin das Wort 
Brennos ein fürftlicher Titel fein, unfere Quellen untericheiden den Brennos 
diefe8 Zuges und Afichorios zu rim, al8 daß man beide für eine 
Perion halten dürfte. 
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Nur die volle Kraft Makedoniens hätte ihnen den Weg 
jperren können Y. Ptolemaios Keraunos hatte einen Theil 
feiner Truppen mit Pyrrhos nah Italien gefandt; mit dem 
Reſt lag er gegen Monmios im Felde, bei dem Lyfimad)os 
Sohn Ptolemaios Zuflucht gefunden hatte; als Monunios und 
die Dardaner, auf die furdtbare Kunde vom Aufbruch der 
Kelten, Gefandte an den mafedonifchen König fehickten, ihm 
Frieden und Bündniß, den Zuzug von 20,000 Bemwaffneten an- 
zubieten, wies er das Anerbieten zurücd: es würde um Make— 

donien gejchehen fein, wenn das Volk, das den ganzen Drient 
unterworfen, nun zum Schuß feiner Gränzen der Dardaner 
Hülfe bedürfte. 

Schon ergoß fih der Strom der keltiſchen Horden, die 
Bolgios führte, über Jllyrien, nahte von Weften her der mafe- 
doniſchen Gränze; ihr Erbieten, Makedonien zu verjchonen, 
wenn ihnen Tribut gezahlt werde, verlachte Ptolemaios: das 
fei die Furcht der Kelten vor den mafedonifchen Waffen, er 
werde nicht anders Frieden gewähren, ald wenn fie ihre Fürften 
als Geißel auslieferten und ihre Waffen übergäben. Wenige 
Zage darnad) find die Kelten im mafedonifchen Gebiet; um— 
fonjt widerrathen die Freunde dem Könige, ein Treffen zu 
wagen, bevor alle Truppen zufammengezogen feien; tollfühn 
zieht er dem überlegenen Feinde entgegen, wagt die Schladit ; 
der Uebermacht der Barbaren, ihrem Ungeftüm find die Make— 
donen nicht gewachjen, fie weichen; verwundet ſinkt der Ele: 
phant, der den König trägt, zu Boden; der König felbjt, mit 
Wunden bedeckt, fällt noch lebend in die Hände der Kelten, die 
ihn erwürgen, feinen Kopf auf die Lanze geſteckt als Siegeszeichen 


1) Treffend ift, was bei Polyb. IX. 35 der Akarnane Lyfisfos zu den 
Spartanern über das BVerdienft der Makedonen jagt: ol Tor nAslw Tod 
Biov yoövov ou navorra diayavıLlousvor ıgög Tois Papßagovs Uno 
zus rov Elkıivav dopaktlag, orı ydp ael nor’ üv Ev ueydhos iv 
zıwdvvors TE xara tous "Eiinvas, el un) Maxedovas Eiyouer nQ0- 
Foayua, worauf er dann an Ptolemaios Keraunos, und was nad) defjen 
Tod in der Keltenſchlacht geichehen, erinnert. 
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emporheben 2); das Heer ift theils erichlagen, theils kriegs— 
gefangen; ohne Widerftand zu finden, ergießt ſich die wilde 
Maffe plündernd über das Land. Nur die feiten Mauern der 
Städte, die die Barbaren nicht zu erjtürmen verftehen, gewähren 
einigen Schuß, das flahe Land ift ganz in ihrer Gewalt, 
fie haujen dort plündernd, fengend und mordend nad ihrer 
gräßlichen Weiſe; die wildeſte Beutegier ift das Einzige, was 
fie leitet. 

Nach Ptolemaios Tod ?) warf jich fein Bruder Meleagros 
zum Könige auf; er vermochte das Land nicht zu retten, die 
Makedonen fetten ihn nad) zwei Monaten ab, riefen, da fein 
anderer aus königlichem Gefchleht da war, des Königs Raj- 
fandros Neffen Antipatros zum Könige aus; auch er verjtand 
nicht zu helfen; Softhenes, ein edler Mafedone, zwang ihn, 
der Krone zu entſagen; er rief alles friegsfähige Volk zu den 
Waffen, er kämpfte fühn und unermüdlich gegen die zum Plün- 
dern zerftreuten Horden, er drängte fie weiter umd weiter zu— 
rück, er befreite das Land; als ihn da8 Heer mit dem Namen 
König begrüßte, weigerte er fich des vielbeneideten und trüges 
riihen Diadems, begnügte fih, Strateg der Makedonen zu 
heißen *). 

Während der Zeit der Noth, da jede Stadt auf fich felber 
angewiejen war, hatte zu Kaflandreia Apollodoros die Leitung 
der Stadt; die allgemeine Gefahr fette ihn in den Stand, ſich 
unumjchränfte Macht anzumaaßen; angeklagt, daß er nach der 
Tyrannis jtrebe, erniedrigte er fich zu den demüthigften Bitten. 


1) Justin. XXIV. 5; Memnon, c. 14. 

2) Porphyrios bei Euseb. Arm. ed. Sch., p. 235: occisus est post- 
quam anno uno et mensibus quinque regnaverat, ita ut computetur 
tempusregni ejus ab Ol. CXXIV. 4 usque ad quintum mensem anni primi 
Ol. CXXV. Porphyrios rechnet, wie jein Zeitgenofjfe Eufebios, die Olym— 
piaden julianiſch, ſo daß er fih den Tod de8 Keraunos im Mai 279 
denkt. 

3) Justin. XXIV. 5: unus de principibus Macedonum. Euseb. 
ed. Sch. I, p. 236: Zwodevns rıs tov dnuorızwv. Us Sohn des 
Lyſimachos ift Antipatvos im Euseb. Arm. Thetal. Reg. ed. Sch. I, 
p. 243 bezeichnet, ala Kaffandros Neffe, Philipps Sohn ib. p. 236. 
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Er ward freigefprochen, er jpielte den Beſchützer der Freiheit, 
er hHeuchelte den bitterſten Tyrannenhaß; er ſchlug ein Geſetz 
vor, Lachares, dem einjtigen Tyrannen von Athen, der nad 
Lyſimachos Tode von Land zu Land flüchtend, hierher gefommen 
war, hinwegzujagen, da er mit dem Könige Antiochos ein 
Bündniß gegen die Freiheit der Stadt geſchloſſen habe. ALS 
einer jeines Auhanges vorichlug, ihm eine Leibwache zu geben, 
verbat er es jelbit; er richtete ein Feſt zum Gedächtniß der 
Königin Eurydife ein, die Rafjandreia für frei erklärt Hatte, er 
veranlaßte, daß der Beſatzung, die Ptolemaios Keraunos in die 
Burg gelegt hatte, freier Abzug nad) Pallene und Ader auf 
diefer Halbinjel gegeben wurde. Als er jih in der Gunft der 
Bürger genug befeftigt zu haben glaubte, fchritt er zum Werk; 
er ließ, fo iſt die Ueberlieferung, einen Knaben ſchlachten, fein 

(ut mit Wein mijchen, fein Fleifch braten; er gab beim Mahl 
feinen Freunden von diefer Speije, diefem Wein, durd) das 
Geheimniß des gemeinfamen Gräuels ihrer Treue dejto gewiljer 
zu jein. Mit ſolchen Genoffen gewann und übte er die Ty— 
rannis; er wüthete gräßlicher als je ein Gewaltherrſcher vor 
ihm. Er nahm Kelten in Sold, die nad ihrer wilden Art 
geihieft waren, dem Blutdürjtigen Diener jeiner Grauſamkeit 
zu jein. Erprejjungen, Hinrichtungen, die jcheußlichiten Lüſte 
waren unter ihrem Schuß fiher; der Pöbel wurde gefüttert 
und gefödert, und freute fi) mit an dem Druck und Ueber— 
muth gegen die Reichen, den der Tyrann üben ließ; ein Sife- 
fiote Ralliphon, der an den Höfen ſieciliſcher Tyrannen die 
Kunftgriffe des Herrenthums gelernt Hatte, leitete ihn; zur Luft 
wurde gemordet, Weiber und Greife auf die Folter gebracht, 
um das Geftändniß zu erprejien, wo noch Gold und Silber 
verborgen fei; der erhöhte Sold lockte immer mehr Kelten 
heran; jie und der verwilderte Pöbel waren die Stügen des 
Tyrannen !). Für die Zuftände Mafedoniens nach dem erjten 
Keltenjahre wenigſtens ein Beifpiel. 


1) Polyaen. VI. 7: AnoAlodwgos 6 Kacodvdoov muß heißen 6 
Kaooaevdosis. Diod. XXI. 5 u. 6. 
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Die Kelten, die 279, nicht um eine neue Heimath zu fuchen, 
fondern um Beute zu machen, ausgezogen waren !), Hatten jich, 
nachdem jie Makedonien verwüſtet und geplündert, zum größten 
Theil zurückgezogen; auch Brennos und Afichorios aus Paio— 
nien, wie es jcheint auch Kerethrios mit feinem Zuge, der Thra— 
fien gegolten. In ver Winterraft ſchickte man ſich zu neuen 
Naubzügen an; den Brennos brannte der Neid um die reichere 
Beute, die Bolgios aus Makedonien heimgebradht; immer wieder 
empfahl er in den VBerfammlungen des Volkes und in den Unter- 
redungen mit den Häuptlingen einen Zug nad den noch unge— 
geplünderten griechiichen Landen; er brachte, jo heißt es, grie= 
hiiche Gefangene von Kleiner Geftalt, von ärmlichem Anzuge, 
mit gefchorenem Haupthaar, in die VBerfammlung, ließ lange 
Kelten in vollen Waffen neben fie treten: gegen ſolche Wichte 
brauche man nur auezuziehen und fie feien gefchlagen; uner- 
meßlich ſeien die Schäge, die fie hätten, die goldenen Weih— 
gejchenfe in ihren Tempeln, das filberne Geräth, das jie bei 
ihren Zrinfgelagen brauchten 2). So ward der neue Zug be- 
jchloffen; ungeheuere Heeresmaſſen ſammelten ſich, wie e8 heißt 
152,000 Mann Fußvolf und 20,400 Reiter, von denen jeder 
zwei bewaffnete Knechte bei fich Hatte, im Ganzen eine Horde 
von mehr als 200,000 Bewaffneten, Weiber, Kinder und Alte 
ungerechnet ?). Mit dem Frühling 278 zogen fie aus. In 
dem Gebiet der Dardaner trennte ſich in Unfrieden ein Haufe 
von 20,000 Mann unter Leonnorios und Lotario8 von dem 
Hauptihwarme und wandte fich oſtwärts; Brennos mit dem 
übrigen Volke zog gen Süden, Mafedonien zu erreichen *). 


1) Auffallend ift, daß Memnon c. 14 von den nad) Makedonien ein- 
brechenden jagt: Tekarızod ueoovs Tig naroldog ueravaoravros die 
Auuov. 

2) Polyaen. VII. 85; Paus. X. 19. 

3) Diele Zahlen find nach Paus. 1. c. Diod. XXL. 9. 1 giebt 
150,000 galliſche Schildträger (Ivesopogo:) und 10,000 Reiter an, ohne 
den Troß mitzuzählen, zu dem 2000 Wagen gehören. Justin. XXIV. 6 
hat 150,000 Mann zu Fuß und 15,000 Reiter. 

4) Liv. XXXVIO. 16: ibi (im Sande der Dardaner) seditio orta 
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Softhenes rief die Mafedonen zu den Waffen, er erwehrte 
fid) der furdhtbaren Feinde, nicht ohne fchweren Verluſt zogen 
-fie weiter nad Thefjalien ?). 

Griechenland hörte mit Entjfegen von dem Anzuge der Bar- 
baren; man eilte fi) zu rüſten, im die Thermopplen wollte 
man dem Feinde entgegenziehen, dort jchien es möglich ihn ab— 
zuwehren. Nur dieß Aeußerfte von Furt und gemeinfamer Ge- 
fahr verband die zunächſt Gefährdeten; die Peloponnefier blieben 
daheim: die Barbaren hätten Keine Schiffe, um zu ihnen über- 
zufegen, und den Landiweg würden fie leicht hinter den Mauern 
und Verſchanzungen des Iſthmos vertheidigen können 2). Bon 
den Hellenen jenjeits des Iſthmos ftellten die Boioter 10,000 
Hopliten und 500 Weiter, die Phofier 3000 Hopliten und 500 
Reiter, die opuntifchen Lofrer 700 Mann Fußvolf, die Me— 
garer 400 Mann und einige Reiter, die Aitoler 7000 Mann 
Schwerbewaffnete, leichtes Volt und Reiter in bedeutender 
Zahl ?), fie ftellten die meilten Truppen; von Athen. famen 


est . . . secessione facta a Brenno in Thraciam iter avertunt. Suid. 
v. Takaraı aus Polybios; Memnon, c. 19. 3. 

1) Nach Justin. XXIV. 5. 2 wird Softhenes von den Kelten ge 
fchlagen, während Diod. XXI. 9. 1 fagt, was im Text angeführt ift, und 
Euseb. ed. Sch. I, p. 236: Zwosevns de Bogvvor Ekekiaus..... 
Den Einfall des Brennos in das griechifche Land fett Paus. X. 23. 9 
mit aller Beftimmtheit in das Jahr des Arch. Anarifrates, Ol. 125. 2, 
d. i. 279/8. 

2) Paus. VII. 6. 4 jcheint dieß befonders in Beziehung auf die Achaier 
zu jagen; wenigſtens treten ‚bei anderen Peloponnefiern andere Beweggründe 
mit ein. Bon den Mefleniern jagt ev (IV. 28. 2): fie hätten nicht mit— 
ziehen Können, indem Kleonymos und die Spartaner nicht Frieden mit 
ihnen jchließen wollten; natürlich war dann Meffenien nicht unter Anti 
gonos Befehl; auch die Arkader (befonders wohl Megalopolis) zogen nicht 
mit aus Furcht vor Sparta (Paus. VIII. 6), auch dort herrichte alſo 
Antigonos nicht. Die ſpartaniſche Politik folgte überall dem ägyptiichen 
Intereffe, und gewiß ift die Bermuthung, Aegypten habe eine Flotte zu 
Hülfe gegen die Kelten geiendet, tvoß Callim. hym. in Del. 184, unhaltbar. 

3) Der Zahl der Leichtbewaffneten bei Panſanias (90 Mann) fehlt eine 
zweite Ziffer, die Tauſende bezeichnet haben muß, da Pauſanias Sagt: 
Altwlov dt nAslorn EyEvero orgerıd, alſo mehr als die 10,500 Boioter. 
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500 Reiter und 1000 Mann Fußvolk, außerdem fandten fie 
die ſämmtlichen Zrieren, die in Sce gehen fonnten 9). Bon fünig- 
lichen Truppen famen 500 Mann des Antiochos unter Tele— 
farchos, und 500 Mann des Antigonos unter Ariftodemos zum 
Heer der Verbündeten. Mag aud gerade der Theil Griechen- 
lands, deſſen Städte an diefem Kriege Antheil nahmen, durch 
die Pet bejonders heimgefucht worden fein, dennoch ift die Zahl 
der ins Feld geftellten Zruppen gering; nod im lamiſchen 
Kriege hatte Athen mehr als das Vierfache ftellen können; aber 
freilih, wenn nicht die Bürger zur Waffe griffen, fondern der 
Staat Söldner miethete, jo waren die öffentlichen Kafjen gewiß 
niht im Stande, Größeres zu leiſten 2). 

Als dieß hellenische Heer, kaum 30,000 Mann ftark, in den 
Thermopylen verfjammelt war, fam die Nahricht, daß die Kelten 
bereit8 bis in die Landſchaft Phthiotis vorgerüct ſeien; Leicht: 
bewaffnete und Reiter wurden an den Spercheios gefandt, die 
Brücken abzureißen und den Uebergang möglichft zu erjchweren. 
Brennos fam; da er das jenfeitige Tlußufer bejegt jah, jandte 
er mit Einbruch) der Naht 10,000 Mann aus, die tiefer ab» 
wärts, wo der Fluß durch Brud und Wiefen Hinjchleicht, 
hinübergehen jollten; am anderen Morgen ftanden fie dieffeits, 
und eiligjt zog ſich die helleniſche Vorhut zurück. Nun zwang 
Breunos die am Spercheios Wohnenden, an der Stelle der 
zerjtörten Brücken neue zu fchlagen, und fie thaten es ſchnell, 
nicht blos aus Furcht vor den Barbaren, fondern aud) in der 


1) Paus. X. 20. 3: rguzgeis al mAwıuo naoe. Nur Tieren er 
wähnt er, nicht, wie viele. Noch auffallender ift, daß im der jpäter zu er— 
wähnenden Inſchrift (C. I. A. II, no. 323) der Eendung der Schiffe gar 
nicht gedadht wird, fondern nur 0 djuos Efeneunev rovs TE EnuAkxrovg 
zur Tors inneis Ovveywvıovusvovs unto Tis Kowns wrnoiag, 

2) Paus. X. 20. 5 fagt: zei Uysuorlav ovros (die Athener) zer’ 
dkloua Eiyov zö deyaiov; die Sache ſcheint unglaublich bei den geringen 
Streitkräften, die Athen fandte. Der damalige Strateg des aitolischen 
Bundes, Eurybamos, der erfte, den wir mit Sicherheit als ſolchen nach— 
weijen Fönnen, wird bei dem Heere in den Thermopylen nicht genannt. Bei 
dem Heere der Verbündeten wird wohl fein gemeinjamer Befehlshaber beftellt 
geweſen ſein. 
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Hoffnung, ihrer bald los zu werden. Darauf gingen die Kel— 
ten über den Fluß auf Herafleia los, fie plünderten und vers ' 
wüjteten die Lmgegend, mordeten die Leute auf dem Lande; 
Ueberläufer famen aus dem Lager der Hellenen, berichteten, daß 
der Engpaß gejperrt, daß aus den und den Städten die Truppen 
verjammelt feien. Ohne ſich mit einem Sturm auf die Stadt 
Herafleia aufzuhalten, die, wennſchon den Aitofern, die fie zu 
ihrem Bunde zu halten gezwungen hatten, verfeindet, dennoch 
zur hartnädigften Vertheidigung gerüjtet war, eilte Brennos auf 
den Engpaß zu. Hier entjtand ein heißes Gefecht; die Hellenen, 
durch die Dertlichfeit nicht minder als durch ihre ſchwere Be— 
waffnung gefhirmt, von den Schiffen, die möglichjt nah an den 
Strand famen und Wurfgefhoß aller Art jchleuderten, unter: 
jtügt, behaupteten den Paß; die Kelten mußten ſich zurück— 
ziehen. 

Sieben Tage darauf ließ Brennos den Fußweg, der von 
Herafleia aus über den Dita führt, einzunehmen verfuchen; ein 
reiher Tempel der Athena auf der Höhe des Berges verſprach 
gute Beute; aber des Antiochos Felvherr Teleſarchos verthei- 
digte den Weg auf das Muthigfte; er fiel, aber die Selten 
mußten zurüd. So vergebliches Bemühen ermüdete fie, und 
da8 Gebiet ringsum war ausgezehrt. Brennos wußte, daß der 
mächtigfte Theil des feindlichen Heeres aus Aitolern beftand; 
fonnte er fie zur Heimkehr nöthigen, fo waren die Thermo- 
pylen fo gut wie gewonnen. Er fandte 40,000 Mann unter 
Dreftorios und Kombutis rückwärts über den Sperdeios und 
durch Thefjalien, um einen Einfall nad Aitolien zu maden. 
Sie drangen bis zu dem Aitolerflecken Kallion, dort vollbrachten 
fie Unerhörtes von Grauſamkeit und Miſſethat; Mord, Brand, 
Nothzucht wurde auf das Wildefte geübt, felbjt das Blut der 
Ermordeten jollen fie getrunfen haben; plündernd und brennend 
durhihmwärmten fie die Thäler des Yandes. Auf die Nachricht 
hiervon eilten die Aitoler, die in den Thermopylen ftanden, in 
die Heimath; die Bürger von Patrai famen aus Achaia herüber 
ihnen zu Hülfe; Weiber, Greife und Kinder griffen mit zu 
den Waffen; man bejette die Hohlwege, durch die die Kelten 
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fommen mußten, überfiel fie mit immer neuer Wuth, mit großem 
Erfolg; die Hälfte der Feinde ſoll auf dem Rückwege umge- 
fommen jein. 

Indeß jtand das Hauptheer der Kelten noch immer vor den 
Thermopplen; da erboten fid) die Herafleoten und Ainianen, 
um die Barbaren los zu werden, einen Weg über den Dita zu 
zeigen; es war derjelbe, den zweihundert Jahre früher Ephialtes 
den Perfern gezeigt hatte. Vom Nebel begünftigt, erjtieg Brennos 
mit auserlefenem Volk, indem die größere Maffe unter Afi- 
chorios im Gebiet der Ainianen zurücblieb, das Gebirg; die 
Phofier, die den Weg bejegt hielten, jahen fie nicht eher, als 
bis jie dicht vor ihnen waren; ihr Widerftand — vor Allen 
tapfer fämpfend fiel hier der Athener Kydias — war vergebens, 
die Kelten jtürmten den Berg hinab, und die Griechen im Eng- 
paß, num vollfommen umgangen, hatten feine andere Rettung, 
als jih auf die attifchen Trieren zu flüchten; die hellenischen 
Truppen zerjtreuten fich, die Heimath zu vertheidigen. 

Nun ergoß fich der wildverheerende Strom der Barbaren 
über Hellas, auf dem einen Wege Brennos !), auf einem an— 
deren Wege Akichorios mit dem übrigen Heere und dem Troß. 
Die delphiſchen Tempelſchätze lockten ihre Habgier. Schleunigft 
verfammelten jich die Phokier aus allen Städten; zu ihnen 
jtiegen 400 Xofrer aus Amphiifa, 200 Aitoler, zur Verthei— 
digung des delphifchen Tempels; der größte Theil der Aitoler 
zog aus, um das beutebeladene Volk unter Akichorios zu über- 
fallen, und mit wiederholten Angriffen ihnen einen Theil ihrer 
Schätze abzujagen, während Brennos auf Delphoi vorrücdte. 

Was dort gejchehen, haben die Griechen mit Wunder 
mährhen ausgeſchmückt. Schneefturm in Sommerzeit, Erde 
beben, Gewitter erjchüttern die Gemüther der Barbaren, die 
jich frevelnd dem Heiligthume des Gottes nahen; Flammen 
fahren herab, fie zu vertilgen, Heroen jteigen aus dem Schooß 
der Erde empor, jie mit furchtbarem Drohruf zu jchreden; 





— — — — 


1) Justin. XXIV. 7. 2 fügt Hinzu: Aenianum et Thessalorum 
duces, qui se ad praedae societatem iunxerant. 


278.01.125.2.] Die Rettung von Delphoi. 31 


unter jolhem Beijtande der Götter kämpfen die ermuthigten 
Hellenen den Tag: hindurch, und ziehen fi) mit Einbruch der 
Nacht nach Delphoi zurüd. Der Gott fümpft während der 
Naht für fein Heiligtum; Felsitüde rollen vom Gipfel des 
Parnajjeg auf die Barbaren Hinab und begraben Hunderte; 
Schneegeftöber wüthet gegen fie. Sie aber erfennen die Nähe 
der Gottheit nicht, fie erneuen den Kampf am nächften Morgen; 
die Griechen brechen aus der Stadt, aus den Schluchten: des 
Gebirges hervor, greifen die Barbaren in der Seite, im Rücken 
an; die Götter jelbjt, Apollon, Artemis, Athena mijchen ſich 
mit lautem Kampfruf unter die Kämpfenden; panifcher Schreden 
ergreift die Barbaren, in blinder Wuth wenden fie die Waffen: 
wider einander; auf den Tod verwundet fällt Brennos, das 
ganze Heer der Kelten findet den Untergang, von den Taufenden, 
die hieher gezogen, bleibt feiner am Yeben. 

So die. Erzählung der Griechen, die immerhin poetifch, aber 
nicht der Wahrheit gemäß ift. Wohl waren die Kelten bei 
Delphoi jchwer getroffen worden; das fchwierige Terrain, das 
Unwetter, die unleugbare Tapferkeit der etwa viertaufend Ver: 
theidiger der heiligen Stätte wird vielem Volk den Untergang 
gebracht Haben; jett, da Brennos gefallen war, eilten jie, dem 
Rath des Sterbenden folgend, ſich zurüdzuziehen !). Aber immer 
noch war die Maſſe diefer Barbaren furchtbar genug; nicht 
vernichtet war das am Spercheios zurücgebliebene Volk; ein- 
zelne lofe Haufen jcheinen noch Yahr und Tag die Päſſe und 
Straßen in Hellas unficher gemacht zu Haben ?). Bon dem 





— na — 


1) So Diod. XXII. 9. 2, wo zugleich angegeben iſt, daß er gerathen 
habe: Baoıker de zaraorijoaı Kıyaoıov. Auch davon hat Zuftin nichts, 
vielmehr: alter ex ducibus punitis belli auctoribus cum X millibus 
sauciorum citato agmine Graecia excedit. 

2) In diefen Sinne deutet Köhler die fragmentirte Infchrift C. I. A. 
II, n®. 321, nach der zu dem Feſte der Anthefterien im Jahre des Arc. 
Demofles, Ol. 125. 3, alfo im Frühjahr. 277, die heilige Straße und das 
Dipylon für den Feftzug wohl verfichert werden müffe. Die Zeit des Zuges 
nach Delphoi ergiebt fi) aus der Angabe Paus. X. 23. 9, daß Anari- 
frates Archon geweſen ſei (279/8), und aus Polyb. II. 20. 6: reüra« de 
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delphifchen Schwarm foll ein Theil — fie werden Tektoſagen 
genannt — nad) der fernen Heimath zurüdgewandert fein 9). 
Andere Haufen unter Komontorios und Bathanatos gingen mit 
reicher Beute beladen des Weges, den fie gefommen waren, 
unter häufigen Weberfällen der früher von ihnen Mishandelten, 
den Nordpäffen zu, trennten ſich dort im dardanifchen Yande ; 
die unter Bathanatos gingen nad Illyrien, ließen fi) da, wo 
die Sawe in die Donau mündet, nieder, die andern unter Ko— 
montorios vernichteten die Macht der ZTriballer, der Geten, 
gründeten das Reich von Tylis zu beiden Seiten des Haimos ?). 

Endlid der Schwarm, der jih Thon im Frühling unter Lota— 
rio8 und Leonnarios von der Hauptmafje getrennt hatte, fam, 
Thrafien durchheerend, von denen, die um Frieden baten, Tribut 
erhebend, die, welche Widerjtand verjuchten, niederwerfend, bis 
in die Nähe von Byzanz; die reiche und mächtige Stadt ver— 
juchte den Kampf ohne Erfolg; fie mußte ſich zu Tribut ver» 
pflihten, fie erhielt von den befreundeten Städten Zufchüffe 
dazu, von Herafleia 4000 Stateren. Die feltifchen Horden 
brandfchagten weiterzicehend die reichen Küftenorte der Propontig, 
rafften zufammen, was fie fonnten; von dem Reichtum der 
jenfeitigen Küfte hörten fie fo Locendes, daß fie beichlojjen, 
hinüberzuziehen; Lyſimacheia nahmen fie durch einen Handjtreich, 
durchheerten dann die Cherfones, ſahen da und dort wie jen- 
ſeits eines Fluffes die reichbebauten afiatischen Geftade ?). Aber 


(dev Sieg der Römer über die Oallier) ouveßawe yerecdaı TO Tpiro 
nooregov Erei rig Iiggov diaßaoews Eis ’Iadiav (Frühjahr 280) 
neuntw BE rjs Takarwv negl ASehpovs diepdogpäs. Alſo die Nieder- 
lage der Kelten bei Delphoi fällt vor Juli 278. 

1) Justin. XXXII. 5. 6; es find die, über deren Schätze in Toloja 
bei den alten Schriftftellern Mancherlei erzählt wird. 

2) Den Namen von Tyle oder Tylis glaubt man in dem Tulowsko 
Polje, in der Nähe des ſchönen Thales von Kafjanlyf wiederzuerfennen. 

3) Memnon c. 19; Liv. XXXVIIL 16. Paus. X. 23. 9 meint 
diefen Zug des Lotarios, wenn er fagt, die Kelten feien unter dem Arc. 
Demofles 278/7, Ol. 125. 3 nad) Afien übergegangen, alſo wohl Früh 
ling 277. 


277.01.125.3.] Lutarios über den Hellespont. 353 


Byzanz weigerte fih Schiffe zur Ueberfahrt zu ftellen, nicht 
minder weigerte der Strateg der jenfeitigen Küfte, Antipatros, fie 
überzujegen. Darauf ging der größere Theil des Zuges unter 
Leonnorios rückwärts wieder nad) Byzanz, während Lutarios, 
der zwei Xrieren und zwei Machten, die Antipatros unter dem 
Dorwand, feinen Gefandten zu geleiten, an die Küfte gelegt 
hatte, fi) bemächtigte und nun fein Volk hinüberfuhr, zunächit 
jih in Ilion fejtzufegen, um ſogleich von dort aus feine Raub— 
züge in Ajien zu beginnen !). 

Wenn aus einer gelegentlichen Notiz ſich ergiebt, daß in 
diefem Jahre Antigonos gegen Antiohos in Afien Krieg ge— 
führt hat; wenn eine zweite erfennen läßt, daß Antigonos über 
Pitana in Aiolis hat verfügen können; wenn es felbjt nicht an 
einer Spur fehlt, daß eine glüdliche Seeſchlacht den Gejchiden 
de3 Antigonos eine günftige Wendung gegeben hat ?); jo läßt 
das Verhalten des ſyriſchen Strategen am Hellespont ver- 
muthen, daß der Krieg der beiden Könige bereits beendet und 
zwijchen beiden ein Frieden gejchlofjen war; daß Antigonos 
feine Anſprüche und Deccupationen in Afien aufgab, Antiochos 
ihn dafür al& den zum mafedonifchen Diadem allein berechtigten 
anerfannte und ihm jeine Schweiter Phila verlobte, mag in 
diejem Frieden bejtimmt worden fein ?). | 


1) Strabo XII, p. 566: deynyös dR doxei udkıore tig nepuwWe- 
Ewg Ts Eis tiv ’Aolay yer&oyaı Asovvopios. Memnon c. XIX. 3 
nennt Aswvrwgios und Aovraoıos (nad C. Miller im Ms. Aovrovpuos), 

2) Trog. Pomp. prol. XXIV: bellum, quod inter Antigonum 
Conatam et Antiochum Seleuci filium gestum est. Dann folgt des 
Keraunos Krieg gegen Monuntos, gegen die Kelten, fein Tod (279); dann 
repetitae inde Gallorum origenes uud der delphiihe Zug (278). Die 
Notiz Über Pitana giebt Diog. Laert. IV. 39. Die Andeutung einer 
Seeſchlacht betreffend j. Epig. I, ©. 191. 

8) Justin. XXV. 1. 1: inter duos reges, Antigonum et An- 
tiochum, statuta pace, cum in Macedoniam reverteretur Antigonus, 
novus eidem repente hostis exortus est. Wenigftens daß ein Friede 
zwiichen beiden Königen gejchloffen ift, wird man auf dieß Zeugniß an— 
nehmen dürfen, vielleicht auch, daß diefer Friede dem von den Kelten anger 
botenen Kauffrieden und dem großen Siege bei Lyſimacheia — denn dieß 
folgt bei Juſtin unmittelbar — vorausging. 
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354 Antigonos Sieg bei Lyſimacheia. [IV. 2. 


Denn in Makedonien waren feit dem furchtbaren Rückwärts— 
ftrömen der Kelten aus Hellas die heillofeften Wirren. Sojthenes 
war gejtorben, mehrere Prätendenten zugleich traten auf, ſich 
das Land oder Stücke des Landes anzueignen, Antipatros, Pto- 
lemaios, Arrhidaios werden genannt). Mit eigener Kraft 
hätte fi) Makedonien nicht mehr retten können, Thrakien noch 
weniger. 

Antigonos finden wir demnächſt mit feiner Flotte und 
feinen Clephanten bei Lyſimacheia; wie er dahin gefommen, ift 
nicht erfennbar, gewiß nad) dem Uebergang des Yutarios nad 
Aion. Nach Lyſimacheia fommen Gejandte der Kelten — wie 
es ‚scheint, de8 Komontorios — zum Könige, ihm einen Kauf— 
frieden anzubieten; er bewirthet die Geſandten mit aller Pracht, 
zeigt ihnen jeine Kriegsfchiffe, feine Kriegselephanten. Zurück— 
fehrend berichten die Gefandten von den Schägen in dem fünig- 
fihen Lager, von der Sorglofigfeit, mit der e8 bewacht wird. 
Um fo gieriger auf die reiche Beute ziehen die Barbaren zum 
Ueberfall aus; da fie das Lager ohne Ummallung, unbeſetzt, wie 
in eiliger Flucht verlajfen finden, gehen ſie vorfichtig, Verrath 
fürdhtend, hinein, plündern ungeftört, wenden fi) dann zu den 
Schiffen, beginnen auch dort zu plündern; dann plößlid) werden 
fie von den Ruderern, den herbeieilenden Truppen überfallen, 
wie von paniſchem Schreden gelähmt, niedergehauen 2). 

Mit dem Siege von Lyſimacheia hat ſich Antigonos den 





1) Euseb. ed. Sch. I, p. 237 jagt, daß dieje drei awrınosichuu 
utv TWv nouyudıwv, 6AooyeoWs DE, undeva dE npoor;vas, Antipatros 
tönnte der Sohn von Kaffandros Bruder Philippos jein (Euseb. p. 236), 
Ptolemaios der Sohn des Lyſimachos, der zu den Dardanern geflüchtet 
war. Diod. XXI. 4 hat nad) Derippos Angabe nad) dem Fall des Ke- 
vaunos genannt: Ptolemaios, Alerandıos, Pyrrhos von Epeiros (l), of 
navres Ern role zard Aödwpor, 

2) Justin. XXV. 1. 1: tanta caedes Gallorum fuit, ut Antigono 
pacem opinio hujus victoriae non a Gallis tantum, verum etiam a 
finitimarum feritate praestiterit. Bezeichnend ift der Beſchluß der Ere- 
trier bei Diog. Laert. II. 140: &nsudr) Baaıkevs Avriyovog udyn — 
cas ToUg Bapßupovg nagayiverau eis Tv idier. 


277.01.125.4.] Die Kelten in Nilomedes Sold. 395 


Weg nad) Makedonien gebahnt, mag Thrafien bis auf Weiteres 
den Barbaren von Thlis bleiben. 

Gr ging daran, der Anarchie in Makedonien ein Ende zu 
maden ?). Er nahm einen Keltenfhwarm unter Bidorios in 
Sold, vielleiht den, der nah dem Rückzuge aus Hellas in 
Makedonien geblieben war und nad dem fchlimmen Tage bei 
Lyſimacheia lieber Geld verdienen, als Gleiches befahren mochte; 
für den Mann ein Goldftüf war der bedungene Lohn. Bon 
den Prätendenten jcheint nur Antipatros Widerftand verfucht 
zu haben; nachdem er gejchlagen war, forderten die 9000 Kelten 
den bedungenen Lohn, aud für die Unbewaffneten, die Weiber 
und Kinder je ein Goldſtück; auf die Weigerung begannen 
fie zu drohen, zogen dann hinweg, Antigonos fandte ihnen nad); 
die Häuptlinge mochten meinen, daß er jich fürchte und zahlen 
wolle; jie famen, fie waren nun in des Königs Gewalt, fie 
liegen mit ſich Handeln; mit dreißig Talenten, ein Goldftüf für 
den Mann, wurden fie abgefunden 2). 

Dem Beifpiel des Antigonos folgend lud Nifomedes den Haufen 
des Leonnorios, der geraume Zeit das Stadtgebiet von Byzanz 
jchwer genug beläftigt hatte, nad Ajien hinüber, nahın ihn wie 
den des Lutarios in feinen Sold, um endlich des Zipoites Meifter 
zu werden. Der BVertrag, den die fiebzehn Häuptlinge mit ihm 
beſchworen, ging dahin, daß jie zu allen Zeiten ihm und feinen 
Nachfolgern dienfttreu fein, ohne feine Beiltimmung in Nie- 
mandes Dienjt treten, mit ihm diejelben Freunde und Feinde 
haben, bejonders aber den Byzantiern, Herakleoten, Kalche- 
doniern, Tianern und Kieranern zu Hülfe bereit fein wollten. 
Sie find e8, die dann unter dem Namen der Öalater in Klein— 


1) Der Sieg bei Lyſimacheia und der Anfang des Antigonos in Mafe- 
domien gehört wahrfcheinlic no) in das Jahr 277, worüber das Nähere 
in der erften Beilage zu Epigon. II. 

2) Polyaen. IV. 6. 17: m» ovv, ei udv ol udyınoı Auußavoıer, 
Toı@xovra tiherre, el dE usrd Tov dnoudywv, Exerov. Natürlic) find 
Silbertalente zu etwa 300 Stateren gemeint. Der ganze Haufe zählt 


30,000 Seelen. 
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afien geblieben find, noch lange den Nachbarn weit und breit 
ein Schrecken. 

Daß Makedonien unter Antigonos Regiment fi wieder 
zufammenfand und ordnete, zwang die Kelten in Thrafien und 
an der Donau, fi) ruhig zu verhalten. In Hellas feierte man 
vor Allem die Tage von Delphoi; nächſt den Göttern Hatten die 
Aitoler und Athen Hellas gerettet. Es giebt Reſte einer atti- 
ſchen Snichrift, die den Antrag des Kybernis enthält, deffen 
Vater Kydias in den Thermopylen gefallen war; es heißt 
dort: „da die Aitoler bejchlojfen haben, dem Zeus Soter und 
dem pythiſchen Apollon ein Kampffpielfeft zu ftiften zum Ge— 
dächtniß der Kämpfe gegen die Barbaren, die wider die Hellenen 
und das den Hellenen gemeinfame Heiligthum des Apollon 
herangezogen waren und gegen die aud) der Demos von Athen 
die Ausgewählten und die Reiter ausgejendet Hat, mitzufämpfen 
für die gemeinfame Rettung, und da der Bund der Nitoler und 
deffen Strateg darüber eine Gefandtichaft nach Athen gejchickt 
haben . . .“ folgen nod) einige Reſte, in denen von mufifchen 
Wettfämpfen die Nede zu fein fcheint, die Athen Hinzugefügt 
habe. Auch in zahlreichen Weihgefchenfen und Kunſtwerken ift 
diefe munderreihe Rettung gefeiert worden ?); Paufanias be- 
Schreibt unter den Weihbildern in Delphoi die der Aitoler: 
Statuen des Apollon, der Artemis, der Athena, die gegen die 
Kelten mitgefämpft; und in dem Apollon von Belvedere glaubt 
man eine Gopie nad diefem Weihgeſchenk wiederzuerfennen ?). 


1) Paus. X. 16. 4; X. 15. 2. Ferner die elfenbeinernen Thüren bet 
Propert. II. 31. 13, deren einer Flügel die Niobiden, der andere dejectos 
Parnassi vertice Gallos darftellt. Das Relief aus Delphoi bei Eurtius 
(Anecd. Delph., p. 97), das hellenifche Reiter im Kampf gegen Kelten dar— 
ftellt u. ſ. mw. 

2) Es genügt, an die Unterfuchungen zu erinnern, die fi) an die von 
Stephant veröffentlichte bronzene Statuette de8 Grafen Stroganoff jeit 
1860 geknüpft haben. 
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Mit dem Ausgang der feltifhen Invaſion iſt unjere Dar— 
ftellung zu einem Punkt gelangt, der im gewiſſer Weije die 
Antiftrophe der Aleranderzeit abjchliet. 

Makedonien ift nad) ungeheueren Wechjeln in jeiner Macht, 
in jeiner alten Volkökraft und in feinen inneren Zuftänden bis 
auf den legten Grund erjchüttert und zerrüttet. In Thefjalien 
und den Landjchaften innerhalb der Thermopylen haben, nad) 
endlojfen Kämpfen der inneren Partheien und der Machthaber 
draußen, die Peſt und die Kelteninvafion die legten Nefte alter 
Ordnung und Stätigfeit gejtürzt, neue gejchichtliche Elemente 
treten in den Vordergrund; der Bund der Achaier ijt begründet, 
der der Aitoler jteigert rajch jeine Bedeutung , beide und das in 
tiefer Umwandlung begriffene Königthum in Sparta find die 
Namen, die hinfort das politiiche Leben in Hellas beftimmen. 
Man fühlt, dag ein neues Zeitalter begonnen hat; die Kriege, 
mit denen Pyrrhos noch in Stalien bejchäftigt ijt, gehören 
ihrer Bedeutung nad) ſchon der nädjitfolgenden Periode an, in 
welcher die Macht Roms auf die hellenifche und helleniftijche 
Welt zu drüden beginnen wird. 

Noch einmal wird das dur Antigonos hHergejtellte Make— 
donien um jeine Erijtenz zu kämpfen haben, dann unter jeiner 
forgjamen Führung ſich für die nächjten drei Deenjchenalter fejt 
begründen. Das thrafiiche Reich des Lyſimachos ift bis auf die 
Spur verihwunden. Das Reltenreich von Tyle hat das Binnenland 
defjelben unter jich, während die hellenifchen Städte an der Küjte 
vom Hellespont bis zum Pontos und die biß zur Donaumündung 
ihre Freiheit behaupten, wenn auch oft mit großer Mühe, noch 
öfter mit einander in Hader, die einen und andern durch den 
regen Handel, den fie fich zu erhalten wiljen, reich und mächtig. 

In Kleinafien beginnt fi die pergamenijche Herrichaft aus— 
zubilden, die, nach einem großen Siege über die Galater mit 
dem Diadem ſich ſchmückend, ihre Bedeutung als hellenijtiiche 
Mittelmacht zwijchen dem Oſten und Weiten entwideln wird. 
Die übrigen Landichaften Kleinafiens gehören theils einheimijchen 
Fürften, wie Bithynien, Kappadokien, Pontos, Armenien, theils 
zum jeleufidiichen Reich; von den heflenifchen Städten der Küjte 
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und den nahen Inſeln fommen mehrere demnächſt, immerhin 
mit dem Namen der Freiheit, unter die Obmacht des Lagiden; 
nur Rhodos behauptet fich in Eluger Selbftjtändigfeit zwiſchen den 
helleniftiihen Mächten groß und Hein. Das obere Aſien vom 
Tauros bis Indien ift ganz in der Gewalt der Seleufiden ; 
noch ijt die Zeit nicht gefommen, wo fich die gegen das abend— 
ländifche Wefen fpröderen Bölfer im hohen Iran und in Bak— 
trien von dem völlig Hellenifirten Syrien losreißen. Das 
ägyptifche Reich, jett unter Ptolemaios Philadelphos, iſt das 
in fi feftefte; bald wird es feine Kraft in neuen Kämpfen 
mit den Seleufiden, in dem Ringen um den Beſitz Koilefyriens 
zu erproben haben. 

Die bewegende politifche Frage in der Diadochenzeit, die, ob 
und wie Aleranders Reih und deſſen Einheit erhalten werden 
fünne, ift, nachdem jede mögliche Löfung, jede mögliche Form, jedes 
Surrogat derjelben vergebens verfucht worden, abgethan; es iſt 
die Unmöglichkeit, politifch die Völker des Dftens und Weftens 
zu Einem Reich, zu einer Weltmonardhie zufammenzufafjen, dar- 
gethan, die Kritik deſſen, was Alexander gewollt und zu fchaffen 
verjucht hat, zu Ende geführt. Beſtehen und in raftlo8 weiter 
wachſenden MWellenfreifen fich fteigernd bleibt nur das, was er, 
mit rücfichtslofem Idealismus wagend und fchaffend, als Mittel 
und Stüte jeines Werfes gewollt hat, die Verſchmelzung des 
helleniſchen Weſens mit dem der Völker Ajiens, die Schaffung 
eines neuen weftöftlichen Culturlebens, die Einheit der geſchicht— 
fihen Welt in der hellenijtifchen Bildung. 





Beilnge. 


Die neue Bearbeitung der Gedichte Aleranders, der Dia— 
dochen und der Epigonen ift bemüht gewejen, das epigraphifche 
Material, das jeit der erjten außerordentlich reihen Zuwachs 
erhalten hat, Hiftorifch zu verwerthen. Nur die attiichen In— 
ſchriften liegen bis jett gefammelt und zu bequemer Weberjicht 
geordnet vor; von dem, was ji, abgejehen von den be= 
fannten Sammlungen von Rangabe, Lebad- Waddington u. ſ. w. 
in Reifewerfen, Programmen, deutjchen und außerdeutjchen 
Zeitfchriften zeuftreut findet, mag mir Manches entgangen 
fein. Es ſchien angemeffen, einige in jüngjter Zeit erjt ge— 
fundene Inſchriften, auf die ich mehrfach Habe Bezug nehmen 
müfjen, in diefer Beilage zufammenzuftellen, um jo mehr, da 
jie meift alle in den zugänglicheren epigraphiichen Sammel- 
werfen noch nicht zu finden find. 


1. 
Die Rückkehr der Verbannten. 


—- — 


Diefe Inſchrift, im Befiß des Confuls Louis Mare in 
Vathy anf Samos, ift Herausgegeben und erklärt von C. Eurtius, 
Urkunden zur Gefchichte von Samos, Wefel 1873. Sie lautet 
nad) den Ergänzungen ded Herausgebers wie folgt: 

"Edo&e[v z]yı Bolvlanı za ron dr- 

uwı, En[i]xovgog Aouzovrog 

einev" 'Enudn Tooyog zul M- 

wveov Geodorov Tuoete xzu- 
5 hol zul ayadoi yeydunvrau 

ng: Iuwiovg &v Tmı Poynı, zul 

dıorgidwv Tooyog nuoa Adskar- 

dowı noAlAn]v zovowv zui [ro0]Fviu- 

uv napelyero nreoi Tov Önuolv Tor Se- 
10 uiwv ono[v]dulwr, önwg örlı r]azos 

Sau Tyunaroida xolulloauwro, zul a- 

voyyeikavrog AktSardoov iv tolı] 

orourondöw, oTı Iauov anodıdor 

Saulors, zal dıa Taoru aorov tov T- 
15 Akrvwv oregarwoivrwv, 20T- 

eparwoe zul I 00y05 zul inorelı]- 

he ls Iaoov mo0S ToVg apzorıe- 

6, ONWG Oi xaToLKoVvTec Sawol[rv] 

dv Iaowı, ötuv eig aıv noroldu zuri- 
20 wow, are Ta Euorwv 2&ukov- 
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Tu zul mopeia aoroig doFnoeTu, To G- 
vorwuu tig nölsws ırg Iaocwv 
nupsyobong, zul vuv dnayyelkor- 

tor Topyog zul Miviov nomoesw 6 ru 

25 üv durwrra dyadov Tov Önuov To- 

v Soulwv, Öedorydu we Önuwı de- 
doosuı aorois nohıreiav Ed’ tom 

xl Ouolnı zul aorois zul dryororg 
zul Zmıx)mowonı aorovg dni puinv x- 

30 ai yuıaoruv zul Exarootuv xal yE- 

vos xal avayomyaı es TO yEvog, 0 & 
v )aywoww, »aForı zul Tovg arkov- 
s Saulovg, tig de vayoaprs tmuue- 
[nIFvar ToVg nevre ToVS rıo7- 

35 wevong, To de yrgıoua Tode uva- 
yoawa 6 ornAmv Audlvmv zal 0T7- 
oc [Ev zwı tepwı ıns “Hoas, rov de [ra]- 
ulav vnnottĩcui. 

Gorgos ift wohl der onAopvras Aleranders, wahrfcheinlich der- 
felbe, der fonjt auc) al8 Metalleut angeführt wird (Geſch. Alex. II, 
155. 277); der Name feines Bruders, den unfere Inſchrift 
einmal Mivr£wv, das andere Mal Mio» fchreibt, Heißt in der 
Inſchrift von Jaſos (C. I. Gr. II, n°. 2672) Mwriwv, und 
ſcheint nad) diefer ebenfall8 in der Nähe Aleranders geweſen 
zu fein; fie beginnt: [(Eradr Toolyog zul Mwviov Qevöorlov 
vi]oi x[ar]oi xayasoi yeydrnvrau [zeloli r[o] x0wov TIG TIO- 
rewe [zu]i moAdoug Twv nolırwv —1 ev [mlenoırzaow zul 
uno t uxors Iahacons dunreyIEvres Aktardow Back 
!rouloarro [x]ei antdooer to drum arı. 


2. 
Die Tyrannen von Erefos. 


In der Geſchichte Aleranders I, S. 198. 272. 315 iſt 
eine Anschrift von Ereſos angeführt worden, welche für die 
politiichen Zuftände diefer Stadt in der Zeit Aleranders fehr 
lehrreich ift. 

Ein erſtes Stück derfelben ift C. I. Gr. II, Add. no. 2166®, 
nach einer Abſchrift von H. Kiepert mitgetheilt. A. Conze hat, 
als er Lesbos 1858 befuchte, dafjelbe Stüf von Neuem ab» 
gefhrieben, außerdem drei andere Stüde, die er auf einem 
anderen Stein, an einer anderen Stelle der Ruinen fand. Er 
bat diefelben in feiner „Reife nach der Inſel Lesbos“, 1865, 
©. 35 nad) den Ergänzungen von H. Sauppe herausgegeben, 
der dann des Weiteren in der Commentatio de duabus in- 
scriptionibus Lesbiacis (Gottingae 1871), von ihnen gehan- 
delt hat. 

Es ift anzunehmen, daß der alte Anjchriftitein, ein grauer 
Marmor, nad) oben etwas verjüngt, in zwei Stüde zerbrochen ift, 
von denen wenigitens das obere verfchleppt wurde. Das obere Stüd 
(A) ift an feinem Oberrande unverfehrt; nur die Inſchrift auf 
der Schmalſeite dejjelben (II) ift erhalten, wenigſtens jpricht weder 
H. Kiepert noch A. Conze von folhen auf dejjen Breitjeiten 
(a. b). Das untere Stüd (B) hat Inſchriften auf den beiden 
Breitfeiten (I, IV) und der einen Schmafjeite (III); es it 
oben und unten jchadhaft, an den Rändern nur Hier und da 
abgebrödelt. Die Buchſtaben jtehen orozndöv, die Enden der 
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Zeilen reichen nicht immer bis an den Hand; nicht wenige Buch— 
jtaben find vermittert. 

Das obere Stück des Steines ift jegt noch m. 0,54 hoch, 
e8 hat auf den Schmalfeiten m. O,ar, auf den Breitfeiten 
m. 0,22 Breite; die Höhe des unteren Stüdes mißt m. O,s5, 
die Breite auf den Schmalfeiten unten m. 0,24, oben m. O,2s, 
auf den DBreitjeiten m. O,as. 

A. Kichhoff Hat die große Güte gehabt, mir feine Her— 
jtellung diefer Infchrift abzufchreiben, und mir deren Mittheilung 
an diefer Stelle zu geftatten. Die Reihenfolge der einzelnen 
Stüce ergiebt folgendes Schema: 








Aus II und II erkennt man, daß bei dem Bruch des 
Steines nur wenige Zeilen der Mitte verloren gegangen find; 
bei Weitem mehr jcheint am Fuß des Steines weggebroden zu 
fein. 

A. Kirchhoff bemerkt: „da der Dialect der Urkunde bereits 
in die xown hinüberzufchwanfen beginnt, habe ich die gewöhn— 
fihen, nicht die aioliſchen Accente geſetzt“. 


I. Bordere Breitfeite: 


J.... rolc oA ılooanFelvras] 
[!v a n](or)ı [a]norınwv (avr)ouo[lim]oe xal Tolis no]- 
[Altar)ls dıouveloıg orarngug etoengakle zul] 
[roll "Eiruvas Blafilelro] zu T[o]is Bwuois [xurl]- 
5 [oxJewe tw Js to ITATTTIo) »[a]i nörsuov 2elveı)- 
[x]ausvog oo ArlEuvdoov zul Tois "Eirovac 
Toig uev nokras nale)Eouevog Ta Onda FEEL- 
x.(a)ioe ix Tag nörlıos [nulvdaui, tais dE yuvroli)- 
zug xol Tuls Ivyarlous ov[a|(uß)wv zul Eokalız) 
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10 &v Ta axoonolı roroyUliloıs za dıaxooio|ıs] 

- > “ x ⸗ \ — — 
orerzoug elofngase, Tau de nokıw za Ta tola] 
dinpna(o)us uera ı[w)v [Ruliorav Zvinonoe xali) 
olv\(y)rarezavoe owuar(a) [twv] nolırav, zul To T/l- 
hevraiov apırousvos noog AltEavdgov zurle)- 

15 (w)evudero zul dılßarle Toig nokta‘ xoivalı) 

[ulev avrov x(o)unre wagli)(oe)ı ouooouvrag neeli) 
Havarw' (at ÖL xe xurauwluglıoI7 Iuvaros, awrır[ı)- 
’ 3 ‚ x ’ ü N 
ucoaulevw Aywrinnw tu devrägur dıayogar 
nonoaolFalı, tiva (oo)Ino)v delv)elı) aur(o)r ano(I)u- 

20 vnv' al ÖE e xull)ugI)iv|ros Aywvinno ra Ölxu 

* ’ - 2 , a5 » u ’ - 
xarayn Ti Tıva Tov Aywriano (n) einn n moo($)n 

x ı« 7) m * 2 * r4 
negi zaF00w (N) Twv xınuatwv uno(ö)oowog, zar|u]- 
[oa]tov Zuneva zul aurov zul yEvog 10 #(m)vo, 
[xla[i] Tara) Zrlogos [Florw rw vouw [to] *) av oram.ur 

25 Uvelövrı Ta» nel TWv TVodrvwv zul Tav &xy[öl- 
vor" nonoaodur dE zu(i) Znaoav dv Ta ixımola a|v)- 
[Ti(z)a, zw ur dıxulovrı za (Bu)|Foevrı a mörelı) 
[xJaı **) za dixam 0 Zunevu, tois ÖdE noga To Ölxalı)- 
lol av wapov pegovrsooı Ta Evarıla TovTwWr. 

30 ’Edix(a)o(F)n Oxtwxooıı Oydorzorra Toeis‘ ano) 
(Tavrav (u)ndrvo(a)v Er(t)e, ai dE (a). (da)ı aaredizu[o]- 
(o)ar. 

⁊ ı 7? 

Alyvodlaulos’ neo ww oi nofoßsss anayy&korolı) 
(o)i noog AdtEavögov anoorurlkvres al AN- 
“. J x % > f} > f} 

35 Eavdoog raw diayola)pla)» aninzuype ayıxouf- 

vv noög avrov Wr ***) ooTEgov Tuodvrwv umoy|ö)- 
eo - m € r\ 

vov “H(o)wi(ö)» re ra Teorizwreio to Housiw zuli A]- 

ynomdvelo)s tw Eounoweiw, za Enayyerraluk])- 

[Iv]o» zo0os (A)AESavdoor, orı Frouol elio)ı Ölx|ar) 

40 [vlnoo/yle(In)» [neoli tv &yrarmulvov iv tw dulum), 
[eyaIa ruya ÖJeldor!(H)lu) To dauw, ineı(d)n... 


*) „Ausgefallen durch die Schuld des Steinmeben: Ent rw.“ 
*+) „zois vouosı vom Schreiber ausgelafjen.“ 
***) ‚Das Tor hat der Steinmetz nur einmal ftatt zweimal gejett.“ 
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II. Obere Schmalleite. 
[raoel(!)Aer(o) a [ornia xoi] 
[2£]emAdioe uc [n0]- 
[AıJos nuvdaul, tails] 
[d](E) yuralzug zui lei] 

5 [Y]eyarlous oviliußor] 
[ei]o&e eig’ av [axoono]- 
[iv zur &io(£)[no]al[&e] 
diozıklars zur dıle)- 
xo0ioıg orarnous, talv] 

10 de mol zui ra ilo]a [di)- 
[wo]ruouıg uera TWv 
[l(u)iorav Evenonloe] 
[a)ı ovyaur(£)zavoe 
[o\(wuura twv noAır[ür], 

15 [zJoiwvar uEv avrov 
lælounto (wa)lyl(oe)lı zu]- 
IrIà zav diayou(p)avr T[w] 
[Bleoddwg ArEavölow] 
[xJai rois vouoıs' [ul df] 

20 [x]e zurawagıosn 
lvero Suvuros, [avrı]- 
[tı]uaouudv[w Ay)lori)- 
[zn]w, rau devräour [wagı]- 
[o]ıv norouosu dıa 

25 [z]&oororias, Tiva 
[T]oonov deveı avrov [a]- 
[T]o($)uriv‘ AalZ)eoIuı Öle] 
[z]Jui ovveyöooıg talv] 
nörw Ölxu, oli]e(ı)vels] 

30 [o]uooourres Alnö)[Arw]- 
[va Aizsıov [ovve]- 
[ylooyooıwı [0 vouw' u]- 
[? dE) ze Avva... 


. Tree 
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UI. Untere Schmalſeite. 


l........ 70700091 de x]- 
[ui naguv dv 1a turın]- 
[oiw auriz|(o, 70) [wuev di]- 
[xalo]vre zul Busolrv- 

5 [rı ta] nord zul Toig 
[vouolıoı ra dizum ev 
[Zuue)vaı zul avtoiolı) 

[xai] dxyovomı, tw de 
nu]oa toig vouoıg xalı] 

10 za dizuw dızulor- 

TE001*) ra dvarria' D- 
wur ÖE Toig noAiltuıs] 
toig Öimubovrog‘ [n] 
[ula(v) dıxuoow Tüvldixer], 

15 [ölJoow ur dv rois [vö]- 
[uloıoı &vı, zurroils vol- 
luolıs, ta de au 2 )Le]- 
[.lov(z)as (?) ws aeıora [zul] 
Lölzuirura **), zul Tuud- 

20 olw, ul xe xurayrw, vosW@ls] 
[xJui diws ***)" ourw norow 
var ua Alu zur Akıov. 
OMinnu. 
Ai utv xara ıWv Qvya- 
25 dwv xglouıg ur xousell]- 
(o)uı uno Alskardoov 
xvowı F0ıwouv xul 
[o]» xureyyw guy gelv)- 
[ylerwoauuev, aywyıuolı) 
30 de un Zorwour. 
*) „Berjchrieben für dixaforri.“ 
*x) „Wahrſcheinlich verichrieben für dixawsrere,“ 
+), „Schreibfehler für deizes)ws.“ 
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IToöorurıs Mei.iöwgols)* 
Baoı)evs Avtiyovog 
'Eosotwv ı7 Povin 
zul TO Önm yalgeı ' 

35 nugeyvorto no0g - 
uog 0 nao vuov nollo)- 
(Mas zul dıerkyovrlo), 
pausvor Tov Önuov 
z0oauvov Tıv nag |n)- 

40 uw Eruorokir, ıv yola]- 
(w)auev nèo av Aywrin)- 
[z])(o)v vilw)v, wigeous te n|o-) 
nolaoduı, (6) ar&yvwou|v) 
Ijuilv, zul utoüog üne- 

45 [otwirvaı? .. . 


IV. Vintere Breitfeite. 

N: RES ER RER UTTERFINREN Er 

BE REIRE 7 © 7 V DRNENERNRRIEER 20 09. 07°, >|. 1 VERREE 

6——— 

[................. a Boa noloelP)oAdelvoe.... 
Bars 

.n .. .. ... . .“ 709 vouov Tov) zur[a] Twv ruolur- 

vov [zul twv ZJunolisı olan)Ivrwv x(a)i tor 2x(y\lo]- 


vwv .ouscneeruenennn.. je #la)l Tla)is Yongailc) 
Tav &xınolav" Enadn zul [n00|- 

10 [reoor] (0) Alu)orıRevg ArkEuvdoog dunyoayav ano[o]- 
[Teig n|oooet](w)&e [Eoeloioıg zoivor uno Tee) 
Ayo)vinn[w x](a)i [Evovor..\o, ti [ö]et zu[l$]7Vv avroic, [0] 
[dE dauos axo)ilo]uıs tur dıuyoagav dızaorhgio- 

[v xur]Eo(a)lıs *) zura Tois vouoıg 6 Exow[v)e Aywrıla]- 

15 [zoJuuev zul Evovoı..[o]v Teldv]axnv, Tois de anoly)[o]- 
[vous aurw]v Zvogoıs Zuuelv(a)ı tw vouw tw &v ta 
| 


olr(e).a), ca [Ö)(E) Unaoyolvra] nengaodeı uurwv zara 


*) „Schr zweifelhaft, da die Konftruction aus den Fugen geht.“ 
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[7]ov »öuor, Emioröldlunrog] dE Artkardow xal v- 
neo twv Anoli\(A)[od]weoeliwr] (zu)! twr zuolyvnrwv [a]- 
20 [7)o, "Eouwrvos zul Houlw, TWungoregov Tugavvrn- 
ourIwv Tag nolıog, zul TWrv unoyivwr uvrwr, [xeil- 
ya Tov Öauov, noTego|v doxſet xuranopevcog[a:) 
avrois n uln), lo d]E dauog uxovomg tag dıaygagals] 
dixaornlollöl» Te (a)iroioı ovvuyaye xura tov [vo)- 
25 [u0]» zu raw dıuyoayar tw Auoıdos Alskuvdolw), 
[6 Elyvw Aölylwr ondEvıwv nag uuplo)riowr ı0v te v[o]- 
[uo]» zo» xura Twv Tvoavvwv xugiov Euuevar zul!) 
[pleuynv avroig xur[ro](v v)[öuov](?)" dedorIa To daulw), 
[«Juoouuev Zurevar xura [tr] ruoavvow zal tolr] 
30 [Junorı olendEvrrwr zul Twv ünoyovwr twv rolt)- 
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Der Injchriftftein (die or@da Ardıiva) war hergerichtet 
worden, um eine Reihe von Urkunden über den Proceß gegen 
die Tyrannen der Stadt und deren Nachkommen für alle Zeit 
öffentlih aufzuftellen. Mit der Gedichte der Tyrannis in 
Ereſos geben fie uns über das Verhältniß der Stadt zum Neid) 
mannigfadhen Aufſchluß. 

Der ung fehlende Anfang (A. a) gab nad Kirchhoffs Ver- 
muthung als erjte Urkunde den »ouos xura TWv Tuoavvwr, der 
in den folgenden Urkunden mehrfach augeführt wird, vielleicht 
eine zweite Urkunde, das Urtheil über Evosoı..os, auf das 
B. IV, 3. 12 und 15 Bezug genommen ijt, gewiß den Ans 
fang einer dritten, die B. I, 3. 1—32 ſich fortjett. 

Droyſen, Hellenismus. IL 2, 24 
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Diefe Urkunde 3 giebt das Urtheil über den Tyrannen Ago— 
nippos; bie Belagerung (Toig noliıogendEv[ras), die in der 
eriten erhaltenen Zeile derjelben erwähnt wird, iſt, wie es jcheint, 
die durch den perfifchen Feldheren Memnon von Rhodos im 
Frühjahr 333; im den vorausgehenden Zeilen wird aljo ge— 
ftanden haben, wie fich der Tyramı und die Stadt um die Zeit 
der Schlacht am Granikos, und beim Vorrücden Aleranders ver- 
halten Habe. Vielleicht war damald Euryſi(la)os Tyrann, und 
wurde vertrieben, worauf fid) dann Agonippos der Tyrannis 
bemächtigt haben mag, wie A. I, 3. 2—5 den Hergang ver- 
muthen läßt. Der Medner, der die angeblich demofthenijche 
Rede de foed. Alex. gehalten hat, hebt hervor, wie voller 
Widerſprüche Aleranders Politik fei: während er die Tyrannen 
in Meſſenien wieder einfeße, vertreibe er die in Lesbos: Toug 
uev ix Afoßov Tuguvvovg, olov EEE Avtioong aut 'Eotoov, !x- 
Balziv wg Udınnuarog Ovrog Tov noArreduatog, ToVg ned TWr 
ouoAoyıwy Tugavvroavrag ach. ($ 7), aljo aus Erefos wohl 
den Euryfilla)os; denn jene Rede ift, wie es jcheint, im 
Sommer 333 gehalten, nachdem fchon, wie oben vermuthet 
worden, Agonippos fich der Tyrannis bemächtigt hatte, 

Dann folgt mit B. I, 3. 33 Urkunde 4. Der [4]yvo- 
ö[ar]os, mit dem die Urkunde beginnt, ift wie B. III, 3. 31 
der eponyme Prytan der Stadt. Heroidas und Agejimenes, 
Nachkommen früherer Tyrannen der Stadt, haben ſich an Ale- 
zander gewandt, um fich die Möglichkeit der Rückkehr in die 
Stadt auszuwirfen, fich bereit erklärt, ſich zu Gericht zu ſtellen; 
darauf der Beſchluß der Stadt, der auf dem Stein nicht mehr 
erhalten if. Dan wird faum irre gehen, wenn man annimmt, 
daß die Genanuten auf Grund des füniglichen Diagramma, 
das bei der olympifchen Feier Ol. 114. 1 (324) verfündet 
wurde, die Rückkehr aller Verbannten betreffend, fi) mit ihrem 
Geſuch und Erbieten an Alexander gewandt haben. 

In dem fehlenden unteren Ende von B. I hat Urfunde 5 
begonnen, die fih dann A. II und B. III bis 3. 22 fortjegt. 
Es ijt der Beichluß über ein zweites Gerichtsverfahren gegen 
Agonippos. Wenn bier bejchlofjen wird: xolvvar uv uuror 


2. Die Tyrannen von Erefos. 371 


xgvnra Yuplosı zura Tav Öıayougar To Baoıkdws Akskir- 
dow xui Toig vonorg, und wenn in dem erjten Urtheil über 
Agonippos feines Befehles von Alerander gedacht wird, jo folgt 
wohl daraus zweierlei: einmal, daß jenes erjte Verfahren von 
den Erejiern ohne Weiteres und auf eigene Hand angeſtellt ift, 
während von den Thyrannen anderer Städte, die gefangen an 
Alerander abgeliefert wurden, Arrian fagt (III. 2. 7): rovs 
TvoGvvovg ev toVg 2x TWv nolswrv ic Tac nöhsıc neuneı 
xe70a0Iuı Önws 2Ioıev, — jodann, daß die dinypapa tw 
Puoıkkws Altiavdow in dem Beihluß eine auf Grund des 
königlichen Diagramms von Ol. 114. 1 an die Erejier er- 
lafjene Zufchrift ift; denn das Diagramm, welches in Olympia 
verlejen wurde, war an die Verbannten gerichtet, e8 mußten da= 
neben entjprechende Mittheilungen an die Städte ergehen, mit 
der Anmweifung, wie fie demgemäß zu verfahren hätten. Be— 
merfenswerth ift, daß nad B. IV. 10 die dıuyougn Alexan— 
derö moooltuse 'Epeotoıg xoivrun vndo te Aywvinnw xul Er- 
gval..w,:ıi dei nasnv avrois, während über das entiprechende 
Berfahren gegen Euryfilla)os die Urkunde nicht mehr vor- 
handen ijt. 

Denn unmittelbar an den Eid der Richter ſchließt fih in 
B. III, Zw. 23, die Urkunde 6, ein Erlaß mit der Ueberſchrift 
Diinnw, aljo des Königs nach Alerander, nach dem deſſen 
xoloeuſg xura TOv grvyadwov des Weiteren wirkſam bleiben 
follen. Und unmittelbar darauf folgt (3. 31) Urkunde 7, aus 
dem Fahr des eponymen Prytanen Melidoros, ein Schreiben 
des Königs Antigonos an die Erejier, aljo ein Scriftjtüd, 
das der Zeit zwifchen 306 und 301 angehört. Es ergiebt ſich 
aus diefem Schreiben — e8 reicht bis B. IV, 2 —, daß fich Anti« 
gonos in einem früheren Schreiben an die Erefier für die 
Söhne des Agonippos verwandt hat, daß die Erefier, ftatt dem 
nachzukommen, Gefandte an ihn geſchickt haben . . . das Weitere 
fehlt ; nur der Schluß des Schreibens (860086) ift erhalten. 
Darauf folgt Urkunde 8, auf Grund eines ooßovAsvuu des 
Rathes der Beſchluß des Demos von Erefos. 


Man darf vermuthen, daß auf dem abgebrocdenen unteren 
24* 
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Theil von B. IV als Schluß der Urkunde der Beſchluß der Ere- 
fier geftanden hat, daß die und die Behörde die obigen Acten— 
ſtücke auf eine Stele bringen laſſen und dazu fo und fo viel 
Drachmen verausgaben fol. 

Nod mag ein Wort von den in diefen Urkunden genannten 
Tyrannen gefagt werden. Aus B. I, 35ff. und B. IV, 18 
ergiebt fih, daß vor Mleranderd Zug nah Afien mehrere 
unter einander verwandte Perfonen die Tyrannis gehabt Haben. 
Die in den Urkunden fi vorfindenden Angaben find in fol- 
gendem Stemma zufammengefaßt: 


N. N. 
FGMAV. Hoeios. AnoAködweos. 
Eeunstdas. — deſſen — 
Aynoıuevns. Howides. 


Nah B. IV. 18 Hat Alexander verfügt (324), daß über 
die Apollodoreier und deren xaolyvryro: Hermon und Heraios, 
die ooTepov Tvo@vrroavres, und deren Nachkommen Gericht 
gehalten werden ſoll; und aus B. I, 37 erhellt, daß ſich damals 
Hermons Enkel Agefimenes und Heraios Enfel Heroidad dem 
Gericht des Volkes ftellten. Daß auch Erefos in dem zweiten 
attiſchen Seebunde war, ergiebt die Urkunde von Ol. 100, 3, 
(378/7), O. I. A. II, n®. 17, 3. 20; unzweifelhaft hatte die 
Stadt damals ihre Demokratie; man darf vermuthen, daß mit 
dem Bundesgenofjenfriege auch in den Städten von Lesbos große 
politische Veränderungen eintraten, daß Hermon und Heraios, 
etwa nac einander, in den Zeiten Philipps die Tyrannis inne 
gehabt haben, daß ihnen dann Apollodoros gefolgt ift, defjen 
Nahfommen um 324 vielleicht noch zu jung waren, um fid 
perſönlich an den Schritten zu betheiligen, die, wie man aus 
der Urkunde 8 fieht, von ihren Vettern auch in ihrem Intereſſe 
gethan worden find. Diefer älteren Tyrannenfamilie find fichtlich 
die des Euryfilla)os und Agonippos fremd; das Schreiben des 
Königs Antigonos (nad) 306) ergiebt, dag Agonippos damals 
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nicht mehr lebte, der König verwendet fih für deifen Söhne 
bei Erefos. Wenn unfere VBermuthung, daß Agonippos im 
Frühling 333 fih der Tyrannis bemächtigt habe, annehmbar 
ericheint, wenn zwifchen ihm und Euryſi(la)os die Befreiung 
von Ereſos im Herbit 334 lag, wenn Euryfilla)os nicht zu 
der Familie der Hermon, Heraios, Apollodoro8 gehörte, jo 
muß entweder Eurpfilaos durch einen Gewaltact die Apollo» 
doreier vertrieben, oder das Volt von Ereſos bei irgend einem 
günftigen Anlaß deren Tyrannis gebrohen und die Freiheit 
hergeftelit haben, der dann über kurz oder lang Euryfilla)os 
wieder ein Ende machte. Zu beftimmteren Muthmaßungen fehlt 
jeder Anhalt; doc darf man daran erinnern, daß 336 König 
Philipp mit dem Corps des Attalos auch eine Flotte ausgejandt 
hatte (praemissa classi cum ducibus, Trog. Pomp. IX), und 
daß dieß Corps im Frühling 335 ſüdwärts über Lesbos hinaus 
bis Pitana, Gryneion, Magnefia vorgerüdt war, dann aber 
von den Perjern unter Memnon bis an den Hellespont zurüd» 
gedrängt wurde. 


8. 
Ehrendecret der Naſioten für Cherfippos. 


— 


Schon O. I. Gr. HD, Append. no. 2166e war ein Ehren 
decret für Therfippos, angeblih aus Mitylene mitgetheilt, doch 
jo fehlerhaft, daß man nur dürftig ihren fehr bedeutenden In— 
halt erfennen konnte. Jetzt Hat Garinos in Smyrna dies 
jelbe in dem Movosiov xai Bıßhıiognen tig evayyehırrg 0%0- 
5, &v Zuvova 1876, in genauer Abjchrift mitgetheilt und mit 
vortrefflichen Bemerkungen erläutert. Es ergiebt fi, daß das 
Decret von Rath und Volk der Nafioten (Hefatonnejos an der 
Küfte gegenüber von Mitylene) gefaßt worden if. Im Fol— 
genden iſt nur die Vorderfeite, fo weit fie erhalten ift, mwieder- 
gegeben; was auf den beiden Schmalfeiten fteht, betrifft nur 
die weiteren Cinzelheiten der bejchloffenen Ehren, und ift für 
unferen Zwed ohne Yntereife. 


Platte weißen Steines, h. m. 1,15, br. m. 0,50, d. m. 0,11, vor 
vielen Jahren bei der Stadt Nejos gefunden. 
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Die zum Theil jehr wichtigen Hiftorifchen Angaben dieſes 
Decretes find in der Geſchichte Aleranders und der Diadochen 
erläutert. Da die leßte hiftorifche Erwähnung den Arrhabaios 
betrifft, in dem man ohne Bedenken den fonft Arrhidaios ges 
nannten Satrapen von Phrygien und defjen Unternehmen gegen 
Kyzikos wiedererfennen darf, jo wird das Decret nicht viel nad) 
319 anzujegen jein. 

Die ftarf betonten nahen Beziehungen des Therſippos zu 
dem föniglichen Hofe und den mafedonifchen Großen laſſen 
vorausfegen, daß Therſippos bereitS in der Umgebung Aleran- 
ders geweſen fein dürfte. Und wenn Arrian. II. 14. 4 angiebt, 
daß Alerander mit der Gefandtfchaft, die ihm nad) der Schladht 
von Iſſos das Schreiben des Dareios überbradhte, nad defjen 
Wunſch, zeunev org Ta nıora Amwyoulvovsg TE xul Uno 
Arzkavdgov Öwoovraug, einen Therſippos mit feiner Antwort 
mitjandte, jo wird man wahrjcheinlich finden dürfen, daß es 
derjelbe ift, den das Chrendecret der Nafioten meint. 


4. 
Königsland und Freiſtädte. 


Schliemann hat in feiner Schrift „Zrojanifche Alterthümer“, 
1874, ©. 201 eine vortrefflid erhaltene‘ Infchrift mitgetheilt, 
die er in Hiffarlyk in den Trümmern des, wie er glaubt, von 
Lyfimachos in Ilion gegründeten Tempels, gefunden hat. Sie 
fteht auf einer Marmorplatte von m. 1,0 Höhe, m. O,as Breite. 
Sie lautet: 
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Da von der Inſchrift fein Facſimile vorliegt, fehlt eine 
äußere Handhabe zur Beftimmung ihrer Zeit. Aus dem Um— 
ftande, daß die in Kum-koi, ganz nahe bei Hiſſarlyk ges 
fundene Inſchrift (C. I. Gr. II, n®. 3596) zu Ehren eines 
Arztes im Dienfte „der Könige Antiohos und Seleukos“ (das 
ift Antiohos der Große und deffen Sohn) einen Strategen Me— 
feagros nennt, hat Schliemann gemuthmaßt, daß der Satrap 
in der vorliegenden Inſchrift derfelbe Meleagros jei und aljo 
Antiochos III. die Briefe in derjelben gejchrieben Habe. Unſere 
Anschrift felbft nennt einen anderen Meleagros, dev früher 
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Petra befeffen habe (3. 29); er wird todt fein, da Petra mit 
Zubehör jest im Beſitz des Athenaios (Tov Zni rov vavorad- 
uov) ift (3. 54). Und wenigftens in der Zeit Antiochos I. hat 
e3 in diefen Gegenden eine ſyriſche Flotte gegeben. 

Mag die Ynfchrift der Zeit des erften, des zweiten, oder 
des fogenannten dritten Antiochos angehören, die ftaatsrechtlichen 
Verhältniſſe, die fie lehrt, find wohl im Weſentlichen jo, wie 
fie Alerander begründet hat, geblieben. 

Bemerfenswerth erfcheint zunächft die große Ausdehnung der 
Baoıızrn zwoa, des königlichen Landes in diefem Gebiet; man 
wird an Arrians Ausdrud (I. 17. 1) erinnert: Alexander habe 
nach der Schlaht am Granifos die Satrapie am Hellespont 
dem Kalas gegeben und 000: ur Wr Pupfßagwv xurıuvreg 
fx Twv oowv kveyelglov opäg, Tovrovg uv anuhkarreoFue 
Int Ta BUTWV ExaoTovg Exeleve. | 

Bon diefem Domainiallande fchenft Antiochos bedeutende 
Streden dem Arijtodifides mit der Befugniß oder Verpflichtung: 
nooosv&yxuodeı rgög Tv av Bovknraı now Twv dv m xwow 
ol dv TH nusrlon ovuuozla, Alſo hier find mehrere Städte, 
namentlich Ilion und Gergis, dem Könige nicht unterthänig, 
Sondern jeine Bundesgenoffen, aljo freie Staaten, mit Autono- 
mie, eigener Verwaltung und Jurisdiction. Es wird weiter 
hinzugefügt, daß der Bejchenkte die Aucuıxoi Auoı ol 2x Toü 
ronov ?v w 2oriv 7 Ileren, wenn jie ihrer Sicherheit wegen 
in Betra wohnen wollen, dort joll wohnen laſſen. Das moo0- 
plosoIaı jcheint zu bedeuten, daß das gefchenfte Land, indem 
es aufhört Königlich zu fein, einem ftädtifchen Gemeinwefen, 
einer dem Könige verbündeten „Freien und Reichsſtadt“ unterjtelit 
werden joll, daß aljo des Königs Abficht nicht ift, den Arifto- 
difided zu einem Dynaften zu machen, fondern er ſoll gleichfam 
Phahlbürger einer der nächſtgelegenen Städte werden und mit 
feinem Gütercomplex unter deren reichsftädtiiche Jurisdiction 
treten. Es wird nicht gejagt, daß der feite Plag Petra, wenn 
er an Ariftodifides kommt, ebenfall® in die Dependenz der ges 
wählten Städte treten fol, und wenn Ariftodifides den Auorıxoic 
Acois in Petra zu wohnen geftatten ſoll „der Sicherheit wegen“ 
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fo jcheint die Meinung zu fein, daß fie, in dem feiten Pick 
mitwohnend, die Sicherheit finden follen, die fie früher unter 
den föniglihen Beamten der großen Aaodıxn xwon hatten, 
und die fie durch die entferntere ſtädtiſche Obrigkeit wohl nicht 
in gleihem Maaße erhalten würden. Dod fann man fi) aud) 
einen anderen Zuſammenhang denfen. 
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2. 


IL. 


Droyſen, Hellenismus, 
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Die vorftehende Inſchrift gibt zum erften Male Kenntnig 
von einem zowor von Städten zwifchen der Propontis und 
dem adrampttifchen Meerbufen, und erläutert damit mehrere 
früher Schon befannte Inſchriften. 

Nach der Angabe Strabos (XIII, p. 593) war bis zu Ale- 
randers Ankunft das fogenannte Ilion, an dejjen Stelle jet das 
Dorf Hiſſarlyk jteht, ein Dorf mit einem kleinen und dürftigen 
Tempel der iliichen Athena; Alexander feierte dort eine Art 
Vorweihe zu feinem Feldzuge gegen Perſien, und befahl, den 
Tempel mit Weihgeichenfen zu ſchmücken, den Ort zu einer 
Stadt zu machen und jie auszubauen, Zzudeour TE zoivu zus 
apooov. Später, nach der Vernichtung des Perferreiches, fügte 
er Weiteres Hinzu, wie Strabo jagt, Zruoroirv zurunduyar 
giavIowWnov uneoyvoluevov now TE nomowı wueyahrv zul 
ieo0v Zruonuorarov zur ayava unodeläer iegov. Folgt dann 
weiter, was Lyſimachos, Antigonos für die neue Stadt gethan 
haben, 

Da erit dur Alexander Ilion eine Stadt wurde, fo wird 
der Städtebund, dejjen Mittelpunkt fie ift, micht ſchon aus 
früherer Zeit jtammen, jondern erjt von ihm begründet worden 
fein; denn aus unferer Inſchrift 3. 9, in der Antigonos nicht 
— wie in dem zweiten Beihluß, 3. 24, gefchieht — als Buouevc 
bezeichnet wird, darf man jchließen, daß diefer Bund fchon vor 306 
beftand. Wenn Alexander die befreiten hellenischen Städte dieſer 
Landichaft zu einem xowo» vereinte, nicht fie in das xowo» der 
Hellenen, das jein Synedrion in Korinth hatte, einzutreten vers 
anlaßte, jo ijt damit ein für die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
im Aleranderreich wichtiges Moment gewonnen. 

Aus dem Antrage des Lampjafeners am Schluß der In— 
ihrift wird man jchließen dürfen, daß Lampfafos ebenjo zum 
Bunde gehörte wie Gargara am adrampttiichen Meerbuſen; 
und man darf vermuthen, daß die zwijchen diejen beiden Punkten 
liegenden Städte, namentlid) aud) das troijche Alerandreia, zu 
diefem #00» gehörte. 

Daß diefe Städte freie Städte waren oder jein follten, 
jieht man aus der 3. 24 erwähnten Sendung: eis rov Bacılda 
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(Antigonos) vuneo tns evdeoiug TWv nöoktwv TÜV x0wwvoV- 
00V TOV is000 xal TIS nurnyvgewg. Das ovredgrov biefer 
Städte hat aljo nicht bloß mit der Feſtfeier in Ilion und den 
Ugonen, die dort gefeiert werden, jondern auch mit der poli— 
tiſchen Lage der vereinten Städte zu thun. 

Ob eine zweite von G. Hirfchfeld mit der vorliegenden mit» 
getheilte Inſchrift aus Ilion, in der dem Könige Seleufos 
große Ehren, alle vier Jahre zu feiernde Kampfjpiele mit 
Gottesfrieden u. j. w. decretirt werden, von dem xowo» der 
Städte, oder nur von Jlion bejchloffen ijt, erhellt aus den 
dürftigen Reſten des Decretes nicht. 

Aus den vorliegenden Beihlüffen für Malufios erklärt es 
ſich, wenn in der jogenannten figeiichen Inſchrift C. I. Gr. 
II, n®. 3595 gejagt wird (3. 40): örav 7 re nölıc zul wi 
home nöhtıs Oteparwor, oder wenn ebenda n®. 3601 mehrfach 
von den ovr&dgoıg, die die Feitlichkeiten in Ausführung bringen, 
und 3. 17 von Abjendungen Seitens der nmorsıs gejprochen 
wird; vielleicht erhält auch die fehr fehlerhaft abgejchriebene 
n°, 3602 mit ihrem... xui ai] noAsıs ali xJolw]w[voölou., wie 
Böckh ergänzt, einiges Licht. Daß die Gemeinſchaft diejer 
Städte wenigftens für die Feſte und Wettkämpfe der ilifchen 
Athena auch noch in römischer Zeit dauerte, zeigt C. I. Gr. 
II, n®. 3604: "Trug xui wi nörsıg ai xowovorou. tig Fvolac 
zul TOV ayWvog xal ıng navnyvolswg. 
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6. 
Das Jahr des Archonten Nikias. 


In der Reihenfolge der attiſchen Archonten wird das Jahr 
Ol. 94. 1 als archontenlos (avapxia) bezeichnet. Das Jahr 
01. 92. 1 heißt das des Archonten Kallias, obſchon die letzten 
Monate defjelben, wie Kirchhoff (C. I. A. I, p. 84) aus dem 
ano novroreiog in n®, 184, 3. 11 entwidelt Hat, nicht mehr 
nach Protanien zählten, da mit der Einfegung der Vierhundert 
die Prytanen der Bule ein Ende hatten, natürlich auch die 
Arhonten, indem die Vierhundert als «vroxgaroges beitellt 
wurden. Bielleiht tft in der Diadochenzeit noch eine dritte 
avogoyia nachzuweiſen. 

Es handelt fih um eine Inſchrift (C. IL. A. II, n®. 299), 
die der Erklärung mehr als eine Schwierigkeit bietet. Sie ift 
oroıxndov gejhrieben, mit 27 Buchſtaben in der Zeile, doch 
find, wie Köhlers völlig fihere Ergänzung ergiebt, in der vierten 
und fünften Zeile je zwei Stellen am Schluffe leer gelajjen. 
Die Inſchrift lautet mit Köhlers Ergänzungen wie folgt: 
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Die hier genannte vierte Prytanie des Amtsjahres des Ni— 
fias fällt in den Munydion, den drittlegten Monat des Kalender: 
jahres. Da in der Archontenreihe bis Ol. 119. 3 (302/1 
v. Chr.) fein Archon Nikias genannt wird, fo iſt es ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß die Anjchrift der Zeit der zwölf Phylen ange: 
hört, — nur wahrjcheinlih, da es ja denkbar wäre, daR es 
vor Ol. 118. 2 einmal einen suffectus Nikias gegeben hätte, 
der in der officiellen Neihe nicht genannt wird. 

Unter den neun Archonten, die in der Aufzählung bei 
Dionys. de Dinarch. c. 9 für die zehn Jahre von Ol. 119. 4 
bi8 122. 1 genannt find, findet ſich an fechjter Stelle, aljo für 
01. 121. 1 oder 121. 2 der Name Nifias, in dem es nahe Liegt 
den der Inſchrift zu erkennen. Drdnungsmäßig fält in der 
Zeit der zwölf Phylen in den Munychion die zehnte Prytanie; 
da die Inſchrift jtatt deren die vierte in den Munhchion ſetzt, 
fo ſchloß Köhler (C. I. A. II, p. 123) daraus, daß diejer 
Nikias fein Amt im Gamelion angetreten habe, und vermuthete, 
daß der jpäte Amtsantritt diejes Archonten mit den Verfaſſungs— 
wirren während der Tyrannis des Lachares, die ungefähr in 
diefe Zeit fällt, zufammengehangen haben werde. 

Köhler Hat diefe Anficht nachmals aufgegeben in Anlaß einer 
zweiten, erjt 1876 entdecdten Inſchrift, die eine ganz analoge 
Erſcheinung zu bieten ſchien. Diefe Inſchrift — C.LA.LU, 
add. 299° — lautet mit feinen Ergänzungen: 
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Die Inſchrift ift oroyndov gejchrieben. Das ı in der 
erften Zeile kann aud der legte Strich eines H oder N fein. 
Bon dem für unfere Frage enticheidenden Worte dxrrg jteht 
nichts mehr auf dem Stein; aber die Ergänzung iſt voll- 
fommen fiher unter der PVorausjegung, daß jede Zeile 
ihre 29 Buchſtaben gehabt Hat. Dann ift alſo auch unter 
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diefem Archonten nicht die zehnte Prytanie in den Munydion 
gefallen, und die Zählung unter diefem . . .]iodoro8 muß, nad) 
der Analogie der Inſchrift aus dem Jahre des Nifias, im 
Maimakterion begonnen haben; man wird dann beide Archonten 
für suffecti halten, und als Regel annehmen müfjen, daß mit 
dem Eintreten des suffectus die noch übrigen Prytanien des 
laufenden Yahres in ihrer ordnungsmäßigen Dauer fortliefen, 
aber mit neu beginnender Bezifferung als erfte, zweite u. f. w. 
Prytanie unter dem suflectus bezeichnet wurden. 

Unter derjelben VBorausfegung, daß die Inſchrift gleichmäßig 
zu 29 Buchſtaben in der Zeile gefchrieben ift, läßt fich eine 
zweite Beobachtung machen, zu deren Grläuterung es geftattet 
fein mag, den erhaltenen Text fo, wie der Stein ihn giebt, 
beizufügen: 
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ZE:DUTEPFITTRZPANZ ID 
TANEIAZMOYNIXIA®I 
HITHZUTPYTANEILAZ 
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In der Lücke am Ende der vierten und im Anfang der 
fünften Zeile hat geſtanden, der wievielte Tag des Monats, 
der wievielte der Prytanie gezählt wurde. Da es in der ganzen 
Reihe der Archonten bis Ol. 121. 3 feinen Namen giebt, der 
auf . . . södwoog endet, fo iſt dieß Piephisma aus der Zeit der 
zwölf Phylen. Bet zwölf Phylen waren im &emeiniahr die 
Zahlen des Meonatstages und des Prytanietages entweder die— 
jelben, oder fie differirten nur um eins oder zwei; im Scalt- 
jahr fiel in den Munychion der größere Theil der drittletten 
Protanie, und zwar jo, daß der legte, der 32. Tag diejer 
Prytanie entweder auf den 25. oder 24. Munychion fiel, alfo 
der 1. Munychion entweder der 8. oder 7. Tag diefer Prytanie 
war. Zwiſchen den Worten Movrıyıwvos und novrareiag find, 
wenn jede Zeile 29 Buchftaben hatte, 13 Stellen; e8 haben 
aljo zwei Zahlwörter von ungleicher Buchjtabenzahl dageftanden, 
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entweder von 5 und 8, oder von 6 und 7 Buchſtaben, alfo 
entweder Fxrzı mit devrlou, mit reragrnı, oder EBdoun. mit 
oydonı, Oder varıyı mit Önxaryı, oder rolrzı mit ndunrnı, nur 
Zahlen bis zehn. 

Unter der gleichen Borausfegung, daß regelmäßig 29 Bud)» 
ftaben in der Zeile gejtanden, kann der Anfang gelautet haben: 
!ni Arodwoov, Eni Hridwgov, du’ Asnvodwoor, in Okvu- 
zodwWpov. 

Wir wiffen nicht, was apyovrog deireoov, und in der 
anderen Inſchrift Koyorrog voreoov bedeutet, noch ob, da beide 
Endungen ergänzt find, devr£oov, voreoov zu ergänzen war. 
Es iſt nicht ohne Bedenken vorauszufegen, daß man im offi= 
cieflen Gebrauch) den archon suflectus, oder richtiger den Zmur- 
%ayov, wenn er in Function trat, mit jo verjchiedenen Worten 
bezeichnet haben jollte. Könnte man das Earov Unarog, &v- 
Öfxarov ünaros de8 Mon. Ancyr. zur Grläuterung des Zmi 
aoyovrog Öevreoov heranziehen, jo wäre der . . . liodoros diefer 
Anschrift fein ärdaywv, jondern zum zweiten Mal Archon; und 
einen Dfympiodoros fennen wir als Ardhon für Ol. 121. 3 
oder 4; nur müßte man dann nicht &eryg, fondern dexarns nov- 
roveiag lejen, um Alles in Ordnung zu haben; freili würden 
damit in Zeile 3 zwei Buchſtaben zu viel fein, was kaum 
mit der Analogie der obigen Inſchrift n®. 299, die in zwei 
Zeilen eben jo viel Buchjtaben zu wenig hat, zu ftügen fein 
dürfte. 

Für unferen Zwed genügt die fich fo ergebende Alternative: 
entweder die Inſchrift ift regelmäßig zu 29 Buchſtaben ger 
jchrieben, dann ergeben die möglichen Zahlen für Monatstag und 
Protanietag — Zahlen von 6 und 7 oder 5 und 8 Bud): 
ſtaben —, daß die Dauer der Prytanien dieſes Jahres wohl 
die regelmäßige gewejen jein wird, wenn aud) die Zählung der 
Prytanien I—IV dem Archon N. N. die weiteren I—VIL dem 
!nı.aywr . . Jiodoros zufielen; — oder man geftattet fich, über 
die Zahl der 29 Buchſtaben für die Zeile hinaus dexarng zu er- 
gänzen, dann verliert man das Kriterium der für den Monats- 
tag und Prytanietag gleichen oder wenig unterjchiedenen Zahlen, 
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aber der [DfympJiodor ift vom erften Hefatombaion an Archon 
gewejen, und in feinen Munydion fällt, wie in der Ordnung, 
feine zehnte Prytanie. Andere Auswege, die Annahme eines 
Schreibfehlere in Movrıyıwvosg für ITooeadewvog, wie Köhler 
ähnliche in den Monatsnamen C. I. A. II, n®. 188 und 381 
nachgewiejen Hat, jcheinen unangemefen. 

Iſt die obige Alternative richtig, jo unterfcheidet fi von. 
diefer Injchrift die des Archonten Nikias Nr. 299 in einem 
wejentlihen Punkt. In dem Jahre des Nifias ift der 16. Mu- 
nychion der 7. Tag der vierten Prytanie; es waren aljo vom 
eriten Tage diefer Prytanie, dem 10. Munychion, bis zum Ende 
des Amtsjahres noch entweder 79 oder SO Tage. 

Zählen wir die Möglichkeiten auf, aus denen fich diefe Zahlen. 
erklären laſſen. 

Wenn Nikias ein Zruuywv war, alfo die Prytanien ihrer 
Dauer nad) gewiß ordnungsmäßig weitergingen, fo fünnte er 
ja möglicher Weiſe vor Ol. 118, vor der Zeit der zwölf Phylen, 
in emes andern Stelle getreten fein. In der Zeit der zehn 
Phylen Hat jede Prytanie 35—36, im Schaltjahr 38—39 Tage; 
im eriten Fall fällt der 7. Tag der drittlegten Prytanie in die 
legte Defade des Glaphebolion, im zweiten noch weiter vom. 
Munydion rückwärts. Alſo ift dieß Pjephisma nicht mehr aus 
der Zeit der zehn Phylen. 

In der der zwölf Phylen Haben die Prytanien 29 — 30 
Tage, und im Schaltjahr jede 32. War das Jahr diejes Er— 
ſatzmannes Nifias ein Gemeinjahr, fo fiel bei ordnungsmäßiger 
Dauer der Prytanien der 7. Tag der drittletten unter feinen 
Umftänden auf den 16. Munhchion, fondern entweder mit dem 
7. Munydion zufammen, oder einen Tag früher oder fpäter; 
in einem Schaltjahr betrugen die drei leßten Prytanien 96; 
Tage, und der 7. Tag der drittleßten Prytanie fonnte nimmer 
mehr auf den 16. Munydion, er mußte auf den 29. oder 30. 
Glaphebolion fallen. 

Die Störung in der ordnungsmäßigen Dauer der Pry— 
tanien zeigt, daß Nikias nicht der in den Archairefien gleich mit» 
geloojte Stellvertreter des Arhon war, der dann ordnungss 
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mäßig eintrat, weil der geloofte Archon erkrankte, ftarb, oder 
aus irgend einem anderen Anlaß fein Amt aufgab oder verlor. 
Geftört konnte die Ordnung der Prytanien in zweierlei Weife 
fein: entweder jo, daß der Kath der 600 wieder auf 500, 
damit die Zahl der Prytanien von zwölf auf zehn reducirt 
wurde, vielleicht beim Beginn diefes attiſchen Jahres fchon re— 
ducirt war, — oder fo, daß es in diefem Jahre bis zum Eintritt 
des Nikias überhaupt feine Bovdrn, alfo auch Feine Prytanien 
gegeben Hatte. In legterem Fall, wenn etwa die reichliche erfte 
Hälfte des Yahres ohne Bow, und prütanivende Phylen und 
Protanien verwaltet worden war, konnte man bei eintretendem poli— 
tiſchen Wechjel mit der Herftellung der Demokratie die zwölf Pryta— 
nien entweder jämmtlich, aber mit verfürzter Friſt für jede, bis 
zum Ende des Jahres an die Reihe kommen lafjen, oder man 
theilte den Reft des Jahres in fo viele Prytanien von ord— 
nungsmäßiger Dauer, als die noch übrige Zeit deren hergab, 
und ließ das Loos entjcheiden, welche von den zwölf Proytanien 
no an die Reihe fommen follten. Daß im Fahre des Nifias 
letzteres nicht Statt gefunden hat, ergiebt fi) aus dem völlig 
verjchobenen Verhältniß zwischen den Monatstagen und Prytanie— 
tagen. In dem anderen Fall, wenn man mit der eintretenden 
politiihen Veränderung von den zehn wieder zu den zwölf Pry— 
tanien zurücfehrte, konnte man die in diefem Jahre noch nicht 
an der Reihe geweſenen der hHergeftellten zwölf Phylen ofen 
und fi) in die nod übrige Zeit des Jahres theilen laſſen, 
eine Annahme, die darum geringe Wahrjcheinlichfeit hat, weil 
man füglic” noch bis zum Schluß des Yahres bei den zehn 
Protanien hätte bleiben können, da in ihnen eben jo gut wie 
in den zwölf alle Demen befaßt waren. 

In diefem Falle, wenn die politifche Veränderung nur in 
der Rückkehr von den zehn zu den zwölf Phylen beftand, bietet 
unjere Inſchrift nicht die Momente, den Anfang des Nikias zu 
berechnen. Wenn die Veränderung ftattfand, die wir im erjten 
Falle angenommen, jo ergiebt fich deren Anfang in folgender 
Weife: vom 10. Munyhion bis Ende des Jahres haben die 
Protanien IV—AIU fih in 79 oder 80 Tage getheilt, aljo 
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jede 8—9 Tage fungirtz; der Anfang der Prytanie I fällt alſo 
25 bis 26 Tage früher al8 das Datum der Inſchrift, gegen 
die Mitte des Elaphebolion. 

Der Name des Archonten Nikias begegnet uns, abgefehen 
von der gefälichten Urkunde in Dem. de cor. 137, zuerft, wie 
angeführt, in dem Verzeichniß des Dionys unter den neun 
Arhonten für die zehn Jahre von Ol. 119. 4 bis 122. lan 
viertlegter Stelle. Einen zweiten Archonten dieſes Namens 
geben die Pjephismen C. I. A. II, no. 316 und 317, der mit 
feidlicher Sicherheit auf Ol. 124. 4, 281/0 zu fegen iſt; wenn 
in diejen zwei Inſchriften die Formel lautet: Zr Nixiov üo- 
xovrog 'Orovveos, fo ift fein Demos mitgenannt, um ihn von 
einem früheren Nikias zu unterjcheiden. Noch kommt Zul Nı- 
xiov apyovrog zweimal in dem enarrativer. Theil des Ehren- 
decretes ©. I. A. II, n®. 331 vor; welcher von beiden da ge— 
meint ift, wird weiterhin zu beſprechen fein. 

Wenn der Nifias der Yufchrift nd. 299 nicht ein suffectus 
ift, wir aljo um fo mehr in ihm den bei Dionys genannten 
zu vermuthen Haben, jo fragt es fich, ob nicht doch Köhlers 
erſte Anficht, die diefen Archonten dem Sturz des Lachares folgen 
fäßt, den Vorzug vor feiner jpäteren verdient. 

Daß im Laufe des vierjährigen Krieges, den Athen, die 
Mafedoniften und Patrioten zunächſt in voller Eintracht, gegen 
Demetrios führte, Lachares, des Kaffandros Anhänger, fich zum 
Herrn der Stadt machte, daß er, als die Stadt von Außen 
durch den belagernden Demetrios, im Innern durch den äußerſten 
Mangel bedrängt war, verzweifelnd, fich länger zu Halten, in 
Bauernfleidern von dannen ging, daß dann die Stadt capitulirte 
und von Demetrios mit unermwarteter Gnade behandelt wurde, 
dag Demetrios namentlich der befreiten Stadt die Demokratie 
wiedergab, wie Plutarch (Dem. 34) fagt: zurlornoev woyas, 
ei uahıora TO Önuw mooogıLdg Toav, — dieje Reihe von 
Umftänden jcheint Alles zu geben, was zur hiftorifchen Erflärung 
der Inſchrift n®. 299 erforderlich ift. 

Es läßt fich faſt al® gewiß nachweijen, daß Demetrios im Laufe 
de8 Jahres 295 Athen eroberte oder befreite, als wahrjcheinlich, 
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dag es in der erjten Hälfte des Jahres, aljo Ol. 121. 1, ges 
ſchah. Wenn er die aoyai, die dem attifchen Demos befonders 
werth waren, aljo die geloojten Archonten, die gewählten Stra— 
tegen u. ſ. mw. wiederheritellte, jo hat Lachares nicht, wie einft 
die Beififtratiden, und in einer näher liegenden Zeit Demetrios 
von Phaleron, der Ol. 117. 4 ſelbſt Archon war, unter den 
Formen der Demokratie feine Tyrannis geübt, fondern eben 
jene bejeitigt, und entweder oligarchiſch mit der Parthei der 
Mafedoniften, oder einfach als alleiniger Herr, vielleicht feit 
den Beginn der Belagerung in militärifcher Dictatur wie Aga— 
thofles in Syrafus oder Dphelas in Kyrene, regiert. 

Beim Dionys folgt auf Nikias als Archon Nikoftratog ; 
aus dejjen Jahr giebt es ein Ehrendecret für Herodoros (da8 
erhaltene . . . xnvos läßt vermuthen, daß er ein Kyzifener oder 
Lampjafener war); e8 wird von ihm gerühmt, daß er die an 
den „König Demetrios“ gefchiefte attiſche Gefandtichaft bei ihren 
Bemühungen um den Frieden eifrigit unterftügt und dazu ges 
holfen habe, Onws 0 Öruols anardayeln T]od rorfuov Tv 
tozlor|yv xal xowosue]vog To Korv Önuorgar|iav &oı uno- 
3uß]wr. Diefer Beſchluß ift gefaßt am 5. Elaphebolion, am 
15. Zage der 9. Prytanie (dag Jahr ift aljo ein Schalt— 
jahr), im März 294, Ol. 121. 2, ein Jahr nad) der Be- 
freiung. 

In dem Ehrendecret für Thymochares, des Phaidros Sohn, 
C. I. A. II, n®. 331 wird zuerst deffen Großvater gleiches 
Namens gerühmt, dev in den Seefriegen bei Kypros 321 und 
315 das Gontingent attiiher Schiffe glänzend geführt hat, dann 
wird auf Phaidros übergegangen, der, feines Vaters würdig, ſich 
für Athen bemüht hat: zul Zi Nixtov &pxovrog orgarnyog Uno 
roũ Öruov zeigorovnFeig Ölg nurırwv wu no00NK#v dneueinIn 
zus, zul Em Tnv ywouv yeıgotovndäg nheovaxıg xal dnl 
Tovg Elvovg yerouevog Tolg Tv nüoav dnoınouro onovörv 
u. f. w., was doc wohl bedeutet, daß er, zuerit als Strateg 
im Jahre des Nikias gewählt, zweimal Strateg ohne jpeciellere 
Function, mehrmal orgarmyös mi rg zwous, dreimal orou- 
znyog Über die Söldner geweſen ift. Weiter werden feine Ge— 
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fandtichaften und andere Dinge gerühmt; es folgen dann erjt 
zwei, damı wieder zwei, dann wieder mehr als fünf ausge— 
meißelte Zeilen, in denen aljo von Demetrios und vielleiht von 
deſſen Sohn Antigonos die Rede geweſen fein wird, dann, daß 
Phaidros unter dem Archonten Xenophon (wohl zwijchen 271 
und 261) yeoororndäg dmi Ta in)a noWrog Uno Tod Önuov 
oroarnyos, Alles auf das Beſte ausgeführt habe. Darauf folgt: 
zul aywrogerng zeigorornFeig uno tor druov Zni Nixiov &o- 
yovros habe er glänzend jeine Verpflichtung erfüllt, auch feinem 
Sohn Thymocares, als diefer zu der gleichen Ehre beftellt 
worden, im Jahre des Eubulos (e8 ijt unbekannt) helfend zur 
Seite gejtanden. Man jieht, dag die Agonothejie des Phaidros 
außer der chronologiſchen Neihenfolge angeführt wird; man 
fönnte vermuthen, daß, wenn fie nicht bezeichnet wird als Zul 
Nixiov üpyovrog Orovriws, ihr Jahr wohl das ift, welches 
unjere Inſchrift mit Zri Nıxiov &oyovrog voregov bezeichnet. 

Denn jo jcheint doch wohl die Formel jein zu müfjen, da 
zoreoov einen moOTEIOS aoXwv borausjegen würde. 

Es mag hier anhangsweije noch einer dritten Inſchrift 
erwähnt werden, die Joh. Franz in C. I. Gr. IV, no. 6084, 
freilich nicht nad) neuer Abſchrift des Steines, den noch Winkel: 
mann gejehen hat (in der von Joh. Schulze beforgten Ausgabe 
VI 1, ©. 135), jondern nach Pighius und den älteren Druden 
bei Urfinus, Gruter (918, 12 und 1027, 2) u.a., die um fo 
mehr Verdacht erregen, da nad) Welders Angabe (Rhein. 
Muf., N. F. II, ©. 465) diefelbe Inſchrift fi) in der 
Sammlung des Pirro Ligorio findet. Sie lautet nah Franz: 


MENAN.APOC AIONMEIGOYC 
KH®ICIEYC EIENNHOH EI 
APXONTOC CACITENOYC 
ETEAEYIHCEN EIQN.N. 
KAI.B. EI APXONTOC 
GCIAIIIIIOCV KATATO.B. 
KAI. A.ETOC TfIC ITOAEMAI 
OV TOY CQTHFPOC BACTLAEIAC 


or 
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In der handſchriftlichen Sammlung des Pighius — er hat 
die Inschrift nicht felbjt abgejchrieben: Roma missum Pighio 
cum aliis inscriptionibus, bemerft der Sammler — lautet 
der Name des Archonten wie bei Gruter 1027, 2 (ex Ur- 
sini imaginibus) OIAIIIIIOV, bei Gruter 918, 12 (ex 
Ursini schedis) OPAIIIAOO, in der von Welder einge: 
fehenen Abjihrift des Ligorio DAIIRNOC; und Welder 
glaubte, daß damit der bisher im der dionyſiſchen Reihe von neun 
Arhonten für zehn Jahre fehlende Archon für Ol, 121. 3 feſt— 
geftellt fei. Diefe Reihe würde damit von dem bei Diod. XX. 
106 für Ol. 119. 3 genannten Nikokles an folgendermaaßen 
lauten: 


01. 119.3 . 2 2 2.2. Rikofles. 
301. 

01. 119.4 . . 2 2.2. Ralliardjos. 
300. 

Ol. 102.1 . 2. 2.2.2... Hegemadho8. 
29. 

01. 102.2 . . . 2 2... Euftemon. 
298. 

01. 120.3 . 2 2 2 2... Mnefidemos. 
297. 

01. 120.4 . . 2.2.2. Antiphates. 
296. 

oL.121.1..x. 0... Rilke. 
295. 

01. 121.2 . 2 2.2.2.  Riloftratos. 
294. 

01. 121.3 . . 2 2... [Phaiton.] 
293. 

Öl. 121.4 . » 2 2... Dlgmpiodoros. 
292. 

01. 122.1 . . 2 2°. Philippos. 


Aus dem Jahre des Dflympiodoros findet jih ein Ehren 
decret für den Dichter Philippides (C. I. A. II, n®. 302), 
aus deſſen Inhalt fich nicht enticheiden läßt, ob diefer Archon 
aus Ol. 121. 3 oder 121. 4 if. Die Inſchrift auf dem 
Bilde des Komifers Menandros würde die Entjcheidung 
bieten. 
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Aber Schon, daß fie das Arhontenjahr, in dem der Dichter 
gejtorben fein foll, mit dem 32. Jahre des Königs Ptolemaios 
Soter gleichjtellt, giebt ihr höchſtens den Werth einer gelehrten 
hronologifchen Notiz aus der Raiferzeit. Wenn Gruter fie 
aus Urſinus entnahm, jo iſt wenig damit geholfen, daß, wie 
Franz meint, OPAITIOC nur ein corrumpirtes DI_AIIIIIOY 
fei; denn Ligorio, aus dem Urfinus Shöpft, las: DAIARQNOC 
und daß die Inſchrift aus diefer Duelle ſtammt, macht fie ver- 
dädhtig. Aus Hieronym. Chron. 01. 115.2: Menander pri- 
mam fabulam cognomento orgen docens superat, Ol. 122. 1. 
Menander comicus moritur, und der unmittelbar voraus» 
gehenden Angabe aus der Yahresreihe der ägyptiſchen Könige: 
Ptolemaeus 32, ſowie aus den Notizen bei Suid. v. Mövar- 
doog... yeyguge zwuwdiag on" zul ZnuoroAag ngög ITrorsuotor 
Baouta, endlid aus den Verjen des Apollodoros bei Gell. XVII. 
4. 4, und aus dem Scrifthen neo! Kouwdias (bei Meinede 
I. ©. 538) fönnte ein gefchiefter Fäljcher wohl diefe Inſchrift 
componirt haben; allenfalls aud für feinen Archon Sofigenes 
hatte er einen Anhalt, indem er in dem leßtgenannten Schriftchen 
fand: Zdlduge dt nowrog Epnßog wv Ent HAıoxllovg Goxovrog, 
wofür mit Clinton Diroxddovg zu lejen iſt; denn von Philofles 
Öl. 114. 3, zwanzig Archonten rückwärts zählend, kommt man 
auf Sofigenes. Freilich von dem Jahre de8 Sofigenes, diejen 
mitgerechnet, iſt Ol. 122. 1 das 51. Fahr; und nur nad) der 
falichen Rechnung bei Hieronymus, der Ol. 114. 1, d. 5. das 
julianifche Jahr 324 v. Chr. als das erfte des Ptolemaios 
rechnet, ift defjen 32. Jahr mit O1. 121. 4 vollendet, und das, 
in dem Menandros nad) ihm ftirbt, das 33. des Yagiden. Daß 
dieß leßtgenannte Jahr das des Archonten Philippos it, Teidet 
feinen Zweifel. 

Ich weiß nicht, wie weit Ligorios Gelehrfamfeit in griechischen 
Dingen reichte, und ob er auch Handjchriften, die erjt nach feiner 
Zeit gedrucdt find, benugt hat. Mag der Verfaſſer der In— 
jhrift ein Gelehrter der Kaiferzeit oder Ligorio gewejen fein, 
entweder ift mit dem EIIT DAIARNOC der Archont Phi- 
lippos gemeint, und dann find die übrigen Zeitangaben der 
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Anschrift Schief, oder der Name de8 DALAIRN tft aus ächter 
Meberlieferung, jo fann er nur zu Ol. 121. 3 gehören, und 
dann find die fonftigen Zeitbeftimmungen der Inſchrift noch 
fchiefer, und die Inſchrift entweder eine gelehrte Sudelei der 
Cäfarenzeit, oder eine der, wie man jagt, nicht wenigen Fälfchungen, 
die in dem letzten Band des C. I. Gr. nicht hätten Aufnahme 
finden ſollen. 





Drud von Friedr. Andre. Perthes in Gotha. 
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